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Borrede 


Kein Werk: — von nie: fo oft — fihon den 6. Nov. 
1806 das erſte Mal — angefangen, und. ‚unterbrochen als 
dieſes Werkchen. Daraus ſollte man (ſcheint es) muth⸗ 
maßen, daß ich meine eignen jährlichen Veredlungen und 
Erhebungen im Buche von Zeit zu Zeit nachgetragen, und 
nachgeſchoͤſſen haͤrte; und "ih Hätte den ‚Schäden, daß 
man ‘don dem Werklein ſich etwas verſpraͤche. Nimmt 
ifo ein irrender Leſer daſſelbe darum In die Hand, 
um ld darin auf “feinem Seſſel mit den größten Him⸗ 
nel’ und Eden⸗Stuͤrmetn ‚die es je gegeben, in 
Bekanutfchaft zu ſetzen — ud "mit Mieſenkriegen gegen 
Rieſenſchlangen anf“ Rieſengebirgen — mit reißenden Hoͤl⸗ 
leafluͤſſen der Leidenſchaften — mit Nachhdllen voll Kreuz⸗ 
feuer romantiſcher Liebe-Qualen — mit weiblichen Erz⸗ 
engen: und männlichen Erzteufeln — ja mit Obers 
Haͤuptern, welche auf Sthntgentuden als! Drachen Köpfe 
von Thraͤnen ⸗ Rinnen. den LNegen in die KTraufe⸗ vermins 
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deln; — nimmt darum der Lefer geneigt mein Buch in 
= die Hand: fo wart’ er fo lange, bis er’s durchgelefen hat, 
um nach einem andern zu greifen, worin dergleichen 
Sachen wirklich ſtehen. Wahrlich in dieſem ſteht 
nichts. — | 
. Einige wenige harmlofe, ſchuldloſe, Kichtlofe, glanz 
loſe Leute mit ähnlichen Schickſalen durchleben darin ihr 
Oktavbaͤndchen — das Ganze ift ein ftillendes Stillleben — 
eine Wiege erwachfener Lefer zum Farniente — ein lei 
fes graues laues Abendregnen, unter welchem ftatt der 
I. ‚Blumen etwan die unfcheinbare Erde ausbuftet, wozu 
hoͤchſtens noch ein Fingerbreit Abendroth ‚und drei Stra 
| Im Abendftern Foniihen möchten. 
} | : . Weiter xibrs nichts darin, im Buch. 

Wendet man ſich freilich am Ufer um von dieſem ai 
den Meerchen, und blickt landeinwaͤrts in dad Treiben und 
Saufen jegiger Zeit und Politik — ſammt deren daran 
gehaͤngten Menſchen: ſo erſtaunt man uͤber den Unterſchied 
und Glanz dieſer Treiber und Laͤufer, und vergleicht ſie 
| | Ä bald mit den fogenannten Bergmännlein, welche neben 

den. Bergfnappen fo. ausnehmend arbeiten, in Stollen 
| ‚ fahren, Faͤuſtel handhaben, Erz hauen, Bergzuber aus 
. gießen, Haſpel ziehen — 
| Freilich thun die Kobolde eigentlich nichts, und die 
| | ghatigleit bleibt mehr akuſtiſch und optiſch, waͤhrend der 
liegende Bergknappe ſchoͤnes Erz gewinnt. So haben 
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leiſe Menſchen tiefer, wenigſtens fruchtbringender in die 
Zukunft hinein gehandelt als laute; den Stillen im 
Lande wurde oͤfters Raum und Zeit das Sprachgewoͤlbe, 
das fie zu den Lauten außer Landes machte. 


So möge denn den weißen Eleinen Laͤmmerwolken 
diefer Bogen ein Durchzug am .literarifchen geftirnten 
Himmel = Gewölbe oder Ladens Gewölbe verftattet werden, 
obgleich Laͤmmerwolken weder bligen und donnern, noch 
erfhlagen und erfänfen. Ich für meine Perfon bekenne 
ern, daß ein folhes Werkchen, wie ich eben hier dars 
reiche, mir, wenn ich's von einem Dritten befäme, ein 
gefundnes Effen wäre, und Leben in mich braͤchte; denn 
ih würd’ es auf die rechte Weife Iefen, nämlich Ende 
Novemberd, der wie der April und der Teufel immer 
ſchmutzig abzieht, oder auch fonft bei ſtarkem Schneegeftöber 
und Windpfeifen; ich würde an einem folhen Abend mehr 
Holz nachlegen laſſen und die Stiefeln ausziehen, ferner 


die politifchen Zeitungen einen Tag zu lange liegen oder - 


fie ungelefen fortlaufen laffen — ich würde Mitleid mit 
jeder Kutfche haben, die zum Thee führe, und mir blos 
ein Glas und ein vernünftiges Abendbrod aus der Kind, 
heit Heftellen, und für den Morgen ein halbes Loth Kaffee 
Ueberſchuß, weil ich ſchon voraus wuͤßte, wie fehr ich 
durch ein fo trefflihes, ruhiges Buch (wofür dem Vers 
falle ewiger Dank feil) zur Anfpannung für ein eignes 

glänzendes ausgeholet hätte. . . 


var 





So wuͤrd ich das Werkchen Icfen; aber leiden Hab’ 
ich oh felber nd gemacht. - 


Bayreuth den 17ten Jenner I — 
Pr | 


a, . Jean Paul Fr. Richter. 
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Bor » Gefhihte, oder Vor + Kapitel. 
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„Das Zaͤhl-Bret Hält der Ziegen⸗Bock“ find die fies 
ben Testen Worte, die der Verfafler der gelehrten Welt 
zurief *); ee hat Recht, wenn ich ihn anders hier vers 
fiche, was ich nicht glaube. 

Diefes Wert nun, das mit den lementen aller 
Wiffenfchaften, nämlih mit dem Abcdef 2c. 2c. zugleich 
eine kurze Religionlehre, geheime Dichtkunft, bunte Thier⸗ 
und Menſchenſtuͤcke und Eleine Still» Leben dazu, eine 
flüchtige Naturs und Handwerk s Gefchichte darbringt, hat 
gleihmwol einen Verfaſſer, den in der, deutfchen Nation 
Fein Menſch namentlich kennt, ausgenommen ih. In 
ganz Sachſen, Voigtland, und Franken u. f. w. hat dies 
fes Wert Millionen Lefer nicht blos gefunden, fondern 
vorher dazu gemacht; — fo gar ich gehöre unter die 
Männer, welche demfelben das erfte Mond » Viertel ihrer 
nachherigen gelehrten Glanzs Fülle verdanften, indem ich 
aus ihm nicht nur Buchftaben erlernte, fondern aud) 
mein Buchftabieren, und mein noch fortdauerndes Leſen 
der — — Lektuͤre. 





Das Werk ſelber, oder das schuf iſt hinter deſem Buͤch⸗ 
lein als Anhang. beigefügt ; j 
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Deſto uunbegreiſlicher bleibt es, daß gleichwol fo viele 
gelehrte Geſellſchaften nebſt den ungelehrten, die deutſche 
in Leipzig, die lateiniſche in Jena, die bayreuthiſche in 
Bayreuth, und ſogar der lange Bartfterns Schwanz von 
fo zahlreichen Univerfitäten, und noch mehre Literatoren, 
und Nekrologen — z. B. Joͤcher, Yördens, Meufel zc. xc. 
— nicht viel mehr von ihm wiſſen, ald vom Mann im 
Mond, deflen Namen gleichfalls, fo bedeutend diefer fin: 
derlofe Adam und Univerfals Monarch eines ganzen uns 
fo nahen und wichtigen Nebenplaneten auch ift, noch Feine 
Kage kennt, geſchweige ein Menſch. Wenigftens in 
Chirographa personarum celebrium, E_ collectione 
Christ. Theoph. de Murr Missus I. duodecim tabula- 
rum. Vinariae, sumptibus novi Bibliopolii vulgo 
Landes - Industrie - Comtoir dicti 1804. gr. Folio hofı’ 
sh Sachdienliches zu finden, ging aber leer aus. 

Zwar wird (mie unbegreiflih) in. einem neuern 
Büchlein: Enthüllung der Hieroginphen in dem Bienrodis 
fen Abcbuche, Arnfladt in Kommiffion bei Kläger 
. 1807, ein Konrektor Bienrod *) in Werningerode als 
Verfaſſer genannt; ob der gute Konreftor eriftiert hat (ae 
ftorben wäre er ofmehin ſchon jegt) unterfuch’ ich gar 
nicht; aber daß er das Abcbuch nicht gefchrichen, dazu 
braucht es weiter feines andern Beweiſes als mein Buch, 
welches hiftorifch darthut, daß Fibel das Werk gemacht; 
daher ja eben fpäter allen Abcbuͤchern, der Name Fibel 
geworden, wie man etwa raphaelifche Gemälde Raphaele 
nennt, wiewol leider noch ganze gelehrte Knappſchaften 


*) Am. Namen Bienrod ift wirklich etwas Wahres, aber. dirfe 
Lebenöbefchreibung felber wird am beften zeigen, in wiefern 
der ganze Irrthum, der noch fortdauert, entiianden. 
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aus — uͤber den Verfaſſet * die Bibel und 
es faft zu lächerlich von Fibula abfeiten. 

Einen ähnlichen Fehler begingen wir jungen Leute 
ſonſt am verdienten und verdienenden Kirchenrath Sei⸗ 
ler in Erlangen. Da nämlich das markgraͤfliche Konſi— 
forium — gleihfam eine royal Jennerians Society — 
mehre feiner Werke, die Katechlsmen, den Biſchof— 
Ertraft aus der” Bibel, die lateinifhe Dogmatik, den 
Fuͤrſtenthuͤmern Bayreuth und Anſpach, nämlich den Kins 
dern darin eingeimpft hatte: fd hielten wir Impflinge, 
auf weicher Schulbank wir auch faßen, immer etwas Ges 
drudktes in der Hand, was wir unfern „Seiler“ hießen. 
Als wir nun einmal näch der Schule mit unfern Seilern 
im Bücherriemen vor dem Pofthaufe vorüber gingen und’ 
vernahmen , unfer Seiler ftehe darin und beffelle Poſt⸗ 
pferde, fo wollt’ es Feiner begteifen, wie der gedruckte 


Seiler am Leben fein und einen Geift haben koͤnne, ſo 


dog wir alle fo lange warteten, bis der ee her⸗ 
ausfam und witklich einſtieg. 
um nun mit einem’ Manne befannt zu wetden und 
bekannt zu machen, mit einem Fibel, den ich früher ges 
leſen als Bibel und Homer, verſucht' ich viel ohne: Er⸗ 
folg. Mein gelehtter Briefwechſel ließ mich deshalb ſo 
leer als ich war. — Aus der öffentlichen Sücherfäten 
ging-ichfe heraus, mie ich hinein gefottimen — mehre 
Mädchen "und Knabenſchulmeiſter ih Sachſen, die uͤber 
Fibels Buch leſen liehen, ſtanden noch leerer vor mir als 
ich — der gelehrte Nikola ſaͤgte, er wiſſe alles, ausge⸗ 
nommen: dieß 3 Hertn' son Murr! hab' ich ſchon genannt 
— Leſſugs Bruder! in Schleſien verſicherte mich; er‘ (wife 
nicht, was ſeim eigner Bruder gewußt, nämlich | davon = 
Ja ich ſtattete in Leipzig ſogar zwei Mitarbeitern 1 30772 
1* | 
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rigen literarifchen Anzeigers, welche ich als hohle Köpfe 
(der eine hatte darin gegen mich gebollen, der andere ge⸗ 
zifcht) zu kennen glaubte, einen gelehrten Befuh ab, in 
der DVorausfegung, daß ausgeleerte ansgeweidete Seelen 
oft am beften vergrabene Schäge und Namen ans Licht, 
fo wie leere Fäffer an verfunkenes Schiffgut angebunden, 


daſſelbe aus dem Meere aufziehen. Aber die Köpfe nahe 
men aus Einfalt die Trage für Spaß und fo krumm, fo 


daf fie mich beinahe nicht auf hergebrachte langfame Weife 


wollten die Treppen hinab gelangen laſſen. 


Die Sache mußte anders angefangen werden, näms 
lich fortgefegt. 

Ich faßte den Entſchluß zu meinen gelehrten Neiſen 
— wol mehr gelehrte Aufenthalte — und hielt mich in 
Hof, Leipzig, Weimar, Meinigen, Koburg und Bayreuth 
wie andere Einwohner auf. Mein Schluß war diefer : 
Kaufleute find nicht blos die Ausfchnitthändler mit Buͤ⸗ 
bern, auch mit Handfchriften;z ihe Gewölbe iſt das 
Snvaliden s Hofpital. abgedruckter Bücher und der Magnet: 
bruch von anziehenden Papieren. Der Buchhandel hat 


ſich vieleicht nie -fo ſtark als jetzt faft. mit allen Handels 


zweigen ‚verflochten, indem er überall die Thara feſtſetzt 


‚und. der gemeinen Materials Materie erft ein Kleid geben 


muß. ‚Da er ſich aus den ſchmalen Buchläden ſo in die 
ſtolzen Kaufgewoͤlbe aller. Art gezogen, fo iſt's kein, Wun⸗ 
der, dab ein. Buch, das. fonft nach der Verleger Klagen, 


mehr Leſer als Käufer fand, jest in: — Heften 


mehr. gekauft wird als ſogar geleſen. 

ESo laͤßt denn. der Handelmann feine — 

täglich, ‚Weisheit. und Kunſt — oder; Lichts und Wärme: 

Stoff, rm; alfo die größten Loofe ziehen, mit; beigefügter. 

setsenier Prännie. non Mesen⸗Waste/ Die ‚manchen: faft 
Pur 11 
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dem gedruckten Gewinnfte vorzieht. Der Freund ded Hör 
bern findet hier gern den Belgier, Britten und Deutfchen 
wieder, den Völker Drilling, welcher das Himmlifche vom 
Irdiſchen geboren und alles Göttliche ein Stuͤck Fleiſch 
werden fäflet; fo hat man auch von den Alten, (den Vor⸗ 
gängern des: Drillings) im Herfulanum *) eine Sonnens 
uhr gefunden, die in der Form eines Schinkens (der 
Schweinſchwanz wies die Etunden) eingeffeidet geweſen. 

Nun zurück zu den Kaufs Städten, in welchen ih 
nah Fibels Hands und Drudfchriften forfchte. In Hof, 
wo der Handel fehr blüht, hatt? ich gelehrte Ausbeute in 
Materialhandlungen zu finden gehofft; aber fogar im 
Leipzig traf ich leichter alles Papier, felber Wiener an, 
als Fibel'ſches. Matürlih war in Meiningen, Kos 
burg, Bayreuth, wo die Handelfchaft und folglich die 
wiflenfchaftlihe Makulatur viel weniger florieren, noch we⸗ 
niger zu erbeuten, und man muß die leßtere mehr bei 
den Buchhändlern felber fuchen. Zum Gluͤck fuhr ih auf 
meinen Reifen felten vor Landfchulmeiftern vorbei, ohne 
bei ihnen einzufprechen — oft mühfam genug; denn eins 
mat im Sommer jagte ich einem eine Diertelmeile weit 
nah, bevor ich ihm endlich unter den Schweinen fand 
(deren Hirt er war) — und zwar that ich's, um mir 
von jedem das Abchuch zeigen zu laffen, worüber er im 
Winter lad. Hier fand ich nun häufig auf der innern 
Seite des goldnen Abchuc) s Dedeld das Wort Fidel 
bald Heiligengut gefchrieben, bald mit griechifchen Buchs ' 
ſtaben, bald mit hebräifhen, ſyriſchen, — ja in einem 
ftand mit arabifchen: Fibel, Heiligengut. Ich zitiere meine 
Quellen — die diefe Eremplare noch traftieren mit ihren 


) Stollberg Reifen B. II. 
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Untergebenn — nämlih die H. H. Schulmeiſter in 
Münchberg, Hof, Schleiz, Plauen, Poſſek, - desgleichen 
viele im alten Kurfachfen. Ich dachte aber noch nichts, 
fondern ſtutzte. 
| Endlih traf ſich's bei meiner Durchreife durch Die 
Markgraffchaft ‚, Marfgrafenluft, ” daß ich in der Haupt: 
ſtadt⸗ gleichen Namens einem getauften Juden — der fich 
funfzehn Mal, wiewol ohne Erfolg hatte taufen laflen, um 
durch die Menge des Taufwaſſers und die wiederholten 
Exorzismen fich rein zu wafchen — in die Hände gerieth, 
ale er eben eine verbotene Bücher » Verfteigerung hielt. 
Sie beftand anfangs aus 135 Bänden jedes Formats und 
jeder Wiſſenſchaft, aber ſaͤmmilich (zufolge des Titelblattes 
son Einem Verfaſſer Namens Fibel geſchrieben. Vierzig— 
jaͤhrige Literatoren, wie ich, koͤnnen nicht genug daruͤber er— 
ſtaunen über ihre ſaͤmmtliche Unkenntniß eines ſolchen viel— 
haͤndigen Verfaſſers. Faſt aus Zorn erſtand ich, was 
Abends noch zu haben war, was aber blos ae 
betrug : 

1) Fibels Zufällige Gedanken von dem bishero ſo zwei⸗ 
felhaften wahren Urſprung der heutigen Reich— 
Ritterſchaft 1753. 

2) Fibils Alphabetiſche Verzeichnus und Befchreis, 
bung der aus denen neuern Jauner-Actis und Li— 
ſten gezognen Yanuars Mörder ꝛc. Fol. Stuttg. 1746. 

3) Fibelii catalogus Bibliothecae Brüklianae. Fol. 
Dresdae 1750. 

4) Etat abreg& de la Cour de Saxe sous le Regne 
d’Auguste, Fibel 1734. 

5) Fibels Erlangenſche gelehrte Anzeigen, Yahrg. 1749. 

6) Fibels gründlihe Ausführung derer dem Kurhaufe 
Baiern zuftehenden Erfolgs und fonftigen Anſpruͤche 
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auf Ungarn und Böhmen, wie imgleichen auf das 
Erzherzogthum Defterreich. - Fol: Münden 1741. 
7) Fibels Ruhe des jest lebenden Europa, dargeftellt in 
Sammlung der neueften Europäifchen Friedenfchlüffe 
von dem Utrechtifchen bis auf 1726, Coburg 1726. 
8) Fibelii Nobilis territorio subjeetus, Culmbach 
1722. 
9) Fibelii Biblia, Tondesn 1737. 
10) Lettres Turgnes de Fibel en Amsterdam 1750. 
Zwei Tage vorher hatte der Yudenchrift Buchbirder 
blos auf leere Bände bieten laffen, gleichfam auf ausges 
leerte Paftetenrinden für neues Meßgefüllfel; einen Tag 
nachher wurde den Materialfrämern, denen -weniger am 
foftbaren Marmorbande als am Inhalte (am Papier) ges 
fegen war, diefer allein verfteigert. | 
Der -jüdifhe Wieder ; Täufling fagte mir, er habe 
die Werke nicht aus der erften Hand, fondern aus der 
letzten, welches ih, da die feinige die legte war — aus— 
legte, er habe fie durch die göttliche Hilfe des Dieb⸗Got⸗ 
tes Merkur bekommen. Er erklärte aber, er ſei franzd« 
ſiſchen Nachzuͤglern auf die Dörfer nachgezogen, mit-einem 
Packwaͤgelchen, um in franzöfifcher Uniform — da er fein 
Aeußeres fo Heicht veränderte, als fein Inneres oder die 
Religion — den Marodörs das, was fie weniger gebraus 
ben als zerfiören fönnten, um civilen Militair » Preis 
abzufaufen. Er - nannte mir unter den pafjiven Naubnes 
tern zufällig Heiligengut mit. Himmel! Fibel und 
Heiligengut- fanden ja fchon in Höfer und Schleizer Abc⸗ 
buͤchern arabiſch; und konnte nicht.der Verfaſſer von 135 
Werken auch der vom :;136ften fein, vom Abe? — Der 
Jude follte mir moch das Uebrige von Fibel zeigen; er 
hatte aber, nichts mehr davon, vorzumeifen als toftbare 
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deln; — nimmt darum der Lefer geneigt mein Buch in 
die Hand: fo wart’ er fo lange, bis er's durchgelefen hat, 
um nach einem andern zu greifen, worin dergleichen 
Sachen wirklich ſtehen. Wahrlich in dieſem ſteht 
nichts. — | 


. Einige wenige harmlofe, ſchuldloſe, Lichtlofe, glanz⸗ 
loſe Leute mit ähnlichen Schiefalen durchleben darin ihr 
Dftavbändchen — das Ganze ift ein ftillendes Stillleben — 
eine Wiege ermwachfener Lefer zum Farniente — ein let 
ſes graues laues Abendregnen, unter welchem ftatt der 
Blumen etwan die unſcheinbare Erde ausduftet, wozu 
höchftens noch ein Fingerbreit Abendroth ‚ und drei Stra 
Ien Abendſtern kommen edehten. 


Weiter gibt's nichts darin, im Buch. 


Wendet man ſich freilich am Ufer um von dieſem fi 
len Meerchen, und blickt landeinwaͤrts in das Treiben und 
Laufen jetziger Zeit und Politik — ſammt deren daran 
gehaͤngten Menſchen: ſo erſtaunt man uͤber den Unterſchied 
und Glanz dieſer Treiber und Läufer, und vergleicht fie 
bald mit den. fogenannten Bergmännlein, welche neben 
den Bergknappen fo ausnehmend arbeiten, in Stollen 
fahren, Zäuftel handhaben, Erz hauen, Bergzuber aus— 
. gießen, Hafpel ziehen — 

Freilich thun die Kobolde eigentlich nichts, und die 
Shaͤtigkeit bleibt mehr aluſtiſch und optiſch, während der 
liegende. Bergknappe ſchoͤnes Erz gewinnt. So haben 
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leiſe Menſchen tiefer, wenigſtens feuchtöringender- In die 
Zukunft hinein gehandelt. als lautez den Stillen im 
Sande wurde öfters Raum und Zeit das Sprachgewölbe, 
das fie zu den Lauten außer Landes — 


So moͤge denn den weißen kleinen Laͤmmerwolken 
dieſer Bogen ein Durchzug am literariſchen geſtirnten 
Himmel⸗Gewoͤlbe oder Ladens Gewölbe verſtattet werden, 
obgleich Laͤmmerwolken weder bligen und donnern, noch 
erfchlagen und erfänfen. Ich für meine Perfon befenne 
gern, daß ein folhes Werkchen, wie ich eben hier dars 
reihe, mir, wenn ich's von einem Dritten befäme, ein 
oefundnes Eflen wäre, und Leben in mich Srächte; denn 
ih würd’ es auf die rechte Weife leſen, nämlich Ende 
Novembers, der wie der April und der Teufel immer 
ſchmutzig abzieht, oder auch fonft. bei ſtarkem Schneegeftöber 
und Windpfeifen; ich würde an einem ſolchen Abend mehr 
Holz nachlegen laſſen und die Stiefeln ausziehen, ferner 
die politifchen Zeitungen einen Tag zu lange liegen oder - 
fie ungelefen fortlaufen laffen — ich würde Mitleid mit 
jeder Kutfche Haben, die zum Thee führe, und mir blos 
ein Glas und ein vernünftiges Abendbrod aus der Kinds 
heit Heftellen, und für den Morgen ein halbes Loth Kaffee 
Ueberſchuß, weil ich ſchon voraus wüßte, wie fehr ich 
durch ein fo treffliches, ruhiges Buch (wofür dem Mer; 
ſaſſer ewiger Dank feil) zur Anfpannung für. ein eignes 
glänzendes ausgeholet hätte. . - 


vm 





So wäͤrd' ich das Werkchen leſen; aber leider hab’ 
ich es ſelber vorher gemacht. 


Bayreuth den 17ten Jenne 
? | 


25 Jean Paul Fr. Richter. 
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„Das Zaͤhl-Bret Hält der Ziegen-Bock“ find die fies 
ben Testen Worte, die der DVerfafler der gelehrten Welt 
zurief *); er hat Recht, wenn ih ihn anders hier ders 
fiehe, was ich nicht glaube. | 

Diefes Werk nun, das mit den Elementen aller 
Wiffenfchaften, nämlich mit dem Abcdef 2c. 2c. zugleich 
eine furze Religionlehre, geheime Dichtkunft, bunte Thier⸗ 
und Menfchenftäcke und Kleine GStills Leben dazu, eine 
flüchtige Naturs und Handwerk s Gefchichte darbringt, hat 
gleihwol einen Verfaſſer, ‘den in der, deutfchen Nation 
fein Menfh namentlich Fennt, ausgenommen ih. In 
ganz Sachfen, Voigtland, und Franken u. f. w. hat dies 
fes Werk Millionen Lefer nicht blos gefunden, fondern 
sorher dazu gemacht; — fo gar ich gehöre unter die 
Männer, welche demfelben das erfte Mond s Viertel ihrer 
nachherigen gelehrten Glanz; Fülle verdankten, indem ich 
ans ihm nicht nur Buchſtaben erlernte, fondern aud) 
mein Buchftabieren, und mein noch fortdauerndes Leſen 
der — Lektuͤre. 


Das Werk ſelber, oder das schuf M hinter deſen Bůch⸗ 
lein als Anhang — F 


54. Band. F 1 


— 


2 


— — — * 





Deſto unbegreiflicher bleibt es, daß gleichwol fo viele 
gelehrte Sefellfchaften nebft den ungelehrten, die deutſche 
in Peipzig, die lateinifche in Jena, die bayrenthifche in 
Bayreuth, und fogar der lange Bartſtern⸗ Schwanz von 
fo zahlreichen Univerfitäten, und noch mehre Literatoren, 
und Nefrologen — z. B. Joͤcher, Yördens, Meufel zc. xx. 
— nicht viel mehr von ihm wiflen, als vom Mann im 
Mond, deflen Namen gleichfalls, fo bedeutend dieſer fin 
derlofe Adam und Univerfals Monarch eines ganzen uns 
fo nahen und wichtigen Nebenplaneten auch ift, noch Feine 
Kage kennt, gefchweige ein Menfh. Wenigftens in 
Chirographa personarum celebrium, E collectione 
Christ. Theoph. de Murr Missus I. duodecim tabula- 
rum. Vinariae, sumptibus novi Bibliopolii vulgo 
Landes - Industrie - Comtoir dicti 1804. gr. Folio hofi’ 
sh Sachdienliches zu finden, ging aber leer aus. 

Zwar wird (mir unbegreiflih) in. einem neuern 
Büchlein: Enthüllung der Hieroglyphen in dem Bienrodis 
fen Abcbuche, Arnſtadt in Kommiffion bei Kläger 
. 41807, ein SKonreftor Bienrod *) in Werningerode als 
Verfaſſer genannt; ob der gute Konreftor eriftiert hat (ge 
ftorben wäre er ohnehin ſchon jegt) unterfuch’ ich gar 
nicht ; aber daß er das Abcbuch nicht gefchrichen, . dazu 
braucht es weiter feines andern Beweiſes ald mein Buch, 
welches hiftorifch darthut, daß Fibel das Werk gemacht; 
daher ja eben fpäter allen Abcbuͤchern, der Name Fibel 
geworden, wie man etwa raphaclifhe Gemälde Raphaele 
nennt, wiewol leider noch ganze gelehrte Knappſchaften 


*) Am. Namen Bienrod ift wirklich etwas Wahres, aber. dirfe 
Lebensbefchreibung felber wird am beften zeigen, in wiefern 
der ganze Irrthum, der noch fortdauert, entſtanden. 
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aus — uͤber den Berfaffer — die Bis und 
es faßt zu lächerlich von Fibula abfeiten. 

Einen Ahnlihen Fehler begingen mir jungen Peute 
fonft am verdienten und verdienenden Kirchenrath Sei⸗ 
ler in Erlangen. Da nämlich das marfgräfliche Slonfis 
forium — gleihfam eine royal Jennerians Society — 
mehre feiner Werke, die Katechismen, den Bifchofs 
Ertraft aus der" Bibel, die fateinifhe Dogmatik,’ den 
Fuͤrſtenthuͤmern Bayreuth und Anſpach, nämlich den Kins 
dern darin eingeimpft hatte: fd hielten wir Impflinge, 
auf welcher Schulbank wir auch faßen, immer etwas Ge: 
drudtes in der Hand, was wir unfern „Seiler“ hießen. 
Us wir nun einmal nach der Schule mit unfern Seilern 
im Bücherriemen vor dem Pofthaufe vorüber gingen und’ 
vernahmen , unfer Seiler ſtehe darin und beffelle Pofts 
pferde, fo wollt es feiner begreifen, wie der gedruckte 


Seiler am Leben fein und einen Geift haben könne, fo 


daß wir alfe fo lange warteten, bis der — her⸗ 
auskam und wirklich einftieg. 

Um num mit einem’ Manne bekannt zu meiden und 
bekannt zu machen, mit einem Fibel, den ich früher ges 
leſen ald Bibel und Homer, verfucht” ich viel ohne: Ers 
folg. Mein gelehtter Briefwechſel ließ mich deshalb fü’ 
leet als ich war, — Aus den öffentlichen Bücherfälen 
ging. ichnſo heraus, wie ich hinein gefoinmen — mehte 
Mädchen und Knabenſchulmeiſter ih Sachſen, die uͤber 
Fibele Buch leſen liehen, ſtanden noch leerer vor mir als 
id — der gelehrte Nicolas ſagte, er wiffe' alles, ausge⸗ 
Kommen dieß = Hertn’ von Murr! Hab”: ich ſchon genannt 
— Leſſings Bruder in Schleſien verſicherte mich, er‘ (wife 
richt, was ſeim eignet Brüder geroußt, nämlich davon — 
Ja ich ſtattete in Leipzig. ſogar zwei Mitarbeitern deo vo⸗ 
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rigen literarifchen Anzeigers, welche ich als hohle Köpfe 
(der eine hatte darin gegen mich gebollen, der andere ges 
zifcht) zu kennen glaubte, einen gelchrten Befuh ab, in 
der Borausfegung, daß ausgeleerte ansgeweidete Seelen 
oft am beften vergrabene Schäge und Namen ans Licht, 
fo wie leere Faͤſſer an verſunkenes Schiffgut angebunden, 


daſſelbe aus dem Meere aufziehen. Aber die Köpfe nah: 
“men aus Einfalt die Frage für Spaß und fo Frumm , fo 


daß fie mich beinahe nicht auf hergebrachte langfame Weiſe 
wollten die Treppen hinab gelangen laſſen. 

Die Sache mußte anders angefangen werden, naͤm⸗ 
lich fortgefegt. 

Sch faßte den Entſchluß zu meinen gelehrten Reiſen 
— wol mehr gelehrte Aufenthalte — und hielt mich in 
Hof, Leipzig, Weimar, Meinigen, Koburg und Bayreuth 
wie andere Einwohner auf. Mein Schluß war dieſer: 
Kaufleute find. nicht blos die Ausſchnitthaͤndier mit Buͤ⸗ 
bern, auch mit Handfchriftenz ihe Gewölbe -ift das 
Anvaliden s Hofpital. abgedruckter Bücher und der Magnet: 
bruch von anziehenden Papieren. Der Buchhandel hat 


fih, vielleicht nie ſo ſtark als jegt faft. mit allen Handel: 


zweigen ‚verflochten, indem er überall die Thara feftfegt 


‚und. der gemeinen Materials Materie erft ein Kleid geben 


muß. Da er. fih aus den fchmalen Buchläden ſo in die 
ſtolzen Saufgewölbe aller Art gezogen, fo iſt's kein Wun⸗ 
der, daß ein Buch, das ſonſt nach der Verleger Klagen, 


mehr Leſer als Käufer fand, jetzt in: zwangloſen Heften 


mehr. gekauft wird als ſogar geleſen. * 
So laͤßt denn. der, Handelmann feine Ladentunden 
täglich. Weisheit und Kunſt — oder; Üchtsmnd Wärme: 
Stoff; alfo die guößten Poofe ziehen, mit; beigefuͤgter 
setseies Prämie. ven Magens Paare; Die ¶moncher fa 
Fi 
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dem gedruckten Gewinnſte vorzieht. Der Freund des Hs 
bern findet hier gern den Belgier, Britten und Deutfchen 
wieder, den Völker» Drilling, welcher das Himmlifche vom 
Srdifchen geboren und alles Böttlihe ein Stuͤck Fleifch 
werden läflet; fo hat man auch von den Alten, (den Vor⸗ 
gängern des Drillings) im Herkulanum *) eine Sonnens 
uhr gefunden, die in der Form eines Schinkens (der 
Schweinſchwanz wies die Etunden) eingekleidet geweſen. 
Nun zurück zu den Kauf; Städten, in welchen ich 
nach Fibels Hands und Drudfchriften forfchte. In Hof, 
wo der Handel fehr blüht, hatt? ich gelchrte Ausbeute in 
Materialhandlungen zu finden gehofft; aber fogar im 
Leipzig traf ich leichter alles Papier, felber Wiener an, 
als Fibel'ſches. Natürlich war in Meiningen, - Kos 


burg, Bayreuth, wo die Handelfchaft und folglich die 


wiflenfchaftlihe Makulatur viel weniger florieren, noch mes 
niger zu erbenten, und man muß die leßtere mehr bei 
den Buchhändlern felber fuchen. Zum Gluͤck fuhr ich auf 
meinen Reiſen felten vor Landfchulmeiftern vorbei, ohne 
bei ihnen einzufprechen — oft mähfam genug; denn eins 
mat im Sommer jagte ich einem eine DViertelmeile weit 
nach, bevor ih ihn endlich unter den Schweinen fand 
(deren Hirt er war) — und zwar that ich’, um mir 
von jeden das Abchuch zeigen zu laffen, worüber er im 
Winter lad. Hier fand ich nun häufig auf der innern 
Seite des goldnen Abchucdy s Dedels das Wort Fibel 
bald Heiligengut gefchrieben, bald mit griechifchen Buchs 
ftaben, bald mit hebräifchen, ſyriſchen, — ja in einem 
fand mit arabifchen: Fibel, Heiligengut. Ich zitiere meine 
Duellen — die diefe Sremplare noch traftieren mit ihren 


*) Stollbergs Reifen 8. II. 


6 
Untergebenen — nämlih die H. H. Schulmeifter in 
Münchberg, Hof, Schleiz, Plauen, Poſſek, - desgleichen 
viele im alten Kurfachfen. Ich dachte aber noch nichts, 
fondern ſtutzte. | 
Endlich traf ſich's bei meiner Durchreife durch die 
Markgraffchaft ‚„, Markgrafenluſt,“ daß ich in der Haupt: 
ſtadt⸗ gleichen Namens einem getauften Juden — der ſich 
funfzehn Mal, wiewol ohne Erfolg hatte taufen laffen, um 
durch die Menge des Taufwaſſers und die wiederholten 
Erorzismen fi rein zu wafhen — in die Hände gerieth, 
ale er eben eine verbotene Bücher » Verfteigerung hielt. 
Sie beftand anfangs aus 135 Bänden jedes Formats und 
jeder Wiflenfchaft, aber ſaͤmmtlich (zufolge des Titelblattes 
son Einem Verfaffer Namens Fibel gefchrieden. DVierzigs 
jährige Piteratoren, wie ich, fünnen nicht genug darüber er; 
flaunen über ihre fämmtliche Unfenntniß eines folchen viel 
händigen Verfaſſers. Faſt aus Zorn erſtand ich, was 
Abends noch zu haben war, was aber blos Folgendes 
betrug : ; | | 
1) Fibels Zufällige Gedanken von dem bishero fo zwei— 
felhaften wahren Urfprung der heutigen Reich 
Mitterfchaft 1753. 
2) Fibils Alphabetiſche DVerzeihnus und Befchreis, 
bung der aus denen neuern Sauner s Acid und Lis 
fien gezognen Januar⸗Moͤrder zc. Fol. Stuttg. 1746. 
3) Fibelii catalogus Bibliothecae Brüklianae. Fol. 
Dresdae 1750. 
4) Etat abreg& de la Cour de Saxe sous le Regne 
d’Auguste, Fibel 1734. 
5) Fibels Erlangenfche gelehrte Anzeigen, Yahrg. 1749. 
6) Fibels gründliche Ausführung derer dem Kurhaufe 
Baiern zuftehenden Erfolgs und fonftigen Anſpruͤche 
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auf Ungarn und Böhmen, wie imgleichen auf das 
Erzherzogthum Defterreich. : Fol: München 1741. | 
7) Fibels Ruhe des jest Ichenden Europa, dargeftellt in 
Sammlung der neueften Europäifchen Friedenfchlüffe 
von dem Utrechtifchen bis auf 1726, Coburg 1726. 
8) Fibelii Nobilis territorio subjeetus, Culmbach 
1722. 2 
9) Fibelii Biblia, Tondern 1737, 
.10) Lettres Turgnes de Fibel en Amsterdam 1750. 
Zwei Iage vorher hatte der Yudenchrift Buchbinder 
blos auf leere Bände bieten laffen, gleichfam auf: audges 
leerte Paſtetenrinden für neues Meßgefüllfel; einen Tag 
nachher wurde den Materialfrämern, denen -weniger am 
foftbaren Marmorbande als am Inhalte (am Papier) ges 
legen war, diefer allein verfteigert. 
Der jüdische Wieder s Täufling fagte mir, er habe 
die Werke nicht aus der erften Hand, fondern aus der 
legten, welches ich, da die feinige die legte war — aus⸗ 
legte, er habe fie durch die göttliche Hilfe des Diebs-Gotz 
tes Merkur befommen. Er erflärte aber, er fei franzds 
ſiſchen Nachzuͤglern auf die Dörfer nachgezogen, miteinem 
Packwaͤgelchen, um in frangöfifcher Uniform — da er fein 
Aeußeres fo feicht veränderte, als fein inneres oder die 
Religion — den Marodörs das, was fie weniger gebraus 
den als zerfiören könnten, um. civilen Militair s Preis 
abzufaufen. Er - nannte mir: unter den paffiven Naubnes 
fern zufällig Heiligengut mit. Himmel! Fibel und 
Heiligengut- ffanden ja. ſchon in Höfer und Echleizer Abc⸗ 
buͤchern arabifch; und fonnte nicht.der Verfaſſer von 135 
Werfen rauch ‚den vom 486ſten fein, vom Abe? — Der 
Jude follte mir mod das Lebrige von Fibel zeigen; er 
hatte aber,’ nichts mehr davon, vorzumeifen als Eoftbare 
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leere Band / oder Buchfchalen, die er dem. Hofbuchbinder 
aufgehoben. Dennoch fah ih danach; und da fand ich 
nicht nur im erften Bande noch anderthalb Ruinen Bläts 
ter, fondern umter diefen zum höchften Erſtaunen folgen 
des Titelblatt? „„Curieuse und fonderbare Lebens ;histoire 
des berühmten Herrn Gotthelf Fidel, Verfaſſern des neuen 
Marggraflufter, Fraͤnkiſchen, WBoigtländifchen und Kur; 
Saͤchſiſchen Ab Buchs, mit. fonderbarem Fleiße zufammen; 
getragen, und ans Licht geftellt, von Joachim Pelz, der 
heiligen Gottesgelahrtheit Befliſſenen. Erſter Tomus, fo 
deffelbigen Fata im Mutterleibe enthält. * 

Seid aufer euch, ihr ſaͤmmtlichen Literatoren dieſer 
Zeit! — 

— Und noch ganze 39 Bände waren da, welche 
den Theil feines Lebens nad) der Geburt berührten, und 
„ in welchen oft über zwei bis dritthalb Bogen flehen ge: 
blieben: „Und welcher Hocker erftand das Uebrige darin ?' 
fragt’ ih. Gar feiner, fagte der Jude. Den ah! die 
Marodörs hatten die Lebensbeſchreibung, diefe herrliche 
hiftorifche Quelle für uns alle, zerfchnitten, und aus. dem 
Fenſter fliegen laflen, und die beften Notizen fonft fchlecht 
- gebraucht. Aber zum Gluͤcke für uns alle lafen (nach 
des Juden Ausjage) die guten Heiligenguter alle übrigge; 
bliebenen Quellen auf und verfehnitten fie zu Papierfen— 
ftern, Feldfcheuen und zu allem — Daraus war immer etwas 
zu machen, menigftens Ein Bud aus den Wierzigen, 
welches nicht leicht aus den 40 franzöfifchen Generalpäch: 
tern und nicht immer aus den 40 geiſtgen der — 
ſten zu deſtillieren war. 

Ich kaufte dem Judenchriſten leicht um den Laden⸗ 
preis die Erlaubniß ab, alles Gedruckte aus den Werken 
auszuzichen, nämlich auszureißen, ſobald ich die Einbaͤnde 
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verfehonte. So ſetzt' ich mich in Stand, in folgender 
Lebensbeſchreibung Kapitel, die aus ausgezogenen Blättern 
ausgezogen waren, gleichfam wie mit Judeneiden und 
Urkunden zu verbriefen, indem ich über ein folches ſetzte: 
Audass Kapitel. Judas nämlich nennt fih unfer wies 
dertäuferifcher Yudenchrift; denn er hat feinen frühern 
jüdifhen Namen Judas, welchen Iſcharioth der Vers 
räther geführt, vertaufcht gegen den chriftlihen Nas 
men Judas, welcher befanntlih als Apoftel im neuen 
Teftamente mit feiner fehr Furzen Eipiftel S. Judaͤ ftcht. 
Indeß diefe Namen» Affonanz oder Milhhrüderfchaft mag 
wol mehr, ald man denkt, dazu beigeholfen haben, daß 
der ehrliche Yudas immer vom Neuen nach Taufwaſſer 
durftig wurde, weil er fogleich, wenn er aus dem Taufs 
becken gefprungen und kaum abgetrodnet war, fih wie 
der in feine Simultantirche zweier Judaſſe verlor und 
Gütergemeinfchaft mit altem und neuem Bunde als ein 
et Compagnie maden wollte. Und fo wurd’ er's gar 
nicht fatt, ſich zu befehren. 

Jetzt war wol für mich fibelſchen Lebensbeſchreiber 
nichts in der Welt wichtiger ald mit meinen Truͤmmern 
von hiftorifchen Quellen in der Tafche fchleunigft nach dem 
Geburtdorfe Fibels abzureifen, und mich da ein wenig. 
anzufegen, um wmwenigftens noch fo viele aufzutreiben, als 
etwa aus alten biographifchen Papierfchnigeln gefchickt, jes 
nen Lufiballon zuſammen zu leimen, welcher, fobald ich 
mein Feuer dazufüge, aufgeblafen und rund genug wird, 
um den unten daran gehängten Helden Fibel (in Paris 
ſtieg zuerft nur ein Hahn, gleich dem bekannten Fibels 
bahn, empor) von der Erde in bie Hoͤhe und in den 
Himmel zu tragen. | 

Als ich in Heiligengut asfig, fo war s von hoch⸗ 
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ſter Importanz, daß ich mich ſogleich an die Dorfjungen 
wandte, und namentlih an die Schweins, Schaf; und | 


Sänss Hirten darunter, um durch Perfonen unter ihnen, 


welhe zu Kompilatoren der im ‘Dorfe zerftreueten Quel—⸗ 
len tüchtig waren, mir die nöthigften einfangen zu laflen. 
Ich follte auch fo Hlücflih werden, daß ich dieſes ganze 
ftreifende corps diplomatique gewann und anwarb — 
ein Aufwand von Düten voll Heller durfte dabei nicht 
geachtet werden — fo daß ich die, treiflichen barfüßigen 


Sammler nicht wie ein Forfimann nad) Fichtenraupen und 


Maikäfern, fondern nach Kaffees Düten, Heringpapieren, und 


andern guten (Heiligenguter) Papieren ausſchicken fonnte. 


In menigen Wochen war ich vermögend, gegenwärtigeg 
Leben, oder Buch) anzufangen — in fo aufferordentlihem 
Grade wurd’ ich von meiner nadten Pennypoft unters 
fügt ‚durch‘ Fidibus, durch Stuhlkappen, Papier s Drachen 
und andere fliegende Blätter fibelifhen Lebens, (und 


, mancher Wiſch ift oft ein Kapitel ſtark) — welche mir 


die Knaben s Rnappfchaft täglicy einbrachte, daß ih alfo 
fo fort anfangen und nad) den eingebrachten papiernen 
Derfröpfungen gut das Kapitel benennen konnte; fo ift 
z. B. ſchon das dritte, re benannt 
and das vierte Leibchen s Mufter. 

So wäre denn nun wieder durch. GSefammt; Wirkung 
Vieler das entftanden, was man ein Werk nennt, eine 
Lebensbefchreibung durch Zungen, zwei. Befchreiber und 
den Helden felber. Ja vielleicht ſtell' ich im Kleinen pers 
fönlich - eine. große Academie des, Inscriptions vor — 
weil, die Jungen deren £orrefpodierende Mitglieder find, 
und ich. zeitiger Präfident und befiändiger Sekretair oder 
Eröfchreinhalter; — oder ih bin, will ‚ich jenes nicht, 


.., 1. « Pe: J = 4 11 or 
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doch jene Gefellfchaft Edinburgs perfönfich,- welche Offians 

Ueberbleibſel fammelt und prüft. | 

| Das folgende Buch ift demnach der treue Auszug 
aus den 40 bruͤchſtuͤcklichen Bänden des Ehriften Judas 

und meiner Jünger, und das Dorf Heiligengut hebt fich 

zu einer !biographifchen E:parberdede, voll zugeworfener 

Dapier s Abfchnigel. ‚ 

Ich bekenne festlich gern, daß ich oft unter dem ’ 
Benugen und Ueberfärben der koͤſtlichſten aber unwahrs 
fheinlichften (von den Knaben gelieferten» Züge, auf 
welche ſchwer ein Dichter zu fallen wagt, unmoralifhe . 
Stunden hatte, worin ich es beinahe bereuete, daß ich 
nicht das Ganze für mein eigenes Gemädt ausgegeben, 
denn ich fragte mich, welcher fann mich denn einen Plas 
giarius (Gedanken » Dieb, oder Geiftes- Räuber) fchelten, 
da fein Beiträger nicht einmal Iefen kann — — ge ' 
fchweige fehreiben, ich meine meine jungen ? 

Was ich fonft noch zu vo hätte, wuͤßt' ich meines 
Wiſſens nicht. 

+ Bayreuth, den 7. Juni, 1808. 


Jean Paul Fr. Richter. 


1. 
Zudas: Kapitel. 


nn — 


Geburt. 


Komme doch nur endlich herein ins Leben, Tieber Fibel, 
fo winzig und anonym du auch noch biſt! Du wirft 
fhon mit der Zeit fünf oder fechs halbe Fuß hoch, und 
befannt und benannt genug, wie ja wir alle! Der neus 
geborne Zwerg bleibt ftets Lie erfte Kapfel des unfichtba- 
ren Kiefen, der fpäter mit Bergen nah Himmel und 
Hoͤlle wirft. — Mein Aufruf an den ungebornen Schrift 
fteller, daß er endlich in die Geburt und Welt trete, 
fommt nur den Lefern unnüg vor, die alle nicht willen, 
daß er vor dem zehnten Monate noch gar nicht gebos 
ren war. 

Endlih eines Tages fand fein Kater, ein armer 
Vogelſteller und Invalide eben hinter einem Finkenkloben, 
den er zum Fenfter hinaus hielt, und lauerte auf den 
anhüpfenden Finfen, um ihn an der Fanggabel hereinzus 
ziehen, als ihm die Wehmutter aus der Klages Kammer 
die frohe Borfchaft brachte, es komme ein Iebendiges- 
Kind; dieß veranlaßte ihn, den Kopf langfam umzudres 
ben, und leife zu fagen: fill! Aber eben da er den Fins 
fen am Fangholze herein zog, fand die Hebamme fchon 
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mit Fibeln auf beiden‘ Armen vor ihm, und hielt ihm 
ihn hin; er gab (Fibel und der Finke fchrisen erbärns 
lich, und jeder anders). blos die Worte von ſich — und 
griff nach dem Vogel und fah den Kleinen an: — hab’ 


ih Ihn? 
2: 
Sudas- Kapitel. 





Sahrzeiten der Kindheit. 


Das goldne Jahrhundert des Menfchen, nämlich die 
erften Kinderjahre, legten ihr Fluggold fogar noch den Späts 
jahren an, fo gut und glanzsgolden fielen fie für unfern 
kleinen Gotthelf aus. Gotthelf war der Taufname reines 
leipziger Rektor magnififus, eines entfernten Schwertmagens _ 
(Verwandten männlicher Seite) von der Mutter, welchen 
der alte Vogler auf Antreiben der Kindbetterin feicht zum 
Gevatter bekam, weil man: eine Einladung auf die Taufs 
ſchuͤſel fo wenig als eine Sarg» Mechnung abſchlagen 
darf!- - Der Rektor nahm die Bitte liebreich auf und 
theilte jegt. fo freudig ‚fein Beſtes, mir fonft jedem, der 
bettelte, oder der Bien, wi feinen UNE HOLMES 
Gotthelf! * 

Der kleine Gotthelf hatte. ſchdne — In 
der Hoffnung⸗ trunknen Jahrzeit, im Fruͤhling, nahm der 
alte Vogler ſtets ihn und einen Stechfinken mit in den 
helldunkeln Wald, um etwas zu fangen. Waͤhrend der 
Alte zuſah, wie ſein mit Leimruthen beſtecktes Finken⸗Er 
die eiferſuͤchtigen Männchen auf. ſich lockte; ſo ſchauete 
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der Kleine auch mit hin, und lief zuerſt dazu, ſobald ſich 
einer an den ſingenden Haͤſcher, oder am lebendigen 
Schwanenhals *) gefangen hatte; zuweilen ging er aber 
den heilen Waldſtreifen nach, und zog fußhohe Baͤumchen 
aus, um fie einige Schritte davon wieder elend einzus 
"pflanzen zu einem Gärtchen. Bald fchnigte er dem Baum 
die Wurzel ab, und fleckte ihn als einen artigen Straus 
auf feinen Wachshut, um ihn nachher der Mutter anzus 
ſtecken, -in Ermanglung von. Blumen und- Erdbeeren. 
Zuweilen wußt' er eine dicke Fichtenborke mit dem Ein— 
legmeſſer auszubrechen, und ſie phelloplaſtiſch zu behan— 
deln, indem er bald eine Kuh, bald einen Vogel, oder 
‘einen Menſchen aus dem Blocke der Rinde bildete und 
erlöfete. Mit einer vom langen Morgenlichte ganz’ durch- 
leuchteten Seele folgte er voll hörbarer Selbſtgeſpraͤche 
feinem ftummen Vater nach, der unter - allen Sprachen 
die menſchliche am wenigſten verbrauchte, dafür: aber 
felber ein organifierter Wild» umd Vogelruf war; es gab 
wenige Vögel im Walde, mit denen er nicht in ihrer 
Mütterfprache hätte -pfeifend reden koͤnnen. Ueberhaupt 
gibt's viele Staat;Bürger , die lieber ‚pfeifen als fprechen. 

Bier, Ackerlängen vor.dem Vater voraus war Gott—⸗ 
helf ſchon am Mutterhalfe mit feinen Armen und Ges 
ſchenken; nun mochte Engeltrut (fo hieß dir Mütter) ims 

merhin Köpffchmerzen oder ‚Grillen in: dem Kopfe ha— 

ben, oder Arbeit in’ den Händen: fie behielt jederzeit eine 

frei, um ihm damit die Backen zu ſtreicheln. — Eine 

Andere Tahrzeit: brachte Gotthelfen" wieder : andere Frans 

den, nämlich "andere Vögel: und Fanı » Weifen derſelbent 

— — — VAN welche — Wien —n 
ER | Le FE 1. 


*) Namen des Güte! Le RT Uz0 TIEREN Fr 
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den Vogler indifche find, wenn er fie leeren darf; wozu 
noch die Wachteln floßen, die er fängt, eh’ fie nur eines 
machen. — Was für einen träumenden Yüngling der 
Oſſian iſt, nämlidy eine magifhe Herbfllandichaft, das war 
vollends der Herbft, wie für ‘einen Mäler, fo für den 
alten Vogler, befonders der Spätherbft; fein Nahfommer 
war ein Macs Frühling und Vorſommer, ein üppiger 
Valetſchmauß des Jahrs. Wie ein zärtliher Schwanens 
geſang des Lenzes fiel ihm das Kehraus s Gefchrei der Zuges 
vögel ins Ohr; — und fein Sohn fand Überall dabei, 
und rung mit nach Hanfe, wenn viel gefangen wurde, es 
fei auf Vogelheerden oder an. Leimbaͤumen. | 
Freilich blühte für ihn der Winter am reichten, und 
jede Stunde war ihm ein Sträußer- Mädchen ( bou- 
quetiere), falls nämlih die Kälte grimmig genug war, 
der Schnee tief und das Wetter ftürmifch genug. Schon 
für ſich ift das Leben eines guten Vogelſtellers, der ruhig 
pfeift und fängt, voll ftiller Wochen und Wiegen, ein 
Mondregenbogen über fehlafenden Dörfern. Nimmt man 
nun den ruhigen Winter, diefe Natur» Siefte, beſonders 
den in des Voglers Stube dazu: fo läßt. fih alles bes 
greifen. Ich denfe mir ordentlich fein Haus — ich 
fönnt? es fogar befehen, wenn ich aufftehen wollte; — 
das Erdenftocfwert hat Ein Zimmer und Einen Stall — 
Fußboden und Mauern find mit Sangs und Girrvoͤgeln 
bedeeft und: behangen — - ein ganzer, Frühling ſchreiet 
durch einander, und der Vogler fingt als Gegenchor das 
zwifchen und gibt Pfeifs Stunden — und im Schnee 
drauffen ftehen Schlagwaͤnde und, Meifenfäftchen offen, 
um das Vogel: Ödeum ftärfer zu beſetzen. Das Stricken 
der Waihtelnehe Bde Flechten der Käfige und Kanarien⸗ 
nefter- — die Stallfuͤtterung der unkaſtrierten Sänger 
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Mater und Sohn bilden das Küchenperfonale für die 
Thiere, die Mutter das für die Menfchen) ‚machen die 
kurzen Tage kürzer. Werden nun dabei noch bald Kana— 
rienftiglige illuminiert, und tärkifch gefärbt, bald Staaren 
profaifche Stilistica gelefen, bald Gimpeln in Konfervas 
torien poetische Singftunden gegeben; fo thut dieß auf 
‚ den. jungen Gotthelf Wirkungen von wahren Folgen, 
und Folgen wirken wieder. Daher fällt man leicht Pels 
zen (dem erften Lebensbefchreiber) bei, welcher fragt, ob 
nicht diefe erften Kinder s Freuden und poesies - fugitives 
des Lebens unter Vögeln die erfien Kartons und Sbozzis 
zu den, Thierſtuͤcken des Fibel’fchen ABC: Buchs in, der 
jungen Seele abgeriffen, indem im legern nur fünf Mens 
fhen — der Moͤnch, der Jude, der Vogelfteller und die 
Nonne und die Kantippe — aber funfzehn Thiere aufs 
teten. Ich für mich bejahe die Sahe; Ein warmer 
Tropfe vermag das harte Samenkorn der Kindheit zum 
Schwellen und Grünen zu treiben, indeß den ausgebreis 
teten Blätterbaum ein ganzer Negenguß nur wenig ums 
ſchafft und befruchtet. 


| WE Per 


Haubenmufter = ge 





u Wuſtatthe Che: Staͤndchen. 


Die Ehe ſeiner Eltern war ‚ein kopuliertes Ja⸗Nein 
und. doch die friedlichſte im Marfgrafthum, ‚Der. Bogler, 
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ein alter: langer Hagerer ‚Soldat — der vom feinen Heer: 
zügen nichts heimgebracht als den Abfchied und eine Kus 
gel, die noch in ihm ging — fprach zwar zuweilen mit 
ih, ‚aber felten mit andern, höchftens ſineſiſch, nämlich, 
einſylbig. Wie in einem durchfichtigen Eispallaft mohns 
haft, fah er ruhig und kuͤhl die äußeren Schneeftürme 
um fich fliegen, und fagte: „es ift halt Welt; und war 
durch nichts zu Ändern, nicht einmal durch die Frau. 
Dawider hatte fie viel; fie hatte fih in den Träumen 
einer glücklichen Che verfprochen, fie werde in der ihrigen, 
wie jede andere Gattin, ordentlih ſchmollen und weinen 
koͤnnen; aber der Alte brachte fie darum, und fagte zu 
allem Ya, und machte feine Worte, fondern blos, was er 
wollte. „Sagſt einmal wieder Ja?“ fuhr fie ihn oft 
außer fih anz darauf nicte er Ya. Engeltrut hatte, obs 
wol von gemeinem Stande (aus einem Dorfe bei Dress 
den gebürtig), doch etwas fo Feines, Zartes und Sieches 
in Farbe und Bau, und etwas fo Weich⸗-Warmes im 
Herzen und Launenhaftes im Kopfe — und diefer Fall 
ift überhaupt öfter, ald man glaubt in den niedern Stäns 
den, — dag Wieland fih wahrſcheinlich nur auf hiftoris 
fhe Gründe flügte, da er die Kahtippe, deren Weiber: 
ruhm er ja felber Herftellen helfen, aus- dem vornehmen 
abftammen laflen; denn auch das Land trägt liebenswuͤr⸗ 
dige Launen, weibliche Bifarden und lebhafte ſokratiſche 
Geſpraͤche daruͤber. 

Der Studioſus Pelz theilt im gegenwaͤrtigen Hau⸗ 
benmuſter eine Geſchichte mit, die es wol beſtaͤtigt. 
Engeltrut fuhr, als ſie einmal lange mit verbundenen 
Kinnbacken voll Zahnſchmerzen herum gegangen, und der 
Vogler immer dabei ſo gelaſſen geblieben war, als haͤtte 
er ſie ſelber, endlich los und ihn an, daruͤber daß er wie 
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ein Eiszapf dabel ftehe, ohne fih nur ein Gefühl wie fie 
oder eine Ungeduld merken zu laflen, eine Ihräne gar nicht. 
Und doch ift eine, befonderd eine männliche, oft der 
Tropfe Waſſers, womit ein Jahre lang vertrocdnetss 
Raͤderthierchen wieder erwacht und Iuftig ins Leben fihnal 
jet. „Gedulde Dich Trut, verfegte er, morgen lauft der 
Bader durch, der zieht das Unweſen heraus.’ — Sa, 
ja Morgen, wenn fon alle Schmerzen längft vorbei 
find? — o du harter Mann! ermiederte fi. Statt der 
Antwort pfiff er darauf, wie er bei halbem Zorn tiber 
ganzen Unfinn pflegte, blos den fogenannten fiharfen Weins 
gefang des Finfen, melden das Yagds Handwerk gemeis 
niglich fo in Terts Worte ſetzt: Fritz, Fritz, wilft da mit 
zum Weine gehen? — Siegwart, (es ift fein Taufname) 
mwechfelte indeß nach den verjchiedenen Anreizungen zu las 
hen, zu zürnen, zu ſchmaͤhen, zu vergeflen mit den vers 
fihiedenen Finfen» Variazionen, wovon wol der. Nitfcher, 
der Groß⸗, der Kleinrollende, der Musketierer, der Kuh— 
dieb und Sparbärazier die beliebteften fein mögen, die cr 
vorgepfiffen. Doc gab's feltne Falle, worin er dermaßen 
in Zorn und außer ſich gerieth, daß er den Finken ver 
gaß, und die Nachtigall machte, und vor kurzer Wuth 
liebend flötete. 

Engelteut hingegen hätte gern, wie von, fo mit 
ihm gelitten; aber er fagte und Elagte Eein Weh. Ihren 
Willen — den fie oft am mwenigften wollte — ließ er ihr 
auch; und ſo war es natürlich, daß fie klagte; „wollte 
unfer Herr Gott, er fiele einmal graufam grob aus und 
traftierte einen wie ein anderer Mann; fo wüßte man 
doch wie, und woran.” Micht einmal mit Eiferfucht, 
‚dem Fümet der Ehe, war diefe ſchmackhaft zu machen; 
06 die Frau gleich, um nur etwas von der Würze diefer 
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Blümens Zwiebel zu genießen, zuweilen wenn er Eier und 
Semmel niemand gab. ald feinem Gevoͤgel, die Frage 
aufwarf: ein Staar ift dir alfo lieber als eine Frau? 
Wie gewöhnlich gab er ihre recht und nickte. 

Sein Fehler war wol — wenn wir dem Haubens 
muftee trauen dürfen — fein Name Siegwart, der 
ihn wider jedes Weinen und Jammern erbitterte; denn 
Siegwart fommt her von Quard, werd und heißt Be; 
fhäger, daher Eward, Burkward, Siward, Weromir 
Kerner und (im Verkleinerungs- Sinne) Wernlein- 

Er hatte für die Frau noch eine böfe Sitte, daß er 
an den h. drei Feten nie zu Haufe war, fondern auf den 
Beinen, um Vögel abzufegen und die Kirche zu umgehen. 
Zum Unglück fchleppte er ſtets den Kleinen mit, und 
überließ Mutter und Sohn dem gegenfeitigen Sehnen 
nach einander. 

Ale von Dorfjungen eingebrachten Haubenmuſter 
beftätigen, daß er’s gethan, um ihn dazu zu machen, was 
er felber gewefen — zum Refruten. Gotthelf zeigte eine 
fo goldne Streckbarkeit des Leibes — mas fucht aber ein 
Werber und Fürft anders als, glei dem Magneten, die 
Länge? — daß der langarmige Affe und der Ähnliche 
Urtarerres ihn im nichts erreichten, als im Arme. Um 
ihn nun zum Soldaten, ja zum Offizier zu bilden, wollte 
er ihn nichts Ternen laſſen — verbot ihm Mutter und 
Kirche wie einen Hof — prügelte ihn’faft zum Prügeln 
— forcirte ihn zu foreirten Märfhen — Wett: Laufen 
und SteifsStehen, Schweißtropfen und Zähne s Klappen, 
Auswintern und Ausſoͤmmern Eonnte nad) ihm der Junge 
nicht genug haben, der doch Verfaſſer des künftigen fächfis 
fchen Abcbuchs werden follte. 
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O wie ging es beſſer! Gotthelf fehrieb fpAter das Geis 
nige und ich hier das Meinige über jenes! 





4. 
Leibhen=- Mufter. 





Weihnaͤchten. 


Gotthelf ſollte einmal die ſchoͤnſten Weihnachten der 
Erde erleben. Es war ſo: 

Engltrut kam in geſegnete Umſtaͤnde, Siegwart das 
durch faſt in verfluchte; ſie war voll Geluͤſte und Verab⸗ 
ſcheuungen, und die 600 Krankheiten, die nach Hippo⸗ 


krates die Gebaͤrmutter erzeugt, faͤrbten mit ihren 600 


Schatten fein Leben etwas grau. Zu allererft hatte fie 
einen noch größern Abfchen vor dem Manne, als fonft 
vor Wein und Sauerfraut — weil beide häufig mit frems- 
den Füßen geftampft werden. Dann war ihr jeder Vo— 
gel horribel, den er befaß, feine Turteltauben ihre Bafl 
lisken; dad Dorf war ihre eine fhmusige Linterfegfchale 
für Vogelhäufer und eine offne Pandorabuͤchſe; fogar Gott 
felber ſank bei ihre zulegt — blos Gotthelf nicht. Sie 
meinte einmal drei Tage lang, und war, da fie feine Ur— 
fache dazu wußte, nicht zu tröften, bis glücklicher Weife ihr 
Helf, da er auf einer Gartenmauer vitt, fih durch einen 
Sturz einige Glieder verftauchte; dieß gab ihr wieder 
Leben. 

Freilich Hätte fie eine fchwangere Mabobin oder Für 


21 


fin fein follen: welche gang andere Wünfche hätte fie 
thun koͤnnen, als blos foldhe, einen Lerchen s Hals zu bras 
ten, eine Henne zu kochen, blos zum Eſſen von Eiern 
ohne Eiweiß und Schale, und fih wie Dorfbier durch 
Kreide zu entfäuern! Hätte fie nicht als Fürftin verlans 
gen können, z. B. dag man ihr cine Zaunfönig= und 
Eiephanten » Marks Suppe auftrage — oder daß fie die 
zarten Hirfchkolben auf der Geburtftelle felber, auf dem 
Hirfchkopfe gereift d. h. gebraten befäme ? — Hätte fie 
nicht ein SKanapee aus Barthaaren für ihre Kammers 
frauen begehren fönnen, ein Stadt» Thor als Rahmen 
für ie Großs Bild, Streuzuder ſtatt der Streublumen 
für ihre Einzug Straße, und noch flärfere Gaben, 5. B. 
Windeln aus blofen Palliums — Widelbänder aus zers 
ſchnittenen Schäferkleidern, eine Toiletten s Schachtel aus 
Maris mit 6 Pferden zugerollt, für das Wickelkind einen 
Chriftbaum aus gefpaltenen Hoheitpfählen gezimmert und 
geäftet, und ein Chriftgefchent aus Thron, Ynfignien ? 
Konnte man folhe Phantafien zu erfchöpfen glauben: fo 
ließen ſich noch mehre Foderungen einer gedachten Sans 
des, Mutter gedenken, 3. B. daß fie fehlechte Dekoras 
zion- und Deckenmaler lieber felber auf einer Kochenilles 
Mühle zu Farbenkörnern und Farbentropfen vermahlen: 
möchte — daß fie vornehme Gefangene mit (Zucker⸗) 
Wafler und (Zuder-) Brod traftierte — daß fie ein 
Kollegium in das andere göffe, das der Kammer in das 
der Juſtiz zc. ꝛc. etwa wie Wafler in Schmelz» Kupfer 
oder wie Del in Wafler, oder wie Wafler in brennens 
des Del. 

Bei mehren Voͤlkern legen fih daher die Väter 
ins Kindbette, um ſich von den bisherigen Mutters oder 
Vaterbefchwerungen der Schwangerfchaft zu erholen. Der 
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alte Vogler heilte fich feine Toͤpferkolik — eine paſſende 
Methapher, da er der Töpfer des Foͤtus war — blos 
durch fein gewöhnliches WVerreifen ; ließ aber der Geplag: 
ten ihren Liebling ald maitre de plaisirs zuruͤck. 

Welche Weihnachten wurden im Häuschen gefeiert! 
Kaum war er aus dem Dorfe hinaus: fo fing die muͤt— 
terlihe, oder Dppofizions Erziehung an. Zuerft durfte 
Helf alle Wögel felber füttern; daher cr der Heidelerche 
fo viele Mehlwärmer vorwarf, daß fie am dritten Feſt— 
tage verreckte. Darauf durfte er ihre Küchen » Soubrette 
fein, und half für das Feſt-Gebaͤcke viele Mandeln 
fchneiden, die er verfchludte. Wie froh smurmelnde Früh: 
lings Waſſer flo den ganzen heiligen Abend heiteres Ge; 
fhwäg des Sohnes und der Mutter durch Stube und 
Stubenfammer. Sie brachte ihm Scharrfuß und Hands 
kuß der vernehmen Herrfchaften in Dresden bei; und cr 
ſcharrtte und kuͤßte unaufhörlih an der Mutter. Sie 
ftand neben ihm ihre alten Kopfichmerzen aus, aber ohne 
fie zu bemerfen. j 

Der Kleine war eine perfonifizierte teiumphirende 
Kirche im Kleinen, ein tanzender Sig der Seligen , blos 
weil er den ganzen Tag nicht das Geringſte zu fürchten 
hatte, nichts was ihn prügelte. Den wenigen mütterlis 
chen Schlägen lief gewöhnlih eine lange Vorerinnerung 
und Kriegbefefligung voraus und er ihnen indeflen dar 
von ; hingegen der Vogler hatte die Gewohnheit, daß er 
als lange Windftille daftand und ald Blau; Himmel; und 
daß daraus die Vaterfauft unverfehens wie ein Wetterſtral 
auf die Achfelfnochen fuhr. 

An diefem h. Abende war Helf ein verflärter Junge, 
Engeltrut eine verklärte überirdifche Schwangere! Wels 
hrs Fortgenießen! Mittags wurde gar nicht gegeffen vor 
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Back⸗-Luſt. Schon um drei Uhr war — der Gefchlichte 
zufolge — alles Scheuern abgethan und die Feft- Kuchen 
dampften ausgebaden durchs Haus. Helf Eonnte ſich vor 
feinen eigenen Leuchter hinfegen und fünf neue willführs 
lihe Alphabete erfinden, womit er. vieles zur Probe aufs 
fegte, was niemand leſen Eonnte, auch er nicht ohne Eins 
fehen ins Alphabet. Abends foupirte er felig, denn es 
ſchmeckte der Mutter; diefer aber fchmedte es, weil ed 
ihm fchmedte. Euchariftifche oder faframentalifhe Streis 
tigfeiten mit ihrem Manne fielen weg, denn fie brauchte 
weder dad Mahl anzupreifen, wär” es verfaßen und 
verfohlt gemefen, noch es herabzufegen, wenn ‚nichts 
daran gefehlt hätte. 

Kinder lieben, wie Parifer, langes Aufbleiben; .die 
Mutter erlaubte jenes, und in diefen fillen Goldftunden 
ſchrieb er faft in allen feinen Alphabeten etwas Unbedeu⸗ 
tendes — die Mutter genoß ihren, figenden Vorfchlummer 
aus, obmwol ein Gift des Nachtfchlafe — aus der Pfars 
rei funkelte das goldne Feuerwerk des Chriſtbaums her— 
über (der Bauernſtand befcheerte fih erft am Morgen) 
— jeder Stern ſchien licht und nah, und der hohe Hims 
mel war an das Fenfter herabgeruͤckt — Gotthelf fragte 
mit der Feder fehr leife, um die, Mutter nicht zu wecken 
— endlich legte er, matt -von gelchrten Arbeiten, felber 
den Kopf auf den Tifh. Dann erwachte und erweckte 
die Mutter — erinnerte an Chriftfindchen und Schlafen: 
gehen — und. befahl ihm, in diefer heiligen Nacht mit 
ihr mieder zu Enieen, und Gott um alles zu bitten, bes 
ſonders, daß er einmal kein Vogler werde, fondern ein 
Rektor magnifitud wie ihre Großvater und fein Here 
Pathe. Er thats gen. Eben fo erfuchte Lavater Gott, 
ihm das Penſum zu Eorrigieren und Lichtenberg desfalls, 
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ihm feine gelehrten Fragen auf Zettelchen zu beantworten. 
Mecht Hat hierüber jeder Beter; vor dem Unendfichen 
ift eine Bitte um eine Welt und die um ein Stuͤckchen 
Brod in nichts verfchieden als in der Eitelkeit der Beter, 
und er zählt entweder Sonnen und Haare oder beide 
nicht. 

Nach dem Gebete ließ ſie ihn in ihres Mannes Bette 
ſteigen, blos um es am Morgen wieder zu betten; eine 
Freude, um die fie der alte ſelber bettende Siegwart taͤg⸗ 
lich Grachte, der ungern Weibern mehr verdankte als feine 
Geburt und Kinder. „Wie wird unfer Vater jegt lies 
gen, Helfchen (fagte fie)? Und ſchließ' ihn mit in dein 
Abendgebet ein’; worauf fie den Sohn einfegnete und 
feine Hände felber für die ganze Nacht faltete, gegen jes 
des Geſpenſt. — Engeltrut wuͤnſchte nie Siegwarts Ges 
genwart- fehnficher als in feiner Abweſenheit; fo wenig 
thut der Liebe die Ferne auch in der Ehe Abbruch, und 
fo fehr muß der Mann wie ein Brennfpiegel erft in die 
Brennpunkt/⸗Ferne von dem Gegenftande, den er ſchmel⸗ 
zen will, geſchoben ſein. | 

Am Morgen verfehwand Helfen das Übrige Chriſtge— 
ſchenk vor zwei Stuͤcken deſſelben, vor einem mweißsrothen 
Buͤchelchen von Marzipan, und einem ladierten Naͤh⸗Buch 
der Mutter; aus diefen an fich leeren Büchern — was 
find aber die meiften Bücher anders als höhere Bücher: 
futterale — fchöpfte er mehr geiſtige —— als ich aus 
ſo vielen vollen. 

Landweiber verſaͤumen an erſten Feiertragen lieber 
die Kirche als die Kuͤche; gleichwol blieb er nicht bei ſei— 
ner Mutter daheim, fondern verrichtete feinen vormittaͤ— 
gigen Sottesdienft. Sie maß dich fehr feinem Geſchmack 
an längern Predigten zu. Der Studiofus Pelz aber fügt 
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bei, er babe fih in der Kirche immer fo gefegt, daß, 


wenn der fogenannte Heiligenmeifter mit dem Klingels 


beutel, Stab (dem wagrechten Opferftod, der Helle Wüns 
fhefruthe, dem Quee mit Billard-Beutel) anfam, er dem 


Manne, weil der Stab nicht fo lang war als die ganze 


Kirchenbank, ſolchen abnehmen und damit bei ſich und 
andern das einfäceln konnte, was gegeben wurde. Diefe 
firchliche Untereinnehmer ; Stelle, fo wie die Predigt:-Diss 
pofition und die PredigtsTheile, welche er der Mutter unter 
dem Efien überlieferte, rien ihn in die Kirche hinein. 

Aber auch Nachmittags, ob man ihn gleich da nur 
gratis erbaute, fam er gern mit dem ſchwarzen Müffchen 
an den Händen neben feiner Mutter wieder und fchauete 
beim. Eintritte fehr familiär im ganzen Tempel herum, 
um zu zeigen, daß er früher da gewefen. Wenn er fihon 
fonft aus dem umgefehrt gehaltenen Sefangbuche ftark ing 
große Singen hineinfang : wie viel mehr jest, da er das 
Buch richtig hielt und nothdärftig las? Moch auffallens 
der war die Schnelligkeit, womit er, fobald nur oben 
am Chore auf die fhwarze Tafel die weiße Seitens Zahl 
des SingsLieds aufgeftecft war, der Mutter das Gefangs 
buch auffchlagen fonnte mit dem verlangten Liede. 

Wenn er dann nah Haufe fam, und die goldne 
Etunde der Dörfer anfing, die nach der Abendfirche, fo 
hatte. er die fchönfte im Dorfe, den Pfarrer ſelber nicht 
ausgenommen. Die Hering» Papiere find dazu da, fie 
uns zu malen. | 


”» 
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3. 
Hering: Papiere 





Die Studien. 


Helf lad. Vor den Augen des Voglers hätte er kei— 
nen Viertel s Abend über Büchern von Makulatur fißen 
dürfen ; jegt fonnt’ cr alled leſen, was cr poctifches, juris 
ftifches, chemifches Gedrucktes aus dem Gewuͤrzladen feiner 
2rfe- Bibliothek vorbekam, und konnte unter dem Leſen an 
andere Sachen denken, und in die Föftlichfien Meben 
träume fallen, und zu jeder Seite Kuchen oder Aepfel 
abbeißen, gleichfam die fanber geftochnen Bignetten und 
Kupfer. und Motenblätter feiner Makulatur. Nicht für 
jeden Gelehrten ift ungeachtet ihres Eleinern Ladens 
Preiſes Mafulatur eine Lektüre, aus Mangel an Titelblät: 


term, und weil fie. wie das Epos, bald mitten, bald hin 


ten anfängt, fann der Mann nichts daraus zitieren und 
faugt fid) elend voll Kenntniffe, ohne im Stande zu fein, 
nur einen Tropfen wieder aus fih zu drüden mit 
beigefügtem Zitat; und doch bekommt er nur einen Mas 


men durch Namen. 


"Hingegen flo die Makulatur fo fehön auf Fibels 


Reben ein, wie eine zweite allgemeine deutfche Bibliothek, 


und vertrat deren Stelle. Jene bildete ihn — da er 
vom Würzhändler Düten aus allen Fächern befam — zu 
jenem Vielwiſſer, ald welchen er fih im Abe⸗Buch überall 
durch Ihierkunde, Erzichungs und Gittenlehre, Poeſie 
und Profa zeigt. - Eben fo mögen aus Nicolai's Biblio: 
thek die jegigen Viel- und Zuviel» Wifler hervorgegangen 
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ſein, blos weil ſie die Nezenfionen aus allen fremden 
Fachern nicht umfonft gekauft, fondern auch gelefen haben 
wollen. 

Seit diefen Weihnachten aber Fam Gotthelf ins Les 
fen hinein und war von niemanden mehr zu halten. Es 
gibt gluͤckliche Menfhen — z. B. ihn felber, welchen ein 
Bud) mehr cin Menfh ift, als ein Menfh ein Buch, 
und welche in der Wahrheit den Irrthum des Franzofen 
Mr. Martin nachthun, der in feinem Verzeichniß der 
Bibliothek des Mr. de Bose das Wort gedruckt als einen 
Schriftfieller unter dem Titel Mr. Gedruckt ans und fort 
führt. Ich Eenne wenige Literatoren, für welche nicht 
gedachter Herr Gedruckt der Kreisoberfte und Kreise 
direftor aller Erdens und Himmelkreife wäre und der eins 
ige Mann, mit dem zu reden ift, und der neue Adam 
der Welt — und das Heckmaͤnnchen aller Männer und 
Zeiten und das abfolute Ich; ich kenne, fag’ ic, 
wenige. ’ 
Was der angehende Gelehrte Fibel vom obigen Vers 
faſſer Gedruckt auftreiben Eonnte; damit verftärkte er feine 
Bücherfammlung unter dem. Dache, mit einem Korreks 
turbogen — mit alten Kalendern — mit einem feltes 
nen. Fingerfalendeer — mit einem Stuͤck Bücherverzeichs 
niß — mit ‚einen halben Bogen eines Negifters — mit 
allem. Die erfien Lettern, womit die Pfarrers Tochter 
als Mamens Segerin auf Wäfche druckte, nahm cr als 
wahre Inkunabeln erftaunend in die Hand; und er ſah 
lange einem durchs Dorf gehenden Drucker durftend nach, 
der in einer Kattunmanufaftur arbeitete. Die Anekdote 
it befannt, daß er fchon jünger, da er ſich eine gelehrte 
Feder wuͤnſchte, weil er fo.oft gelefen, daß aus einer 
gelehrten Feder fo manches Buch gefloffen, in einigem 
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Mißverſtaͤndniß aus dem Schwanze eines Staars, den 
Siegwart fuͤr einen gelehrten Vogel und gelernten erklaͤrt 
hatte, mehre Federn ausgezogen! Darauf habe — faͤhrt 
die Anekdote fort — der Vogler, als er den Wildſchaden 


am Steiße des Staares vorgefunden, dem Sohne zum 
ſimpeln Auszug der gelehrten Niete noch eine Prämie bes 
willigt, die er, wie befannt, fill mit der Hand aus 
theilte an das Gliedmaß, das er eben traf. Die Mut 
ter legte Sauerfraut auf die Beule. | 


Am meiften zog ihn ein alter Marfgrafens Hofs und 
Staatfalendeer an und er las ihn vierzig Mal, 


wie andere den Kant vier Mal und Bardili fünf 
Mal. Das regierende Haus war zwar abgeriflen; 


aber es waren noch immer Chargen, Synfpefzionen und 


Deputazionen genug darin, um ihn außer ſich zu fegen, | 


am meiften erftaunte und genoß er, daß fein Dorf und 
der Pfarrer mit hineingedruckt waren, famt den gemeinften 


umliegenden Meftern mit Mamen., Und Himmel, wie | 


bewunderte er dabei das herrlich in einander gefügte hrs 
werk des Staats, wo für das Kleinfte und Größte zufams 
mengreifende Dienerfchaft beftellt daftand, die Bonnetifche 


thierifche Stufenleiter im geiftigen Sinn. Er fühlte duns. 


fel, daß es nichts Gerechteres, Weiferes, befler Bermaltetes 
gebe als einen Staat. Auch Berfafler diefes erinnert fich noch 
mit Sehnfucht aus feinen Knabenjahren diefes füßen Gefühle. 

Es ift dieß eine der unerfannten Sindheitfreuden, 
dag man in dem Adreßkalender — diefem geiftigen Hy—⸗ 
pothefenbuch der Staatverwaltung — die feftlih umd 
ehrwuͤrdig einherziehende Jubelkette des Staats, die Sat 
tels und Gefchire s Kammer von Bärten, Peruͤcken, 
Uniformen und Degen‘ für das anfieht, was fle fo 
ſchoͤn fcheint. Was geht denn diefer Jugendfreude ab, 
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an Gehalt, außer Dauer? — Und erquickt ihre Erinne 
rung nicht fo oft den kalten Staatbeamten, der fpäter 
den Staat für eine Schägens Gilde zum Abfchuß eines 
Gewinnfts Adlers oder eines Rebhuͤhner-Volks anfleht, 
oder für ein Neſt von ProzeffionsRaupen auf der 
Staats Eihe? — Ya wer unbefangen genug bleibt, ent 
deckt fogar reifer in Staatgliedern noch mande Bewe⸗ 
gungen, weiche gleichfam feine alte Anficht vorfpiegeln ; 
und er vergleicht es mit jenem Yabadk s Liebhaber *), wel 
cher vom Schlagflufle getroffen fich jede WViertelftunde res 
gelmäfig bewegte ald nehm’ er Tabak, und fich darauf 
die Naſe abrieb wie jeder. | 


= 


6. 
Judas=- Kapitel. 





Der Rektor Magnifikus. 


Als die Leiden Woche vor Dftern erfchien, ging Sieg: 
wart wieder der feinigen aus dem Wege, und mit Bis 
sen davon, um ungleich den Herren, Marfchtage und 
Ruhetage zugleich Zu haben. Das Vorfefts Baden der 
Weiber ift nicht ſowol wie das Baden des Zwiebacks 
und das Verproviantieren der Feftungen ein Zeichen des 
nahen Kriegs als eine Urfache deffelben. Langen vollends 
die Fefttage felber an, fo bringen fie den Engelteuten, bie 





*) Reit’ Fieberlehre 8. IV. 
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fterts etwas vergießen wollen, entweder Schweiß over 
Thraͤnen, flatt der Arbeit, die Weinerlichfeit des Ruhens 
mit; fo wird auf Sriegfchiffen jede ausgeleerte Tonne 
füßes Waſſer wieder mit Seewafler gefüllt, damit das 
Gleichgewicht bleibe. Er ließ ihre wieder Gotthelfen da; 
heim; fie war noch in gefegneten Umftänden. 

Aber wie war ihre Sohn feit Weihnachten an Ruhm 
und Ruhmbegierde geftiegen! Wie würde fie jest ſchon, 
Hätte fie anders eine Wünfchelruthe feiner geiftigen Gold, 
und Wafleradern in Händen gehabt, aus fo vielen großen 
Zügen und Kindereien des Knaben den Fibel errathen 
haben, der eine fächfiihe Fidel ſchrieb! — Der ftörende 
Vogler lag auf ihm blos als Leichenftein, der die Keims 
fpige nicht erdrüct, weil fie fprießend fih um ihn beraufs 
beugt. Wann wuͤnſchte Fibel mehr zu werden, als jest? 
Sein Vater war ihm wenig, er fand nicht im Adreß— 
Ealender ; mehr feine Mutter. Denn Engeltrut hatte aus 
dem alten Kurfürftlichen Saͤchſiſchen Hofs und Staats 
Kalender aufs Jahr ihrer rofenmwangigen Jugend, das 
gedruckte Blatt geriffen und gerettet, worauf fie mit ihrem 
Taufe und Gefchlecht = Namen (geborne Böpple) ftand, 
als fogenanntes ,‚,Ertra s Weib bei der Hofdame. Den 
Dorfs Honorazioren . war das ErtrasBlatt längft mitges 
theilt, und Siegwarten früh vorgehalten als Jugend» Pas 
tent und Frauen s Heiligenfchein. 

Laßt uns aber das Ofterfeft mitfeiern und nachſchauen, 
was Fibel thut vor der Welt. 

Durch Heiligengut lief die Landſtraße und folglich 
viel Volk. Noch wurde von Erziehern wenig ausgerech— 
net, in welchem Grade eine Landſtraße, die mit ihren 
Silberflotten der Städte ein nacktes Dörfchen durchfchneis 
det, einen Knabenkopf anleuchte und befrachte, und abs 
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fhleife, der fih eben. aus dem Fenfterchen ſteckt, wenn 
etwas vorüber rollt — und wie dieß fo einfließe, daß oft 
vornehme Reiſende zehn Mal mehr ausbilden als 
Keifen, — und welchen Schwung jedes rothe Kutfchens 
rad, jeder galonnierte Treſſenhut einen armen Dorf— 
Teufel ertheile, der mie Fibel gern alles einmal er— 
reihen will, was vorfährt, und gern bebändert hine 
ter jedem Kutſchenkaſten flände, oder vergoldet dars 
auf fäße. | | 

Wollen wir der Gefchichte glauben — und wem 
wollen wir weiter über Vergangenheit glauben? — fo 
ritten fchon Vormittags am dritten Oftertage mehre Stus 
denten ein, ald Vorzeichen, und faßen ab im Pfarrhofe, 
um dem Pfarrer den DBater s Bruder zu verfündigen, den 
Rektor magnifitus der Landes Univerfität. Es gibt Filials 
Dörfer, die vielleicht abbrennen, ohne. daß je in ihnen 
das lange Wort Magnifizenz ausgefprochen wurde: dieß 
Mal lief der Eoftbare Laut umher, wie ein gemeiner Vieh: 
Titel; und es wurde davon geredet, wie viel ein folcher 
afademifcher Kommandant und Kommandör fei, wie nahe 
er hinter dem Regenten regiere als detto, wie Fürftens 
fühne felber oft. dieſen Poſten (den einzigen Zivil⸗Poſten) 
belleideten. 

Fibel ſtellte ſich einen Rektor magnifikus ungefähr 
vor wie die H. Dreifaltigkeit und voll ausgehender heili— 
gen Geifter; er dachte, ein fo großer Mann komme ſo— 
gleich mit Rektors Mantel und Szepter in der Hand auf 
die Welt. — Die Mutter befam einige heftige Kopf⸗ 
ſchmerzen vor Ausmalen ihres Großvaters. 

Fibel war zu Einbrechen und Einſteigen entſchloſſen, 
um ein Paar Blicke auf einen Mann zu werfen, von 
welchem er ein Sinnenbild haben mußte, wenn er nach— 
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her nach feiner Weife Stunden lang träumen wollte, er 
ſelber fei es. Aber die Mutter zeigte, daß fie in 
Dresden gewefen und daß fie einen Großvater befeflen ; 
fie fagte zu Gotthef, fie wolle mit ihm zu Seiner Mag» 
nifigenz gehen und ihn inftribieren laflen; „dann bift du 
auf einmal ein gemachter Student; fo war’s ſchon Bei 
meinem Großvater.’ 


Das Schickſal wollt' es anders; ein langzöpfiger Pes 
dell fchritt ein, und fragte uach dem Vogler, und nad 
einem abgerichteten Staar für Seine Magnifizenz. Sie 
warf vor Freude ihre Antworten durch einander, bat ihn, 
fih den Mas herauszufangen — verficherte, ihr Mann 
fei nit da — fagte, fie habe ihm den Vogel eigenhäns 
dig verehren wollen, — und fhloß, fie ziehe fih ſtracks 
an, und überreiche felben. 


Nach einer Heinen DoppelsZoilette, als fie fih in 
ihre dickſten Kleider eingehälfet, und Helfen an ein ans 
ges Lederband des fpanifchen Rohrs befeftigt hatte, trafen 
beide, — den Staar trug Fibel in einem ne — 
in der Gaſtſtube des Pfarrers ein. | 

Die Gelehrten, der Pfarrer und Rektor fuhren noch 
fange in den fachs und wortreichften Diskurſen über den 
Psalmum abedarium fort, ehe fie jene fiehen und pa 
fen fahen. Helf überfegte fpäter der Mutter nach Vers 
mögen (da er kein Latein Fannte) das Gefpräh, ed fei 
über das Abcbuch und den Pſfalter gewefen. Aber wie 
erftaunte über des Rektors Erhabenheit unfer Paar, das 
ftatt eines blofen gelehrten Lichts einen herrlichen Schwanz: 
fiern anzubeten fand. 

Der Rektor hatte nämlich eine breifnotige Bipfelpe- 
ruͤcke auf. 
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Andere und gute Perücken, Zopfs und Beutel: 
Peruͤcken, ja folhe, die weit am Ruͤckgrat hinabliefen, 
hatte man in KHeiligengut längft gefannt, aber noch feine, 
weiche über beide Adyfehn bis auf die Bruftfnochen hers 
unter wuche.. 

Zum Gluͤck ftellte der Staar (im Sade wurd’ ihm 
die Zeit lang wie „der Athen kurz, und der Aufenthalt 
verdehßlih) dem Rektor feinen Träger vor, und murde 
Dberzeremonienmeifter, indem er im Saͤckchen, um feine 
Sprachäbungen (in lauter Vokativen) zu treiben, den Neks 
tor anredete: Spisbube, Rekkel x. ꝛc. — Es find nur 
des Voglers Leute mit dem Staare, fagte der Pfarrer, 
und winfte ihnen zum Verehren zu. 

Jetzt trat die Mutter hin und Füßte freudebebend 
des Mektors rechte Hand, der Sohn darauf mweinend die 
Iinfe, und ließ, weil er den Vogel hielt, feinen fpanifchen 
Stecken fallen. „Das Männchen hier, hat das Mäßs 
hen,” fragten Wagnifizenz. „O Gott, ja wol! Es ift 
mein Soͤhnchen“ verfegte die Mutter. Der gefäckte Vo— 
gel wurde frei, und auf des Prorektors fette gleiffende 
Hand gelaſſen; auf derfelben redete ihn der Staar mit 
feinem ganzen LaftersSprachfchaße an. „Nur Jammer— 
ade, fagte die Mutter, daß mein Alter nicht Zeit genug _ 
gehabt, der Mas follte Euere Magnifizenz ganz anders 
ſchimpfen, er wollte die Sache nach den 10 Geboten vors 
nehmen. — „Man kann, fagte der MufenWeifel mit dem 
jufrieden fein, was er vorgebracht.“ — Mein, fagte die 
Fran, mein Mann nimmt eine Sünde nach der andern 
her, and richtet Ahn zu ihr ab, fie find aber ‚beide erſt 
beim Huren und Stehlen.” 

Ich Habe oft, fagte der Prorektor, fih an feinen Ders 


wandten wendend — Gottes Weisheit in den FERN be: 
4, Bant, 3 


! 
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wundert, welche faft allein zu fprechen ſcheinen unter allen 
Thieren, obwol vierfüßige, wie der Efel, uns in Gr 
ftalt und Wandel viel näher ſtehen mögen. Es ift mir 
aber aufgefallen, daß folche nichts fagen als. Schimpf- und 
Schand-⸗Worte; nicht etwa als 06 ich nicht wüßte, daß ja 
Menfchen ihnen dergleichen erft beibringen; fonderm dieſes 
hab’ ich erwogen, daß, da doch die Lchrer der Vögel wir 
der Kinder unter böherer Leitung fichen, erfiere immer 
Injurien zu ihren Bofabeln nehmen. Hier ſteckt eben 
wieder geheime Weisheit des Allwiffenden; die. Steine 
fohreien, Kinder und Narren und Vögel reden die Wahr: 
heit; und daher die wahren Schimpfworte, welche 3. B. 
diefer Staar vorhin ausgeftoßen. Und ein folher Vogel 
beleidigt dabei chen fo wenig als ein Pfarrer, welcher 
Schneider oder Weber auf der Kanzel Diebe fehilt *) 
oder der Efel Bileams. — Ab, Gott ſteckt oft das Aller: 
größte ins Allerkleinftel fo zu fagen die größte Weisheit 
in die aröfte Dummheit. Pedell, packe Er mein M- 
croscopium aus, und bring Er’s hieher.“ 

Denn Anfangs vorigen Yahrhunderts waren mehr 
Größen gemein, als Vergrößerunggläfer und Größenich 
ven. Es war freilich nur ein blofes einfaches Mikroſtop, 
etwas das man jegt Kindern befcheert; aber der Rektor 
magnifitus machte viel daraus — und viel damit. . 

Je mehr er Flafchen: auf das Faß feines Leibes abs 
509 , deſto mehr erhob er Gott verflärkter, indem er die 
verfchiednen Nichtswuͤrdigkeiten vorbrachte, womit, wie 
mit eingefchnigtem oder untergeftelltem Thronvieh, bisher 
die Büchermacher Gottes;Thron verzierten und hoben. Da 


*) Die Helmftädter Fakultät erklärte cine folk ’ cheltung fr | 
bon Injurie. Leys. sp, 548. Med, 7. _ — 
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er noch. nicht Derhams Aftrotheologie leſen koͤnnen: fo 
fonnt’ er nicht auf die gemeineren Beweife und Verherrlis 
dungen und Wappenhalter des. göttlichen Ihrons verfals 
fen und nicht wie etwan. mit Menzius auf den Frofch 
— mit ‚Meier auf die Epinne — mit Sfoane auf 
den Magen. — mit Stengel:auf die Mißgeburt — mit 
Schwarz anf den Teufel. — — Er verfiel auf etwas 
‚anderes, auf ein dem viergehäufigen Wienfiien + ch =. 
fies Ich — auf die Laus. 
Als ihm das einfache Vergroͤßerungglas — wor⸗ 
den: ſah er ſich — wie ein Dedikator — nach dem Ge⸗ 
genſtande zum Vergrößern. um. „Mein Soͤhnchen, ſagt' 
er, ein Pediculus, den du: uns abgeben wollteſt, würde 
für ung alle ein Lehrer ſein, oder auch einige Pediculi.“ 
Gotthelf. guckte ihm ohne die geringſte Anſtalt zu einer 
Antwort ins Gefiht. „Soͤhnchen, fuhr er fort, zeige dein 
nen Kopf!’ Diefes hielt ihn vor ihm unter. „Sehr 
fharmant — rief der Teleolog — ich halte etwas feft, 
gleihfam die‘ Petit Schwabacher von Gottes Schrift im 
Buche der Natür, einen homunculum auf dem. homine, 
einen winzigen Fingerfalender der großen Ewigkeit.““ Nun 
ſteckte er den homunculus anf eine feine Nadel vor dem 
PVergrößerungglafe, und ‘bat die Geſellſchaft, fomol „das 
hier zu betrachten als die Schiußfetten , . die .fih aus 
demfelben ziehen ließen — ferner ließ er bemerken, mie 
eben das SKleinfte gleich dem Zwergbaum das. größte. Obft 
abwerfe — dann wollt’ ee bemerkt: wiflen, .daß- der..ho- 
munculas,':die Lang, durchfichtig fei und nichts’ Feftes 
jeige als den Magen, der fi) bald größer, bald. kleiner 
ziehe — unb- endlich bat er, noch einen göttlichen Fin 
gerzeig oder Zeigefinger nicht zu uͤberſehen, den nämlich, 
dag Mohren ſchwarze Läufe Gefäßen, Brünetten brünette, 
3 * 
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Blondinen blonde; . denn: fo fehe auch vrftlich der Schoͤ⸗ 
pfer durch gleichartige Farbe des Gewildes und des Bos 
dens, 3. B. bei Hafen, Raupen, Nebhühnern für die 
Sicherheit durch ihre Verwechslung mit: der Farbe des 
Bodens forge, und folglich. Hier much, fo ſei doch, da das 
Weſen auf dem Menfchen ſelber ſitze, noch mehr daruͤber 
auszudenken, denn .fobald man. betrachte, ‚daß dem Diens 
fihen (wie dem Deutfchen) nichts: ekelhafter und abſcheu⸗ 
licher vorfomme, als was ihm: gerade am naͤchſten und 
ähnlichften liege — (hier .betief er fich auf Gerüche, ‚Läufe, 
Verwandte, Affen u. ſ. f.) — und zwar darum, : weil 
‚uns der Schöpfer auf unfere Erbärmlichkeit hinführen 
wollte, fo fei es Wohlthat: des Schöpfers, daß er ung den 
Anbli folder Spiegel: Dinge durch: ähnliche. Farbe mit 
unferem Kopfe erfpare, und fo habe: Gott auch an dem 
‚vorfiehenden bionden Kindestopfe ‚feine Güte dadurch: ber 
wieſen, daß feine brümetten Läufe _n zu — v 
leicht verwechfelbare blonde. 

Erft da der Staar Dieb l⸗ ni kam er wieder 
zu fich. und fragte nach dem Preife des Pasquillanten. — 
„Ad Gott, verfegte die Voglerin, wenn Euer Euer ihn 
nur nahmen! — — Nur für meinen Sohm:da, will ich 
mir etwas ausflehen, es ‘möchte nämlich eine Inffrips 
zion zu einem Studenten fein.’ — Als ver Rektor nach 
langem Mißverftehen endlich begriff, daß fie jetzt ſchon eine 
begehre: packte er in -der Wein⸗Laune wirklich einen fol 
hen gedruckten lateinifchen nftripzions Bogen aus, worin 
dem Namen leerer Raum gelaffen war, und reichte ihn 
Helfen mit dem Befehle, feinen hinein zu fehreiben, oder 
zu inffeibieren. Fibel ſchrieb fich- belebend zwiſchen gedruck⸗ 
tes Latein; der Rektor unterſchrieb nichts, "föndern cr: 
mahnte. nur -eifrigft zu allen gelehrten Sprachen und Stu; 
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dien. Ya der Pfarrer Ins ihm das Blatt in einer guten 
Heberfegung vor. 

Mutter und Sohn kehrten ald Selöft s Ehrenfäulen, 
als lebendige KrönumgsKleider nach Haufe, wohin fie ſich 
ſehnten, um einander an ven Hals zu fallen. „Ach Gott 
ei Dank, fagte die Mutter weinend, daß ich einen Stu 
denten geboren habe. — „O ich möchte, rief er, vor 
Freude die Abendglocde fäuten, damit nur die Bauern zus 
fammenliefen, und meine Inſtripzion durchläfen! Oder ich 
koͤnnte fie auch deutfch vormachen; denn fie verfichen zu 
wenig von der Sache.” 

Aber die Bildmeißerin muß es in einer halben 
Stunde wiſſen.“ 

Die Sache bekommt ſehr leicht Licht, wenn ich fort⸗ 
fahre. Nämlich im Fangwalde feines Vaters ſtand ein 
einfames Yägerhaus, worin nichts wohnte ald der vers 
wittibte Jaͤger mit feiner einzigen Tochter, welche man 
jetzt ſchon in ihren unreifen Jahren die Wildmeifterin 
nannte, weil fie dem Jagdmann: Hausfrau, Haushofmei⸗ 
fer, Rathkollegium und alles war, was er brauchte, um 
ruhig zu fehiegen und zu fihnarchen. Diefe Wildmeifter 
rin — Drotta — hatte Helfen ſchon in der Kindheit, 
wenn fein Vater im Walde Finfen durch Aneinanderleis 
men fing, auf fehönere Weife an ihre Pſyche's Flügel ges 
leimt, weil er immer zu ihre hineinfprang. Sie hatte 
ober den Fehler, den fie lange fortfegte, daß fie ihren 
jungen Siegwart häufig ausprügelte, eine Sache, für 
welche er aus Geſchmack fo wenig war, daß er am Ende. 
nur auf den Waldberg *) ging, von welchem aus er 


*) Soviel ich aus meinem Fenſter fehe, iſt's ein mitten aus 
dem Waldelanffteigender. runder Bergkopf. | 
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gerade zu in die Fenfter des Yägerhanfes und auf den 
Spielplag fehen und alles finden fonnte, was einem Herz⸗ 
chen Flügel und Flammen gibt. Er war aber bei: aller 
Biegſamkeit von Feiner Liebe jemals abzubringen ; in Buch: 
flaben und Menfchen num hatte er fich einmal verſchoſſen, 
und unter Ießtern befonders in. Drotta, fein Teufel zog 
ihn vom Alphabet, kein Engel oder Seliebter von ver 
Liebe ab. 

— „Ich bin ein Studiofug. Guten Abend !’’ Ar 
er der im Walde und im DOfterpuge einfam flictenden 
Drotta zu, und hielt ihr den Einfchreibe» Bogen aufgeſchla— 
gen entgegen. Sie fand wirklich feinen gefchriebenen Na— 
men mitten im Hofzirkel gedruckter und lateinifcher Buch: 
ftaben regierend, und fagte: Ei’ — „Höre Sie aber !” 
führe er fort: und verlas ihr das ganze lateinifhe Stu- 
dier⸗Patent langfam ohne fonderliche Profodie. „Schön ! 
fagte fie, aber- das muß doch etwas heißen” ‚Er verdols 
metſchte (finde Laute!) ihr das Latein — denn er felber 
fonnte feines — ftellens und gedächtniß + weife, nach des 
Pfarrers Ueberfegung, zu welcher er jedes Mal irgend eine 
lateinifche Zeile des Tertes beilad, nur daß zu feiner an 
fi) richtigen Ueberfegung, niemals die vorgefefenen Zeilen 
einpaßten, fondern entweder zu früh kamen oder zu fpät. 
Als er aber gar erklärte, daß aus einem Studenten, gleich: 
fam als aus einem Vexier⸗Menſchen gewöhnlich alles Vor⸗ 
nehme würde, was man nur wollte, was mußte da nicht 
erft das Mädchen fagen? — Eigentlidy" nichts; fie war fo 
Jangfam im Glauben ald fehnell im Handeln. — „Wer 
von uns hätte gedacht, daß Er fo viel würde? Vergeſſ' 
er nur feine alten Freunde nicht darüber!’ — Sie fehied 
von ihm mit ungewöhnlichen, Ernft; vielleicht auch dar 
um, weil fie gerade diefen Abend 144 Yahr alt wurde. 
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Aber wie war nicht Fibel an diefem Oſterfeſte aus 
allen alten Gräbern auferftanden, und nach mehren Him— 
mein voraus gefahren! Des Pfarrers Spaßrede, er muͤſſe 
nun alles lernen, war Salbe für ihn. Der Univerfität- 
Bogen, und das EchmarogersThier, das Peter Pindar *) 
zum Achilles und Aeneas eines Heldengedichtes gemacht, 
erhoben ihn. zu einem Helden. In der erſten Woche 
lernte er griechifche Werke Iefen (vom Pfarrer börgte cr 
ih die Grammatif dazu); — im zweiten Monate lernte 
er das KHebräifche, und las das A. Teftament in der Urs 
ſprache; — im dritten das Syriſche; — im vierten- und 
fünften das Arabiſche. Die ſaͤmmtlichen Sprachlehren was 
ren vom fpaßhaftsgefälligen Pfarrer zu verkipen. In 
diefen vier Sprachen fonnte er zum Erſtaunen des gan⸗ 
zen Haufes jedes Buch Iefen, das man ihm vorlegte; ja 
einmal aflefurierte der Pfarrer Öffentlich die Sache. Na 
türlichee Weife verftand er nicht. ein Wort von dem, was 
er vorlag; aber der Stoff ging ihn, wie. einen -Dichter; 
nichts an, fondern nur die Form. Defto reicher fiel fein 
reiner Genuß an den vrientalifhen Sprachen aus, weil 
deren Petterns Formen und Selbftlauter » Unterfäge fie weit 
über alle neueren Sprachen hoben. Indeß wollte er for 
gar in Wörters Gelchrfamfeit nicht zuruͤckbleiben, fondern 
lernte aus einem alten guten Werke, das ich felber in 
meiner Jugend ohne Nutzen gelefen, in fieben Wochen 
das merifanifche, arabifche, isländifche, englifche, dänische, 
grönländifche, franzöfiiche Waterunfer auswendig; dann im, 
jeder fpätern Woche wieder ein fremdes, kurz ein linguiftis 
{ches Paternofter; fo daß er ſchon vor Adelung im Mis 
ihridates ganz den nämlichen Speachforfchungs Weg betrat, 

—— 
*) In der Lousiade, sie 


40 
Dadurch ſetzte er fih in Stand, ‚vor dem Efien bald als 
Hottentot, bald als Türke, bald als Franzoſe feine Ans 
dacht zu verrichten; dem Himmel felber, der alle Spra— 
chen verfteht und vernimmt, konnt' es gleichgültig fein, 
welche er nähme. Fibel war jegt überhaupt ein ganz ans 
derer Menfch. 

Gluͤcklich iſt der Knabe, dem früh genug der begeis 
flernde Geift begegnet, der ihn plöglich über die langweis 
lige breite. Wüfte der Verfuche hinweg wirft ans Ziel und 
ihm für immer nachleuchtend ftehen bleibt, das wankende 
AZugends Herz ausftärfend wie ein Prophet fein Volk! — 
Nur in der Jugend rollt das Gluͤckrad, fpäter knarrt das 
Pflugrad und mähfemslangfam gibt die Furche, was der 
Gluͤcktopf reichlich ausgießt. | 

Gleichwol ſchien das Schickſal jegt noch nicht. alles 
mit allen Gerüften vorbereitet zu. haben, um aus Fibel 
das zu bauen, was er nachher geworden, einen Baumei—⸗ 
fier eines neuen alphabetifchen Gebäudes. 


A 
3wirnwidler. 


— — — — * 


Der Smaragd. 


Der alte Vogler ließ jedem, alſo auch dem Sohne 
ſeinen Lauf und Flug; man kann, ſagt' er, nichts anders 
werden als was man iſt, und wen's treibt, der heckt, und 
da mag er von ſeinen Eiern leben. Auch hatt' er, wie 
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jeder gemeine Mann, eine anbetende Hochachtung für Ges 
fchriebenes, vorzüglich Unlesbarese. — „Und es ſchadet ja 
einem Soldaten nichtö, wenn er auch noch fo viel weiß 
und fein tartarifches Vaterunſer verſteht.“ 

Dafür aber hatt? er eine andere Sorge. Da feine 
Fran bisher dem Erftgebornen immer einen ftärfern Nachs 
trab von Verwandten nachgeboren, die ohne Leben die 
Welt verließen, weil fie ohne Namen auf fie famen; und 
da fie einmal Zwillinge, dann einmal Drillinge geboren 
und begraben, fo machte Siegwart, befonders nach den 
jegigen Schwangerfchaft-Nöthen ſich auf nichts gefaßter 
als auf Vierlinge — vier legte Dinge auf einmal, auf 
einen Poftzug, der ihm Teichter in’ die Tiefe als in die 
Höhe zog. Ein ſchwacher Erſatz war es, daß fie nicht 
getauft vourden; fie mußten doch immer fo gut begraben 
werden wie der Ächtefte Chriſt. 

In der That iſt's auf der einen Seite hart, daß ges 
rade die Armen — nach allen Bemerkungen der Aerzte 
und Naturforſcher — die meiften. Kinder nicht nur nach 
einander, fondern auch auf einmal befommen — zumal 
wenn man die dürftige Wiege, die MWickelfchnur, und die 
Bruft und die Kaffe berechnet, die nun wider Erwarten 
fih in vier Theile und Zöglinge zertheilt. Aber : auf der 
andern Seite ift’s eben trefflich, daß gerade hier das Ges 
feß fih menfchlich wiederholt, welchem zufolge im Reiche 
ser Ihiere die verfolgteften: und, furchtfamften 3. B. Fifche 
und Hafen, die fruchtbarften find, fo daß fich eben fo im 
menfchlichen Reiche die Unterthanen mehr vermehren als 
die Oberherrn.. 

Als das Entbinden Engeltrutens anfing, erfah Sieg⸗ 
wart ſchon aus zwei todten Zwillingen wie an Vorlaͤu— 
fern, was nachkomme; und ging den Eleinen Leichen aus 
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dem Wege und in den Wald, feine Seelen s Freiftadt, 
und überlegte die Stoll» Gebühren. 

— — Ständ’s nicht im Zwirnwickler bealaus 
bigt: fo müßt ich mich ſchaͤmen, der Welt die Seltſam⸗ 
feit zu berichten: aber die Mal gleicht das Wickelpapier, 
um weldes eine Frau ihre Sarnkugel aufgezwirnt hat, 
dem maturphilofophifhen Echreibpapier, welches die 
Schreiber zum Granitkern der Weltkugel machen. Die 
Sache ift wahr: 

As nämlih der arme Vogler, der bisher nichts 
Außerordentlihes erlebt hatte, ald was er felber gezeugt, 
ſinnend faß: hört’ er fi oben im Blau mit menſchlichen 
obwol ausländifhen Worten anreden; Filou, bourreau, 
diable sacre etc., und zu gleicher Zeit fiel ein golds 
ner Ring vor feine Füße nieder. Er hob ihn auf, und 
fah in die Höhe; ein grüner Vogel, fo groß wie ein 
Papagei (wahrfcheinlich auch einer) flog. über ihn hin und 
nahm mit dem Antritt-Gruße: Filou Abſchied. Aber 
vermuthlih war der Vogel felber, fo wie die Eiftern, 
Dohlen und andere fprachkundige Vögel, welche gern zwei 
benachbarte Gebote, das Steund das Tre zugleich uͤbertreten 
der Hausdieh des Ringes gemefen. Gott weiß aber wo. 
Als Siegwart den Ring näher befah, fand er etwas in 
ihm, was er zum Bauber s Ring und Fifcher: Ring feis 
ner ausgeleerten Zukunft machen fonnte, nämlich einen 
in Heine Brillanten gefaßten unfchägbaren Smaragd, wies 
wol freilich der im Klofter Reichenau von 283 Pfund 
größer ift *). Vor Ueberraſchung verhörte er, was der 
Vogel noch pfiff; im Ganzen fchien’s ein fehr unregel⸗ 





*) Bon Karl V. gefhiuft. Heyßlers Meifen. 


43 





maͤßiges ſpringendes Durcheinanderpfeifen der — 
ſten Vogelweiſen. 

Mit dieſem gruͤnen Stein der Weiſen ging er eine 
Viertelftunde im Walde auf und ab, um fich einen Ges 
brauchzettel deffelben zu entwerfen. Diefer fief auf einen 
Nicht = Gchrauchzettel hinaus ; er wollte der Frau fein 
Wort davon fagen — Fibeln ohne Goldduͤnger auffchießen 
faffen zum Rekruten oder auch zum Schreiber, und nach 
nichts in der Welt mehr fragen, als: nach feinen Vögeln. 
Nur einen Aufwand wollt’: er. machen, fi einen Papa; 
gei kaufen, als den Chorführer oder fchottifhen Mei—⸗ 
ſter und Lehrer‘ der untern Klaffen des Sprachgevoͤgels. 

Ruhig trug er feine Theaterkaſſe künftiger Spiele in 
feinem SPDfeifenkopfe mit Deckel nah Haufe. Doc da 
das Feuer feiner Augen graue Afche geworden war — 
bei ihm ein * entweder der Entruͤſtung oder der 
Entzuͤckung —; fo errieth ihn doch die matte Mutter 
von vier geichen, und fragte, was ihm pt? — RU, 
ſagt' er. 

Sch wollte, man Eönnte öfter, fo wie wir Lebensbe⸗ 
fehreiber, den Menfchen in der erfien Stunde befchleichen, 
wo er in die Goldgrube einer goldenen Zukunft fällt. 
Großes Gluͤck ift die Feuerprobe des Menfchen, großes 
Ungluͤck nur die Waflerprobe ; denn jenes fchließt die Zur 
kunft auf, diefes nur zu; umd folglich zeigt nur jenes 
dis keckere De in ag und freieren. Bewes 
gungen. I 
Als Siegwart ruhig die quadeinomifche, Wurzel in 
die Erde gefenkt; (die Leichen⸗Vierlinge) gleichfam die vier 
Ahnen, die man in: Adelbriefen einem Bürgerlichen unters 
bettet: unterfuchte ex den‘ golinen Wing genauer; die 
Sahrzahl 1666 konnt' er fefen, aber nicht die Zufährift: 


— —— — —— 


44 


pour Pamour de mon Dieu et de ma Déesse Ph. Gh. 
Th. Er brach nun das Geftein aus dem Golde (wie 
Bergleute Gold aus dem Geftein) weil er den Juwel wollte 
fhägen laſſen, ohne die Ningfehrift irgend einem Spitz⸗ 


‚buben zu zeigen, der zum ganzen Eigenthum fich als 


Eigner angetragen hätte. Mach mehren Wochen trug 
— als er nur allein zu Haufe war — ein Kleiderjude 
den Handelſack feiner Trödelbude in fein Haus, um eis 
nige Lumpen zu erhandeln. Siegwart führte ihn in’s 
zweite Stockwerk, und erſchreckte den Handelsmann ors 
dentlich mit dem Fruͤhlingglanze des Steins. Da der 
Jude verhoffte, er habe ihn geſtohlen, ſo wuͤnſchte er, 
am Diebſtahle Theil zu nehmen und bot zwei Thaler — 
dann ſogleich das Doppelte, weil Siegwart lachte, — 
dann das Dreifache, und ſchwur, er thue es blos, weil 
er den Stein als Arznei gegen einen eingeſeßnen Magens 
krampf einzunehmen vorhabe. „Noch einen, den legten 


SThaler!“ rief er und verfchludte vor dem angaffenden 


Vogler den Stein. 
Siegwart faßte vor der Hand erſt des 3 Zuben Reihe 


und Linke, und fah ihn mit erlofhenem grauen Blick ins 


fpig » eckige Geſicht. Dann drüdte er ihm die Gurgel zu, 
und fagte, während der Pazient ſchwarz anlief. wie eine 
Trauerſchnalle, er werde ihn entweder erdrofleln oder das 
Genice brechen, fo bald er rufe und nicht: ftillhalte, bis 
er den Stein wieder aus ihm ‚herausgeholt. Der ſtumme 
Jude bot alles, was er von Profeſſor Engels Mimik 


- befaß, anf, um Ya zu fagen. Darauf nahm Siegwart 


aus dem Gefangbuch feiner Frau eine fchöne, Pfauenfeder 
— wie. auch auf großen Tafeln Pfauenfedern mit Silber 
Griffe zu gleihem Gebrauche bereit. liegen, — ‚fpannete 
ihm den Mund ftark über die natürlichen; Schranken aus 
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einander und ſcheuerte und krauete mit der weichen Feder 


linde die Zungenwaͤrzchen, den Kehldeckel und Schlund⸗ 
kopf des Schnurrjuden, um deſſen Magen zu umgekehr⸗ 
ten Bewegungen und zur Edizion eines fo wichtigen Dos 
fumentes anzufpornen. Der Yude bewegte ſich zwar hefs 
tig, doch kam nichts, fein Magen hatte fo gut wie ein 
Ring den Stein gefaßt und der Smaragd wurde ein Pas 
denhuͤter, der micht‘ abgehen wollte. Endlich - fagte der 
Jude, wie wär” es auch anders möglich, da’ er ſeit ger 
fern keinen Biſſen über die Zunge gebracht, und nichts 
im Magen Habe, als das Steinchen. Hierauf: reichte: der 
Vogler ihm den naͤchſten Stettinerapfel, der auf dem Kleis 
derſchrank Fand, "und einen Schluck reines Waller, worin 
ſich die fehönften Blumen ſchon Wochenlang erhalten hats 
ten. - Sobald der Steinfreffer die Henker s Mahizeit hints 
unter hatte, feßte der Vogler feine Feder wieder an, um 
jene wieder empor zu heben’ und damit den wichtigften 
Impoſt des Hafens. Endlich gelang es der- Feder, wie 
einee diplomatifchen; dem Raubneſt des Magens einen 
Zeſſiontraktat abzuprefien. Mit weißen Farben und kuͤh⸗ 
len — und Magenkraͤmpfen zog ber Jude von 
dann. - = 


— 
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8. 
Judas-⸗Kapitel. 





—* 


Der Martgraf. 


geder danfe Gott, der den großen Diamant Pitt 
nicht in der Zafche hat, oder im Ohrlaͤppchen, oder am 
Hingfinger ; ‚weil ein Leben, worin man jede Minute 
fürchte, ein Königreich aus.der Tafıhe.oder aus dem Ohr 
zu verlieren, wol’ ein. ‚wahres Galgenleiters Leben wäre. 
‚Der Schnurrjude hetzte dem Wogley die benachbarte Zur 
denfchaft auf den Hals, ‚deren Prozeſſion der, Hofjude 
‚unter dem, Deckmantel eines Wachtel Kaufs beſchloß. Da 
Neuigkeiten, leichter als Klagen, weil diefe eben ſelten jene 
find, zu Fuͤrſten⸗Ohren auffliegen: fo vernahm's auch 
der Markgraf: Er ließ den Vogler holen. _ Engeltrut 
glaubte, man rädere ihn am Hofe, Gotthelf aber, man 
wolle den Stein und nahm ihn mit. Er hatte Much 
vor Lands und Reichgrafen; ein Markgraf, fagte er, führt 
fo gut feinen Steiß bei fih, als ich felder. — Aber nah 
den neuern Logikern zieht er daraus eine Fehl» Schluß: 
Kette. — — Ich will hier niemand unterbrochen haben, 
wenn ich blos fage, daß es mit dem Anmuchfe der Zeit 
weniger Irrthum und mehr Irrthuͤmer, weniger Fehl— 
fchlüffe als Fehl Schluß; Ketten geben muͤſſe. 

Der Markgraf war ein Iuftiger junger Herr. „Nun 
mein lieber Kriegtamerad, wie ich höre fo...” Sogleich 
309 dieſer ohne Weiteres den Ring heraus, und fagte: 
„Da iſt er, der Ring!’ Den Fürften erfreute die Krie⸗ 
ger⸗Keckheit und die Entfernung von den Heinlichen Sarg 
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deckeln, hinter welchen die Lebendig/ todten erſt die Sa⸗ 
chen abwarten wollen. „Ihr, lieber Korporal, koͤnnt den 
Juwel zu nichts gebrauchen, ich entdecke vielleicht an Hoͤ⸗ 
fen den Beſitzer; wie viel wollt' ihr mit Einem Wort?“ 
— „Ich bitte um ſo viel Souveraͤns als Tage im Jahr 
ſind, ſagte Siegwart, naͤmlich um halbe, denn ich weiß 
Tag von Nacht zu unterſcheiden.“ — „Doch viel!“ 
fagte der Fürf. „Ich habe nämlich (fagte der Dann) 
366 Tage nach dem. Schaftjahre gemeint, weil man dod) 
nicht wiffen Fann, wann eines einfällt.” “ 

Der Fürft Holte und legte lachend ihm ſelber den 
Goldhuͤgel von 366 halben Souveraͤns in die Hand, und 
wuͤnſchte den Vogler bald wieder zu ſehen. 

Dieſer nahm unterwegs blos den halben Schalt⸗ 
tags Souverain heraus, um ihn zu Haufe vorzumeifen, 
als Fürftensdon gratuit und damit den Schatz und 
Sarg zu verfteden. — Im Dorfe felber Half’s ihm we⸗ 
nig; in den hoͤchſten Häufern, von Satriftei und Ihurm . 
bis zum Hirtenhaus, wurde mochenlange davon gefpro= 
chen, daß der Markgraf ihm das Lehen und einen aaa 
Souverän gefchentt. | 


9. | 
Pheffer-Dite 





Der alte Siegwart. 


Will etwan das Schickſal allegorifch mit mir fpiefen, 
daß er mir des Voglers Gold» Grund gerade in Pfeffer: 


! 
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Düten zuſchickt? Denn was fönnen die Dorfjungen 
dafür ? M ae. Zune 

In der That niſtete er jegt in einer. Laube von 
Pfefferſtrauch. Seine Goldgrube von 365 halben Sou: 
veraͤns hate’ er ſelber wieder eingegraben; - mas damit 
anzufangen "und auszumachen fei, dieß konnt' ihm nicht 
einnial ein Freihafen. beantworten, der ein Marfthaven 
der feltenften Vögel iſt; denn nad diefen.und ihren Ver 
kauf⸗Preiſen fragt” er jegt ald Neicher weniger. 

Am Ende wurd’ er, nach gemeinem Ausdrucke, me; 
lancholiſch; ihm preßte die metallifhe Einfprigung mit 
Gold die, lebendigen Adern aus einander. Er feste fih 
aus dem alten Siegwart faft in einen gedruckten Romans 
Siegwart von 1775 um. — Er hatte jegt Tage, wo er 
fo. viel fprach, wie einer feiner beiten Voͤgel, und wo cr 
einem mexikaniſchen Vaterunſer Gotthelfe zuhoͤrte. — Er 
befuchte. an heiligen: Tagen flatt der Dörfer die Kirche, 
wo er fehr ſchlief. — Seinen Sohn fiempelte er nicht 
mehr zum- Soldaten, fondern er fagter.der Balg mag 
werden, was er will.: Kurz die alte Bleikugel, die ihm 
feit dem Krieg » Abfchied im Leibe heram 309, wurde vom 
Soldklumpen, der ihm im Kopf herumging, ſpezifiſch 
überwogen. Die Bleikolik ſchneller Armuth frißt nicht 
ſo viele Kraͤfte weg als die Goldkolik ſchnellen Reich— 
thums. Aus ſolchen Veraͤnderungen — denen gleich, die 
ein Geizhals erlebt, wenn er zu ſchenken anfaͤngt, oder 
ein Wahnſinniger, wenn er wieder zu ſeinen Sinnen 
kommt — konnte die Welt ſchließen, ſein Tod ſei nahe. 
Seltſam iſt's, daß der auslaͤndiſche Engel, der uns Ir— 
diſchen die Erdentracht abzieht oder abbricht, ſchon von 


Ferne durch ſein Annahen ſogar am innern Menſchen 
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verändert „ wie mag ‚ex erft einreißen und umformen, 
wenn er dicht am Sterbebette fteht, und nachher! 

Man’ weiß nicht beſtimmt, wem er den. Traum — 
denn. feine Frau wußte ihm nicht — erzählt hat, den er 
am Abende gehabt, als ee mit dem Golde des Fürften 
heim kam: „Ein fhwarger Papagei flog mit dem Ring 
im. Schnabel auf ihn zu; und fragte: kennſt du mich ? 
ch bin der Todtenvogel. Dw lebft noch, fo viele Tage, 
als ich dit neulich Soldfihke: vom Fuͤrſten gebracht: be⸗ 
ſtelle dein Haus!“ 

Er beſtellte nichts, er ſagte, jeder use für fich, 
fann’s der Nathgeber.„ofo tann’s ein anderer Narr auch. 
Es dauerte aber nicht die 365 halben Souveraͤns oder 
Tage hindurch, fo warf ihn Tin. en Ermatten auf 
das vorletzte Kopffiflen. | 

Nach einer ſiechen Macht raffte er fich wild ‚ aber 
kihenmeiß wieder auf, „und wankte in den alten Fangs 
wald hinaus, wahrſcheinlich um die untergeaderten Sou⸗ 
veraͤns zu befreien. Dieß wird noch. dadurch viel glaub⸗ 
licher, daß er im Dorfe umherſchlich und alle zum. Bes 
graben noͤthige Dienerſchaft, vom Pfarrer bis zu den 
Traͤgern, voraus beſoldete, damit nachher feinen beiden 
Leuten durch feine Unruhe das — und Familien⸗ 
ſeſt verkuͤmmert wuͤrde. 

Darauf beſtellt er ſich auf Abend. einen Sarg, blos 
mit Breterfarbe, ohne daran gepinfelte Lebens » Schlußs 
vignetten, und Nachtſtuͤcke; ex wolle, fagt’ er, lieber in eis 
nem liegen, als einen riechen. Er kam ſo matt nach 
Hauſe, daß er kaum einen Roſenſtock aus dem zweiten 
Stockwerk in. ein Wandſchraͤnkchen feiner: Schlaftammer 
hinuntertragen konnte. Bald darauf; kam-.der beſtellte 
Schulmeiſter alt Notar mit EN nach, vor 
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welchen er teftierte und ſchwur, ſie hätteri-für, das erfte 
nichts aufzugeichnen: — denn. alles, wie es gehe und ſtehe, 
gehöre feiner Frau — fondern fie. hätten blos das Wand: 
fchränfchen mit gutem -gerichtlichen Siegellack zu verpetſchie⸗ 
ren. — Darauf befahl er, nals fie: es thun wollten‘, der 
wieder hereingerufenen Frau, dem armen Roſenſtock vor⸗ 
der fo viel Waſſer zu geben, daß es oben und, unten wie⸗ 
der herausliefe, was fie denn ganz: vollzog: init; einem Ue⸗ 
berſchuß won: warmen Thraͤnen. Endlich aber ließ er ein 
geſchriebenes Teſtament auffegen, das nicht fruͤher als das 
Wandfchränfchen:.zu erbrechem fer, naͤmlich erſt wenn 
Gotthelf ſechzehn — C(heute noch “nicht —— aft 
geworden. * u. IE ae WERT. 
Mach Abgang — Codes ſiegel / Bewahrer 8 der 
Vogler in die Taſche, und zog 7 (halbe) Souveruͤns her⸗ 
aus, und gab ſie, wie 7 Brode, dem Familiendaare mit 
der Bemerkung, daß man damit ſchon, wenn man ar⸗ 
beite, auslange bis zu Eröffnand dee Wandſchraͤnkchens: 
wobei: en noch dein ftummzerflößnen Sohne das Werfpre: 
chen , ein» Skribent zu werden, wegen ſeiner netten 
Hand, abnahm, das Goͤtthelf vielleicht auch ohne Ver⸗ 
wechslung eines ‚Schreiber! mit einem Schriftſteller ge: 
geben:.häftes:. denn. der. Menſch verſpricht aufrichtiger den 
Scheidenden — fie mögen nun in die Erde oder um 
diefe reifen. — als dern Pingewürzelten Nachbar! Und 
dieß nicht>etwan in Hoffnung, daß die Abweſenden nichts 
fodern und ruͤgen, fondert weil: man voͤr Ihren’ verklärs 
ten — dewmehr von ” - ih ihrem — 
— nd Ati, 3 m | 
Aue: weinte —— — eine bichercioite; 
dann abet garıwie ein -Wolkenbruch „als? dar: Kiſchler der 
Menſchen a el brachte == worin man ujedoch, 
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wie ein Emporkoͤmmling, taͤglich ein größeres macht, weil 
man es taͤglich, durch verkleinerndes Einſtaͤuben gerauͤumi⸗ 
ger einrichtet fuͤr einen neuen Gaſt von Wurm. — Der 
Vogler dingte dem Tiſchler ein Drittel des Sargpreiſes 
— des Preiſes fuͤr die nicht gemalten Gemaͤlde — zum 
Erſtaunen des Tiſchlers und Aller ab, wiewol ſich noch 
unterſuchen laͤßt, ob nicht chen: ein. lebendiger Sarg⸗ 
Safle und Konklavift etwas herunterbieten koͤnne. Er 
ließ fich. feine Montür anziehen: und damit! in den ‚viel: zu 
(malen. und  furgen ‚Sarg (der tifchlerifche, Dieb. hatte 
auf einen Mann: ohne alles Gefühl gezählt) einſchachteln; 
gefchwören mußte. ihm dabei: werden, .daß feine Xodtens 
frau ihn anrühre oder dat mafche: für..ein Paar: Würmer, 
die ſelber nicht reinlich Ichen. Werfafler diefes muß fchon 
irgendwo ‘anders die Abneigung ‚bemerkt haben, welche die 
meiften Männer gegen Todtenfrauen (Leichenweiber) und 
Wehmuͤtter hegen,.. vieleicht: weil fie dem Zwiſchenreiche 
der beiden-, in das Leben und auf dem Leben führenden 
Frauen ungern ihre männliche Machtvollkommenheit uns 
terordiien ; denn gegen. —— und — 
haͤtten ſie wol weniger. 

So ſehr das Volk auch Abendmahl, wie — 
für eine Selbſtverſchreibung an⸗ den Tod anſieht: ſo konnte 
feine zerronnene Frau, ihn doch nicht in dieſer freien 
Wohnung liegen ſehen; ohne. ihn zu freier Koſt zu bes 
reden, zum Abendmahl. Er wollte aber lange nicht, bis 
er endlich fagte!. der Pfarrer‘ möge kommen, wenn man 
ihn vorher eine halbe Stunde allein gelafen, damit er 
fein letztes Hauss, Heils und Staͤrkungmittel verſuche. 

Engeltrut ſah und hörte ihm unter dem Geßrauche 
diefes Mittels heimlich zu! durchs Schtäffelärbi..., 

— Die: fächfifhe- Zefur koͤnnte —ſo liberal fie 
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auch ‚gegen das fei, was Meß⸗Fuhrleute Hei ſchlechtem 
Wetter auf dem Wege ſagen — letztern nicht erlauben, 
mein Buch: auf eine Meſſe zu fahren, wenn ich auch nur 
Eine Seite mit den Flächen anfuͤllte, welche der Vogler 


| ausſtieß im Sarg.Er ſtellte ſich's fo lebhaft wor, er ſtehe 


in voller Blüte auf feinem engern Felde als dem Schlacht⸗ 
-felde und zwar als Korporal vor feinen Leuten „daß er 
unter. dem! Schwunge. der: längfien Arme und : dem Bals 
fen! der magerſten Faͤuſte entfeßlich fluchte und. ſakramen⸗ 


erie. Der Fluch-Orkan ſollte ihn etwas ſtaͤrken hatt 


er gehofft. Aber der alte heiße, ſonſt eifenhaltige :Sprus 
del überlegte ihn: dieß Mal blos mit einem: Mattgold nmach⸗ 
glänzenden Zeit ,.. und er ſank kraͤnker ind enge Haus zus 
ruf. Er fühlte im Krieg fer. mehr Gefelligkeit ; gemein⸗ 
ſchaſtliches Kämpfen — Siegen — — geſelli⸗ 
ges Uebereinanderfaulen. R 

Engeltrut holte den. durch. ſein ——— deſto 
noͤthigern Beichtvater ſammt dem Sakrament. —Nach 
ven Abendmahl ſagt er: in dieſer Macht: fahr’ ich: ab, 
und eßt ‚vorher. Ach :Bater?!. agte Heli. — „Nun fo 
feiftet mie noch einen chriſtlichen Piebesdienft4’’/ -fagt er. 
Er tieß fich feinen’ Leidvogel (blos ein Kanarienmaͤnnchen) 
auf die Bruft fegen — dann follte die Frau entweder 
ein weltlihes Schlempers oder ein: geiftliches Kirchentied 
fingen , und: der ‚Sohn zuweilen auf eine Soldatentrom⸗ 
mel Hopfen ,...damit alle feine: Vögel anf einmal anfingen - 
zu pfeifen. .: Mach der Bitte zog er felber mühfam feine 
Müge ne die Augen herein bis an. den Mund und 
fagte : Adjel 

As der: Sohn auf die — — und die 
Mutier ein Kirchenlied fang: : legten die Sangvögel ihren 
ganzen“ — ziel, Sprachvdgel warfen ins 
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harmoniſche Wettrennen alle Schimpfworte der Menſchen, 
und der Kanarienvogel fprang auf der untergehenden 
Bruſt umher. „Cs ift halt. Welt; murmelte Siegwart 
unter der Muͤtze. Die Mutterfangfört; ergriff aber das 
mit ſich felber, hart, und ſien mußte noch Diei wäterlicher 
Handı dem; Sohne ins Geſicht feſt druͤcken, der feine) 
Hände: für die Trommel⸗⸗Kloͤppel brauchte/XEs iſt halt 
Welt, ſagte der Vogler, aber mit viel anderem Zone als 
vorher: Die: Wogen rauſchten ihm ‚lauter, womit der 
Raubfiſch ankommt, welcher den Menſchen verſchlingt 
Aber der Traum feinen; Kriege Jugend erleuchtete das 
Todtenmeer ‚ mit: feinem ‚Glanz .und er rief: „drauf und: 
dran} ‘/, und druͤckte den. Kangrienvogel auf "der Bruft 
entzwei. „Sie pfeift!“ ſagt'ner endlich, und dieſes war 
fein letztes Wort; — aber: niemand weiß, 065 er! /damit 
ſeine Machtigall oder eine ee — 
Kurz darauf wurd’, er ſtill und war todt. .* 

Die Frau: bemerkte es zuerſt, und führe: — ihn 
mit ſchreienden Schmerzen. Der Sobn trommelte fort, 
weil er ihn wegen der offenen Augen noch fuͤr lebendig 
anſah. Seine. Mutter druͤckte fie zu und ging zur Fine 
fterniß in ihr Kaͤmmerlein zum. Beinen. Jetzt durfte: 
Gotthelf dem -ftillgemachten.. Krieger, der’s fonft nie litt, 
die aufgeſparten Sehnſucht-Kuͤſſe vieler Jahre gebenz 
und eine unerſaͤttliche Liebe füßte zum legten Male. Darz. 
auf ging er, weil der. Vater der Mutter befohlem.hatte,; 
zu eſſen — in die Küche, fchärte das mit. dem: Sterben! 
ausgegangne Feuer wieder an, und Fochte unter folchen 
Umftänden das Ei (ed war das Abendeflen) gut genug, 
wenn man bedenft, daß in der Stube des tauben Voglers 
ale feine Leib Vögel munter fort trompereten und ihre 
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8. 
Kudas- Kapitel 





— 


Der martgtat. 


Jeder danke Gott, der den großen Diamant Pitt 
nicht in der Taſche hat, oder im Ohrlaͤppchen, oder am 
Kingfinger ; ‚weil ein Leben, worin man jede Minute 
fürchte, ein Königreich aus der Taſche oder aus dem Ohr 
zu verlieren,, wol’ ein, ‚wahres Galgenleiters Leben wäre. 
‚Der Schnurrjude hetzte dem Vogler die benachbarte Zur 
denfchaft auf den Hals, ‚deren. Prozeffion. der, Hofjude 
unter dem, Deefmantel- eines Wachtel Kaufs beſchloß. Da 
Neuigkeiten leichter als Klagen, weil dieſe eben · ſelten jene 
ſind, zu Fuͤrſten⸗Ohren auffliegen: ſo vernahm's auch 
der Markgraf. Er ließ den Vogler holen. Engeltrut 
glaubte, man raͤdere ihn am Hofe, Gotthelf aber, man 
wolle den Stein und nahm ihn mit. Er hatte Muth 
vor Sands und Reichgrafen; ein Markgraf, fagte er, führt 
fo gut feinen Steiß bei fih, als ich felder. — Aber nach 
den neuern Logikern zieht er daraus eine Fehl» Schluß: 
Kette. — — Gh will hier niemand unterbrochen haben, 
wenn ich blos fage, dab es mit dem Anmuchfe der Zeit 
weniger Irrthum und mehr Irrthuͤmer, weniger Fehl 
fchlüffe als Fehl Schluß, Ketten geben müffe. 

Der Markgraf war ein Iufliger junger Herr. „Nun 
mein lieber Kriegtamerad, wie ich höre fo...” Sogleich 
zog dieſer ohne Weiteres den Ring heraus, und fagte: 
„Da iſt er, der Ring!“ Den Fürften erfreute die Krie— 
ger⸗Keckheit und die Entfernung von den kleinlichen Sarg, 
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deckeln, Hintere welchen die Lebendig » todten erſt die Sa: 
chen abwarten wollen. „Ihr, lieber Korporal, könnt den 
Juwel zu nichts gebrauchen, ich entdecke vielleicht an Hös 
fen den Beſitzer; wie viel wolle’ ihr mit Einem Wort ?” 
— „Ich bitte um fo viel Souveräns ald Tage im Jahr 
find, fagte Siegwart, naͤmlich um halbe, denn ich weiß 
Tag von Nacht zu unterſcheiden.“ — „Doc viel!“ 
fagte der Für. „Ich habe nämlich (fagte der Mann) 
366 Tage nach dem Schaltjahre gemeint, weil man doc) 
nicht wiſſen Fann, wann eines einfällt.” F 

Der Fuͤrſt holte und legte lachend ihm ſelber den 
Goldhuͤgel von 366 halben Souveraͤns in die Hand, und 
wuͤnſchte den Vogler bald wieder zu ſehen. 

Dieſer nahm unterwegs blos den halben Schalt⸗ 
tagsSonverain heraus, um ihn zu Haufe vorzumeifen, 
als Fürftensdom gratuit und damit den Schatz und 
Bang zu verſtecken. — Im Dorfe ſelber half's ihm we⸗ 
nig; in den hoͤchſten Häufern, von Satriftei und Thurm . 
bis zum . Hirtenhaus, wurde mochenlange davon gefpro= 
chen, daß der Markgraf ihm das Leben und einen ba⸗ 
Souveraͤn geſchenkt. 


2. 
Pfeffer Dit 





Der alte Siegwart. 


Will — das Schickſal allegoriſch mit mir fpiefen, 
daß er mir des Voglers Golds Grund gerade in Pfeffer 
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Düten zuſchickt? Denn was können die Dorfjungen 
dafür ? ee 

. gm der That niftete cr jetzt in einer. Laube von 
Pfefferſtrauch. Seine Goldgrube von 365 halben Sou: 
veraͤns hate? er ſelber wieder eingegraben; was damit 
anzufangen und auszumachen fei, dieß konnt' ihm nicht 
einmial ein Freihafen. beantworten, der ein Markthaven 
der ‚feltenften Vögel iſt; denn nach diefen.und ihren Wer; 
faufs Preifen fragt” er jegt als Neicher weniger. 

Am Ende wurd’ er, nach gemeinem Ausdrude, mes 
lancholiſch; ihm preßte die metallifche Einfprigung mit 
Gold die, lebendigen Adern aus einander. Er feste fich 
aus dem alten Siegwart faft in einen gedruckten Romans 
Siegwart von 1775 um. — Er hatte jegt Tage, wo er 
fo. viel fprah, wie einer feiner beften Vögel, und wo er 
einem merikanifchen Vaterunſer Gotthelfd zuhörte. — Er 
befuchte an heiligen: Tagen flatt der Dörfer die Kirche, 
wo er ſehr ſchlief. — Seinen Sohn fiempelte er nicht 
‚mehr zum Soldaten, fondern er ſagte: der Balg may 
werden, was er will: Kurz die alte Bleikugel, die ihm 
feit dem Krieg s Abfchied im Leibe herum 309, wurde. vom 
Goldklumpen, der ihm im Kopf herumging, fpezififch 
überwogen. Die Bleikolik fchnellee Armuth frißt nicht 
fo viele Kräfte weg ald die Goldkolik -fchnellen eich: 
thums. Aus folhen Veränderungen — denen gleich, die 
ein Geizhals erlebt, wenn er zu ſchenken anfängt, oder 
ein Wahnfinniger, “wenn "er wieder zu feinen Sinnen 
kommt — fonnte die Welt fchließen, fein Tod fei-nahe. 
Seltfam iſt's, daß der ausländifche Engel, der uns Ir— 
difchen die Erdentracht abzieht oder abbricht, fihon von 
‚Ferne durch fein. Annahen fogar am innern Menfchen 
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veraͤndert, wie mag er erſt einreißen und umformen, 
wenn er dicht am Sterbebette ſteht, und nachher! 

Man’ weiß nicht beſtimmt, wem er den Traum — 
denn-feine Fran wußte ihm nicht — erzählt hat, den er 
am Abende: gehabt, als ee. mit dem Golde des Fürften 
heim kam: „Ein. fhwarger Papagei flog mit dem Ring 
im Schnabel auf. ihn zu; und fragte: kennſt du mich ? 
Ich bin der Todtenvogel.. Du lebſt noch, fo viele Tage, 
als ich Dir neulich Goldſtuͤcke vom Sürften gebracht: bes 
ftelle dein Haus!’ 

Er. beftellte nichts, er. :fagte, jeder — fuͤr ſich, 
kann's der Rathgeber, fo kann's ein anderer Narr and). - 
Es dauerte aber nicht die 365 halben Souveraͤns oder 
Tage hindurch, fo warf ihn Tin. — Ermatten auf 
das vorletzte Kopfkiſſe. —— 

- Nach: einer ſiechen Nacht raffte er ſich wild, aber 
leichenweiß wieder. auf, und wankte in den alten Fangs 
wald hinaus, wahrſcheinlich um die untergeackerten Sou— 
veraͤns zu befreien. Dieß wird noch. dadurch viel glaub⸗ 
licher, daß er im Dorſe umherſchlich und alle zum. Bes 
graben noͤthige Dienerſchaft, vom Pfarrer bis zu den 
Trägern, voraus beſoldete, damit nachher feinen beiden 
Seuten durch feine Unruhe das —— und Familien⸗ 
ſeſt verfümmert würde, | 

Darauf beftellt er fich auf Abend einen Sarg, blos 
mit Breterſarbe, ohne daran gepinſelte Lebens » Schlußs 
vignetten, und Nachtſtuͤcke; ex wolle, ſagt' er, lieber in eis 
nem liegen, als einen riechen. Er kam ſo matt nach 
Hauſe, daß er kaum einen Roſenſtock aus dem zweiten 
Stockwerk in ein Wandſchraͤnkchen feinen Schlafkammer 
hinuntertragen konnte. Bald, darauf; kam der beſtellte 
Schulmeiſter als Notar mit. er nach, vor 
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welchen er teſtierte und ſchwur, ſie haͤtten fuͤr das erfte 
nichts aufzuzeichnen — denn alles, wie es gehe und ſtehe, 
gehöre feiner Frau — ſondern fie hätten blos das Wand: 
fchränfchen mit gutem -gerichtlicheh Siegellack zu verperfchies 
ren. — Darauf befahl er, nals fie: es thun wollten, der 
wieder hereinigerufehen Frau, dem armen RMoſenſtock ı vor: 
her fo viel Waller zu geben, daß es oben und, unten wie⸗ 
der herauslieſe, was ſie dein ganz vollzog init einem Ue⸗ 
berſchuß von: warmen Thraͤnen. Endlich aber Tieß er ein 
geſchriebenes Teſtament aufſetzen, das nicht fruͤher als das 
Wandſchraͤnkchen zu erbrechem fer,t namlich erſt wenn 
Gotthelf ſechzehn * (Heute noch "nicht: funſzehn) alt 
geworden. ee EEE a IRRE 
"Mach Yegelg der Toberſtagel Beivahree: griff ‚der 
Vogler in die Tafche, und z0g 7 (halbe) Sonveräns her 
aus, und .gahifie, wie 7 Brdde, dem Familienbaare mit 
der Bemerkung, Ddaß man damit ſchon, wenn man ar⸗ 
beite, auslange bis nzu Eroͤffnungn die Wandfhränfchens: 
wobei: en noch dein ftummzerflößnen Sohne das Werfpre: 
chen „ ein Skribent zw. werden „megen- feiner ‚netten 
Hand. abnahm, das Gotthelf vielleicht auch ohne Ver⸗ 
wechslung eines ‚Schreibers! mit einem Schriftſteller ge⸗ 
geben. haͤltegze denn. der. Menſch verſpricht aufrichtiger den 
Scheidenden — ſie moͤgen nun in die Erde oder um 
dieſe reiſen⸗ — als dem Pingesürjelten Nachbar! Und 
dieß nicht »etwan in Hoffnung, daß die Abweſenden nichts 
fodern und lruͤgen, fondern weil: man voͤr ihren verklaͤr⸗ 
ten Bildern Ling imehr von und _ in ihrem — 
Pen md al: 4 3 ag | 
ee: weinte — wie nette: 
dann aber garnwie ein Wolkenbruch, als! der. Tifehfer. der 
Menſchen ERBEN brachte == worin manjedoc, 
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wie ein Emporkoͤmmling, taͤglich ein groͤßeres macht, weil 
man es taͤglich, durch verkleinerndes Einſtaͤuben geräutiiis 
ger einrichtet für einen neuen Gaſt von Wurm. — Der 
Vogler dingte dem Tiſchler ein Drittel des Sargpreiſes 
— des Preiſes fuͤr die nicht gemalten Gemaͤlde — zum 
Erſtaunen des Tiſchlers und Aller ab, wiewol ſich noch 
unterſuchen laͤßt, ob nicht chen: ein lebendiger Sarg⸗ 
Saſſe und Konklaviſt etwas herunterbieten koͤnne. Er 
ließ ſich ſeine Montur anziehen und damit, in den ‚viel zu 
ſchmalen und kurzen ‚Sarg (der tiſchleriſche Dieb hatte 
auf einen Mann ohne alles Gefuͤhl gezaͤhlt) einſchachteln; 
geſchworen mußte ihm dabei: werden, daß feine Todten⸗ 
frau ihn anruͤhre oder dat waſche fuͤr ein Paar Würmer, 
die ſelber nicht reinlich leben. Verfaſſer dieſes muß ſchon 
irgendwo anders die Abneigung bemerkt haben, welche die 
meiſten Männer gegen Todtenfrauen (Leichenweiber) und 
Wehmuͤtter hegen, vielleicht weil fie dem Zwiſchenreiche 
der beiden, in das Leben und aus dem Leben fuͤhrenden 
Frauen ungern ihre männliche Machtvollkommenheit uns 
terordnen; denn gegen ——— und en 
hätten fie rool weniger. ° 

So ſehr das Volk auch —9 wie — 
für eine Selbſtverſchreibung an⸗ den Tod anſieht: fo konnte 
feine zerronnene Frau, ihn doch nicht in diefer. freien 
Wohnung liegen ſehen; ohne ihn. zu freier Koſt zu ber 
reden, zum Abendmahl. Er wollte aber lange nicht, bis 
ee endlich fagte !: der Pfarrer: möge kommen, ment man 
ihn vorher eine halbe Stunde--allein gelaſſen, damit er 
fein letztes Hauss, Heils und Staͤrkungmittel verſuche. 

Engefteut fah und hörte ihm unter dem: Gebrauche 
diefes Mittels heimlich zu durchs Schtüffellrhi.... 

— Die: fächfifche- Zenſur koͤnnte ſo liberal fie 
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auch gegen das fei, was Meß + Führleute bei ſchlechtem 
Wetter auf dem Wege ſagen — letztern nicht erlauben, 
mein Buch auf eine Meſſe zu fahren, wenn ich auch nur 
Eine Seite mit den Fluͤchen anfuͤllte, welche der Vogler 


ausſtieß im Sarg. ı Er ſtellte ſich's fo lebhaft nor, er ſtehe 


in voller Blüte auf feinem engern Felde als dem Schlacht⸗ 
-felde und zwar als Korporal vor feinen Leuten, daß er 
unter. dem’ Schwunge deri laͤngſten Arme amd dem Bals 


len! der magerften Fäufte entfeglich fluchte und. ſakramen⸗ 


tierie. Der Fluch; Orkan follte ihn etwas ſtaͤrken, hatt' 
er gehofft. Aber der alte heiße, ſonſt eifenhaltige :Sprus 
del überlegte ihn dieß Mal blos mit einem: Mattgold mach⸗ 
glaͤnzender Zeit, und er ſank kraͤnker ins enge Haus zus 
ruͤck. Er fühlte im Krieg ſei mehr Geſelligkeit; gemein⸗ 
ſchaſtliches Kämpfen — Siegen — — — 
ges Uebereinanderfaulen. — 

Engeltrut holte den. durch fän ——— deſto 
nöthigern Beichtvater fammt: dem Sakrament. —Nach 
Tem Abendmahl ſagt er: im dieſer Mache» fahr’ ich. ab, 
und eßt vorher. Ah. :Bater!. fagte Hetf — „Nun fo 
feiftet mie noch einen chriſtlichen Liebesdienft 4’’ ſagt er. 
Er ließ fich feinen’ Leibvogel (blos ein Kanarienmaͤnnchen) 
auf die Bruſt fegeni — dann follte die Frau entweder 
ein weltliches Schlempers .oder ein geiſtliches Kirchenlied 
fingen , und: der Sohn zuweilen auf eine Soldatentrom⸗ 
mel Hopfen... damit alle. feine: Vögel ı auf einmal anfingen 
zu pfeifen. .: Mach der Bitte zog er felber mühfam feine 
Müge über die Augen . bis an. den Mund und 
fagte : Adje! Ä 

- As der: Sohn auf die — — und die 
Mutter ein Kirchenlied fang: : legten die Sangvögel ihren 
ganzen‘. Ton⸗Markt as ,.. wie, Sprachvoͤgel warfen ins 

"> 
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harmoniſche Wettrennen alle Schimpfworte der Menſchen, 
und der Kanarienvogel ſprang auf der untergehenden 
Bruſt umher. „Cs ift halt. Welt; murmelte Siegwart 
unter der Muͤtze. Die Mutter fang:fört; sergeiff. aber dar 
mit = fich«, ſelber hart, und ſie mußte noch Diei wÄterliche 
Hand dem Sohne ins Geficht feſt druͤcken, der feine 
Hände: für ‚die: Trommel⸗Kloͤppel brauchte/ Es fi halb 
Melt, ſagte der Vogler, aber mit viel anderem Zone algı 
vorher... Die Wogen raufchten: ihm ‚lauter, womit. den 
Raubfiſch anfommt, welcher den Menfchen: werfihlingts 
Aber der Traum feinen: Kriege sAYugend erleuchtete das 
Todtenmeer . mit: feinem ‚Glanz .und ee rieft „drauf und: 
dran} ’/, und druͤckte den: Kangrienvogel auf der Bruſt 
entzwei. „Sie pfeift!“ Sagt’ pri endlich ‚> und dieſes war 
fein letztes Wort; — aber: niemand weiß, 067 er damit 
feine.. Machtigall oder eine — —— gemeimt! 
Kurz daranf wurd’, er flil und’ war. todt. 7 
Die Frau: bemerkte es zuerſt, und führe ‚über ihn her 
mit ſchreienden Schmerzen. Der Sobn trommelte fort, 
weil er ihn wegen der offenen Augen noch fuͤr lebendig 
anſah. Seine Mutter druͤckte fie zu und ging zur Fin⸗ 
fierniß in ihre Kaͤmmerlein zum. Weinen. Jetzt durfte 
Gotthelf dem ſtillgemachten Krieger, der’s ſonſt nie litt, 
die aufgeſparten Sehnſucht-Kuͤſſe vieler Jahre geben: 
und eine unerfättliche Liebe füßte zum letzten Male. Dara 
auf ging .er, weil der. Water der Mutter befohlen hatte, 
zu effen — in die Küche, ſchuͤrte das ‚mit: dem Sterben 
ausgegangne Feuer wieder an, und Fochte unter folchen 
Umftänden das Ei (es war das Abendeffen) gut genug, 
wenn man bedenft, daß in der Stube des tauben Voglers 
alle feine Leib Vögel munter fort trompeteten und ihre 


54 


Maiei,:: Yuni’s und Juls — und fr Bam Kinde 
das’ am gersanm.! 1m 
So wenig: der ‘alte. Soldat - uns 4 font — — 
— DB. in der Fenſterſcheibe — ſo iſt's doch, als naͤh⸗ 
men wir jetzt Antheil am: ihm.“ Wie kurz iſt das Ster⸗ 
ben gegen das Leben!‘ Aber eben die. Kuͤrze gibt das 
Gewicht. Zwei Mal zeichnet: ſich jeder Erdenfohn vor al 
len Zuſchauern aus, 1) wenn er hier anfommt, 2) wenn 
er fortgeht: ‚Auch gibt's noch une Dive. " — je⸗ 
— —J 
Doch nunmehr laſſe der Alter ſich —** von — 
und: Gras. Es gefaͤllt mir ſehr, daß ‚aufällig eine Route 
fingender: Soldaten durchs Dorf zog, ' "und fo ums von 
militaͤriſchem Begraͤbniß ihm nachwarf. .r 
on dlls dee Water einige Fuß tief als ein ganz unbe⸗ 
kannter Mann in die Erde einſank und der Sohn ber 
dachte, daß dieß fo viel: fei,' als‘ habe man den: Mann 
durch die. halbe Erdkugel durchgefentt, befonders da er auf 
deren Rinde feinen eingefihnittenen Namen ; nachgelaffen, 
nämlich im Heiligenguter Adreßkalender feinen: fo war es 
ihm, als habe alle Welt, nicht blos er, einen Vater auf 
immer verloren, und es qaͤulte ihn ſehr; und er ſchwur 
am. vollen Grabe noch einmal den -Teftäment, Schwur, 
den freilich Siegwart anders gemeint: „Bei Gott, er 
werde ein Sktribent“ und: fehreibe, damit nur durch 
feine. gelehrte Feder fein armer Vater weit und breit be 
kannt werde, bei Gelegenheit feiner felber. 
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IE nd Hätte‘ ie: Famille ein ® Dudend Arien, 
träge voll geweint > ſtets wirde, wenmn ein Hausbaietder 
überifle einen etwas dicken unde längen Sjepter 3 
aus ihr ſcheidet ſogleich· nach den erſten Tagen eineige⸗ 
nes‘ Wohlbehagenn Ten Diauetbund umifſleßen, weil dei 
Bund rjee ſelbermit em: zun hecgebliebenen Szepier in der 
Hande herum dehen Fanki,) beir jedem Schtitte Be er "auf 
Luft naͤmlich auf einen nicht mehr verbotenen Schritt. 

Durch! das Anze —— — —— bleſcẽ 
ige: Drachen." 2 

Die Han ah "yabe dem batchaie— 
henden Zephyr viel" auslaͤndiſche Blütendäfte mit. ¶Hier 
aber ſei ¶mir. von guten” Lefer’'eine kleine Bequemlichteit 
vergoͤnnt7 daß · ich naͤmlich da ich fonft' das Wort/ in To 
vielen Kaͤpiteln zu oft ſchreiben · müßte , zu‘ "meiner unfägs 
lichen Langewelle, kuͤnftig uͤberall in jedent Kapitel, wenn 
ich: Hinfeße Souveraͤn/ darunter nur‘ ſtets eifen halben 
verſtehen durfe Hut doch Thuͤmmel ſogar den Fe bendigen 
Souveraͤns aͤhnliche Titulaturs Abluͤrzungen ——— 
jum- Vortheil ihrer Kan zerkftän ha 0. Nantlurgm 

Sogleich nach der "Leichenbeftellung -" mußte" in: det 
Haushältung ;’ wie in’ jeder‘, jemand“ da ein / der den or⸗ 
dentlichen Hausvater und Ehe⸗ Mann vorſtelliez He 
verſprach, beräfeidhen vorzuſtellen, Boch “öhne‘ Nachtheil 
feiner Studlen. Deshalb: fetzte er ſehr bald · die Sieg⸗ 
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wartifche Ledermuͤtze auf ald Hauskrone, hadte dad Holz 
— und Keiner dazu als der Vogler — holte jeden Abend 
aus dem Mieths Beete Soupers Kartoffeln, und ftellte fic) 
Abends häufig unter die Hausthäre und fah ernft ins 
Dorf hinein. Jeden Abend befah er mit der Mutter 
das Wandfchränkchen und beilen Dapiers Riegel und Sie—⸗ 
gels Schloß aus Vorfiht. Da er-ald Hausvater immer 
_-r. oderzer;war, ein Menſch ‚ohne Erziehung — den noͤ⸗ 
thigen Thaler „Geld in die Haushaltung ‚zu Schaffen, - den⸗ 
ten mußte, ſo ging er, von, Zeit zu Zeit in die Stadt, 
um den, Souperaͤn umzuwechſeln, der; eben nach Abgang 
des alten die Megierung antrat; Den neuen verwahrte 
er gut in. feinen Schmeinsblafe „...die auf dem Lande der 
Beutel ‚der, Männer ift, wie ein, hoͤlzernes Schraubens 
Buͤchschen der Beutel der Weiber; — er jerfegte in, der 
Stadt bei dem Schnurrjuden Judas — chen. dem Pas 
tienten, der den Smaragd als Erampffillendes Mittel 
gebraugpen ‚wollte — das Gold. ing. Heinfte Silbergeld, 
das ihm Judas mit Freuden gab, da en fah, wie gern 
der, junge, Menfch einen. recht vollen Beutel mit :nahm ; 
und jener. köfete, freiwillig einen volfrepräfentierenden Sou⸗ 
veraͤn in... den vielzähligen., Münzen» Pöbek auf — Zu 
Haufe fhüttete Helf aus der Blaſe einen ‚hohen: Kreuzer, 
Berg — fein; Fuͤrſt weiß, wie viel 4 Ihlr. 44 Gr, 3. Pf. 
find „ ‚aber, wohl. ein Heilig enguter, nämlich. faſt eine, uns 
ermeßliche Summe. In die erſten Inge. nach. dem Re⸗ 
gierung + Antritt eines Goldſtuͤcks ‚fiel ein: goldenes Zeit⸗ 
alter; ‚dann. kuͤndigte ein, ſilbernes, ‚eifeunes, papiernes das 
Berfilpern, eines ‚neuen Gpuveräns an, Mur Weiblichkeit 
und, Yugend, erklären. durch ihre Kofinung + Kraft, ein; fols 
ches. in den Tag Hineinleben, das fi unter der. alimäs 
lig. ‚ansfierbenden Hrptarchie A Sünden « Herrlchaft) der fies 
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ben Souveraͤns auf die Ihnen. noch unbefannte: Ausbeute 
des Wandfchränfchens verließ... Es fei ihnen gegönnt... 

Sein 15te8 Wiegenfeft, fiel. zum!. Glüde , gerade ger 
gen die. ‚Zeit, - ‚wo, fie vom werwechfelten Souverän. nichts 
mehr Hatten. | Geburttage waren, wichtig — da an. feis 
nem 16ten das Guckkaͤſtchen ihrer. Zukunft, das, Wand⸗ 
ſchraͤnkchen follte geöffnet werden; — ‚daher ging-er, am 
Inge vorher mit dem Goldſtuͤcke und ‚mit. dem Auftrage 
in die Stadt, fi. ein Angebinde und fih und der. Muts 
ter den Wiegenfeftbraten zu kaufen. „Auf dem Sande, 
fügte die Mutter, haben die. Bauern gar keinen Geburts 
tag, weil fig nicht dreffiert find, aber du glaubſt nicht, 
wie in Dresden. am Hofe -jeder- einen , der — 
Geburttage hat, den man ſich denken kann.“ 

In der Stadt wurd” er auf ‚einmal drei oder. vier 
Mat ſelig. Der Jude Judas band ihn an mit. einem 
Paar abgefchabten Pluͤſchhoſen, beſetzt mit den bekannten 
zwei Vorder s,,und einer Hinter⸗Glatze und (damals ein 
Meerwunder) mit zwei. Uhrtafchen, wollte aber fein Geld, 
fagte feinen Preis, bevor Helf fie bis zum, nächften Ges 
burttage abgetragen hätte. e 

Bekanntlich weiß ein Jude mehr vom Innern einer 
Stadt auswendig als felber der Polizeilieutenant 2 fo wie 
Hebammen die Zufunft der weiblichen Hälfte; die ‚gegen 
ſchwaches Beichtgeld beichtſi izende Judenſchaft iſt die eigent⸗ 
liche Obſervationarmee aller Haushaltungen, ſie ſind lauter 
daſontain's, vol Familiengeſchichten, nie aber um ſolche 
auszutragen, ſondern die Stadt⸗ und Land-Geſchichtfor⸗ 
ſcher wollen blos pragmatiſch und praktiſch ſein. Das 
Borgen der Hoſen ließ dem, ſeligen Helf Geld zu einem 
Seloft » Angebinde,, zum Ankaufe eines ſchoͤnen Werke, 
des fogenankten „neu geöffneten Ritterplatzes“ in 
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drei Duodezbänden ; worinier fidy in allen Wiſſenſchaften 
umfehen konnte, weil er noch immer zweifelhaft wat, in 
welcher. ee ein Skribent werden wollte. 

Er follte noch das Gluͤck haben, daR" der Markgräfin 
Mutter den Tag vor ihrem Geburttage vom Schlagfluf 
detroffen wurde , fo” dag die eingefallene “ Hoftrauer das 
halbgebackne und gebratne Hof⸗Soupet an den Poͤbel zu 
verſteigern noͤthigte.“ Jeder Tagelöhner, det tafelunfaͤhigſte 
Tiſchler fonnte erſtehen, was er bezahlte Helf hatte fuͤt 
Die Gerichte feines eignen Geburttages "DAB ſchon mitge⸗ 
bracht, was bis jetzt unerfläct in’ allen Sprachen mit dem; 
ſelben Worte benannt wird, Alfo auch ih Ber deutſchen, 
naͤmlich einen — Sack; in dieſen ging viel." Er ließ ſich 
aber mehr für die Mutter als ſich — was fragen ‘Men: 
ſchen mit Nitterplägen in’ der Tafche mehr nach Koſt aus 
der Hohe — ein‘ Tchöndd"Souper fin zufchlagen ; naͤm⸗ 
lich einige“ Plaͤtzchen ſogenannten krachenden Rahm — 
Prinzeß⸗ MPaſtete, wid Haſentuchen ein Paat Schnittchen 
nz einen Wiener Spieß⸗Krapfen — ein Galanterie⸗ 
Kuͤchlein und ein Marzipan auf herzogliche Art *). 

Allem ſetzte er die Spitze durch ein Arʒneiglaͤschen 
auf, ‚das er ſich für feine liebe Seele im Watde, für 
Drotta „' mit dem feinften Stachelbeeren » Eife ftöpfen ließ 
und das er ſauber in tuͤrkiſches Papier einwickelte. 
Seiner ‚Mutter, einem Dres dner Exirgweibe, eine 
halbe Hoftuche in der Taſche zuzutragen, war ein ſo froh 
—— Gedante, daß na wirklich ‚mar J— als blaſe 
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*) Wer Seren aus eigner PFeR verlangt, findet die An: 

‚ , weifungen in dem, „Neuen Aehrreichen Magazin für unge 

„Brauengimmer die ganze Kochtunſt ic. ꝛc. Carlsruhe 1770 
Bel Maktot, 2 Bände: 
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ihn in Träumen der ſtarke Ruͤckenwind über die: Fluren 
weg — den Stock hielt: er’ wagrecht, (in der Stadt ſteil⸗ 
recht) und miche ‚einmal * — las er, — um 
recht zu Fliegen. =’ u en — 

WO denn du — ſagte Die! Mutter, als er ui 
gepackt : — „dieß ft - mir etwas Meines ? Sich, - dich'da 
heiße. ktrachender Rahm, dieß Marzipan auf Herzogliche 
Art; aber alles iſt herrlich.‘ Jetzt wies er- fein: Argneis 
glas voll: &i8 für die Gelieble vorz-/aber es war zu Waſſer 
ewärme-nn,,fo kann ich's ihr gar nicht zu eſſen, ſondern 
nur: zu trinken geben, wenn m es —— bis ie erg 
pe merke” er an. Bun 

: Beide fprachen fi) Wen⸗ helblodi — Die — 
— ſchauete der erhitzte Helf-im Ritterplatz son‘ miei⸗ 
ſten Wiſſenſchaften, z. B. der Aſtronomie, Reitkunſt ic ıc. 
ein Blatt an, ohne es zw leſen; "und vergaß’ auch nicht 
der fehlafenden Mutter die Pantoffeln fo vom Bette abs 
zufchren , daß -fie am mern "os ‚die. ‚Faßjeden: — 
zuſtoßen brauchte, | 
| Der hellſte Morgen fen Er betete Sieg Mal Hein 
Vaterunſer blos in der Mutterfprache. Die Mutter fegs 
nete ihm ein, als er noch im Bette aufrechte faß, und 
nannte- ihn ihren Steden und Stab — fie lad mit duns 


fein Augen die - ausgefchlüpften Federchen feined Beties 


zum Nachfuͤllen auf, waͤhrend fie I. wicrug, 
die ein gutes Jahr bedeuteten 

Der Tagheld that nach friſcher Morgenluft einen Gang 
durch das Dorf-mit zwei Händen in Uhrtaſchen, und zwei 
Schenkeln im Pluͤſch, und gruͤßte jedes Kind, ind einige 
Leute von hinten, die zu’ ſehr ins Feld eilten. "Daheim 
fand er ſchon alies weggekehrt und hergeputzt zum Siudle⸗ 
ren — die Mutter in einem ſtatt der Schürze vorgebund⸗ 
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nen weißen Schnupftuch wirthfihaftend und lange warme 
Lichtftreifen. von der Movemberfonne in die nette. Stube 
gezogen, An diefem Tage follte er, verlangte die Muts 
ter, feinen Finger rühren, fondern wie Neapel’ den Beis 
namen des Muͤßigen tragen, und in Einem fortan fei: 
nem Tiſche figen. Er kam aud aus dem neueröffneien 
Mitterplage nicht heraus. Himmel! er ſchlug ſich darin 
an diefem Morgen zu einem heraldifchen Nitter, zu einem 
numismatifchen, zu einem _gefchichtlichen, zu einer ganzen 
gelehrten Nitterfchaft, und -zu mehr was er las. Aber 
ein Umftand, der bisher. ihm — ſonſt beſchlagen faft in 
_ allen Wiflenfchaften, durch die ganzen. Bücher des Pfar⸗ 
rers und. durch die halben des Kraͤmers — erhigt im 
Zeugungalter der Bücher, amd. fein Kind mehr —. ge 
fpornt durch Teſtament und Trieb — und fchon ein alter 
Autodidaktos (Selbfigelehrter) — ein Umftand., fag? ich, 
der immer die Hand ihm hielt, wenn er mit feiner 
Feder : feinen literarifchen Prachtkegel (noch lag der Obe⸗ 
liſt) vor der Welt ganz, aufrichten wollte; diefer böfe Um— 
ſtand war der, daß, er mochte die Feder, an welche Wiſ— 
fenfchaft er wollte, fegen, er fogleich mit zwei oder drei 
Bogen fertig war, und abfahren mußte, und feine Meis 
nung wider Willen ſchon vollftändig und gut: herausge⸗ 
fagt und heramsgefchrieben . hatte — die Sache war ers 
fhöpft, — oder er — dad Buch felber ſah nach: nichts 
aus — . eben fo gut hätt er einen Kometenſchwanz auss 
kaͤmmen fönnen, als etwan einen - halben Bogen noch 
zufchießen; ‚und doc ſtand zu feiner Scham die Welt 
umher voll Folianten über alles gefchrichen. 
Aber Fibel ‚blieb getroft, er wußte der Parnaß will 
wie Wien *) erwartet fein, ja noch länger, da dieſes 


*) Vieuna vult expeetari. — 
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felber noch: auf jenen wartet; ja hatt' er nicht vom Pfar⸗ 
tee Gelehrte unter den Händen. gehabt, weiche ihren lite⸗ 
rariſchen Eierftocf laͤnger im Bauche als auf dem Mefte 
ausbrüteten, fo daß fie erſt bei grauen: Haaren aus dem 
Legdarım etwas Langes, einen Folianten zogen:?:,, Ch’ 
ich vielleicht mein Winterholz klein gehackt, ſagt' er, die 
Hände. reibend, hab’ ich mas Langes, beim Schwanz; 
aber dann :arbeit’ ich wie ein Pferd, und Kin es 
ſertig.“ 

Hier ift- ein Puntt, wo alte Schrififtellee. jungen 
nachahmen follten; nämlich fie follten ſich nur halb fo 
viel Mühe geben ihren Ruhm zu erhalten (flatt daß er 
fie erhalten muß) als jene ſich geben, einen zu erwerben; 
denn nur wenige junge bedienen fi) ihres. Privilegiums, 
anfangs blos. ſchlecht und fuͤr das Volk zu ſchreiben, ſo 
wie etwan auf einem gut geſchaͤrften Muͤhlſteine zuerſt 
(wegen des abfallenden Sandes) nur fuͤr das Vieh ges 
mahlen wird, erft fpäter-für uns! 

Aus dem nengeöffneten Nitterplage * Helf nur 
einen Schritt zum Eßtiſch, wo der krachende Mahn, das 
Marzipan auf herzoglide Art und der Hafens und Gas 
lanteriekuchen, d. h. der Nachtiſch als Vor⸗-Tiſch vers 
ſpeiſet wurden. Es war mehr eine Seelen⸗ als Magens 
Mahlzeit. — Die Mutter gerieth dadurch nach Dresden 
an den Hof und in ihre ſchoͤne alte Zeit — der alte 
Siegwart ſchritt friſch als Liebhaber mit dem Rekruten— 
hute vor ſie, und führte fie an den honneteſten Ort, und 
rauchte. „Ein ſolcher Dann lebt gar nicht mehr wie Er! 
fagte ſie. Ich weiß nicht, werfen. mehr. die Brautfaceln 
oder die Leichenfaceln das fchönfte Licht anf ein Ehe⸗Ge—⸗ 
ſicht; indeß, der längfte Tetzel'ſche Ablaßkraͤmer auf Jahr⸗ 
zehende bleibt dennoch der Tod, und das Grab der Trau— 
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altar einer innern Silberhochzeit. Der Vogler hatte dem 
gedachten Tetzel fo gute Ablaßzettel zu danken, daß Mut, 
ter. und. "Sohn weinten aus Zärtlichkeit gegen ihn, gegen 

‚einander und gegen den Tag voll ſtiller Luſt. 
Unter dem Tiſchgebet kam es der Mutter, als ſe 
im ‚Spiegel den. langen betenden Gotthelf ſah, deutlich 
vor, als. ftehe. der alte Vater: darin, und ihre wurde wuns 
derlich zu Muthe. Als fie es aber: dem von ſo vielerlei 
angeregten Sohne fagte, fo hob ſich dieſer wie begeiftert 
auf: den Sehen: empor, und faßte ihre beiden Hände mit 
den Worten: „Mutter, Mutter Yhr folt an mit einen 
Verſorger in euern alten Tagen haben, ſo gut als wenn 
mein 'fel: Mater noch lebte — das Geficht im Spiegel 
bedeutet viel an einem Geburttage; denn ich weiß es recht 
gut Er meinte aber: feine Feder⸗Saaten. | 
Ploͤtzlich that" er ‚einen Sprung, aus dem muͤtterli⸗ 
chen Romane und ans allen Ruͤhrungen in- feinen eignen, 
und fagte: „Abends geh’ er zur Wild meiſterin.“ &o 
ſchnell nach andern an: ſich zu denken, ſcheint kuͤhn; aber 
beneidet Kinder, Wilde und gemeine Stände, welche ums 
befangen das Herz, "das noch am alten Liebes. Pfeile 
ſteckt, doch von einer. andern "Seite: aufthun und tele 
ſchnell von eigner und fremder Ruͤhrung auf das Gleich 
güftigfte fpringen. In uns verfeinerten Ständen hingegen 
"muß. (es ſchickt ſich durchaus nicht anders) die Hunger— 
quelle der Nührang nur allmaͤlig verſickern. Gewiſſe 
Reſpekt- oder Reſpitminuten find nah warmen Worten 
herfömmlich, bevor man ein’ Fälteres: gut‘ anbringt. Oft 
vexiert es aber aͤußerſt. Ich erinnere mich noch- gut; daß 
ich einmal mit einen empfindfamen philofopfifchen Ads 
junkt, Namens Mitröiter, den fpäter im Reich-⸗An— 
jeiger fieben unbezaͤhlte Hduswirthe. nachfögten, !im Leip⸗ 
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iger Roſenthal fuͤhlend luſtwandelle, nachdem wir ung 
vorher , weil ich ihn einen unſittlichen Schleicher mit 
Unrecht: nämlih um Ein. Jahr zu früh) gefcholten ‚hatte, 
feitwärts: im Gebuͤſche gerührt‘ entladen, - äusgeföhnt -umd 
umhalſet hatten. Mitreiter mit feiner Hand in: meinem 
Arm liegend druͤckte und ſchwieg in Cinem fort; Die Bap 
feite- der Empfindung. follte fich - langſam auszufchwingen 
ſcheinen. Ich mußte (ſchicklicher Weiſe, beſonders als Bes 
leidiger) auch zart fühlen und mit ihm im langſamen Aus; 
ſchwingen wettrennen, ein elendes Spiel, aͤhnlich dem 
Spiele der Knaben, welche: wetten, weſſen Spinnenbein, 
das ſie der Laͤuferſpinne ausgeriſſen, am laͤngſten zapple. 
Gleichwol war es Thatſache, daß feine Hand auf mieis 
nem Arme ſaͤmmtliche Drucke ver Empfindung erſchoͤpft 
hatte, und nicht: mehr wußte, wus ſie auf ihm, ihrer 
Gefuͤhl⸗Taſtatur, anfangen ſollte. Mich vollends hun⸗ 
gerte nach etwas Feſtem von Diskurs. Jetzt ſchaͤme ich 
mich‘ reilich vor Höfen und Leſewelten zu bekennen, daß 
ich in der Defperation über die Herzens» Strapazen nad) 
einer kindiſchen Knabenkunſt griff, nämlich daß ich, wie 
ein Fallgatter, plöglicy: (ald roAr” ich 'angeftoßen) niederfiel 
auf den Steiß und auffaß, und herauflächelte. ’ Mitreiter 
batte mich kaum aufgejogen, als — die lethafcenen 
Geſpraͤche regierten. —¶— 

Jetzt wollen wir wieder Helfene Stübenthäre aufmas 
hen. Er gehe Abends zur Wildmeifterin, hatt’ er frei gefagt: 
So fehr er und diefe in ihren "Namen abwichen; ‘fo deuts 
lich die Schjehnjährige in diefem ihren Bücher» Helden 
den Haushaltung s Zwerg niften ſah; fo wenig fogar Hels 
fen der Unterſchied zwiſchen dieſer ewig fliegenden: und 
bauenden - Arbeitbiene und gwifchen feiner Fränflich zarten 
und mehr fuͤr Finger⸗ ald Arm Arbeiten zugefpigten Mut— 
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ter entging: ſo vermochte doch dieß alles nichts, gegen 
das, was ich eben zu berichten habe, daß eine Art Zur 
"neigung beide fo langfaın und dorh fo: fteigend anflog, mie 
etwa die Morgenröthe- mitten unter dem Anfchauen uns 
merklich, und doch gluͤhender die fernftien grauen Woͤlk⸗ 
chen überfließet. Aber, die Sonne, woraus fih alles ers 
Härt, ſtand für beide noch tief unter. dem Gefichtkreife. 
Seine Mutter machte: oft, wenn fie den Sohn tief 
in den. Mufenberg hineingefahren: fah, heimlich und ohne 
ein. Wort zu fagen, fich einen. Weg zur einfamen Wilds 
meifterin, blos um Helfen. Abends unerwartet von ihr zu 
erzählen. Engeltrut mar gezwungen jede Seele zu lichen, 
die ihre Geliebten liebtznz ſo wie. jedem theuern Herzen 
alles zu ſagen, was es fuͤr daſſelbe, und in ihrem Fros 
hes gab. Daher hatte ſie oft mehrmals vor Drotta wie 
vor Gotthelf, ihres ſo weit aufgethan (ein Mittel, das 
fremde zuzudruͤcken), daß fie herausſtieß: „ach ich thue 
oft: vor dem. Wandfchräntchen meines - Seligen wie vor 
‚einer heiligen Bundeslade mein Gebet. Beſcheert uns 
- der gütige Gott etwas darin: o liebe Jungfer Wildmeis 
fterin! Sie weiß, „mie: mein Sohn denkt und ich; aber 
es ſei alles Gott anheimgeftellt.” — Dabei ſenkte Drotta 
ehne alles Erroͤthen blos die Augenlieder ein wenig. Sie 
wußte aber, daß ihr Water, der nichts beſaß als 
Büchfen. und. Hunde, ihre Ieere Tr nur. einer vols | 
fen. laſſe. 

GSotthelf verſaß feinen Geburt » Nachmittag. fo zufrie⸗ 
denswindftill, als flände gar. feine Himmelfahrt in den 
MWald- bevor. Am fich fah er die Mutter in Ruheſtand 
mit, einem Strang am Halfe, woraus -fie die Fäden zum 
Nähen zieht, und die Ort» Schuimeifterin, ‚die ſchneller 
fpinnt als ſpricht, beide mit. ihren. „Saffeefchalen in der 
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Hand; denn jeder Proreftorats oder Sotiveräns Wechfel 
wurde mit Einem Lothe Kaffee gefeiert, was Anfangs des 
vorigen Jahrhunderts vielleicht Fein Eleinerer Aufwand 
wär, ald Anfangs des jetzigen. Helf felber las leiſe feis 
nen griechifchen Autor herunter, wobei nur Schade, daß 
er nicht auch die Vokabeln verftand. Die Schufmeifterin 
fand es, obwol Gaſt, ganz billig, daß die Mutter für 
den „Studenten ‘’ die Haut der Sahne abfifchte. Die 
drei Köpfe heizten fich immer wärmer; der Kaffee macht 
Araber, der Thee nur Sinefer, fagt’ ich einmal, und in 
des erften ſchwarzer Stunde wiederfcheint wie im ſchwar⸗ 
zen Spiegel alles lebendiger als in des andern farbloſem. 
Helf überfegte nach dem. Walde fchmachtend noch feurig 
einen deutfchen Bogen in hebräifche Buchftaben : oft fehrieb 
er fange fort, ohne aufs Papier zu fehen, nicht um Ges 
ſchicklichkeit zu zeigen, fondern um eine zu haben, falls 
er einmal im Finftern zu arbeiten hätte. 

Endlich fehied der Gelehrte aus dem Flachss Kreife; 
es war als ob man eine Univerſitaͤt aus einer Stadt vers 
feßte. 


11. | | 
Sudas=: Kapitel, 





Wald-Gang. 


Unbeſchreiblich mit ſich und dem Leben zufrleden, ſich 
und die Landſchaft beſchauend und uͤber keinen Zaun und 
Hügel verdrüßlih, kam er, mit den ſtatt der Uhren puls 
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firenden. Fingern in den Ubhrtafchen vor dem- befannten 
Sägerhaufe an, deflen Achte Gemweih, Kronen auf den 
hölzernen Hirfchföpfen er bis auf jedes Ende auswendig 
wußte. Alles war offen, aber niemand zu Haufe als 
ein Paar: Hunde, welche blos wedelten ohne aufzuftehen. 
Auch die. -Leerheit war ihm etwas Altes. Der alte Wild: 
meifter, am, Tage mit der Büche belaftet, Abends mit 
dem Kruge, überließ der Tochter — die er deshalb fo 
hoch-- fchägte wie den beften Hühnerhund — das Haus 
und den Tag. Oft faß fie in langen Winterabenden, nur 
vom finftern Sturme und vom Erachenden Walde umge— 
ben, unter: Thieren allein. und zog fih nur durch Vorar— 
beiten des Morgens in die fchwarze Macht einen fleinen 
lichten " Raum. Schnaubte freilih ihre Vater froftroth 
und trinkroth endlich ein, :fo kam Lenz und Morgenroth 
in bie Stube, und alle Hunde -fprangen. Jeder Bericht 
von ihm war ihr ein Roman aus der Leihbibliothef, und 
jedes Zankwort blos ein Vexirzug, der ihr: Inſtrument 
ftumm machte. Wie fanft thut, einer Einfamen Abends 
ein Menſch, wenn fie den ganzen Tag feine menfchliche 
Stimme gehört, Als ihre fingende, und fein Geſicht gefe; 
hen als ihres! — Iſt's daher ein Wunder, daß wir ung 
unter einander nicht viel inniger lieben als Wölfe und 
Spinnen, wenn man bedenkt, daß /wir alle gang vers 
fhwenderifh mit Menfchen überfättigt werden, daB der 
Eine in der Mittelftadt 10,000 Menfchen zu lichen vors 
‚befommt, der Andere in der Mefidenzftadt gar 50,000 
und vollends ein Kerl in Paris‘ ? MWerft: aber einen paris 
fer Egoiften nur ein Vierteljahr in einen einfamen Hun— 
gerz oder nur Leucht s thurm und feht dann nah, wenn 
ihr. Ei wieder aufmacht, ob er nicht. als — Men: 
ſchenſteund herauf Kommt... | 
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Als der wartende Gotthelf am offnen Fenfter ſaß 
und die Hunde bewirthete: ergriff ihn eine Hand von 
drangen an den Haaren — die vollrofige Drotta gudkte 
unter ihren großen Augenbraunen herein und fagter „will 
Er mit einbeeren? — Guten Abend!“ und hob: eine 
Hand'voll- Wogeldeeren für’ die Droffeln »Schneuß empor. 

Er war fogleich dabei und draußen. Er ließ fie var 
then, was heute für ein Tag fei. Peters Tag, fagte fie. 
Noch ein- anderer, ſagte er. Er bat fie feinen grünen 
Pluͤſch zu betrachten — er gab ihr 1Loth gemählnen 
Kaffee — ſie errieth nichts. Er ließ ſie das Beeren⸗Eis 
trinfen, fie wurde nicht kluͤger. Endlich ſagte er: 1, 2,3, 
und zählte bis 15. „Was denn? verfegte fie — Wenn 
er aber etwa feinen Geburttag ' meint: ſo hät. mir ihn 
die Mutter fehon vorgeftern gefagt, und unfer Here Gott 
wird gewißfür ihn forgen, nicht allein dieſes Jahr, fonz 
dern auch "die folgenden, mas ich von Herzen wuͤnſche.“ 
— Sie gab: ihm haſtig dad Wogelbect Drittel ‘mit der 
Bitte zu eilen, damit fle ſich zu Haufe vernünftig’ fegen 
könnten und ein Wort reden. Auf daß er fich nicht im 
Walde verläufe,- fchlug fie ein geiftliches - Lied zu fingen 
vor, fie: einen: Vers, dann "er "einen." Sie wählte das 
Abendlied: Der lieben: Sonne: Licht und Pracht. Aber 
fie fangen ſich bald aus einander," weil er die Gegenſaͤn⸗ 
gerin mäher glaubte „. da er (vielleicht aus Einfalt) nicht 
wie fie, feine Etimme‘ zugleich mit »der- Ferne verdoppelte. 
Die Finken, weldye in ein waͤrmeres Land gerade in dem 
Monate adfliegen, mo er felber im Fältern angekommen 
war und. wo der ſel. Siegwart: am Geburttage einen. als 
Geißel gefangen ‚hatte, -fchlugen oder fehrieen ſchon durch 
den fonft Herbſt⸗ſtummen Wald; daſſelbe thaten ' die 
Kreuzſchnaͤbel⸗ wie er in dieſem˖ Monat eben angekom⸗ 
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men; und es war überhaupt im ganzen Wald- viel leben; 
diger Ton, und man dachte mehe an Lenze als. fonft 
was. Endlich legte gar die ‚Abendfonne an ‚mehren 
Stellen einen Heinen Waldbrand an, und viele. Stämme 
flammten von der Wurzel bis an die Gipfel. 

Iyhm wurde das Innere ſuͤß⸗ſchwer, er: wußte nicht 
mie — zund gleih-dem Waller in einem unfichtbardeden 
Schiffe ſtieg es ihm die Bruft immer voller hinan; die 
meiften Beeren, legte er während. Drotta's Singen aufers 
halb der Schlinge. Sie. fam wieder und hatte zwanzig 
Sallen mehr eingefödert , und verbeſſerte RR die 
feinigen. : - 

Er fah einige Tropfen. auf — Geſicht für Arbeit⸗ 
Regnen an; ſie ſagte, ſie habe weinen muͤſſen, weil ſein 
Singen: in der Ferne, wie das ihrer ſeligen Mutter ge— 
lautet; ach Gotthelf fege, fie hinzu, wohl dem’, der noch 
eine hat; Hier floß er ganz ins Lob der feinigen aus ein 
ander, die jeden Menfchen fo pflege und warte, -,, Nun, 
fagte fie, das thäte noch lieber eine Tochter an. ihr, und 
es fchickte ‚fih auch nicht andere.’ » Er wußte. aber von 
der Liche zart gemacht, kein Mittel, der Haupt-Sache nis 
her zu kommen und etwa damit: heraus zu fahren, dab 
fie und .feine Meister einander unendlich beglücdken würden. 
Geruͤhrt und verwirrt war-er ohnehin von Drotta’s. Ber 
ſicherung feiner Echo⸗Stimme aus dem mütterlichen Grabe, 
und überhaupt vom ganzen Geſpraͤch über zwei gute Muͤt— 
ter zugleich. — denn das maͤnnliche Gefchlecht hat eine 
befondere. Achtung für Liebe gegen Mütter; er faßte ihre 
Hand... „Was er für eine weiche Hand hat gegen 
meine! / fagte : fie. a NER, fagte er, mid 
er alles.“ 

a ” im: der; — Finſterniß Licht an⸗ 
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flug: trieb. er's fo weit, dag‘ er feufjete: „ich wollte, 
ih wäre ſechzehn Jahre alt!" — Sogleich hielt ihn wier 
der das ferne Gebetlaͤuten aus ſeinem Dorfe auf, waͤh— 
rend deffen Beide die Hände ſchweigend falteten und’ laut 
fagten s- Amen! Peichter‘ wurde ihm fein Redefaden unter 
ihrer. Arbeit zu Finnen / und zu zwirnen, als fie Abend— 
brod fuͤr Hund und Wildmeiſter einſchnitt und den Kaf— 
fee fuͤr ſich und Helf abkochte. Er ‘holte die neueſte Zei⸗ 
tung zur Welt — uͤbrigens ſogar fuͤr die leſende Welt 
und Moͤchwelt die alleſte Jetzt dauer! es nur noch 
fein Jaͤhrchen, fo’ werde: daB Schraͤnkchen aufgemacht. + 
„Wenn nun’ aber nichts dririnen waͤre“ fagee ſte.Nun, 
fo wär? ich ein geſchlagner Mann, 'verfegte er? Ernaͤh— 
ven will ich'imich- und die Mutter tool mit meiner bloſen 
Feder , nach” dem Beifpiel "der - allergrößten "Gelchtten , die 
ich im Drucke Eenne ; aber damit allein Ak mir und der 
Mutter ſchlecht geholfen 17“ — Leider Gottes!“ fagte fie 
traurig. Mach diefem Woͤrtchen war es ihm nicht möge 
fih, aus der Kaffees Schäffel: mit ein gebrocktem Brobe 
mit zu eſſen, ſo ſehr ſie ihm auch die Zafle, nämlich eis 
nen Loͤffel aufzwang. Er hatte‘ nachzufinnen. So ift der 
Menfch ; "hundert Zweifel an feinem Gluͤcke durchfliegen 
wie Woͤlkchen ohne Schatten feine Seele, er merkt es 
faum vor Sonnenfhein. Jetzt ſprech' aber ein anderer 
von den nämlichen Zweifeln einige Ir * * 
Himmel bedeckt. 

„Eſſ er — fagte fie — was hift led? & kennt 
meinen Vater. Dieſes Jahr lang duͤrfen wir einander 
nicht gut ſein, und an -nichtd denken.“ Erfah die 
Hirfhgeweihe an den Wänden an, und fie famen den 
feuchten Augen rege und ftechend vor. Sie trocknete ihre 
eigenen, und ſtreichelte zärtlich von feiner Achſel bis zur 
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Schreibhand herab und, fügte bei: „„Ihi er nur die 
Mutter immer fort I — Ein Jahr ift bald vorbei. *. 

Diefe warme Gegenwart fiegte, über die ‚falten ‚Bil: 
der der Zweifel; aus dem, Kafıer» Sage. waren anmuthi⸗ 
gere Prophezeiungen zu holen. Auf welchen Sonnenſtaͤub⸗ 
chen fliegt oft dem - Menfchen eine Beim. Sonne, ein 
KHimmelsgarten ‚an und wurzelt ein: Ein ſolches flat’ 
terndes RINGE bewohnt” er jetzt, und ” ‚davon 
herab. u... 
Das täuschen wurde. viel breiter, als. ſe des Licht 
ausſchneuzte und fagte, fie wolle, ihn ein wenig begleiten 
und dur den, dunfeln Wald -guf;den kürzern Holzwegen 
führen. Sie. zog ihn im Finſtern an feiner Hand, und 
befühlte einen ‚weichen Singer nah dem andern. Als 
beide endlich aus dem Walde kamen und vor- die hinab 
liegende im ‚Monde gleißende Landfchaft traten, an, deren 
Abhang unten fein lichtvolles Dörfchen lag: begleitete fie 
ihn wieder über nächfte Raine und Fußfteige. Die Nacht: 
war vielleicht die letzte fchöne laue des Novembers, der 
einen verkürzten Machfommer des Nahfommers mitbringt, 
der Mond war nad) feiner Herbfi : Sitte unerwartet früs 
her am Himmel erfchienen — das Saatgrün des kuͤnfti— 
gen Frühlings und die rothe ‚Blätterglut des Laubholzes 
färbten die hileiche Nacht umd Zahreszeit - lebendiger — 
rufend famen am Himmel Winter » Vögel an, und Som; 
mer» Vögel zogen ab, und auf den fildernen Gebirgen 
aus Gewoͤlk, dachte inan, müßten die Spmmer ; Gäfte 
ausruhen und in die künftigen ‚Länder fohauen — und 
in die. ganze hinabglänzende Abdachung der Landfchaft nach 
dem noch erleuchteten Dieichen hin, fuͤllte die Socke mit 
Wunſch und Gluͤck. 

Lange ſah Drotta den im Mondlicht — nie⸗ 
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drigen Kirchthurm an. ° Dann fagte fie haſtig; gute 
Macht, behielt aber ‚feine Hand. Ee fagt’- es au und 
faßte ihre zweite. - — 

„Ich habe ſchon 'güite‘ Nacht —* lieber Helf!“ 
ſagte ſie mit‘ anderer- Stimme und der Mond ſchien auf 
fie, und zeigte den Liebesglanz ihrer Augen und alle off— 
nen ofen ihres Angefihts. „Auf. ein ganzes Yahr, 
gute Macht ?* fragte er und konnte feiner Thraͤnen fich 
nicht enthalten. Und fie fanfen einander in den erften 
Kuß ohne zu willen wie. Ale Glut und Kraft und 
Kühnheit ihres Wefens wollten Drotta’s Lippen gleichfam 
in feine eindrüden und die Küffende unterfchied fich wild 
von der Sprechenden. „Schick' er morgen die Mutter, 
fagte fie, und entlief. 

Er fah ihr wenig fehend nach, bis fie der Wald verfchluns 


gen hatte. Dann fprang er mit Schwingen am Rüden 


den Abhang hinab. — Jeden Graben und Zaun überflog 
er leicht treffend. Im Dorfe und in feinem Häuschen 
verwunderte- er fi über die vielen Lichter, als wäre er 
fo gar lange weggewefen. — Die zu. einer ſchmerzhaften 
Lage Herniedergefhlummerte Mutter weckt’ er gelinde und 
führte die Schlaftrunfne an ihr. Bette, und fagte ihr, er 
wolle fchlafen, und morgen erzähl”. er ſchon alles. 

Er fah aber vorher lange in den Mondfchein. hinaus 
— Pandfchaft und Seele verwebten fih in einander ſelt— 
fam und füß — er floß mit dem. Schimmer in-die Auen 
bin, amd der Schimmer z09 wieder in fein. Herz und 
glänzte auf allen Gedanfen. Und als er endlich) die Aus 
gen ſchloß, hörte er nur Eine, Eine Stimme unaufhoͤr⸗ 
ih, und die Siebestpräne quoll davon heiß aus den ge⸗ 
fchloßnen Augenliedern. 
O — Jugend und Traum den Sierblichen! Sie 
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gleichen den Blumen zu fehr, ‚welche nur fo fange ſchla— 
fen als fie blühen ;. find fie abgeblüht, fo ftehen fie aufge: 
tban der Falten naflen langen Nacht. Juͤnglinge / und 
Jungfrauen fohlummern und daher träumen fie; raubt 
ihr den Schlaf, fo raubt ihr den- Traum und den zarten 
Keimen der Zukunft den Schirm ! 


12. 
Kaffee: Düten. 





Nach: Freuden ftatt der Nach: Wehen. 


Da die Liebe in der bürftigen Zeit mehr barreicht 
als die Ehe in der. reichen, ähnlich den Vögeln, melde 
auf den unbelaubten Zweigen fehlagen, aber im Herbſt 
auf dem fruchttragenden verfinmmen: fo hatte Gotthelf 
ein Jahr voll froher Jahrzehende vor ſich; denn den herr, 
lihen Kuß konnt' ihm niemand nehmen; und das goldne 
Dphir und Peru, aus welchem feine Eheringe geholt und 
geſchmiedet werden Eonnten, lag ihm im Wandfchränfchen 
fiber verwahrt, Er wunderte fih daher, wie er bei 
Drotta ein oder ein Paar Mal habe ind Lamentiren geras 
then können; aber die vielen Rührungen durch das Wie⸗ 
genfeſt erklaͤren es jedem. Jetzt lebte und zehrte er von 
dem beften Kuffe, den e8 unter den vier Jahreszeiten der 
Kuͤſſe gibt, nämlih vom FrühlingsKufe recht ge 
mächlich. | 
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Ich weiß nicht, ob allen Lefern die Eintheilung fo 
befannt ift als mir; die Sache ift felber etwas, Altes und 
ih wundere mich über Unwiſſende; um aber diefem auch 
zu helfen, verfchwend’ ich ein Paar Worte. 

Mit dem beften, dem Abfchieds oder MWalets oder 
Schluß Rug — denn jeder kann ihn anders rinnen — 
fängt jeder an, fo wie Fibel; ein blutjunger Mann hat 
nämlich lange und weichswarm gefprochen, getraut fich 
aber nicht — und er trift's auch — feine. Lippen anders 
anzuwenden. Beim Abfchiede fpringt er davon, nachdem 
er vorher den Dixi- Kuß für nothwendig und nicht für 
zu fühn gefunden: in Schulmann von mehr Wis als 
Geſchmack würde dieß die IE RER von vie⸗ 
ven nennen. - 
| Unter dem gıneiten oder Miittel vor Orientit⸗Kuß 

kann man nie etwas anders meinen als den ohne Stock 
und Hut; den naͤmlich, den ſich junge Leute in einer 
Rede geben, die ſie fortſetzen, wenn ſie koͤnnen vor 
Liebe; aber freilich wird oft laͤnger jener als m ai 
geſetzt. 

Zum dritten — hier ſei einmal kein Einfall — greift 
das Brautpaar; er wird beim Eintritte unter vier oder 
vierzig Augen ohne Bedenken gereicht. Er praͤludiert 
ſchon ſehr dem vierten Kuſſe vor, und iſt been augens 
ſcheinlicher Vorlaͤufer. 

Von dieſem vierten oder der kalten Jahrzeit aus 
dem Quartett wuͤßt' ich nichts zu ſagen — er ſeines Orts 
kann uͤberall gegeben werden, es ſei vor oder nach dem 
Zanken, oder nach der Eheſcheidung. 

Aber durch welche Mittel ertrug Gotthelf eine durch 
die feſte Drotta ausgefprochene Jahre lange Ehefcheidung 
vor der Ehe? Denn der Winter male der Liebe immer; 
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hin den, Frühling voraus, und der Frühling ihr das Pas 
radies, und dieles ſpiegle fie: ſelber zuruͤk: man hat micht 
daran - genug, man will «einander ins ‚Auge faflen und 


bei der Hand.. Auch--die Mutter konnte nicht ganz die 


Stellvertreterin oder. den Wiederfchein der Geliebten vor: 
ftellen, (ob fie gleich als: ein Weberfchiffchen zwiſchen bei, 
den «hin und her ſchießend fie noch. feſter in einander 
webte,. indem fie zu Haufe. die Geliebte erhob und im 
Walde den Sohn, und beider Augenden ab -und zutrug :) 
denn, auch das ſtaͤrkſte Erregen der Sehnſucht trägt wenig 
zum Stillen derſelben bei. War. Helf aber nicht fo gluͤck— 
lich — fonnte ein Mann :fagen, der im Dorfe- die Elein: 
fien Kinderelen ſeines Naͤchſten wüßte — die Wiltmei- 
.fterin gerade am Sonntage in der Kirche und Kirchen⸗ 
putse. zu fehen? und. macht nicht die Sonntag:-Glafur und 
Laſur des. mittlern. und tiefern Standes, den man ſechs 
Tage lange im abgeriſſenen«Einbande geſehen, einen tie 
fern Eindrucd als.alle Parade-Farben einer Dame, welde 
man nie ungefärbt erblickt, und die fich nur. für fremde 
Augen, nicht für eigne Hände Fleidet? Und iſt cs denn 
fo. unbekannt, fönnte der Mann fortfahren, daß ſich Helf 
am, ziveiten Pfingfttage auf dem Chore- hinter eine ‚Birke 
ſtellte, und unaufhörlich der zu einer Golbfchleie aufge 
ſchmuͤckten Drotta — da auf. dem Lande am zweiten 
Feiertag die Kleider - Unsftellung des jungen: Volkes iſt — 
unaufhörlih und ungefehen ins andächtige Geficht fah, fo 
daß er fich theils durch den Maienduft. der grünenden 
Kirche, theils durch die Augen einen Doppels Raufch zus 
zog? Endlih — befchließt der Mann aus dem Dorfe — 
kann er ja bekanntlich das frohe Ereigniß. nicht Iäugnen, 
daß ein lungenfüchtiger Anverwandter des Wildmeifters 
und des Vogelſtellers begraben wurde,. und. Helf mit 
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Drotta den Leichentrunk einnahm, nach dörflicher Sitte, 
und er fie wie den Abendſtern der Liebe, in der fchönen 
Nacht des Trauerkleids erblickte, ja fie über den Tifch 
hinüber hoͤrte; wie .oft aber auf dem Lande der Genius 
des Todes fich blos die Augen zubinde, um als ein Amor 
herumzufliegen ift ftadtkundig. 

Aber was auch der Heiligenguter fage: wem ein 
Fruͤhlingkuß auf den Lippen ſitzt, wie Helfen, der wuͤrde 
von der theuern Geberin abgeſchieden, nicht zu bleiben 
wiſſen — ‚er. würde. mit den ſeurigen Naphtaquellen 
in der Bruſt, in der ein Jahr langen Wuͤſtenei deſto 
leichter verdurſten — er wuͤrde ſtark ſich Werthern naͤ⸗ 
hern, ſolglich dem Pulver, das die Muͤhle ſelber, worin 


es bereitet wird, in die Luft ſprengt — dieß wuͤrde er 


fo gewiß thun, als ich hier erſt das 12te Kapitel ſchreibe, 
ſobald ſich nicht aus den: Wolken ſelber ein Arm aus— 
ſtreckte mit dem beſten Arzneifinger an der Hand. — for 
bald es daraus nicht ploͤtzlich Brandſalben oder Balſam 
auf dergleichen Schmerzen regnete und goͤſſe — ſobald der 
Mann nicht unerwartet in einen zweiten Gluͤckhafen oder 
Gluͤcktopf einliefe — ſobald das Schickſal nicht einen 
ganz unerwarteten Mardi. gras an feine Faſttage ftellte. — 
Aber Helf überfam. den gedachten Finger — gedachten 
Balfam. — Hafen — Topf — und mardi; — og von 
wen? 

Bon: fich 5: :er erfand das alle ſachniche oder Bienros 
diſche ah 
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13. 
Papierdrache. 
Erfindung und Erſchaffung des faͤchſiſchen Abt's. 
2* 2* 241 


Leidenſchaftlicher ſah mol niemand aus, als ich in 
der. erſten Stunde, wo ich das 13te Kapitel aus dem 
Audens Bude ausgerifien fand, man müßte denn mich 
ſelber in der zweiten auenchmen, wo ich die. Sache den: 
noch bekam, als eine fpielende Knapp; "Ver -Rnabfchaft, 
(es war nicht meine biographifche,) das Kapitel an mein 
Fenſter fleigen ließ, als Papierdrachen. Ein artiger 
Schidfals Wint! Er will damit wol fagen: fo Heben 
wir Autoren auf Papier ung ſaͤmmtlich hoch genug (bis 
‚her vielleicht als unfere Belcheidenheit anerkennen will) ; 
Wind, (er- bedeutet das Publikum) trägt aufs und fort 
waͤrts; an der Schnur hält“ den Drachen ein’ Knabe (er 
ſoll den Kunftrichter vorftellen) welcher dutch: fein Leitſeil 
dem Flugthiere die Affhetifche Höhe vorfchreibt. 

Bei folchen . Erfindungen wie die. eines ganz neuen 
Abe buchs für ganze Länder, die es leſen, find auch Klei- 
nigfeiten, weldhe um deren Geburt umher waren, gleich⸗ 
fam als Mütter und Wehmuͤttter, in hohem Grade wich 
“tig. Das Schickſal wollte nämlich haben, daß Fibel eines 
Abends vor der zerbrochenen Fenfterfcherfcheibe des Schuls 
meifters vorbei ging, und daß darein ftatt des Glafes der 
fogenannte Abc Hahn eingeflebt war, deſſen Thierftück 
die Altern Abcbuͤcher mit einem Prügel in der Kralle 
abſchließt. Aber dieſer Scheibens Hahn wird noch wiel 
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wichtiger durch einen Traum, womit er Fibels erſten 
Schlummer ſchwaͤngerte, und welcher nachher ſo gewaltig 
alle Schulbaͤnke und Abceſchuͤtzen erſchuͤtterte. | 

Alle Vögel feines Vaters — teäumte er — flatters 
ten. und: ftießen gegen einander, pfropften fih in einander 
und wuchſen endlich zu Einem Hahne ein. . Der Hahn 
fuhr mit dem..Kopfe zwifchen Fibels Schenfel, und 
diefer mußte auf deflen Halfe davon reiten mit dem Ge 
fihte gegen den Schwanz gekehrt. Hinter ihm Erähete 
das Thier unaufhörlich zuruͤck, ale würd’ es von einem 
Petrus geritten; und er hatte lange Mühe das Hahnens 
Deutſch, in Menſchen-Deutſch, zu überfegen, bis er end» 
fih heransbrachte, es Elinge ha. ha. Es follte damit 
weniger — fah er ſchon im Schafe ein — der Name 
des Hahns -ausgefprochen (das m fehlte), noch weniger 
ein Sachen oder gar jener Verwunderung » Ausbruch vor 
den damals . noch unerfundenen Park: Graben angedeutet 
werden, fondern als bloſes ha ‘des Alphabets; welches h 
freifich der Hahn eben fo gut he betiteln fonnte wie 
b be, oder hu wie q ku, oder hau wie v vau, oder 
ih wie x ix, Fidel hörte hinter fih über funfzehn 
Schulbänke das Abe auffagen, aber jedes Mal das h über 
hüpfen ; endlich fuhr der Reithahn unter fie, und fie rie— 
fen .einhellig: ha, ha ⁊c. 20, ohne zu lachen. Und Helf 
konnte jegt feben, daß jede Bank ein Abc buch voll ein: 
gefchnigter Bilder war — z. B. bei A einen Hintern, 
bei B eine Birfenruthe für jenen — aber nur um H 
war michts gemalt, bis der Hahn Leibhaftig den Buch: 
ftaben vorftellte fo wie Kennen die en. 

Da rief Helfen eine Stimme mehr aus dem Him: 
mel als aus der HahnsGurgel zu: fie ab, Student, 
und ziehe aus eine Schwanzfeder dem Hahn, und fege 
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damit auf das Buch der Buͤcher, voll aller matres et 
patres lectionis, das Werk, das der größte Geift ſtudie⸗ 
ren muß, ſchon eh’ er nur fünf Jahr alt wird, Eurz, 
das tüchtigfte Werk mit dem längften Titel, das fo viele 
Menfchen aus Kürze blos das Abc- Buch nennen, da fie 
e8 das Abecedeeefgehaiktaelemenopequeresefthetheusaumeirs 
ypſilonazet Buch nennen koͤnnten; ſchreibe dergleichen 
mein Fibel, und die Welt lieſt.“ | 
‘Darüber wurd’ er — mas: wol jeder angehende 
Schriftftelleer würde — wach, und feste fih im Bette 
auf; der Traum war heiß in feine Bruft gefahren :und 
beftellte darin ein ganzes neues Leben voraus. Helf 
fonnte gar nicht genug mit fich fprechen aus der Sache. 
Er muͤſſe gar erftaunen — ſo uͤberſetz' ich ungefähr fein 
Selbſtgeſpraͤch — daß er, der bisher fo viel in ausläns 
difhen Alphabeten gearbeitet, noch nicht das Geringfte 
in feinem eignen Alphabet für Abc's gethan, ordentlich 


als hab’ ihn die Sucht, den glänzenden Vielwiſſer zu 
ſpielen, verbiendet. — Er habe Gewalt und Zeit genug 


gehabt, das alte Abe durch ein neues aus dem Weg zu 
räumen, blos fchon dadurch, daß er neben jeden ſchwar—⸗ 
zen Buchftaben einen rothen gemalet hätte, ein rouge 
et noirsSpiel, bei welchem jeder alte Abcdarius nur 
verlieren fünne. — Koͤnn' er's nicht viel weiter treiben, 
und jeden Buchftaben, mit einem fleinen Gedicht von 


zwei Neimen verfehen und ihn fo in die Gehirnrinde 


einfchneiden? — Und koͤnn' er nicht fogar mit ganzen 
Thieren und Werkzeugen Einen und denfelben Buchftaben 
benamen und anfangen, 3. B. das E. mit Efel und Eile 
oder F. mit Froſch und Flegel? — Ya könn’ er nicht 
(denn das entwerfende Feuer eines Autors wächft fuͤrch⸗ 
terlich) fogar die Holzfchnitte der Sachen eindrucken laſſen 
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über den Keimen? Himmel wären fie nicht vollends 
zu illuminieren? — — Zu 

Aber man fieht Hier, wie ungeheuer in einem Autor 
alles aufwächlt und wie ein Wuͤrmchen, kaum federlang, 
noch ehe er vom Seſſel auffteht, fi fih zum Lindwurm *) 
ausftreckt und verdickt. Dem Muhamed diktierte die 
Taube in Einer Minute 180,000  Offenbarungen **), 
aber dieſe Taube figt auf jeder Schulter, über welcher 
ein Kopf ein Buch entwirft, nur fagt fie mehr ins an⸗ j 
fioßende Ohr. 

Fibel fprang aus dem Bette, das Zudecktuͤſſen uͤber 
den Bett⸗Stollen hinausſtoßend. Er erlebte die ſchoͤnſte 
Dämmerung, in welche ein Menſch ſchauen kann; denn 
in einem Buche, deſſen Schöpfung man ſich eben vor 
fegt, ftecft .ein halbes Leben, und Gott weiß, wie viel 
Zufunft dazu; Verbefferungen, Erweitungen regneten in 
feinen Kopf. hinein, indem er leife auf und ab ging aus 
Mangel an Licht; denn es war den éten December oder 
Marias Empfängnißs Tag. Auch Verfaffer diefes bekennt 
bier, er nähme felber. mit einem Vorhimmel vorlich, defr 
fen Seligfeit darin beftände, daß er jeden Tag auf den 
Plan eines neuen Buchs verfiele, fo wie mit einer vers 
dammten Vorhölle, wo er zur Strafe blos einzupaden 
vorbefäme, Buͤcher in Packpapier, Briefe in — 
alles in Reiſekaͤſten. 

Jetzt da mie freilich das fertige Abe vor uns — 
haben ***), denten wir es uns — ſo fertig gelegen an 


*) Diefer Befsht nach der —— aus vereinigten Bir 
mer= Marfchfäulen. 


*) Siehe Düvals Leben. 
MH Siehe Kahang = 


80 


in Fibeld Gehiin, daß er ed and biefem nur bei dem 
Kopfe heraus zu ziehen brauchte; aber Könnte man nur 
in eines Autors Gehirn⸗Uterus nachfehen, welche Menge 
zurückgebliebener Glieder, ja ganze Halbzwillinge des 
Buchs würde man darin aufgefpeichert finden! 

Am Morgen fehüttete er vor der Mutter feinen“ 
Nachtfang aus, aber unter dem Ausfchätten. fchnalzte im⸗ 
mer mehr nach. Er fonnte es kaum une, daß er 
anfing und die Feder nahm. 

Schon die erſte Blatt⸗Seite — ſonſt eben kein 
Spielplatz und Luſtlager für den Autor, ſondern ein Exer— 
giers und Kampfplag, weil er nur mit den beften Ideen 
anfangen will, und folglich ein Richtplatz fo vieler Ger 
danken, die er. ausftreiht — fihon die erſte Seite war 
ein fchönes Tuſtulanum und Utopien für Helf, er fchrieb 
das Feine Abe in fohöner Kanzleifchrift, ohne einen Bud: 
ftaben auszuftreichen, gefchweige ein Wort, luſtig und 
ungeftört herab. Zwiſchen alle fehwarze Buchftaben 
fteckte er rothe auf, um allgemeine Aufmerkfamteit zu ers 
regen; daher die meiften Kinder Deutſchlands ſich noch 
"der Freude entfinnen, mit welcher fie aus den fchwarzen 
die roth gefochten wie > gahre Krebſe herausfifchten und 
genofien., 

Ein Mann, der ohnehin fen (ängft mit Roth 
ſchrieb — denn Fibel trieb's ſogar zu Blau und Gruͤn 
— muß allerdings bei dem Roth-Auflegen auf das Ant 
is feines Werks roth-⸗-froher dageftanden fein, als bie 
legten römifchen Kaifer, die ſich allein mit other Dinte 
zu fhreiben vorbehielten , wiewol ſie damit faſt nur 
Staats Verbrechen, wie jetzt die Schullehrer Donat— 
Schniger zeichneten. 

Menfchen überhaupt, welche mit, mehr ale Einer 
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Dinte ſchreiben, ſind heimlich/ ſelige Käuze; und finden 
bei jeder Einkehr in fich ſchom den’ Tiſch gedeckt und 
luſtige Gefellfchaft; Fibel war don der Zahl der Kaͤuze. 
Sobald er mit rother Dinte Druckſachen ſchrieb, fo ging 
er faſt in: Reih' und Glied mit den’ alten Rübrikatoren, 
welche ſonſt die Buchſtaben roth anſtrichen ‚und übers 
haupt in alles Schwarze ihr Roth einſchwaͤrzten. 
Den Genuß des weinen‘ Alphabets oder der erſten 
Seite tiſchte er ſich und Andern oben uͤber der Drucker⸗ 
linie auf jeder ſpaͤtern Seite immer wieder auf*), ohne daß 
die Abe⸗ Schuͤtzen⸗Geſellſchaft/ beſondern neuen Nutzen das 
von ziehen koͤnnte; denn Buchſtaben gab's ja im Werke 
ohnehin wie in jedem andern. gerigi a Hi mu 

Aber er konnte eben ſolcher Buchſtaben über: der 
Linie *) nicht fatt werden; welthe in der Ffeinften Ord⸗ 
nung:im Reih' und Glied, naͤmlich alphabetlſch da fans 
den, noch nicht. in einzelne Worte verfpreige- Und vers 
ruͤckt; unter der Linie ‚fah-erinur die Angewandte 
Buchſtaben⸗Matheſi s, oben aber. Die reine. 

- Himmel‘ aber! zu welch einem: "Omatneiöheget hätte 
ein Erdenbürger ‘geboren "werden? kͤnnen — ji einem 
weniäftens, der in Ambrofia: und in Mektar ’erföffenwäre 
— wenn der Himihel eine "Fidel hätte wollen unter 
den Chineſern aufgruͤnen laſſen, welche "achtzig Tauſend 
Sprachzeichen beſitzen und welchen mithin ein Aber Buch 
von — za “au — wäre,‘ * — 





* 3 — auf das Wert ſiber, das als die erſte litera⸗ 
riſche Amme wol in keiner Bibliothek fehlen ſollte, ſo wie 
auch Griechen und Orientalen ſtets ihre phyſiſchen Ammen 
in der Familie fortbehielten. Sch hab’ es daher dieſem 
Buche beigedvrudt; und beziche * ſtets darauf. 

*) Siehe Anhang. 
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So etwas — Mur. aber waͤr' «er unter ſolchem Honig 
erſtickt/ amd wie: hätten nichts. Bon defto mehr Gewicht 
mußten ihm die wenigen -Buchftaben fein, die wir bes 
figen, und. 24 bleierne konnten ihm wol ein: fo- großes 
haben, als, jene::23:- goldne waren, jeder einem; &entner 
fhwer ;; von welchen ich, ‚Gottweiß in welchem Reiſebe⸗ 
ſchreiber, einmal Meldung; gefunden. | 
Es muß zu. feinem ‚Freudenhimmel’nocdy eingerechnet 
werden, daß er nicht nur mit. Fraktur und Kanzleiſchrift 
— die fo. nahe - an. Druckſchrift graͤnzt — ſondern auch 
mit Dinte fchrieh ,. welche." Guttenberg anfangs (nach 
Schroͤckh) gebsamchte:flatt. der Druckerſchwaͤrze. Helf ſah 
ſich ſchon halb gedruckt; ſah er ſich um, fo war er ganz 
gedruckt, falls im Wandſchraͤnkchen etwas war. 
Er ging nun — mit dem Gefolge feiner unzähligen 
Abeſchuͤtzen hinter ſich — ins Ab⸗Eb⸗Ib⸗hinein; eine 
Buchſtabier⸗Methode, von? welcher ihn: durch das ganze 
Buch hindurch nichts abhrachte, ‚auch keine neuere bien; 
dendſte nach feinem, Tode, Er. that auf den Papier Feis 
nen. Schritt, ohne von, einer Sylbe zur. andern: auf zwei 
über, einander.liegenden Theilung-Strichen (z. B. Striche, *) 
wie auf, einer Brüde uͤberzugehen; aber auf diefe Weife 
eben: fehließt: er ſich an das lange Narren⸗ und Wefens 
Seil der , Erfinder an, naͤmlich ‚als der Erfinder, der — 
Gedanken ftriche, welche. im jegigen Surrogaten⸗VJahr⸗ 
zehend fo bewährtefte Gedanken⸗Surrogate geworden. Die 
neuern Nießhaber diefer Erfindung festen freilich die pa, 
wallelen Striche neben einander, ja oft drei,. blos um 
vielleicht — — — mehr Naum auf dem Papier zu 
leeren und dem Beutel zufüllen. ar 


*) Siche Anhang. 
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Es iſt kein Wunder daher, daß ein ſolcher Mann 
und Buchftabierer fpäterhin fo Bittere Feinde fand; und 
daß ein Heinike feiner Buchftabier Methode fo viel Uns 
heit zufchrieb als Malthus der Uebervoͤlkerung. Ich weiß, 
fie Hätten ihm, hätten fie ihn über der Arbeit eerapy 
den Schreibarm abgefägt. 

Er feste blos die geiſtlichen Sachen, z. B. dad Das 
terunfer, den Morgens und Abendfegen zum Buchftabieren 
in Bewegung — fo wie die Deutfchen anfangs Bibeln, 
die Welfchen aber nur Klaſſiker druckten — nur ſchwankt 
er anfangs am Schreibtifch bei fih, ob er z. B. das Bars 
terunſer und die beiden Segen zugleich mitzubeten haͤtte, 
wenn er ſie ſylbenweiſe hinſchriebe — was ſehr ins Ver⸗ 
druͤßliche and Langweilige fiel — oder ob er die Andacht 
auf die ſchicklichern Zeiten verfparte, wo es ſchneller zus 
ging. Lebteres wähle er um fo lieber, da es doch nicht 
geflungen hätte, wenn er im Abendfegen, den. er am 
hellen Tage abſchrieb, hätte ordentlich andächtig verfahren 
und Halblächerlih für das Verleben eines Tages danken 
wollen‘, der noch tageshelle daftand. Himmel! wie muß 
ein Mann den Dampf und Rauch des Lebens buch feine 
Schreibſpuhle von ſich weggeblafen haben, wenn er nicht 
nur *) nach dem Morgenfegen- hinfchreibt: „und- alssdann 
mit Freusden an dein Werf gerganzgen und et ⸗ wa ein 
Lied geſungen, als die Ze⸗ hen Ge⸗bot, oder was fonft 
dei⸗ ne An⸗ dacht gisbet! — ſondern wenn er auch dem 
Abendſegen die Zeile anſetzt: „Und als / dann flugs und 
froͤh⸗ lich ein⸗ge⸗ſchlafen.“ 

Sogar das Körperliche bei seinen geiſtigen Erzetts 
gen kehrte fih zu feinen Freuden um,’ 3. ®. er ſchnitt 


*) Siehe Anhang. F 


* 


74 


hin den. Frühling voraus, und der Frühling ‚ihr das Pa; 
tadies, und dieſes fpiegle. fie: felber zurück: man: hat nicht 
daran genug, man: will einander ins ‚Auge faſſen und 
bei der Hand. Auch-;die Mutter konnte nicht gang die 
Stellvertreterin oder, den: Wiederfchein der Geliebten vor: 
ftellen, (ob fie gleich als: ein Weberfchifichen zwiſchen beis 
den hin und her ſchießend ſie noch. feſter im einander 
webte, indem fie zu Haufe, die Gelichte erhob und im 
Walde den Eohn, und beider Tugenden ab --und zutrug :) 
denn, auc) das ftärkfte Erregen der Sehnſucht trägt wenig 
zum. Stillen--derfelben:, bei. - War. Helf aber nicht fo glück 
lich — könnte ein Mann ſagen, der im Dorfe- die Flein; 
fen Kindereien feine? Naͤchſten wüßte — die Wildmeis 
fterin gerade am Sonntage in der Kirche und ‚Kirchen: 
pulse zu fehen? und macht nicht die Sonntag ⸗Glaſur und 
Laſur des. mittlern. umd.tiefeen Standes, ‚den man feche 
Tage lange im afgeriffenen.. Einbande geſehen, einen tie 
fern Eindruck als alle Parad Farben einer Dame, welche 
man ‚nie ungefärbt erblickt, und die ſich nur. für fremde 
Augen, nicht für eigne Hände Fleidet? And ift es denn 
fo. unbekannt, könnte ‚der Mann fortfahren, daß ſich Helf 
am. zweiten Pfingfttage auf dem Chore hinter eine Birke 
ſtellte, und unaufhörlich der zu einer Goldfchleie aufges 
ſchmuͤckten Drotta — da auf dem Lande <am, zweiten 
Feiertag die Kleider Uusftellung des jungen Volkes iſt — 
unaufhörlih und ungefehen ins andaͤchtige Geficht fah, fo 
daß er fich .theild durch den Maienduft der grünenden 
Kirche, theils durch die Augen einen Doppel» Raufch zus 
309? Endlih — befchließt der Mann aus dem Dorfe. — 
kann er ja bekanntlich das frohe Ereigniß nicht laͤugnen, 
daß ein lungenfüchtiger Anverwandter ‚des Wildmeifters 
und des Vogelſtellers begraben wurde, und. Helf mit 
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Drotta den Leichentrunt einnahm, nach dörflicher Sitte, 
und er fie wie den Abendflern der Liebe, in der fchönen 
Macht des Trauerkleids erblickte, ja fie über den Tisch 
hinüber hörte; wie oft aber auf dem .Yande der Genius 
des Todes fich blos die Augen zubinde, um als ein Amor 
berumzufliegen ift ftadtkundig. 

Aber was auch der Heiligenguter fage: wem ein 
Fruͤhlingkuß auf den Lippen ſitzt, wie Helfen, der würde 
von der theuern Geberin nbgefchieden, nicht zu bleiben 
wiffen — ‚er. würde mit den feurigen Naphtaquellen 
in der Bruft, in der ein Jahr langen Wüftenei deflo 
leichter -verdurften. — er mürde flarf ſich Werthern. näs 
bern, folglich. dem Pulver, das die Mühle felber,. worin 
«8 bereitet: wird. in die Luft ſprengt — dich würde er - 
fo gewiß thun, als ich hier erft das 12te Kapitel fehreibe, 
fobald ſich nicht ans den Wolken felber ein Arm aufs 
ſtreckte mit dem beften Arzneifinger an der Hand. — fo 
bald es daraus micht. plöglich Brandfalben oder Balfam 
auf dergleichen Schmerzen. regnete und göffe — ſobald der 
Mann nicht unerwartet in:cinen zweiten Gluͤckhafen oder 
Gluͤcktopf einliefe — fobald das Schieffal nicht einen 
ganz unerwarteten Mardi gras an feine Fafttage ſtellte. — 
Aber Helf; überfam. den gedachten Finger — gedachten 
Balſam — > — Topf — umd mardiz — wo. von 
wen? 

Bon fi; :er erfand das alte ſachſſche oder Bienro⸗ 
diſche Abcbud. 
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18. 
Papierdrade 


Eenmun und Erſchaffung des Hans Abts. 


—— ſah wir niemand uns e als ich in 
der. erſten Stunde, wo ich das 13te Kapitel-aus dem 
Juden ⸗Buche ausgeriffien fand, man müßte denn mic 
ſelber in der zweiten ausnchmen, wo ich die Sache den; 
nocy bekam, ald eine fpielende Knapp z oder Knabſchaft, 
(es war nicht meine biographifche,) das Kapitöl an mein 
Senfter fleigen ließ, als Papierdrachen. Ein artiger 
Schiefals Wint! Er will damit wol fagen: ſo Heben 
wir Autoren auf Papier uns ſaͤmmtlich hoch genug (hoͤ— 
‚her vielleicht als unfere Befcheidenheit anerkennen will) ; 
Mind, (er- bedeutet das Publifum) trägt aufs -und fort 
waͤrts; an der Schnur hält. den Drachen ein Knabe (er 
ſoll den Kunfteichter vorftellen) welcher durch: fein Leitſeil 
dem Flugthiere die aͤſthetiſche Höhe vorfchreibt. 

Bei ſolchen Erfindungen wie die- eines ganz neuen 
Abe buchs für ganze Länder, die es Iefen, find auch Kieis 
nigfeiten, welde um deren Geburt umher waren, gleich 
fam als Mütter und Wehmattter, in hohem Grade wid) 
tig. Das Schickſal wollte nämlic haben, daß Fibel eines 
Abends vor der zerbrochenen Fenfterfcherfcheibe des Schuls 
meifters vorbei ging, und daß darein ftatt des Glafes der 
fogenannte Abc Hahn eingeflebt war, deflen Thierſtuͤck 
die Altern Abchbücer mit einem Prügel in der Kralle 
abſchließt. Aber diefer Scheiben Hahn wird noch viel 
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wichtiger durch einen Traum, womit er Fibels erſten 
Schlummer ſchwaͤngerte, und welcher nachher ſo gewaltig 
alle Schulbaͤnke und Abceſchuͤtzen erſchuͤtterte. | 

Ale Vögel feines Vaters. — träumte er — flatters 
ten. und fließen «gegen einander, pfropften fih in einander 
und wuchfen endlich zu Einem Hahne ein. Der Hahn 
fuhr mit dem..Kopfe zwifchen Fibels Schenkel, und 
diefer mußte auf deffen Halfe davon reiten mit dem Ge 
fichte gegen den Schwanz gekehrt. Hinter ihm frähete 
das Ihier unaufhörlich zuruͤck, als würd’ es von einem 
Petrus geritten; und er hatte lange Mühe das Hahnen 
Deutfch, in Menfchens Deutfch, zu überfegen, bis er end» 
lich heransbrachte, es Elinge ha. ha. Es follte damit 
weniger — fah er fhon im Schlafe ein — der Name 
des Hahns ausgefprochen (das nm fehlte), noch weniger 
ein Lachen oder gar jener Berwunderung » Ausbruch vor 
den damals noch unerfundenen Parks Graben angedeutet 
werden, fondern als blofes ha des Alphabets,; welches h 
freifich der Hahn eben fo gut he betiteln Fonnte wie - 
b be, oder hu wie q ku, oder hau wie v vau, oder 
"ih. wie x ix. SFibel hörte hinter fih über funfjehn 
Schulbaͤnke das Abc auffagen, aber jedes Mal das h übers 
hüpfen; endlich fuhr der Reithahn unter fie, und fie rie— 
fen .einhellig: ha, ha ⁊c. zc, ohne zu lachen. Und Helf 
fonnte jeßt fehen, daß jede Bank ein Abc buch voll ein: 
gefehnigter Bilder war — 5. B. bei A einen Hintern, 
bei B eine Birkenruthe für jenen — aber nur um H 
war nichts gemalt, bis der Hahn Leibhaftig den Buch: 
ftaben vorftellte fo wie Hennen die en. 

Da rief Helfen eine Stimme mehr aus dem Him: 
mel als aus der Hahn-Gurgel zu: fie ab, Student, 
und ziehe aus eine Schwanzfeder dem Hahn, und fege 
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damit auf das Buch der Buͤcher, voll aller matres et 
patres leotionis, das Werk, das der größte Geiſt ſtudie⸗ 
ren muß, fchon ch’ er nur fünf Jahr alt wird, kurz, 
das tüchtigfte Werk mit dem länaften Titel, das fo viele 
Menfchen aus Kürze blos das‘ Abc- Bach nennen, da fie 
e8 das Abecedeeefgehaikaelemenopequereseſthetheuvauweix⸗ 
ypſilonazet⸗ Buch nennen koͤnnten; ſchreibe dergleichen 
mein Fibel, und die Welt lieſt.“ 
‘Darüber wurd’ er — was wol jeder angehende 
Schriftſteller würde — wach, und feste fih im Bette 
auf; der Traum war heiß in feine Bruft gefahren und 
beftellte darin ein ganzes neues Leben voraus. Helf 
fonnte gar nicht genug mit ſich fprechen aus der Sache. 
Er muͤſſe gar erftaunen — fo überfeg’ ich ungefähr fein 
Selbſtgeſpraͤch — daß er, der bisher fo viel in auslän- 
difhen Alphabeten gearbeitet, noch nicht das Geringfte 
in feinem eignen Alphabet für Abc's gethan, ordentlich 


als hab’ ihn die Sucht, den glänzenden Vielwiſſer zu 


ſpielen, verblendet. — Er habe Gewalt und Zeit genug 


gehabt, das alte Abe durch ein neues aus dem Weg zu 
räumen, blos ſchon dadurch, daß er neben jeden ſchwar⸗ 
zen Buchftaben einen rothen gemalet hätte, ein rouge 
et noirs&piel, bei welchem jeder alte Abcdarius nur 
verlieren koͤnne. — Koͤnn' er’s nicht viel weiter treiben, 
und jeden Buchftaben, mit einem fleinen Gedicht von 
zwei Reimen verfehen und ihn fo in die Gehirnrinde 
einfchneiden? — Und koͤnn' er nicht fogar mit ganzen 
Tieren und Werkzeugen Einen und denfelben Buchſtaben 
benamen und anfangen, z. B. das E. mit Efel und Eile 
oder F. mit Frofch und Flegel? — Ya Eönn’ er nicht 
(denn das entwerfende Feuer eines Autors wächft fuͤrch⸗ 
terlich) fogar die Holzfchnitte der Sachen eindrucken laſſen 
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über den Reimen? Himmel! wären fie nicht vollends . 
zu illuminieren? — — u: 

Aber man fieht hier, wie ungeheuer in einem Autor 
alles aufwächft und wie ein Würmden, faum federlang, 
noch che er vom: Seſſel auffteht, fi fih zum Lindwurm *) 
ausftreckt und verdickt. Dem Muhamed diftierte die 
Taube in Einer Minute 180,000 Offenbarungen **), 
aber dieſe Taube figt auf jeder Schulter, über welcher 
ein Kopf ein Buch entwirft, nur fagt fie mehr ins am 
ftoßende Ohr. 

Fibel fprang aus dem Beite, das Zudeckkuͤſſen uͤber 
den Bett⸗Stollen hinausftoßend.: Er erlebte die ſchoͤnſte 
Daͤmmerung, in welche ein Menſch ſchauen kann; denn 
in einem Buche, deſſen Schöpfung man ſich eben vor 
fegt, fteckt ‚ein halbes Leben, und Gott weiß, wie viel 
Zukunft dazu; DVerbefferungen, Erweitungen regneten in 
feinen Kopf. hinein, indem er leife auf und ab ging aus 
Mangel an Licht; »denn.es war den 6ten December oder 
Marias Empfängnißs Tag. Auch Verfaſſer diefes bekennt 
bier, er nahme felber. mit einem Vorhimmel vorlieb, defr 
fen Seligfeit darin beftände, daß er jeden Tag auf den 
Plan eines neuen. Buchs verfiele, fo wie mit einer ver- 
dammten Vorhölle, wo er zur Strafe blos einzupaden 
vorbefäme, Buͤcher in Packpapier, Briefe in usſqhse, 
alles in Reiſekaͤſten Ä 

Jetzt da wir freilich das fertige Abe vor uns — 
haben **), denken wir es uns mr fo fertig gelegen auch 


*) Diefer beftcht nach der meittgehihe aus vereinigten re 
mer: Marfchfäulen. 
*9 Siehe Düvals Leben. 
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in Fibels Gehirn, daß er es uni diefem nur bei dem 
Kopfe heraus zu ziehen brauchte; aber könnte man nur 
in eines Autors Gehirn-Uterus nachfehen, welhe Menge 
zurückgebliebener Glieder, ja ganze Halbzwillinge des 
Buchs würde man darin aufgefpeichert finden! 

Am Morgen fchüttete er vor der Mutter feinen 
Nachtfang ans, aber unter dem Ausfchätten fchnalzte im- 
mer mehr nah, Er. fonnte es faum —— daß er 
anfing und die Feder nahm. 

Schon die erſte Blatt⸗Seite — ſonſt eben kein 
Spielplatz und Luſtlager für den Autor, ſondern ein Erers 
giers und Kampfplag, weil er nur mit den beften Ideen 
anfangen will, und folglich ein Richtplatz fo vieler Ge; 
danken, die er ausftreiht — ſchon die erfte Seite war 
ein fhönes Iuffulanum und Utopien für Helf, er ſchrieb 
das kleine Abe in fihöner Kanzleifchrift, ohne einen Buch 
ftaben auszuftreihen, gefchweige ein Wort, luſtig und 
ungeftört herab, Zwifchen alle ſchwarze Buchftaben 
fteefte er rothe auf, um allgemeine Aufmerffamkeit zu er— 
regen; daher die meiften Kinder Deutſchlands ſich noch 
‚der Freude entfinnen, mit welcher fie aus den ſchwarzen 
die roth gekochten wie gahre Krebfe herausfifchten und 
genoſſen. 

Ein Mann, der ohnehin ſchon laͤngſt mit Roth 
ſchrieb — denn Fibel trieb's ſogar zu Blau und Gruͤn 
— muß allerdings bei dem Roth⸗Auflegen auf das Ant— 
liß feines Werks roth⸗froher dageftanden fein, als die 
legten römifchen Kaifer, die fi allein mit rother Dinte 
zu ſchreiben vorbehielten, wiewol ſie damit faſt nur 
Staat» Verbrechen, wie jetzt die Schullehrer Donat⸗ 
Schnitzer zeichneten. 

Menſchen überhaupt, welche mit, mehr ale Einer 
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Dinte ſchreiben, find heimfich’felige Käuze, und finden 
bei jeder Einkehr in ſich ſchon den Tiſch gedeckt und 
luſtige Geſellſchaft; Fibel war Yon der Zahl der Kaͤuze. 
Sobald er mit rother Dinte Druckſachen fchrieb,' fo ging 
er faft in: Reih' imd Ghedi mit den’ alten Rübrikatoren, 
welche fonft die Buchſtaben roth anſtrichen/ und übers 
haupt in alles Schwarzerihr: Roth einſchwaͤrzten. 

Den: Genuß des reinen Alphabets oder der erften 
Seite: tiſchte ex ſich und Adern oben: über det Drucker⸗ 
finie auf jeder fpätern Seite immer wieder auf"), ohne daß 
die Aber Schuͤtzen⸗Geſellſchaft/ beſondern nenen Nußen dar 
von ziehen könnte ; denn Buchſtaben gab's ja I Werte 
ohnehin wie in jedem "andern. gerigen u © m" 

Aber: er Eonnte when! ſolcher Buchſtaben aber der 
Linie *nnicht ſatt werden; welche in der feinſten Ord⸗ 
nung: in Reif” und Glied, naͤmlich alphabetiſch da ſtan⸗ 
dem, noch nicht: in einzelne "Motte, verſpreugt und vers 
rückt z unter“ der Linie fahr’ nur die angewandte 
Buchſtaben-Matheſis, ‚oben aber: die reine. 

- Himmel‘ aber! zu welch einem: ‚omamelbärger- Hätte 
ein. Erdenbärger ‘geboren "werden: koͤnnen — zu - einem 
weniäftens, der in Ambroſia und-in Nektar erſoffen wäre 
— wenn der Himmel einen Fibel - hätte wollen unter 
den Ehinefern aufgränen laſſen, welche "achtzig - Taufend 
Sprächzeichen befigen und welcheh mithin -ein Aber Buch 
von ee en wäre,’ = — 


5 3 — auf das Wert — das als die erſte litera⸗ 
riſche Amme wol in keiner Bibliothek fehlen ſollte, ſo wie 
auch Griechen und Orientalen ſtets ihre phyſiſchen Ammen 
in der Familie fortbehielten. Sch hab’ es daher diefem 
Buche beigedrudt; und beziche or ftets darauf. 

”*) Siehe Anhang. : 
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So — Nur aber wär: «er unter- ſolchem Honig 
erfticktz, und wie haͤtten nichts. Von deſto mehr Gewicht 
mußten ihm / die wenigen Buchſtaben fein, die wir be; 
ſitzen, und 24 bleierne- könnten ihm wol ein ſo großes 
haben, als jene:: 23: goldne waren, jeder einen Centner 
fhwer ;; von welchen -ich;, Gottmeiß in welchem Reiſebe⸗ 
ſchreiber, einmal Meldung; gefunden. 

Es muß zu ſeinem Freudenhimmel noch — 
werden, daß er nicht nur mit Fraktur und Kauzleiſchrift 
— die; fo. nahe an Druckſchrift graͤnzt — ſondern auch 
mit Dinte ſchrieb, „welche. Guttenberg anfangs (nach 
Schroͤckh) gebrauchte ſtatt der Druckerſchwaͤrze. Helf ſah 
ſich ſchon halb gedruckt; ſah er ſich um, ſo war er ganz 
gedruckt, falls im Wandſchraͤnkchen etwas war. 

Er⸗ging nun. — mit. dem, Gefolge. ſeiner unzähligen 
"Asefhägen, hinter; ſich — * ing, Ab⸗Eb⸗Ibe⸗ hinein; eine 
Buchſtabier⸗Methode, von? welcher ihm, durch das: ganze 
Buch hindurch nichts abbrachte, auch Feine: neuere, bien; 
dendfte nach feinem, Tode; Er: that auf dein Papier Feis 
nen Schritt, ohne von, einer Sylbe zur. andern, auf zwei 
über, einanderliegenden Theilung⸗Strichen (z. B. Strische, *) 
wie. auf. einer - Brücke :überzugehen ; aber auf diefe Weife 
eben: ſchließt er: ſich an das lange Narren⸗ und Weſen⸗ 
Seil der , Erfinder an, nämlid als der Erfinder. der — 
Gedanken ftriche, welche im jegigen Surrogatens Jahr; 
zehend fo bewaͤhrteſte Gedanfen:Surrogate geworden. Dir 
neuern Nießhaber diefer Erfindung festen freilich die pa, 
\ralfelen Striche neben einander, ja oft drei,. blos um 
vielleiht — — — mehr Naum auf dem Papier zu 
leeren und dem Beutel zufullen. Dr 


*) Siche Anhang. 
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Es iſt kein Wunder daher, daß ein ſolcher Mann 
und Buchftabierer fpäterhin fo Bittere Feinde fand; und 
daß ein Heinike feiner Buchftabier Methode fo viel Uns 
heit zufchrieb als Malthus der Uebervoͤlkerung. Ich weiß, 
fie Hätten ihm, hätten fie ihn über der Arbeit ertappt, 
den Schreibarm abgeſaͤgt. 

Er ſetzte blos die geiſtlichen Sachen, z. B. das Bars 
terunſer, den Morgen⸗ und Abendſegen zum Buchſtabieren 
in Bewegung — “fo wie die Deutſchen anfangs Bibeln, 
die Welfchen aber nur Klaſſiker druckten — nur ſchwankt 
er anfangs am Schreibtifch‘ bei fih, ob er z. B. das Bas 
terunfer und die beiden Segen zugleich mitzubeten- Hätte, 
wenn er fie ſylbenweiſe hinſchriebe — was ſehr ins Vers 
druͤßliche nnd Langweilige fiel — oder ob er die Andacht 
auf die ſchicklichern Zeiten verſparte, wo es ſchneller zus 
ging. Letzteres wählt er um fo lieber, da es doch nicht 
gelungen hätte, wenn er im “Abendfegen, den er am 
hellen Tage abfchrieb, hätte ordentlich andächtig verfahren 
und hHalblächerlich für das Verleben eines Tages danfen 
wollen‘, der noch tageshelle daftand. Himmel! wie muß 
ein Mann den Dampf und Rauch des Lebens durch feine 
Schreibſpuhle von ſich weggeblaſen haben, wenn er nicht 
nur ) nah dem Morgenfegen- hinfchreibt? „und als⸗dann 
mit Freusden an dein Werf gesrganzgen und etsiva ein 
Lied geſungen, als die Ze/ hen Ge⸗bot, oder was ſonſt 
dei⸗ ne An⸗dacht gi⸗ bet — ſondern wenn er auch dem 
Abendſegen die Zeile anſetzt: „Und als⸗ dann flügs und 
fröh s lich ein⸗ge⸗ſchlafen.“ Ba 

Sogar das Körperliche bei feinem "geiftigen' Erzeus 
gen Eehrte fih zu feinen Freuden um, z. B. er ſchnitt 


*) Siehe Anhang. a 
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in ruhigen. Mußes Stunden mehre Federn voran, um 
fie im Feuer bei der Hand zu. haben — er deckte Dins 
tenfaß und Dintentopf vor allem Staube zu, was fo 
viele von uns verfäumen, ‚fo wie das Abwifchen der- Fe— 
dern nach dem Schreiben! — a war er nicht fein eig— 
ner Dinten»Kod (und dadurch hofft' er, nicht mit Uns 
recht, fein Goldkoch zu werden) und ſetzte, fobald es regs 
nete oder ſchneite die beſte Dinte im Dorfe an, und 
‚ peüfte die Schwärze von Stunde zu Stunde, um leſer⸗ 
licher ‚aufzutreten? — Und bracht' er nicht unter dem 
legten. Souverän » Wechfel eine Feder fo ‚theuer als. ein 
ganzer, Flügel oder Flederwifch iſt nach Haufe, und ge⸗ 
fand ‚der Mutter. frei, dieſe Seefeder — zwar belaunt⸗ 
lich ein Sesthier, er wollte aber fagen ein, Seetiel — 
fei wohlfeiler gar Br zu haben, als um einen Bagen 
der Kiel? — 

„Jetzt aber, fuͤgt' er entfhloffen bei, jest gehrs auch 
an. die hychtrabendſten Reime, die es nur. gibt, und da 
gehören die waderfien Seefedern dazu; Reime, wie nur 
im Geſangbuche ſtehen, muͤſſen vorkommen, und alles 
ſehr ſchoͤn ausfallen!“ 

Er fing denn das Neimen an, und eo feinem 
Rufe, dem Hahnenrufe. F 

Bekanntlich ſtellt' er in ſeinem Weit⸗ immer neben 
etwas- Lebendiges etwas. Todes, eine Frucht oder ein 
Wertzeug, z. B. neben die Gans die Gabel, neben die 
Sau den Szepter, neben den Affen den Apfel; ein 
ſchoͤner Wechſei, welchen ſpaͤter die Franzoſen zu ihrem 
revolutionaͤren Kalender entlehnten, und gluͤcklich nach: 
ahmten, um die Tage ſtatt nach Schutzheiligen, lieber 
nach iii und a len zu be⸗ 
nennen. 
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Dreierlei macht aber den Autoren dad Leben auer, 
erftlich der Anfang, weil fie gleich auf der Schwelle mit 
Wolken und Juwelen vor den Leſern blißen wollen — 
zweitens die Wahl unter der Fülle, wenn fie über eine 
ganze halbe Welt zu reden und zu gebieten haben, 5. B. 
ein Befchreiber der gräßlichften Vorfälle jetziger Zeit; — 
drittens die. Wahl, wenn wenig oder gar nichts- da iſt. 
3. B. wenn einer ein Namen⸗Lexikon der jest in Paris 
Eurfierenden Myſtiker und erften Chriften fchreiben wollte, 
wovon er (ungleich dem dafigen Atheiften s Lerifogeaphen) 
fhwerlich " für jeden —— einen Mann finden 
würde. 
Diefe drei Torturen oder Theile der Buße ſtand auch 
Fibel aus. Die erſte Seite, worauf bekanntlich der Affe 
und der Apfel ſtehen, hatt' er als die Faſſade ſo feſtlich 
als möglich mit Raphael» Tapeten vollzuhaͤngen, um dem 
Lefer oder dem Buchftabierer gleich vornen einen Vor⸗ 
ſchmack zu geben, auf'was er drinnen im Lehr: und 
Bilderfaale fich zu freuen habe. - Noch dazu mußte die erfte 
Seite, da fie allein ftand — neben jeder folgenden ſchlug 
ſich (die legte ausgenommen) immer die Mebenfeite auf 
— und da fie alfo den Vortheil des Kontrapofts ents 
behrte, fih mit eigenthuͤmlichen Schönheiten waffnen, um 
ihre Stelle würdig zu behanpten. 

- Auch mußte die Welt — ließ ſich ohne Scharfficht 
vorausfehen — ihr Auge zu allererfi auf die erfte Seite 
mit drei Daupts und drei Bei Figuren richten, - weil 
die Anfangs Buchftaben ihrer Namen zugleich die Ans 
fange Buchftaben des Titels feiner Schrift, nämlich des 
Abe waren. 

Es gehört unter die — Autorfreuden, welche ich 
unter dem Schreiben dieſer Lebenes Beſchreibung ‚genieße, 
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daß ich die ganz unbekannte Anekdote — fie wäre denn _ 
der Götting’fchen Bibliothet bekannt — aus. meinen 
Dorf s Papieren geben kann, daß Fibel auf folgende 
Weiſe anfing : 

Der Adam gar poſſierlich ift, 

Zumal wenn er vom Apfel frißt. 

Mehre Deutfche. meiner Bekanntfchaft wuͤnſchen, 
er hätt’ es ſtehen laflen, daß ‚fein Vorbertuhs-Bilderbuch, 
wie das Menfchengefchlecht anfing, mit dem A Adams. 
Das Schickſal und er felber wollten es anders. Der 
nackte Adam, der wol nach .aber nicht unter dem Apfel; 
Biß in Pelze zu Fleiden war, wollt! ihm nicht als der 
anftändigfte Sroßzeremonienmeifter vorkommen, der nackend 
fowol Abcsbilder als die langen Menfchenreihen ans 
führte. , Dabei blieben noch dazu Be und Ce, unbefegt. 

Auch wie gefagt, das Schidfal wollte ein anders, 
indem es ihn durch einen. Affen, Haren und ein Cameel 
aus dem elenden Cismeer heraus fahren ließ ans Ufer; 
nämlich ein Bärenführer ‚that ihm diefe Vorſpann⸗Dienſte 
dadurch, daß er mit ihnen für Geld durch das Dorf zog 
und gleihfam ihren farbigen Schatten für ewige Zeiten 
auf die erfte Seite warf. So ritt denn unfer Fibel auf 
dem bdreileibigen Geryon ind Holzfchnitt «Werk hinein, 
wozu ihm bald ein Duintett von vaterländifchen aber 
„dummen Thieren ftößt, Dachs, CM, Froſch, Gans 
und Hafe. 

Am meiften find wir Menfchen dem Barenfuͤhrer 
Dank fuͤr das repraͤſentative Syſtem ſchuldig, daß durch 


ſeinen Durchzug unſer alter Stammvater und Stamm⸗ 


halter Adam ſich unſerer anſtaͤndiger in den Stiefs und Zerr⸗ 
Menfchen den Affen, verwandelte. Leßterer homme postiche 
fann nach einem umgekehrten Anthropomorphifinus in fo 
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viele Aepfel beißen als er will. Dabei iſt er, wie Adam 
aft nach dem Falle, fhon von Natur in Thierfelle ans 
ftändig gekleidet; und es iſt überhaupt zu einem geſandt⸗ 
lihen Repräfentanten Adams, des wahren Menfchenfds 
nigs, indem ein Ötellvertreter doch nicht alle Vorzüge 
feines Fürften haben kann, recht gut der Affe gebrauths 
bar und zuſchickbar, da diefer, kann er auch nicht alle 
höhern Eigenheiten feines Nepräfentandus darftellen, doch 
die andern niedrigern an feiner Natur wie durch ein 
Kreditiv erträglich aufweifet, unter welchen er tüdkifche 
Laune, Wolluft, Poffierlichkeit, unbezaͤhmbarteit wol ohne 
Eitelkeit anfuͤhren darf. 

Die zweite obgedachte Noth, die ein Autor hat, 
naͤmlich die Wahl unter dem Ueberfluſſe, erlitt Fibel an 
dem Buchſtaben S, dem bekannten Lexikon-Rieſen, ja 
Rieſengebirge, das mit feiner Länge kaum aufhören will 
und fih daher flegelhaft über einen Bogen nach dem 
andern Iegt, indeß ſich X und 3. kaum fehen laſſen. Der 
vom Wörter, Zufluge geftochene Fibel wurde noch mehr 
verfolgt vom Lerifon, worin er gewöhnlich die Subftans 
tiven jedes Artikels, ald z. B. des S. (ſchon hier bei 
mie fist © an ©) nachfchlug; und er vor fo vielen S⸗ 
oder Es⸗Thieren fih gar nicht. zu retten gewußt, wäre 
nicht fein Landeshere auf einer Saujagd mit Hilftrups 
ven zu ihm geſtoßen. So fort hatt? er diefes Gedicht: 

& Sau — — Sf Szepter 
Die Sau im Koch ſich waͤlzet fehr, 
Das: Szepter bringet Ruhm und Ehr: 
Er wurde mit © gleichfam überregnet, denn er konnte fogar 
den Septer in einen Sau⸗Spieß (worin allein 4 S nis 
fen) umfchmieden. Ein feiner Takt vieth ihm das 
Schwein, das feinem Ohre fo nahe und feinem Gau⸗ 
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men noch naͤher kam, nicht — ſondern die 
Sau aus der hoͤhern Jagd, das ſogenannte ritterliche 

Thier, das ſich mit ſeinen Hauern viel naͤher an Thron 
und Szepter ſchlieft. 

Die dritte Noth, die einen Autor befallt, iſt die: 
wenn er nicht weiß, was er fagen fol. Sie traf Hel—⸗ 
fen fehr hart vor den Buchſtaben qu, X, Y, 23 ſolche 
undeuiſche Buchſtaben legten einem ehrlichen aͤchtdeutſchen 
Schreiber Schreibdaumenſchrauben an; es ſollte ſein und 
es war von ſolchen Ausländern fehlechter Dank für feine 
Gaftfreundfchaft, daß fie ihn. nöthigten, fih halb verdreht 
zu zeigen. Wahrlich es kommen fünftige Kapitel in dies 
fer Gefchichte, woman über diefe Buchſtaben mehr hoͤ⸗ 
ren wird. | 

So verſah nun Fibel mit unendlicher Muͤhe und 
Freude alle. 24 Buchftaben mit Eleinen Sinn » Gedichten, 
welche bis auf diefe Stunde im Maule der Nation fort 
dauern... Sein feilendes Ausbeflern war gewaltig; er 
hatte alle Hände voll Arms und Sclichtsfeilen, — voll 
Jaͤtemeſſer — Stimmhänmer — Erd: Siebe — Schwing: 
futter — und ‚Poliermühlen. Daraus läßt es ſich freis 
lich erklären, daß er. uns Füße. und Reime von einer 
Reinheit gefchenkt,- welche fich jegt felten macht; z. B. 
Neime, wie. ift, frißt — Bär, her — Laft, Saft — 
Hund, fund — Sid, weg (waͤck) — Nacht, macht ıc. ꝛc.; 
— mozu aber noch fommt, daß er anſtatt wie Buͤffon 
(nach Mad. Necker ) Vormittags die Subftantiva und 
Nachmittags die. Adjektiva zu Papier zu bringen, es ge 
rade umkehrte und am Morgen nur die Beiwoͤrter und 
erft Nachmittags und. Abends, wo er. mehr Zeit hatte, 
die viel wichtigern Hauptwörter ausfann und binfegte ; 
fo wie es ein fpäterer Kunftgeiff war,.daß er den früs 
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frähern Kunftgriff Boileau's, flets dem zweiten: Word 
früher als den erften zu fertigen, gleichfalls gefchieft ums 
fchrte und jedes Mal den erftien zuerft machte, und den 
andern ans den Zufunft abholte. : Die ‚gibt aber auch 
finen Gedichten eine Mette und cine ſolche Säuberung . 
von allen minnefängerifchen Flicklauten der Neuen — 
z. B. von fehre, deme, Zoren x. ꝛ⁊c. — daß ich 
mich gar nicht verwundere, wenn unfere größten deutfchen 
Dichter ihm früher laſen und ſtudierten als irgend einen 
andern Poeten, den Homerus felber nicht ausgenommen. 

Gleichwol wär’ es unbillig, eine folche ausgefeilte 
Vollendung. von unfern neueſten Dichtern zu begehren, da 
es genug ift,- wenn fie diefem Polyklets Kanon: vom Weis 
ten nacharbeiten. | 

Fibeliſche Mufterhaftigkeit — Abchuche , * ein 
Sonnettiſt ſagen, iſt wol in Geſaͤngen von Zwei Zeilen 
und Einem Reime zu erreichen, aber ein Mann verſuche 
einmal, nach ihr in einem großen Werke von’ vielen Rei— 
men in Einem Sonnett zu ringen: er wird bald eine 
tödtliche Berfesgerfe eines Achilles und Herkules an mehr 
als einem Fuße vorzeigen. 
Selber jenen demantdichten und —— Sinn 
und Inhalt der Fibel'ſchen Gedichte *) moͤcht' ich nicht 
zu ſtrenge unſern Dichtern zumuthen. Viellnehr iſt's 
eben bei ihnen das Zeichen, daß ſie vom Phoͤbus (wie 
wir den Apollo heißen, und Franzoſen ſchwuͤlſtigen Un— 


\ 
*) 8. B. Das Fleiſch der Gaͤnſe ſchmecket wohl 
Die Gabel es vorlegen ſoll.« 
Oder: Gebratne Haſen ſind nicht boͤs 2c. ꝛc. 


uUnd ſo ſind faſt alle mehr oder weniger arlechiſch⸗ pla⸗ 
ſtiſch und real⸗klar. 
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finn) nicht weit mehr entfernt find; fo wie auch bei den 
Kometen das Zeichen der Sonnen »Mähe ift, wenn fie, 
wie diefe, den Kern rein verflüchtigen, und durchfichtig 
werden, und ganz zu Schwanz, der hier Aſſonanz und 
Reim bedeuten mag... 

Dennoch bleibt den Dichtern des legten Jahrzwan⸗ 
zigs genug übrig, worin fie fi muthig mit Fibeln mefs 
fen dürfen — auch waͤr's unbegreiflich, wenn fo ein doch 
weniger von der Kunft als vom Genie begünftigter Vog⸗ 
ler s Junge allein ganze myſtiſche und romantifche Schus 
fen überwöge und niederzoͤge; — ich meine aber be: 
fonders eine gewiſſe, in Fibeln fehr vertrodnete Wäfs 
ferigfeit im edeln. Sinn. Diefe meifen wir aber 
auf, und wir können, wie Yumeliere ihre Edelfteine, fo 
mehre unferer poetifchen Edelſteine nach ihrem hellen 
weißen Waller fohägen und. ausbieten. Wir. befigen 
Dichter vom erften Wafler, - vom zweiten, vom dritten ; 
und in Roßdorf's Dichtergarten fpiegeln und wallen Dichs 
ter vom zehnten Waller. 


Es 


14. 
Judas=z Kapitel 





Fibels Einſchiebeſſen, bis zum Aufdecken des Wandſchraͤnkchens. 


Das Wert war aufs und ausgebauet, und die Kranz⸗ 
rede auf dem Dachfattel hatte Fibel ſchon feit der erften 
Mauer an, mehrmals an fih gehalten; — befam es 
vollends noch Drucklettern und illuminiertes Vieh dazu, 


. 
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ſo war etwas in Heiligengut fertig errichtet, was man, 
ſeit der Kirchthurm ſtand, niemals da geſehen. Im gans 
zen Dorfe lief das Geruͤcht um, daß der Student ein 
neues Abcs Buch für alle Kinder, auch die auslaͤndiſchen, 
verfertigt; — ein Unternehmen, das freilich der Ort⸗ 
fhulmeifter, der: fo lange Fibelhahn auf dem Mift und 
im Korbe war, für mwindig und abſurd erklärte. 

Der junge Autor — froh, ſchon Geld noch unter 
der Regierung des legten Halbſouveraͤns erfchrieben zu 
haben, — teug feine, Abcfiguren, womit er wie mit 
Schadfiguren, König und Königin, fih und Mutter 
deefen wollte, in die Buchdruderei der Stadt, und zeigte 
dem Druckerherrn fein. Papier vor, umd fragte fanft an: 
wie viel bekommt man dafür? Fibel meinte damit, wie 
viel er ſelber für das Gedrudte werde erhalten; der 
Druderherr aber verftand natürlich, wie viel er ihm. für 
feine eigne Schwärze und Arbeit zahle, und verfegte das 
herz; je mehr Exemplare, defto mehr wird ausgebagt- — 
„Run, fagte Gotthelf, fo will ich eine unglaubliche Menge 
haben, und will das Geld gleich mitnehmen.‘ Sogar 
die legte Wendung 309 den Druderherrn noch nicht aus 
dem Labyrinth, bis er endlich aus diefem durch einen 
neuen Antrag Fibels in ein unbändiges Lachen gerieth, 
wozu fich Gefellen und ungen gefellten. Jetzt wurde 
dem Schriftfteller das Wefen der Buchhändler aus einans 
dergefegt, wobei er freilich ausſah und zuhorchte, wie 
eine fprachunfundige Mutter, welche ihres. Sohnes wegen 
mitten in den lateinifchen Reden einer Gymnafium-Feiers 
lichkeit figt. 

So trug er denn feinen. erlag s Artikel zum: 
zum Werleger der Stadt und wollt' ihn losſchla⸗ 
gen für Geld. Aber der Mann fehlug den Artikel 
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aus; und es ift wahre Schonung, daß ich den Namen 
eines Buchhändiers verſchweige, der ein Werk fahren 
ließ, wovon nachher fo viele Taufend Buchbinder in Sach— 
fen und. Franken ſich bekteideten :und' betöftigten. Noch 
fchwerer wird mir das Verſchweigen, wenn ich weiter ers 
zähle, daß er faſt haͤmiſch dem jungen Schriftfteller zu 
Gelbftverlag und Selbftdrud rieth, und ihm den Kauf 
einer Heinen Handbuchdrucdkerei, die er ihm vorzeiste, ans 
trug; „mit diefen Lettern, ſetzt' er hinzu, getrau? er ſich 
Werke von jedweden Fache, fogar die allererzellenteften 
zu deuden.” Helf flug ein, und fleht’ ihn blos um 
Gotteswillen halb fnicfällig an, ihm die Buchdruckerei 
nur fo lange aufzuheben, bis er feine Erbfchaft gewonnen, 
bis in den tiefen Movember. Es wurd! ihm: zugefagt. 
Er ging fo froh nah Haufe, als hätt’: er in der 
Taſche eine. der beften. Tafchendruckereien mitzubringen; 
indeß „glaubte die Mutter feinen Hoffnungen mitten in 
der North fehon darum, weil er ihr niemals: twiderfprac), 
So lebten nun beide, fih in den Movember hinein. 
Wenn man blos daran zu denken gewohnt ift, wie viel 
Große btauchen, um ihe ſchales Leben einigermaßen abs 
zufügen — Lumpenzuder, halbe: Baffern, Großmelis, 
Kleinmelis, Feinsfein, Raffinade, Kandis, Roſenzucker 
und Bleizucker; — ſo erflaunt man freilich, wie unfer 
Paar mit dem matten. Zucerwafler auskam, welchem cs 
täglich fo viek Wafler nachgoß, daß das Geföff wie gutes 
Waſſer nah nichts ſchmeckte. Es finden: ſich Belege in 
beider Sefchichte, daß fie einmal Abends nichts als einen 
einzigen Kartoffel verfpeiften, aber einen fo ungeheuern 
und diefen fo freudig und. fatt, daß ihnen dazu nichts zu 
wünfchen uͤbrig blieb als ein Gaſt. Aber was machte 
jede Entbehrung ſo leicht? — Das Wandſchraͤnkchen. 
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Mit Freuden darbt, hungert, duͤrſtet jeder vor: der 
Thür einer Eilberfammer, wenn er weiß, fie. thut fich 
ihm auf, nach, wenigen“ Tagen. — Und — wenn. wir die 
thierdumme Furcht wegwerfen — fißt nicht jeder von ung 
an der Thür einer folhen Kammer? 

Fibel gehörte überhaupt unter die wenigen Menſchen 
die ſich von den vielen unterſcheiden, welche dem Hunde 
aͤhnlichen; man ſtreiche dieſem irgend etwas ihm Abſcheu⸗ 
liches auf Naſe und Schnauge, - fo. leckt er gleichwol 
an demfelben,, wie fonft am Wohlſchmeckenden, fo. lange. 
bis ers’ hinein. und rein, aufgenoſſen ‚hat; gleichermaßen 
wiedertäuen- die meiſten Menfchen licher das aufgelegte 
Widrige ald Süße, und faugen es ſtuͤckweiſe im ſich, bis 
fie endlich unter lauter Fluchen über den bittern Machge⸗ 
ſchmack ihn erſchoͤpfen. Aber der leichtſinnige Fibel hielt 
nur den Honiggeſchmack im Munde feſt, und ließ das 
Uebrige aus dem Magen gehen, wohin es fonnte. Moͤchte 
doch jeder ein Negifter, eine Spieltabelle über Hoffnungen: 
und Befürchtungen halten, und ‚Ende Jahrs nachleſen, 
mie unendlich viele — Befürchtungen . gar nicht einge⸗ 
troffen find I, Aber der Menfch. vergißt leichter altes 
Fürchten, als «altes: Hoffen, ‚denn. er fegt eben nicht. daß, 
Drohen „ſondern das Berfprechen der Zufunft, d. b. des 
Weltgeiſtes voraus. 

Sogar Fibels Mutter, welche kein Che s Krieg: — 
uͤberzog, aͤngſtigte ſich nicht daruͤber, daß der Magen des 
Sohnes mit den Jahren ‚größer. wurde; indeß ‚andere 
Mütter ſchwache Freude uͤber die Menge und Thätigkeit 
der Eindlichen Zähne bezeigen, fo ‚großes Vergnügen ihnen 
auch früher das erfte Erfiheinen jedes einzelnen Zahnes 
gemadht — Und dafür, alte Mutter Engeltrut, dafür, 
daß du deinem Sohne das fchreibende und hoffende. Leben 


— 
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nicht durch unnuͤtzes Zagen verfämmeteft, fei dir noch 
auf deinem Grabhägel Dank gebracht = 

Allerdings Tagen um Fibels Haus, noch gang andere 
Paradiesgärtlein. Es wird hier nicht ſowol die Mutters 
Poſt gemeint — die wöchentlich perfönlih mit jedem 
neuen Neim und Ihier aus der Eierfchale gebrütet, zur 
Wildmeifterin abging, und ihr einmalygar das Yägerhorn 
und den 'Meim- mitbrachte: Das Yägerhorn macht Luft 
und Freud’ — ald der Tubus und Berg. Dielen ift 
ans einem’ frähern Kapitel diefes Werks der MWaldberg 
bekannt, von deſſen Abendfeite man gerade in die Fenfter 
des Jaͤgerhauſes ſchauen konnte. Dom Pfarrer befam er 
gern ‚ein: alles Fernrohr gelichen, weil er, fagte der Pfarr 
ver,’ „das Wort Teleffop ausfprechen konnte, was bei uns 
der Schulmeifter felber nicht vermag, gefchweige der Bauer.’ 
Dieſe Himmelleiter holte er fi) nun an grimmigen 


pfeifenden Wintertagen und” feßte fie and Auge, wenn 


die Abendſonne den Berg mit Glanzroth überlegte. Da 
hing der ferne Zaltswindige Gipfel dicht an feiner Naſe 
vor dem Fenſter und er, mit dem ganzen Leibe im war: 
men Stuben Bade, lagerte ſich bequem auf den fernen 
Schnee Hin, und konnte nun die wärmften Blicke aufs 
grüne Jaͤger⸗ Haus herab werfen, worin-er bald Drotta 
allein antraf, bald feine Mutter dazu, welches {egtere 
leicht voraus zu. wiffen war. 

Verſchieden von diefen Winterluftbarkeiten find die 
Eommerbeluftigungen des optifchen Aelplers, wenn er 
Abends ganz fpät fein langes ziehbares Schnecken + Fühl« 
horn in der Hand und am Auge — den fonnenrothen 
Berg mitten ins Dorf mit feinem optifchen Zauberftabe 
verfeßte, amd wenn er dann auf diefem Verklärung Tabor 
ſich niederließ, auf das von ihm felber früher zu einer 
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Bank zufammengetragene Steinhäufchen und er keck Here 
unter thronte, -und fort ſchauete — wenn darauf bie 
Sonne den Berg wie einen heitern Greis mit ihren Ießs 
ten Mofen überfränzte ; und endlich ihn ftehen ließ und 
unterging; flatt ihrer aber die ſchoͤnſte Abenddaͤmmerung 
zum Vergolden nachſchickte; und wenn dann im” der 
Stube Fibel oben mitten auf dem fernen Gipfel faß, und 
unter dem Gebetläuten herabſah in die Wildmeifterei, 
und jeden Waldoogel, und Drotta’s Abendgefang vernahm 
durch den Tubus, und dabei ohnehin oben genau zufah, 
wie die Einfame das Haus verwaltete und herum arbeis 
tete: — — in folhen Umftänden war es freilich Fein 
Wunder, wenn er: das Tubusglas ohne Nutzen abwifchte, 
weil er fälfhlih dachte, der Tubus fei naß, aber nicht 
fein "Auge. — 

Kenuer des menſchlichen Herzens muͤſſen es halb 
und halb, alfo ganz erflären können, daß er, fobald fein 
Abe⸗Werk fat "ins ‚Reine gebracht und gefchrieben war, 
feine Liebe gegen die vom Walde verhällte Braut faft 
wie einen’ halben Schmerz empfand und ſich kaum zu 
helfen wüßte; und ich bin auf der Seite der gedachten 
Kenner, went fie. 3. B. bemerken, daß eben jedes Blatt 
voll Reime und Thiere gleichfam als ein guter dicker 
Ofenſchitm und Sonnenfchirm fih unter dem Ausarbeiten 
vor die Geſtalt geftellt, die feinem kindiſchen Herzen fo 
warm gemacht. Vollends war nun der Monat der gros 
Sen Entfcheidung über das Schickſal feines Abe, feiner 
Mutter, -feiner Liebe fo nahe herangedrungen, der Winds 
monat, oder Movember, worin das Wandfchränfchen, wie 
bekannt, teſtaioriſch geöffnet werden mußte. Allerdings 
fonnte bielleicht ſich kein Bagen im Schraͤnkchen zeigen, 
ſondern etwan irgend ein Spaß; daher auch dem Helden 
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der; Gefchichte nicht zu. werargen iſt, daß er in der Nähe 
des ſo großen Tags — der im nächften Kapitel. aufgeht, feis 
nen Tubus, bisher diefe, Saftröhre und Brunensöhre feines 
faft ausgetrockneten Lebens, oder diefe Balanrierftange feis 
nes ſchwankenden, nun nicht. mehr an Aug!:und in Hand 


nimmt, Sondern lieber, ohne alle. Hoffnungen erwartet, 
was fogleich kommt in der folgenden. u 5 
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Erdffnung des Scrant chens und des xRddauent. | 


Ich wollte, es wäre nicht fo vieles in diefem. N 
nen Leben wichtig, fondern man hätte aus einer. oder -ein 
Paar Millionen Dinge ſich wenig zu ‚machen, und koͤnnte 
ruhig fih aufs Ohe legen. Aber Himmel !, welche ſchweren 
eingreifenden Minuten „die ‚oft. das Geh⸗ und Schlagger 
wicht ganzer Jahrhunderts. aufziehen oder -abfchneiden, 
haben nicht die. größten. Königreihe z. B. an einem 
ge ge Und fo. geht, es bis sum, Eins: 
theil, - — ‚ein Examen — ein Landtag. — ‚eine; — 
thuͤr ſein eigner Leib — wird — oder ein Te⸗ 
ſtament. 

Und im letztern Falle ſind wir alle A durch Fir 
bel, dem man das väterliche aufmacht. Wahrlih ein Au: 
tor, dem das fünfzehnte fo lange als Vogelſcheuche auf 
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sehangene und jeden Schnabel‘ abtreibende Kapitel ends 
fih von Beiligenguter Jungen eingeliefert wird, dem wird 
leicht der Inpalt fo ſcheuchend als das Papier auf dem 
Felde war. Schon der Anfang ſetzt in Angſt: 

Die Mutter naͤmlich hatte fuͤr dieſen zu wichtigen 
Tag, zugleich Sohnes-Geburt- und ihr Erbſchaft-Tag, 
nicht nur Kammer, Kuͤche und Treppe geſcheuert, ſondern 
auch viel Eß⸗ und Trinkwaare hingefegt für. die drei Herrn 
Auffchließer; — hatte nun der Vogler im Wandfchranf 


nichts hinterlaffen: fo blieb, nach dem Abzug der drei Auf⸗ 


macher, die blanke Stube, fo wie das ganze hoffnungleere 
wüfte Häuschen, als eine widermwärtige Hinterlaffenfchaft 
der fo Höffnungreichen Vergangenheit zuruͤck. Inzwiſchen 
fol diefer Eingang auch nicht dem aͤrmſten Leſer einer 
Lefebibliothek ohne Noth das Leben fauer machen, fondern 
es foll gefeßt fortgefahren werden. | 

Es erfchien denn der Schulmeifter Flegler als Dorfs 
Notar, ſammt zwei Zeugen, da fein Juriſt noch Ungluͤck 
allein kommt, ja Fakultaͤten die Urtheilverfaſſer mehrfach 
auf einander ſitzend verſenden, wie oft in der Paarzeit 
vier Fröfche auf einander figen, oder wie man Schneden 
gepaart verſchickt. Flegler fagte, heute erfcheine der Tag, 


wo er komme, und an woſelben er nach der Bevollmächs 


tigung des fel. Erblaffers ald Executor testamenti wirk 
fi) auftrete mit allen gehörigen gewöhnlichen Zeugen. 


Somor diefes als fein Dafein brachte er darauf gehörig 


zu Papier. 

Engeltrut weinte, weil fih vor ihr der verflärte Vog⸗ 
fer gleichfam halb im Sarge, obwol ſtaͤubend aufrichtete 
und ihre in diefer halben Auferftchung ordentlich die Hand 


reichte, als fei er da drunten freundlich geworden. 
54. Band. 7 
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Sein Sohn paßte fcharf auf alles auf, und dachte 
am meiften an die Mutter und an ds Abe, . 

„Bon hoͤchſter Importanz iſt's endlich, ſagte Flegler 
— daß man allerſeits von Gerichtwegen ſich zum Beſich— 
tigen und Erbrechen des Wandſchrankes erhebet und den 
Schrank zur Erbſchaftmaſſe ſchlaͤgt, wenn auch kein Geld 
oder Geldeswerth darinnen iſt; — denn das Protokoll 
vom ‚heutigen dato muß. ordentlich gefchloffen werden.“ 
Die Fuͤnfer verfügten fich ordentlich in die Kammer — 
der. Schulmeiſter ſah erſt dieſe, dann noch genauer die 
Siegel an — dann die Papierſtreifen als Eiſenbaͤnder 
uͤber der Tpüre, ob nicht, gar darauf gefchrieben ſei — 
dann Schnitt er. behutfam die Streifen vom Siegel los — 
endlich, fperrte er auf. . 

„Der, verwelkte Noſenſtock in — Topfe Rand da: 
rin. Sonft war's leer; — und als die Zeugen alles uns 
terſuchten, blieb's leer. | 
„Dennochen, fagte. der Schulmeifter, muß. der Topf 
ins Protokoll eingetragen werden, mein liebes Student; 
hen und ſchlug Helfen auf die Achſel, ſchnell hinter 
einander Kopf nickend. Er gehoͤrte unter die willigen 
Menſchen, welche, gern einem andern, wie Simon dem 
Erldſer, das Kreuz nachtragen, wenn. fie teilen, daß er 
daran gefchlagen werde. 

Flegler verfuͤgte ſich in, die Stube an den Protokoll⸗ 
tifch, gebot aber ſogleich in die Kammer hinein, den Topf 

neben das gerichtliche Protokoll hinzuſtellen. Die halb 
erftarrte: Mutter war nicht vermoͤgend ihre erfrornen Hände 
zu rühren, . der, Student, aber. ergeiff den Topf und ließ — 
weil, diefer zu fchwer war, oder ſein Herz — ihn aus 
den Schreibfingern gleiten, und die. Blumenſcherbe sen 
fprang in hundert Scherben. 
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Indeß kam aus der Erde — und woraus denn Aber 
haupt ſonſt? — Gold. heraus; an 300 Souveraͤns (hal⸗ 
be) hatte der Muͤnzmeiſter Gotthelf durch einen leichten 
Handgriff ausgeprägt: Die Kammer (nämlich die vier 
Fakultäten darin) ſchrie vor Luft, uͤber den Aufgang des 
goldnen Sternen »Gewimmels: - „die Erbſchaft iſt da, die 
Erbfchaft iff da!’ Der im Niederſchreiben unterbrochene 
Flegler fuhr in die Kammer und that im erſten zornigen 
Schreden die zornige Frage: wer von euch da hat das 
Gold eingefhwärzt? — Man reifet jetzt durch wenige 
Sander, welche eine folhe Frage nicht gerne hätten, oder 
einen goldeinfchwärzenden Tafchenfpieler.. Det. Schulmeis 
fter Half fih fogleih aus dem Dummfein daduch, daß 
er beftimmt erklärte, :nicht das geringfte Goldſtuͤck dürfe 
der Erbſchaft⸗Maſſa unterfchlagen werden, weil er diefe 
zu Protokoll zu nehmen habe; freilich da niemand ihre 
Größe Eennte, war jede fichtbare die ganze,. Es gibt eben 
fo oft einen diabolus ex machina als einen’ deus ex 
machina;. $legler wäre gern jener auf Fibels Lebenstheas 
ter gewefen; fo aber arbeitete er unter dem Golde vers 
drüßlich fort, wie ein Goldarbeiter in feiner Werkftatt, 
über welchen eben ein — eig Gewitter sieht. 

Er gehe! — i ü 

Aber ich wuͤnſchte, Be andere nnd anders theitnöh, 
mende Heiligenguter uͤberließen Frau und Sohn ihrer ges 
genfeitigen ‘ Seligfprechung und ihrem Weinen: vor : Luft 
und Dank. Engelttut wurde an diefem Tage zum zwei⸗ 
ten Dale Siegwarts Braut und Preis-Gattin und ihr Les 
benstheater drehte ſich wie ein vömifches Amphietheater auf 
Angeln um, umd fie wurde aus der Zukunft zugefehrt. der 
Vergangenheit. Helf aber: ſaß, feines Orts tief. bis: über 
die Ohren und N in lauter Zukunft; er ſah nur Abe 
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und die Braut. Erſt ſpaͤter als ihre Gluͤckwuͤnſcher, und 
Gluͤckverwuͤnſcher uͤber Schwelle und Daͤchlein hinaus was 
ren, fiel der Mutter der Geburttag Gotthelfs, faſt wie 
eiwas Neues wieder ein, und fie ſagte, er muͤße nun mit 
ihr hinknieen und Gott für alles danken. Er that cs 
mit Freuden, und’ Enieete neben fie hin, und fagte Gott 
Dank, doch aber mehr dafür, daß er Erbe, als daß er 
Menfh geworden, indeß die Mutter mehr an — Ge⸗ 
baͤhren als an ſein Erben dachte. 

Jetzt war es nun Zeit fuͤr die Mutter, ſich — 
machen, und die Sache der Welt zu berichten. Großen 
Schmerz ſteckt man leichter ins tiefe Herz zuruͤck, als 
große Freude — obgleich die Aeuſſern, die Menſchen, an 
jenem den groͤßten Antheil nehmen; — aber man plau— 
dert aus hundert Gruͤnden: z. B. weil man doch mehr 
dis Theilnahme vorausſetzt, und wieder nach ihrer Ent 
behrung. weniger fragt — weil man in der Freiheit 
der Freude losgebunden alles liebt — weil fogar ein frem: 
des kaltes Ohr und Herz, die Glut der eigenen Ent 
zuͤckung nicht loͤſcht — weil zwar Ueberfchmerz das Derz 
langſam zerläßt, aber Heberfteude es gewaltfam zerfprengt, 
‚auch ſchon, weil man fich unbeforgter den reiffenden Pas 
tadiesfläffen der Entwürfe als den zurücgehenden Höllen: 
Strömen der Fehlfchlagungen übergibt, und weil man 
daher: bei großen Freudens Stürmen zuerft - dem Herzen 
Luft zw machen hat durch die Lungen, d. h. durch Spre—⸗ 
chen — und endlich, weil Engeltrut zuvdrderſt zur Wilds 
meiſterin ging. 

Gotthelf hingegen ließ feine Freude am Schreibpa; 
Bier aus, und feilte aus den Reimen das Dümmfte In: 
fig weg. Denn nun rücdte ja die Zeit — die Goldfchei: 
ben lagen als Mäder zum: literarifchen Siegwaͤgelchen 
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iben da, und brauchten nur eingebohrt und. angefchraubt 
zu werden. — immer näher mit dem Wägelchen an, wo, 
er ſich auffegen und auf. ihm. hinausfahren fonnte in die 
Welt und Unfterblichkeit: Er hatte die Taſchendtuckerei 
ſhon ſo gut als in der Taſche; durch das gäldne Abe 
des Teſtaments war das bieierne des Buchs. zu kaufen 
und zu ſetzen. So ſehr iſt ſogar der größte, Schriftſtel⸗ 
lc, gleichſam wie jetzt Europa, zu den Metallen verurs 
theilt, wie ein Römer sKnecht, diefer Silberdiener und 
Goldfohn der metallifchen Verhältnige, obmwol in einem 
andern Sinn als der Silberdiener einer ‚fürftlichen Sit: 
berlammer oder der Goldfohn einer mütterlichen Herz⸗ 
fammer. Und fo fehrieb denn Fibel frehfam weiter, und 
gebar felig Reime, welche die Welt fennt,. aber nie Een: 
nen würde ohne den Druck. 

Er ſiebte und filtrierte fürchterlih an feinen Abe⸗Ge⸗ 
dichten, aber ohne viel Gluͤck; denn im Haarſieb und Fil— 
trum oder Philtrum ſaß immer die Wildmeiſterin, und 
verſtopfte die kritiſchen Loͤcher. Zuletzt ging er,.da er, 
müde war, ſpatzieren, faſt bis an Drotta's Gchege, um 
feine Mutter und von ihr die Nachricht früher zu ha⸗ 
ben, was das Wandſchraͤnkchen fuͤr Wirkung im Walde 
gethan. Er ſelber hatte unmoͤglich der erſte Reichthum— 
Bote bei der Geliebten ſein koͤnnen, um ihr Ja oder 
Nein feſt heraus zu fodern — entweder ſie roth, oder 
ſich blaß zu machen, dieß uͤberſtieg die Kraͤfte ſeines 
Herzens. 

Die Mutter uͤberbrachte mit mehr Freude als ich 
Urſache dazu finde, (denn ich höre noch nichts Beſtimm⸗ 
tes von Einwilligung des Vaters,) die Nachricht, daß der 
alte Jaͤger fchon zu Haufe gewefen, und in zehn Furzen 
Fluͤchen feine Entzuͤckung über den Verftand feines felis 
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gen Dutzbruders ausgedruͤckt; und daß die Wildmei⸗ 
ſterin ſogleich hoͤchſt geſcheit mit "ihr die Anlegung und 
Sicherheit eined folchen Kapitals" befprochen. „Mutter, 
rief Helf, jetzt kommt Leben ins Hans! Und ihr ſollt recht 
in euerer Kommoditaͤt ſein.“ 

Natuͤrlicher Weiſe ſprach er dann von leichten Ver⸗ 
lobungen, und von Taſchendruckerelen und zen 
deutlicher als je 
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ug das i6te, fonbern das 17te "Sie 
"minal = = Kapitel. 





| Der Maibaum im Parodies. 


Ich ſtelle das ganze Dorf zum Zeugen auf, daß 
ih das‘ 16te Kapitel vermittelſt aller Jungen deſſelben 
nicht aufzujagen vermochte. Ya die Welt kann ſich gluͤck— 
lich preifen, daß ich wenigftens das unfchägbare 17te Ka⸗ 
pitel, worin fo viel von Liebe vorfommt, an einer alten 
Halsgerichtordnung Karls des Fünften, als Einkleidung 
oder Umfchlag angetroffen. So zieht ſich doch immer ges 
nug Zufammenhang mit dein Vorigen fort. Ich finde 
Helfen im Kapitel, das ich eben fehreibe, ſchon im Mai 
anfäßig und noch unverheirathet, aber voll Licbeerklärung; 
ferner finde ih Winfe in dem, was ich fihreiben merde, 


daß er die Tafchendrudferei zwar gefauft, aber noch nicht, 


vielleicht aus Unfunde des Druckens, für Abe und Welt 
verwandt; endlich erfeh ich aus dem, was ich fogleich er— 
zähle, leicht, dag Sohn und Mutter manches ausgeftans 
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den, manchen töthiätı? Sqnee dutchwatet, dis wi ra, ans 
zelangt, wo wit fortfahren. 

Wolle ich: fonft die‘ Luͤcke, weiche uͤber einen hanzen 
Winter hinausreicht, blos mit Dichtungen zuͤfulen: ſo 
könnt ich's wol, oder ich“muͤßte In meinem Leben nicht 
gelebt oder geleſen haben, um nicht ſogleich ſo viel Jam⸗ 
mer und Noth bei der Hand zu haben, um zwei forgs 
und ſchuldloſe Menfhen auf eine Folterleiter zu fpannen, 
die ſich vom November: His zum Yohannistäg ‚hinüber 
eg. Himmel! wie leicht wäre nicht beider gewonnenes 
Hirtenlaͤndchen von’ Doppelluſt ſogar durch den froſtigſten 
Autor dick zu überfchneien! — Und wenn dem Leſer fo 
ſehr am Ihränen liegt, und er fih aus dem Thränens 
Gefäß oder Lafrymatorium eines Paares nicht fatt ſchoͤpfen 
kann, ſo liegt ja noch immer das Heidelberger Thraͤnen⸗ 
faß des Kriegs vor ihm, woraus er mit einem Stechhe⸗ 
ber ſich fo viel Jammer holen kann, als er nur Luſt hat. 

Inzwiſchen bei dieſer Gelegenheit ruͤhr“ ich mich fels 
ber, und jeden andern. Wünfchen wir uns lieber Glück 
sum Verluſte des ſechzehnten Bio: Kapitels! Zu errathen 
if ja von ſelber dus allen Winten, die ich fogleich hie 
und da einſtreuen will, daß’ der alte Forfimann fi als 
Hemmkette und Hemmfchuh aus Starrfinn dem Brauts 
wagen beider Liebenden anfchnallte. Auch fage ich es for 
gleich zu mir, als man das breite grüne Paradies aller 
diefer Leute aus dem Wandſchraͤnkchen zog: „ſo kann es 
nicht bleiben; ein Paar finſtere Wolkenfchatten, ja einige 
Hände voll Hagel wirft der Himmel wahrfcheinlich dars 
auf.“ — Und 0, wie iffs eingetroffen. Sechs Sproffen, 
d. h. 6 Monate find der vor die Nafen der Helden und 
der Leſer hingeftellten Himmelleiter ausgebrochen. 

Die Sache ift diefe: 
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nicht durch unnuͤtzes Zagen verfümmerteft, fei dir noch 
auf deinem Grabhägel Dank gebracht! - 

Allerdings lagen um Fibeld Haus, noch gang andere 
Paradiesgaͤrtlein. Es wird hier nicht ſowol die Mutters 
Poſt gemeint — die wöchentlich perfönlih mit jedem 
neuen Reim und hier aus der Eierfchale gebrätet, zur 
Wildmeifterin abging, und ihr einmalygar das Yägerhorn 
und den :Meim: mitbrachte: Das Jaͤgerhorn macht Luft 
und: Freud’ — als der Tubus und Berg. Dielen ift 
ans einem frühern Kapitel diefes Werks der Waldberg 
bekannt, von deſſen Abendfeite man gerade in die Fenfter 
des Jaͤgerhauſes -fchauen konnte. Vom Pfarrer befam er 
gern ‚ein: alles Fernrohr geliehen, weil er, fagte der Pfars 
vor, „das Wort Teleſtop ausfprechen konnte, was bei uns 
der Schufmeifter felbet nicht vermag, gefchmweige der Bauer.“ 
Diefe Himmelleiter holte er fih nun an grimmigen 
pfeifenden Wintertagen und ſetzte fie and Auge, wenn 
die Abendſonne den Berg mit Glanzroth überlegte. Da 
hing der ferne Ealtswindige Gipfel dicht an feiner Naſe 
vor: den? Fenfter und er, mit dem ganzen Leibe im wars 
men Stuben Bade, lagerte fid) bequem auf den fernen 
Schnee Hin, und konnte nun die wärmften Blicke aufs 
grüne Jaͤger⸗ Hans herab werfen, worin-er bald Drotta 
allein antraf, bald feine Mutter — welches lettere 
leicht voraus zu wiſſen war. 

Verſchieden von dieſen Win terluſtbarkeiten ſind die 
Sommerbeluſtigungen des optiſchen Aelplers, wenn er 
Abends: ganz ſpaͤt fein langes ziehbares Schnecken + Fühle 
horn in der Hand und am Auge — den fonnenrothen 
Berg mitten ins Dorf mit feinem optifhen Zauberftabe 
verfeßte, umd wenn er dann auf diefem Verklärung Tabor 
fich niederließ, auf das von ihm felher früher zu einer 
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Bank zufammengetragene Steinhäufchen und er keck Here 
unter thronte, -und fort fehauete- — wenn darauf die 
Sonne den Berg wie einen heitern Greis mit ihren letz⸗ 
ten Roſen uͤberkraͤnzte ‚ und endlich ihn ſtehen ließ und 
unterging;, ſtait ihrer aber die fchönfte Abenddaͤmmerung 
zum Vergolden nachſchickte; und wenn dann im der 
Stube Fidel oben mitten auf dem fernen Gipfel faß, und 
unter dem Gebetläuten herabfah in die Wildmeifterei, 
und jeden Waldvogel, und Drotta’s Abendgefang vernahm 
durch den Tubus, und dabei ohnehin oben genau zufah, 
wie die Einfame das Haus verwaltete und herum arbeis 
tete: — — in folhen Umftänden war es freilich fein 
Wunder, wenn er. das Tubusglas ohne Nutzen abwifchte, 
weil er faͤlſchlich dachte, der Tubus ſei naß, aber nicht 
ſein Auge. — 

Kenner des menſchlichen Herzens muͤſſen es halb 
und halb, alſo ganz erklaͤren koͤnnen ‚daß er, fobald fein 
Abc- Werk faft"ins Reine gebracht und‘ gefchrieben war, 
feine Liebe gegen die vom Walde verhällte Braut faft 
wie einen’ halten Schmerz empfand und fi kaum zu 
helfen wüßte; umd ich bin auf der Seite der gedachten 
Kenner, wenn fie 3. B. bemerken, daß eben jedes Blatt 
vol Neime und Thiere gleichfam als ein guter dicker 
Dfenfchien und Sonnenfchirn fih unter dem Ausarbeiten 
vor die Geſtalt geftellt, die feinem kindiſchen Herzen fo 
warm gemacht. Vollends war nun der Monat der gros 
Ben Entfcheidung über das Schickfal feines Abe, feiner 
Mutter, -feiner Liebe fo nahe herangedrungen, der Wind⸗ 
monat, oder November, worin das Wandſchraͤnkchen, wie 
bekannt, teſtaloriſch geöffnet werden mußte. Allerdings 
fonnte vielleicht fi fih Fein Bagen im Schränfchen zeigen, 
fondern etwan irgend ein Spaß; daher auch dem Helden 
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der Gefchichte nicht zu verargen iſt, daß-er-in der Nähe 
des fo,großen Tags — der im naͤchſten Kapitel. aufgeht, feis 
nen Tubus, bisher diefe, Saftröhre und Brunenröhre feines 
faft ausgetrodneten Lebens, oder diefe Balanrierftange feis 
nes fchwanfenden, nun nicht. mehr an Aug::und in Hand 


vimmt, Sondern lieber, ohne alle Hoffnungen erwantet, 
was fogleich kommt in der folgenden. ; »: air 
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Erdffnung des Schrantkchens und des Shares. 


Ich wollte, es wäre nit fo vieles. in diefem. din 
nen Leben wichtig, fondern man hätte aus einer oder ein 
Paar Millionen Dinge ſich wenig zu ‚machen, und koͤnnte 
ruhig fih aufs Ohe legen. Aber Himmel}; welche fehweren 
eingreifenden Minuten ‚die oft das Geh⸗ und Sclagge 
wicht ganzer Jahrhunderte aufziehen oder -abfchneiden, 
baden nicht die. größten. Königreihe z.B. an einem 
Schlachttage auszuhalten? Und fo geht, es big zum, Ein; 
zelnen hexab, der oft Stunden hat, wo fuͤr ihn ein Ur 
heil. — ‚ein Sramen — ein Landtag, — „eine, Iapetens 
thuͤr ſein eigner Leib eroͤffnet wird — oder ein Ter 
ſtament. 

Und im letztern Falle ſind wir alle: jest. durch Fir 
bel, dem man das vaͤterliche aufmacht. Wahrlih ein Au⸗ 
tor, dem das fünfzehnte fo lange ald Vogelſcheuche auf: 
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— und jeden Schnabel abtreibende Kapitel ends 
ih von Heiligenguter Jungen eingeliefert wird, dem wird 
leicht der Inhalt fo ſcheuchend als das Papier auf, dem 
Felde war. Schon der Anfang feßt in Angſt: 

Die Mutter nämlich hatte für diefen zu wichtigen 
Tag, zugleich Sohnes s Geburts und ihr Erbfchaft » Tag, 
niht nur Kammer, Küche und Treppe gefcheuert, fondern 
auch viel Eß⸗ und Trinkwaare hingefegt für die drei Herrn 
Auffchließer; — hatte nun der Vogler im Wandſchrank 
nichts hinterlaſſen: fo blieb, nach dem Abzug der drei Auf⸗ 
macher, die blanke Stube, fo wie das ganze hoffnungleere 
wüfte Häuschen, als eine widerwärtige Hinterlaffenfchaft 
der fo höffnungreihen Vergangenheit zuruͤck. Inzwiſchen 
ſoll diefer Eingang auch nicht dem aͤrmſten Lefer einer 
Leſebibliothek ohne Noth das Leben fauer machen, fondern 
es foll gefegt fortgefahren werden. | 

Es erfhien denn der Schulmeifter Flegler als Dorfs 
Notar, fammt zwei Zeugen, da fein Juriſt noch Ungluͤck 
allein kommt, ja Fakultäten die Urtheilverfaſſer mehrfach 
auf einander figend verfenden, wie oft in der Paarzeit 
vier Fröfhe auf einander figen, oder wie man Schnecken 
gepaart: verſchickt. Flegler fagte, heute erfcheine der Tag, 
wo er komme, und an wofelben er nach der Bevollmächs 
tigung des fel. Erblaffers ald Executor testamenti wirk- 
fi auftrete mit allen gehörigen gewöhnlichen ‚Zeugen. 
Sowol diefes als fein Dafein brachte er darauf gehörig 
zu Papier. 

Engeltrut weinte, weil fih vor ihr der verflärte Dogs 
fer gleihfam halb im Sarge, obwol ftäubend aufrichtete 
und ihr im diefer halben Anferftehung ordentlich die Hand 


reichte, als fei er da drunten freundlich geworden. 
54. Band. 7 


Sein Sohn paßte ſcharf auf alles auf, und dachte 
am meiſten an die Mutter und an das Abc. 

„Bon hoͤchſter Importanz iſt's endlich, ſagte Flegler 
— daß man allerſeits von Gerichtwegen ſich zum Beſich— 
tigen und Erbrechen des Wandfchrankes erhebet. und den 
Schrank zur Erbſchaftmaſſe ſchlaͤgt, wenn auch kein Geld 
oder Geldeswerth darinnen iſt; — denn das Protokoll 
vom ‚heutigen. dato muß ordentlich gefchloffen werden.” 
Die. Fanfer verfügten ſich ordentlich in die Kammer — 
der. Schulmeiſter ſah erſt dieſe, dann noch genauer die 
Siegel an — dann Dig Papierſtreifen als Eiſenbaͤnder 
uͤber der. Thüre, ob nicht. gar darauf geſchrieben ſei — 
dann fehmitt er behutfam die Streifen vom Siegel los — 
endlich. fperrte er auf. . | 
| Der, verwelkte Roſenſtock in feinem Topfe fand da: 
rin. "Sonft war's leer; — und als die Zeugen alles uns 
terfuchten,, blieb's leer. 

Dennochen, ſagte der Schulmeiſter, muß der Topf 
ins Protokoll eingetragen werden, mein liebes Student; 
chen * und ſchlug Helfen auf die Achſel, ſchnell hinter 
einander Kopf nickend. Er gehoͤrte unter die willigen 
Menſchen, welche gern einem andern, wie Simon dem 
Erldſer, das Kreuz nachtragen, wenn fie willen, daß er 
daran gefchlagen werde. 

Flegler verfuͤgte ſich in, die Stube an den Protokoll⸗ 
tiſch, gebot aber ſogleich in die Kammer hinein, den Topf 
neben das gerichtliche Protokoll hinzuſtellen. Die halb 
erftarrger? Mutter war nicht vermoͤgend ihre erfrornen Hände 
zu rühren, . der. Student, aber. ergriff den Topf und ließ — 
weil, diefer. zu fchwer war, oder fein Herz — ihn aus 
den Schreioſingern gleiten, und die Blumenſcherbe sen 
fprang in hundert Scherben. 
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Indeß fam aus der Erde — und woraus denn Aber 
haupt font? — Gold heraus; an 300 Souveräns (hal 
be) hatte der Muͤnzmeiſter Gotthelf durch einen Teichten 
Handgriff ausgeprägt. Die Kammer (nämlich die vier 
Fakultäten. darin) ſchrie vor Luft, Über den Aufgang des 
goldnen Sternen »Gewimmels: „die Erbfchaft ift:da, die 
Erbſchaft ift da!’ Der im Niederfchreiben unterbrochene 
Segler fuhr in die Kammer und that, im, erfien zornigen 
Schrecken die zornige Frage: wer von euch da hat das 
Gold eingefhwärzt? — Man reifet jetzt durch menige 
Sander, welche eine ſolche Frage nicht gerne hätten, oder 
einen goldeinfhwärzenden Tafchenfpieler. Der, Schulmei- 
fter half fih fogleih aus dem Dummfein daduch, daß 
er beftimmt erflärte, :nicht das geringfte Goldſtuͤck duͤrfe 
der Erbſchaft⸗ Maffa unterfchlagen werden. weil. ex biefe 
zu Protokoll zu nehmen habe; freilich da niemand ihre 
Größe Fennte, war jede fichtbare die ganze. Es gibt. eben 
fo oft einen diabolus ex machina als einen’ deus ex 
machina; $legler wäre gern jener auf Fibels Lebenstheas 
tee gewefen; fo aber arbeitete er unter dem Golde ver; 
drüßfich fort, wie ein Goldarbeiter in feiner Werkftatt, 
über welchen eben ein — ſuchendes Gewitter sieht. 

Er she! — 12: 

Aber ich wünfchte, * Adere und anders cheilneh— 
mende Heiligenguter uͤberließen Frau und Sohn ihrer ge⸗ 
genſeitigen Seligſprechung und ihrem Weinen vor Luſt 
und Dank. Engeltrut wurde an dieſem Tage zum zwei—⸗ 
ten Male Siegwarts Braut und Preis⸗Gattin und ihr Les 
benstheater drehte fih wie ein roͤmiſches Amphietheater auf 
Angeln um, und fie wurde ans der Zukunft zugekehrt der 
Vergangenheit. Helf aber: faß, feines Orts tief bis über 
die Ohren und Augen in lauter; Zukunft; er fah nur Abe 
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und die Braut. Erſt ſpaͤter als ihre Gluͤckwuͤnſcher, und 
Gluͤckverwuͤnſcher uͤber Schwelle und Daͤchlein hinaus was 
ren, fiel der Mutter der Geburttag Gotthelfs, faft wie 
eiwas Neues wieder ein, und fie fagte, er müße nun mit 
ihr hinknieen und Gott für alles danken. Er that es 
mit Freuden, und’ Enieete neben fie hin, und fagte Gott 
Dank, doch aber mehr dafür, daß er Erbe, als daß er 
Menſch geworden, indeß die Mutter mehr an fein Gas 
bähren als an fein Erben dachte. 

Jetzt war es nun Zeit für die Mutter, fi) — 
machen, und die Sache der Welt zu berichten. Großen 
Schmerz ſteckt man leichter ins tiefe Herz zuruͤck, als 
große Freude — obgleich die Aeuſſern, die Menſchen, an 
jenem den groͤßten Antheil nehmen; — aber man plau— 
dert aus hundert Gruͤnden: z. B. weil man doch mehr 
die Theilnahme vorausſetzt, und wieder nach ihrer Ent—⸗ 
behrung weniger fragt — weil man in der Freiheit 
der Freude losgebunden alles liebt — weil fogar ein frem— 
des kaltes Ohr und Herz, die Glut der eigenen Ent 
zuͤckung wicht loͤſcht — weil zwar Ueberſchmerz das Herz 
langſam zerläßt, aber Ueberfreude es gewaltfam zerfprengt, 
‚auch ſchon, weil man ſich umbeforgter den reiflenden Pas 
radiesfläffen der Entwürfe als den zurücgehenden Höllens 
Strömen der Fehlfchlagungen übergibt, und weil man 
daher: bei großen Freudens Stürmen zuerft den Herzen 
Luft zw machen hat durch die Lungen, d. h. durch Spre; 
chen — und endlich, weil Engeltrut ia zur Wilds 
mieiſterin ging. 

Gotthelf hingegen ließ feine Freude am Schreibpa; 
Bier aus, und feilte aus den Neimen das Dümmfte In: 
ftig weg. Denn nun ruͤckte ja die Zeit — die Goldfcheis 
ben lagen als Räder zum Iiterarifchen Siegwägelchen 


101 


ſchon da; * brauchten nur eingebohrt und angeſchraubt 
zu werden, — immer näher mit dem Waͤgelchen an, wo 
er ſich auffegen und auf: ihm. hinausfahren fonnte in die 
Welt und Unfterblichkeit: ‚Er hatte. die Taſchendruckerei 
ſchon ſo gut als in der Taſche; durch das güldne Abe 
des Teſtaments war das bleierne des Buchs zu kaufen 
und zu ſetzen. So. ſehr iſt fogar der ‚größte, Schriftſtel⸗ 
ler, gleichſam wie jetzt Europa, zu den Metallen verurs 
theilt, wie ein Römer sKnecht, diefer Silberdiener und 
Goldfohn der metallifhen Verhältniße, obwol in einem 
andern Sinn als der Silberdiener einer fürftlichen Sit 
berfammer oder der Goldfohn einer mütterlichen Herz⸗ 
fammer. Und fo fchrieb denn Fibel frohſam weiter, und 
gebar felig Reime, welche die Welt Eennt,. aber nie fens 
nen würde. ohne den Drud. 

Er ſiebte und filtrierte fürchterlich an feinen Abe⸗Ge⸗ 
dichten, aber ohne viel Gluͤck; denn im Haarſieb und Fil— 
trum oder Philtrum faß immer die Wildmeifterin, und 
verftopfte die. Eritifchen Löcher. Zulegt ging. er, da er 
müde war, fpaßieren, fat bis an Drotta’s Gchege, um 
feine Mutter und von ihr die Nachricht früher zu has 
ben, was das Wandfchränfchen für Wirkung. im, Walde 
gethan. Er felber hatte unmöglich der erfte Reichthum⸗ 
Bote bei der Geliebten ſein koͤnnen, um ihr Ja oder 
Nein feſt heraus zu fodern — entweder fie roth, oder 
fih blaß zu machen, dieß überflieg die Kräfte feines 
Herzens. 

Die Mutter überbrachte mit mehr Freude ale ich 
Urfache dazu finde, (denn ich höre noch nichts Beftimms 
tes von Einwilligung des Vaters,) die Nachricht, daß der 
alte Jaͤger fhon zu Haufe gewefen, und in zehn Furzen 
Fluͤchen feine Entzuͤckung über den Verftand feines felis 


, 
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gen Dutbruden ausgedrückt; — und daß die Wildmeis 


ſterin ſogleich hoͤchſt geſcheit mit "ihr die Anlegung und 


Sicherheit eines ſolchen Kapitals beſprochen. Mutter, 
rief. Helf, jegt kommt Leben ins Hans! Und ihr foht recht 
in euerer Kommodität’ ſein.“ ° ® 

Natürlicher Weife ſprach er dann von BEN Ver⸗ 
lobungen, und von Taſchendruckereien und ie 
deutlicher als fe. 
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PR Maibaum * Paradies. 


Ich ſtelle das ganze Dorf zum Zeugen auf, daß 
ih das 16te Kapitel vermittelſt aller Jungen deſſelben 
nicht aufzujagen vermochte. Ya die Welt kann ſich glücks 
lich preiſen, daß ich wenigſtens das unſchaͤtzbare 17te Ka— 
pitel, worin ſo viel von Liebe vorkommt, an einer alten 
Halsgerichtordnung Karls des Fuͤnften, als Einkleidung 
oder Umfchlag. angetroffen. So zieht fi) doch immer ges 
nug Zuſammenhang mit dein Vorigen fort. Ich finde 


Helfen im Kapitel, das ich eben’ fchreibe, fchon im Mat 


anfäßig und noch unverheirathet, aber voll Liebeerklaͤrung; 
ferner finde ih Winfe in dem, was ich fihreiben merde, 


daß er die Tafchendrudkerei zwar gekauft, aber noch nicht, 


vielleiht aus Unkunde des Drucdens, für Abc und Welt 
verwandt; endlich erfeh ich aus dem, was ich fogleich ers 
zähle, leicht, dab Sohn und Mutter manches ausgeftans 
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den, manchen tothigen Schnee dutchwatet, bis da an⸗ 
gelangt, wo wir fortfahren. ur 

Wolle ich: fonft die’ Lücke, weiche über einen — 
Winter hinausreicht, blos mit‘ Dichtungen zůfuͤllen: ſo 


könnt ich's wol, oder ich'müßte In meinem Leben nicht 


gelebt. ‚oder gefefen haben, um nicht ſogleich ſo viel Jam⸗ 
mer und Noth bei der Hand zu haben, um zwei ſorg⸗ 
und ſchuldloſe Menſchen auf eine Folterleiter zu ſpannen, 
die ſich vom November: bis zum Yohannistäg hinüber 
legt. Himmel! wie leicht wäre nicht beider gewonnenes 
Hirtenfändchen von Doppelluſt ſogar durch den froſtigſten 
Autor dick zu uͤberſchneien! — "Und wenn dem Lefer fo 
ſehr an Ihränen liegt, und er fih aus dem Thränens 
Gefäß oder Lafrymatorium eines Paares nicht fatt ſchoͤpfen 
kann, ſo liegt ja noch immer das Heidelberger Thraͤnen⸗ 
faß des Kriegs vor ihm, woraus er mit einem Stechher 
ber fi fo viel Jammer holen Tann, als er nur Luft hat, 

Inzwiſchen bei diefer Gelegenheit rähr* ich mich fels 
ber, und jeden andern. Wünfchen wir uns lieber Gluͤck 
zum Verlufte des fechzehnten Hiobs Kapitels! Zu errathen 
iſts ja von felber Aus allen Winken, die ih fogleich hie 
und da einſtreuen will, daß’ der alte Forftmann fich als 
Hemmkette und Hemmfchuh aus Starrfinn dem Brauts 
wagen beider Liebenden anfchnallte. Auch ſagt' ich es for 
gleich zu mir, als man das breite grüne Paradies aller 
diefer Leute aus dem Wandſchraͤnkchen zog: „ſo kann es 
ficht bleiben; ein Paar finſtere Wolkenſchatten, ja einige 
Hände voll Hagel wirft: der Himmel wahrfcheinlich dars 
auf.“ — Und 0, wie is eingetroffen. Sechs Sproffen, 
d. h. 6 Monate find der vor die Nafen der Helden und 
der Leſer Hingeftellten Himmelleiter ausgebrochen. 

Die Sache ift diefe: | 


i 
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Der Wildmeifter mar, wie alle. Einfame. oder Wald; 
menfchen — denn ein Wald ift noch weniger volfreich 
als ein Dorf — unter die Schaumuͤnzen von Selbſt⸗ 
Gepräge gehörig, unter. die. fogenannten Feſthaſen, die man 
fuͤr das * mitten aus dem Jagdverbot — 
iger» Pur, folglich für kluͤger als die ganze Welt, 
denn diefe beftand bei ihm nur aus jenen, Perfonen nun 
von ſolchem höchften Verſtande, wofür der Forfimann 
fi galt, nehmen jedes Dekret — fo, bald fih ihm nur 
niemand mit Gründen widerfeßt — feicht. zuruͤck, weil fie 
den Seldft:Löfefchlüffel den ganzen Tag in der Tafche tras 
gen und fie wenigftens bei ſich Necht haben, wenn fie 
Nein nah dem Ya fagen und umgekehrt. Gleichwol 
waren feine Wald-Kabinetordres, feine pragmaticae sanc- 
tiones, feine Kreisdirektorialkonkluſa, feine edicta perpe- 
tua fo unwondelbar und ehern, daß fie niemand ändern 
Eonnte, als er felber, was er eben darum, mehr. fih als 
andern. zu Gefallen,. unaufhörlih that. — So fam er 
denn num einft kurz vor dem ohannisfefte, halb freuder, 
halb bierstrunfen nach Haufe und fagte ungewöhnlich 
freundliche Worte zur Tochter, woraus Biete. indeß auf 
nichts fchloß, als auf Schüffe. 

Endlich zerriß ihm das Herz und dabei. zeigte er eis 
nes und er hob an: „den Tannenbaum für Johannis (zum 
Maibaum) habe ich prächtig losgefchlagen, um drei Ihas 
fer zu theuer; befonders muß ich dir fagen,-du- follft end⸗ 
ih einmal deinen Studenten heirathen, fo gewiß bie 
Purfche den Maibaum aufrichten.” — Die Tochter fing 
an: „herzallexliebfter Water, und wenn ihr meine leibliche 
Mutter wäret, fo koͤnntet ihe nicht mehr an mir thun, 
dag ihr fo’ .... Er aber fuhr unbefümmert um ihre 
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Antwort fort?. „denn ich habe mir's Hei mir wohl übers 
legt, wenn: ich: einen einzigen Jäger sPurfcheh zu Hahfe 
laffe, fo ift mir das fo gut als wenn du da .bift..-: ch 
will dich an deinem Gluͤck ‘gar .nicht hindern „da: dein 
Kerl einmal die Jagdkugel ) im; Maule hHatı!“ 7 1r. 

Aber. er erklärte feſt, daß ſie „ihrem Patrone” nicht 
eher die ‚Heirath, antragen. duͤrfe, als am. Johannis ; Bors 
abend, wein der Maibaum aufgerichtet wuͤrde, und zwar 
nicht chen als im Augenblid, mo er aus dem. Wirths 
hauſe mit dem Hifthorne drei Mal. hinter einander. herauss 
ftoße und: beide „jagdgerecht“ blaſe. Am: Morgen. darauf 
fagte er, ich weiß, was — geſagt, air. es — | 
dabei. 

Wir. müßten das — Kapitel aeſen * 
ben, um recht in Drotta's freudig aufgeſtuͤrmtes Herz 
hinein zu kommen. Sie muß viel gelitten ünd wenig. 
geſprochen haben; es muß ihr der Aufſchub ihrer Liebe, 
den ſie vor dem Reichthumtage ſo leicht ertrug, nach der 
Ankuͤndigung deſſelben ſehr hart auszuhalten vorgekommen 
ſein. Sie ſah bleich aus, ſo ſtark und arbeitſam ſie war. 
Aber der Schmerz der Liebe zernagt Geiſter und Koͤrper, 
maͤnnliche und weibliche Kraft, und der Schmerz frißt 
heißer weiter, weil der Menſch zu niemand wie bei. ans 
dern Leiden fagen darf! ich leide, denn er koͤnnt' es nur 
zur zweiten Seele jagen,. mit der ex nicht — dark, 
oder die mit ihm leidet. 

Nachmittags vor Johannis Fam fie mit dem Butt 
im Wirthhaus im Deiligengut, aan als die jungen Purſche 


*) Eine Kugel fo groß wie ein Ei aus vielen — ten Be⸗ 
ſtandtheilen gebacken, womit Jaͤger und Pferde ſich lange 
gegen den Hunger wehren koͤnnen. a: 
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mit: Bändern um den’ Hut,’ mit langen‘. bunten Seiden: 
tüchern um den Hals, etwas Aehnliches für: die: rothe Fahne 
des Maibaumes einfammelten; Drotta gab — fie hatte 
nichts..anders — eine. ganze eben gekaufte Rolle rothes 
Taftband dem. Baume: zus langen Siegesflagge her, wel; 
her: der Segelbaum einer. neuen. Zukunft, die Siegesſaͤule 
ihrer Wuͤnſche geworden. Endlich. wurde: der weißsglatte 
voll geſchmuͤckte Freiheitbaum dieſes Freuden» Abends’ in 
die Erde eingetrieben und Hebflangen und Haltſtricke der 
Dorfiugend hoben ihn: unter Luſt⸗ und Lenk Gefhrei in 
den ::abendrothen : Himmel hinein, und . fein vielfarbiger 
Gipfel⸗Schmuck fatterte. auf; und das lange rothe Board 
ping fpielend den halben Baum herab. - 

: Auch Gotthelf hob in Feierkleidern mit, : ‚abi ganz 

ſchlech und ſah nach dem Wirthhaus. Von einem Mann, 
der zehn Mal mehr Souveraͤns vorſpannen konnte, als 
Seſoſtris Fuͤrſten, galt's im Dorfe ſchon viel, wenn er 
nur anfaßte; auch war er der Student. Kaum war der 
Luſtbaum eingekeilt, ſo fingen’ Geigen und Taͤnzer an. 
Die Machtkuͤhle lud zum Tanze; — ein. Tanz am hellen 
Mittag iſt Tarantelſtich — die gelaſſenſten Purſche woll⸗ 
ten. einen Vorſchmack und Imbiß vom morgendlichen Jo— 
hannistage nehmen, und thaten's. Die Wildmeiſterin näs 
herte — Freundinnen‘ waren die Sproffen der Jakoblei— 
ter — ſich dem fcheuen Helf, der ihr bisher mit nichts 
nachgegangen war als mit Blicken. Ihre offene Freunds 
lichkeit ſogar in der. väterlichen Nachbarfchaft feste ihn 
nicht in nachſinnende Verfegenheit, fondern in trunfenes 
Entzüden. Ein fo fchneller Zug aus dem Freuden «Bes 
cher oder Tummler flieg ihm in den Kopf, daß er alles 
fich ‚drehen fah und fich felber zu drehen entſchloß. Er 
fragte fogleich nad) nichts, und: wenn hundert Väter Drot⸗ 
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ta's im Wirthhanfe fäßen, fordern ergriff ihre Hand mid 
fuhr ins: umlaufende Weltkoͤrper⸗Syſtem hinein... mit allem 
Schraußengängen Alteret aftronomifcher Syſteme oder feiz 
nes eigenen Koͤrpers. Die Geigenmwirbel wurden ihm kar⸗ 
teſiſche Wirbel — auf. der Geliebten blaſſem Angeſicht 
ſchlugen gar zu anmuthig rothe Bluͤten aus — ihm war 
bei dem Niederſchlagen ihrer Augen, ale fei fie‘ ordentlich 
zw vornehm für die Baum⸗Ronde — aber die Heinen 
Drucke ihter Hände gaben. dom Gemälde feines Gluͤcks 
gewaltiges-Licht- — weit flatterte dass rothe Band in Sen 
Himinel und über die Taͤnzer, wie eine Freiheitflägge der 
Lebens, wie’ ein all s verfmüpfendes ’Piebes Band. Gotthelf 
wurde ein völliger geſchwungener Brand im Feuekrrad, 
das den Baum umlief — sum hie Mat erhühete ein 
Tänger eine Taͤnzerinn. 

Das Abe hatte fich tief in eich Kopfe siehe 
zogen; er war ſelber ein —— mit —— 
majeſtaͤtiſchen Fluͤgeln. | 

Sie bat endlich um einen Sitz Am Wurchhauſe 
ſtand ein Kirſchbaum mit einer ſchlechten Laube‘, in wei⸗ 
her man anf einen hölzernen" Baͤnkchen gut verdeckt und 
ungefehen ins Feſt-Gewuͤhl einfchauen konnte. In Dörs 
fern dürfen ein Paar "warme Menfchen ſich ſchon hins 
feßen und hinbegeben, wohin fie wollen; fein Argwohn 
verbietet und verbittert die -Unfichtbarkeit. In Städten 
freilich erfcheint jede Entfernung von den Zufchauern, als 
eine von der Tugend, und kein Koftbares weibliches: Herz 
wird allda "in Wäldern und Feldern "oder in Zimmern 
gefichert und gederft genug geglaubt, ohne. eine Ehren⸗ 
Wache von hundert Hochs und Nachtwaͤchtern mit Schnar⸗ 
ren, von Addisons spectators und Schirmgoͤttinnen u. ſ. 
w. ſo, daß weibliche Herzen von Stand, und uͤberhaupt 
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ftädtifche Damen mwegen ihrer Zartheit und. Reinheit zu 
einem fo. anflerordentlichen Werthe gefchast werden, daß 
man .fie gänzlich Kunftwerken, z. B. Caſſanova's und an: 
derer guten Künftler fürftlihen Bildfäulen gteichftellt, vor. 
welche man gegen Verletangen Tag: und Nacht⸗Wachen 
ausftellt. 

Aunfangs faßen. beide Siebende dem: — Rund⸗Ge⸗ 
tuͤmmel mit Wonne gegenuͤber; die Kinder wurden wach 
und liefen heraus, und wiegten ſich im Hemde auf Wa— 
gendeichſeln. Die Maͤnner kamen aus dem Wirthhauſe, 
die Weiber aus den Stuben, und alles freuete ſich in 
einander. „Mir iſt heute fo tanzerlich zu Muthe, ung: 
fer Wildmeiſterin, ſagte Helf; ich koͤnnte faſt von einem 
Stern auf den andern ſpringen, und wol daruͤber weg, 
da ſie einander ſo nahe hocken. Und ach, ſie iſt wol ſo— 
gar. ſehr gut-gegen, mich, allerliebſte Wildmeiſterin.“ — 
Sie druͤckte ihm die Hand ungemein zaͤrtlich und ſcharf; 
was aber wol fein Unparteiiſcher für -einen Bund⸗Bruch 
gegen ihren Vater erklärt, in.fo ferne er ‚bedenkt, daß der 
Forfimann auſſer der Zungens und Büchfenfprade gar 
feine andere kennt und vorausfegt, mithin feine Fingers 
oder Augens oder gar Herzen-Sprache. 

Aber. diefes Anwehen der nahen Liebe bei dem Ans 
blicke des huͤpfenden Menſchenſpiels, kehrte auf einmal 
den nahen Fibel um, er ſaß als der leibhafte Gott der 
Sehnſucht da, er ſagte und klagte, wie wenig ihn jetzt 
die ganze Erbſchaft erfreue und das Abchuch, ſobald er 
gegen den Waldberg hinſchaue. Sie bat ihn aber mit 
frohem Tone nur um ein kurzes Gedulden; und cs fei 
gar kein halbjähriges. Diefes goß ſchon wieder fo viel 
Labfal in den Gott der Schnfucht, daß er ganz froh auss 
rief: Wie doch heute die Kirfchen fo ſchoͤn blühen und 
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riechen! Drotta fing zu laden an, weil er den mit ath— 
menden Blüten hinapf fteigenden Je INnger je ‚lieber für 
Kirfchhläten genommen. 

So faßen ſich beide weit in die Nachmitternacht hins 
ein. Der alte. Yäger vergaß das Hifthorn über das 
Trinkhorn. Um den Iufligen Maibaum wurde e8 Icer 
und leerer, und Liebende nad) Liebenden gingen felig nad) 
Haufe. Das.lang in den Himmel hinein flatternde Purs 
purband des Mädchens und der Waldberg voll Monds 
fhein und die aus den feften Sternen herabfchießenden 
Erden s Sterne und das Herüberglänzen weißblühender 
Schotenfelder, und ein langer dicker weißer Raubvogel, 
der gar nicht von der Ihurmfahne weg wollte, und das 
zärtliche Meigen der Gipfel eined Wäldchens gegen ein— 
ander — — — dieß machte ihn, und zulegt auch das 
Mädchen immer wehmüthiger; es war für ihu hart fo 
vor dein Glüde als Verarmter zu figen, und für fie noch 
härter, einen theuern Troftfofen neben fich zu fehen, dem 
fie den nahen Troft vorenthalten mußte. 

Zulegt als ers nicht mehr aushalten Eonnte, ftand 
er auf und fagte: „nun gut! fo ergeb’ ich mich denn in 
Gottes Willen! Lebe fie immerdar recht herzveranägt, 
Jungfer Wildmeifterin! Und ich und meine Mutter wer 
den wol von nun an, ewiglich allein beiſammen bleiben.‘ 
Er nahm und drüdte ihre Hand, und wollte fie fahren 
lafien .... — — als auf einmal der heitere Forfts 
mann luſtig mit dem Hifthorn ans einem Wirthfenfter 
heraus, bließ und der Tochter das Zeichen der Einwillis 
gung gab. 

Aber Drotta konnte vor Herzensfuͤlle nicht reden, 
hielt nur feine Hand feſter, mit der andern aufs Feufter 
zeigend, und. fing zu weinen an. Er fing auch an. Jetzt 
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war ihr vollends die Erklärung des herausgeblafenen Wa; 
ters: Ya unmoͤglich. Sie rief daher bänglih? Vater! 
Bater! — Er fam mit dem Horne heraus, fie fiel ihm 
an die Bruft und fagter „ich habe ihm noch nichts ge: 
fagt, fag Er's!“ — „Nun mein gelehrter licher Student, 
hob er an, in acht Tagen iſt Er mein Schwiegerfohn” 
und 309 ihn bei den Haaren an ‚feinen Kußmund, — — 

Es gibt viele Entzuͤckungen in der Welt, viel herr; 
fiche Nachmitternächte und Waldberge — viele rothe Ban 
der, die ausgewickelt im Morgenrothe flattern — viele 
Wildmeiſter und Studenten. — Aber die Nachmitternacht 

und allen Zubehör behält der Student. allein; er fan in 
einen. unauflöslihen Kuß der Geliebten hinein und der 
Jaͤger blies wieder das: alte Lied, um nur etwas zu thun, 
und zu. begleiten. Wie glänzten jest die Sterne anders 
und der Blütenfchnee der Erbfenfeldee — ‚wie, wollte das 
Band gleichfam von Often herüber nach Werften flattern 
und ‚wie fpielten mit allen farbigen Tuͤchern und Bän- 
‚ dern des Freuden-Baumes die duftenden Frühlingwinde ! 
Und wie waren zwei Menfchen fo froh! 

Es war gut, daß fie dem Vater in das Wirthhaus 
folgen mußten : denn ein Jahrzehend vergendet ein Menfch 
in einem ſolchen Minutenzehend, und es ift daher gut, 
zwiflhen folhen Minuten einige Stunden und Tage ein: 
zufchalten. 

Der Jäger wollte fogleih mit dem Himmel des Paars 
in die Schlafkammer der Mutter einbrechen; aber: die 
Tochter bereitete ihm im Kruge feinen Wärmtrank. zu, 
weil er die Machmitternacht noch mit Jagen verbringen 
wollte. Sie mußte gefchieft fo lange daran zu Eochen, 
daß. der Vater die ſieche Schwiegermutter nicht aus dem 
ſchoͤnſten Morgenfchlafe jagen:fonnte. Alsdann zogen alle 
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— der Vater auf dem Hifthorne voran jubelnd — die 
Morgenroͤthe gerade im Angeſicht — Lerchen uͤber dem 
Kopfe — friſcher Morgenluft entgegen — ins Mutter; 
Haͤuschen ein, und Drotta weckte ſie gelind. 

Die Mutter, welcher ſonſt das Weinen der Thau 
war, der den Kelch der Freudenblume glaͤnzend anzeigt 
und fuͤllt, ſtand anfangs bei dem Empfange trocken da 
und ſah laͤchelnd und wie verworren umher; ihre Freude 
war zu groß und zu weit. 


Der Jaͤger zog nath- den nöthigften Anreden bald 
feinen Ihieren nah. Drorta blieb auf ihre Bitte an den 
Vater, den ganzen Tag im Häuschen- zuräc, um, wie fie 
fagte, der Mutter die Einrichtung ein wenig abzulernen. 
Sie wurde im Haufe halb Braut, halb Frau. Die Mirt; 
ter verrichtete vor Sauter halb weinendem, halb laͤchelndem 
Zuſchauen faft gar nichte. Die Sonne und der Früh: 
fingduft - fülften die offene Stube. Fibel felber an fich 
wankte ohne ‚bedeutenden - Verftand im Haufe herum; 
denn die Macht läßt ſich wol den Schlaf, aber nicht 
den Traum entwenden, fondern ſchickt diefen als Nach— 
regenten, als! ‚Notes Mondeierien in den ganzen a 
len Tag. 


Er wollte ein wenig. fellen am Hochzeit⸗Kranze, 
am Jaͤgerhorn *) und ſonſt, aber er hatte eben fo gut 
die Ihurmfahne polieren" koͤnnen; e8 wurde, nichts vor 
Luft. Er machte daher mit feinen feligen Nachtraͤumen 
einen Spatziergang in die Küche‘, dann gar eine" Reife 
ins Dorf bie zum Pfarrhaus, und trat ſchleunig die 
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9 BE in der Belle: Pt! Kränzlein ziert den Bölhe 
zeitgaft amd-,,Dasi I ehe niachteuft ‚und. Freund.“ 
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Ruͤckreiſe wieder an, um zu fehen, was fih zu Hauſe 
nach "einigen — — Minuten etwa Neues zugetragen. 
Darauf konnt' er fich leichter zu einer längern Reiſe 
ducch Heiligengut entfchließen. Er trat fie an. Das 
ganze Dorf fhien ihm neu umgebaut zu fein und zu. 
laͤcheln, um in feine Feier zw flimmen. Johannisſfeſt 
war ohnehin. — Stolz und fieghaft umd die geröthelte 
Sahne voll Bänder. herum werfend, fland der Mais 
baum ald Siegespalme und Ehrenſaͤule ſeines Lebens im 
Mädchen die Gänfe im ie la auf dem Ga 
meindes Anger weideten. Ihm gefiel viel, fogar der Bor 
gen, ‚den der Mäher machte, und darauf die nett hinges 
legten Beete Heu. Er fagte zum Schulmeifter Flegler : 
gehorfamer Diener, und dieſer verfepte: fehönen Dan, 
aber er . war ganz zufrieden damit. Am Pfarrhaufe 
leerte .fih eine ganze Kutfche voll vornehmer Herren und 
Damen aus, und er grüßte die Fremden ſaͤmmtlich, und 
würde noch befonders hingeriffen von einem unbefchreib- 
lich rofenroth:blühenden Damengeficht, weil er nicht er 
rieth, daß blos der rothe Fächer es mit Purpurs Wie; 
derfchein, bezog, — und zum Freudenglanze des gafts 
lichen. Pfarrhaufes, der fonft.alle feine Wünfche über: 
flieg und, verdunfelte, gab er gern fein flilles Ya, weil 
er zu Haufe die Wiederholung bereit fiehen wußte. — 
Und endlih fangen noch ein paar mit .eingefahrne 
Stadt; Kinder, weil. es Kindern an Tert fehlt, das 
4.28 € D. u f. w. luſtig vor, und er hörte feine 
Zukunft voraus. 

Er ging nach Haufe und brachte an den Mittagtifch 
eine ganze Bruft voll hellen Tagfchein, mit heitern Ge— 
ftalten bevölkert mit. Unser, dem Gaſtmahl ging feine 
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Auge von der Geliebten zur Mutter, von dieſer zu jes 
ner; Drotts allein ſchien am gefaßteften und männlich 
fen, nur ein .befondererr "Zug einer ihr ſeltenen 
Ruͤhrung ging durch das ganze Geficht, der - ‚aber auf dies 
fem das fremde Herz mächtiger angriff als ein ganzes 
Auge voll Wafler. Sie war..weit mehr für die Mutter 
thätig und vorforgend als für den Sohn; aber ihn war 
gerade dieſes Schwiegertöchterlihe ungemein erfreuend, 
denn er konnte vor Liebe beben und hineinlieben, wenn er 
jemand feine Mutter recht herzlich lieben fah. Gleichwol 
hatt? er nicht den Muth die Braut vor den Augen der 
Mutter zu kuͤſſen, fondern er verfparte es, bis diefe hin⸗ 
aus ging. | 

Falls auf der Erde es kurz vor den ſchweren Golds 
und den Gilberhochzeiten eine Aether s Hochzeit gibt: fo 
war an diefem Tage gewiß ein Adthers Hochzeitgaft auf 
der Iegtern; aber man dankt ordentlih dem Schidfal 
dafür, das ihn fonft in manchen Punkten nicht am reichften 
ausgeftenert, ausgenommen etwa fein Bischen . Unfterblichs 
feit und fein Zufriedenfein. Letzteres herrfchte faſt 
zu ſtark in ihm,-den Ruprecht des Lebens verheirathete 
er. mit Ehriftfindlein; für die Achrenlefe der Freude fah 
er ſchon Strohleſe an, und fo war ihm ein leeres ges 
ſchwaͤrztes Buch ſchon ein Buch gefchlagenen Goldes. 
Das Schickſal mochte ihm Huͤbſches reichen, was es 
wollte: er hatte ftets einen guten Vergrößerungfpiegel im 
Auge angebracht, und dadurch leicht die Kirfhe zum 
Pfirfich gefchwellt, und die Beere zum Apfel. 

Blos anlangend. feine Unfterblichfeit , uͤbertrieb er 
nichts, fondern verfprach fich eine fo weit ausgeſtreckte, als 
die Homerifche ift, welche wie feine blos bis an den heus 


tigen Tag langt; denn den morgenden haben ja bie fels 
54. Band. 8 
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ber noch nicht erlebt, welche m Weiter breiten, sum Beis 
ſpiel Wie 

Ich ertathe leicht mit — wie ſeht die ge⸗ 
fuͤhlvolle Welt ſich auf einen Hochzeittag freuet und ſpitzt, 
dem eine ſolche Vigilie vorgeflogen, und von welchem fie 
(fo fagt fie mit Recht) fehwer glauben könne, wie er nur 
zu erreichen ſei, geſchweige zu übertreffen. 


118. 
—Judas-—Kapitel. 





Hochzeit — und Pelz. 


In Warfchau — werden wöchentlich drei: Sonntage 
hinter einander gefeiert; der Jude feiert feinen vor dem 
chriftfichen; der Türke feinen vor dem jüdifchen, am Freis 
tage, und nur der Chriſt verſchiebt ſeinen bis Anfang der 
Woche. 

Fibel hatte ſeinen Sonntag vor dem Sonnabend ges 
feiert, den Himmel vor dem Vorhimmel; kurz fein Hochs 
zeittag that — wenn er auch altsfürftlihen Beilagern 
nach VBerhäftniß nicht nachſtand, wo man die Laͤmmer 
nach Heerden und die Gewürze nach Zentnern und die 
Flafhen nad Faͤſſern verſchluckte — es doch tem vers 
gangenen Berlobungtage nicht gleich, wo die Stubenluft 
ordentlich himgmelblauer Aether wurde, und die Sonnen 
ftäußchen als"Sonnen darin fpielten,. und den ich hier 
gern zum zweiten Male beſchriebe, wenn ich Kaͤufer das 
zu fände. - 

Kurz im Heumonat wurd’ er — wechſelte ſei⸗ 
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nen Ring, und. Drotta ihren Namen. Den ganzen Tag 
begriff er nicht, wie eines einzefnen Menfchen wegen, wie 
er, fo vieles. in Bewegung gefeßt wurde, Pfarrer — 
Schulmeifter — Gloden — Orgel — mitfingende Leute 
— der- Schwiegervater — Gäftez und er fah eben fo der 
müthig als gepußt darein,; ‚Aber: Himmel, wenn er erſt 
noch hoͤher ſich hätte  müflen erheben laſſen, und etwa 
eine ſchwere Ordenkette und ein ſchweres Großfreuz noch 
dazu auf der-Bruft hätte zu fchleppen befommen! Dens 
noch halte ich diefe Schwäche einem Mann zu gut, von 
dem fo felten Cheute zum erften Male) ein ganzes Dorf 
auf einmal Notiz nahm. Daher bilde ein anderer in 
Auszeichnungen aufgewachfener Gluͤckſohn fih nicht fo 
viel Darauf ein, daß er fih kein befonders Verdienſt der 
Befcheidenheit daraus macht (was auch Verfaſſer diefes 
immer that) wenn er gleich den größten Fürften ſich 
fähig fühlt, fo leicht und unbefchwert einen Krönung Ans 
zug, fo ſchwer wie einen alten Panzer, Kardinalhüte, mit 
drei Kronen, oben darauf zu tragen — dabei einen 
Ssepter, . fehwerer als Ehrenfäbel — große Paris 
Aepfel ſtatt RKodinöpfe — einen Hofenband s Bandorden 
als Bruchband vornen und -auf dem Hintern hinten eine 
breitefte Medaille. - Freilich Fuͤſten, ſchon in der Wiege 
blos von Hulbigungen eingefungen und mit Vivats aufs 
geweckt, ertragen gar noch mehr; fie halten gleich. Tas 
fhenfpielern die Bruſt als Ambos unter, worauf das 
ſchwere Land gut. gefchmiedet wird; und wie Luftfpringer 
auf ihren Händen Gruppen tragen, fo balancieren fie aufihren 
Sgeptern Völker. Ya fogar beruͤhmte Autoren härten fich zus 
ſehends fo Fräftig gegen Auszeichnung ab, daß fie zulegt das 
größte Lob viel leichter ertragen als den kleinſten Tadel. — — 

Der Braͤutigam Fibel ſollte in fein, Hochzeithaus 

| 84 


‚ 116 


noch eine andere Gluͤckgoͤttin und maitresse de plaisirs 
hinein befommen als er ſchon darin hatte an feiner 
Braut. Ein. Ertrapofiforn wurde geblafen. Nach einer 
Stunde meldete der Wirthfohn einen wildfremden Herrn 
Magifter Pelz an, melcher, fagt’ er, den Krug voll 
Bauern ganz auffer fich feße, weil er ihnen die Heinften 
Punkte ihrer Prozeffe auswendig vorſage. Sogleich trat 
Pelz felber herein, noch ein frifcher Yıngling nach römis 
fhem Sprachgebrauch, nämlich 45 Yahre alt, mit. langem 
Raufer und Hut, großen Hiebſchmarren auf einem ents 
fchiedenen Gefichte, umd einer überlangen, aber ſchief ae 
fhneuzten Nafe, und fragte nah Heren Fibel; „er fei, 
fagte er, der Vetter des Buchdruckers, welchem Herr Fis 
bel die Tafchenprefle abgekauft. — Da ihm nun der 
Druckerherr gefagt, daß er ein neues trefflihes Werk über 
das Abc unter der Feder habe und noch nicht unter der 
Preſſe; fo biet' er ihm hiemit feine Dienfte an, indem 
er ein ganzes Semeſter lange ein Drucker s Faktor gewe⸗ 
fen; er zeige deshalb ‚hier ald Probebogen einige Druck— 
bogen vor.’ — Fibel fah die deutfchen, Tateinifchen, griechis 
ſchen Druckbogen mitten im hochzeitlihen Rauſche nicht 

oberflächlich, fondern ſcharf und nüchtern-durch, und mußte 
fie ganz genehmigen. " Freilich konnte muthmaßlich Pelz 
die Mufter » Bogen bequem aus jedem Buche geriffen- ha= 
ben ;aber Fibel fagte:gleich heimlich beim erſten Erblick: 
„Daran erkennt: man doch den Mann von Wort. Er 
fängt gleich mit der That an, aber mie went⸗ man ſich 
denn ſonſt auf einen verlaſſen?“ 

„Druckerfirnis — fügte Pelz unter dem Bogens Bes 
ſehen Hinzu — kocht wol fein Gelehrter fo ſchwarz als 
ih; aber die Sache hält ſchwer; und ich mill eben fo 
aut eine Glocke in der Glockengrube gießen, ald Druckers 
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ſchwaͤrze im Keſſel ſieden; denn es kommt fo viel * die 
Luft an, und Gott weiß auf was. M | 

„Herr Magifter Pelz: — antwortete endlich der 
Bräutigam — ich glaube, Sie haben mir bis daher ges 
fehlt und wir innen in Gottes Namen das Werf anfan; 
gen, wenn Sie hier bleiben. An Geldern und Manuffrips 
ten und Preſſen fehlt e8 uns ja nicht.“ 

„Ich laſſe mir’s gefallen‘ fagte Pelz. Die Braut 
aber fah ihn fehr ſcharf an (er fie auch) und fagte nichts; 
— ſie wollte vielleicht am hohen und Sonn s Tage der 
Flittermoche ihrem Eünftigen anne noch nicht wider 
firäuben. — 

Jetzt legte der Magifter. den Raufer ab, und bat 
um ein Glas Wein, zufügend: „es geht zumeilen‘ einem 
Gelehrten fatal; aber er hilft fih. Ich Habe auf der 
Univerfität mich für jeden duelliert, der es haben wollte, 
und bin dabei alt geworden, und fatt quantum satis, — 
Glauben Sie mir, Demoifelle, fuhr er gegen die Braut- 
fort , es thut nicht wohl, ſich drei oder vier. Mal quer 
auf die Naſe herum hauen zu laſſen, beſonders auf eine 
große. Ich gedachte einmal mit einer ſolchen Naſe in 
den Krieg; aber nirgends gab's vernuͤnſtigen; — es hilft 
auch einem Magiſter legens nicht genug, wenn er auf 
Akademien von allerlei Koͤpfen leben will, es ſei nun, 
daß er manche menſchliche hell macht und darin aufraͤumt 
als ihr Pfeifenraͤumer, oder es ſei, daß er meerſchaumene, 
wie ich gethan, braun raucht und ſolche gut abſetzt am. 
Liebhaber. Ich machte mich. daher auf den Weg zu 
meinem Better, dem Buchdrucker, um ihm mit zu helfen, 
befonders «aber mir felber. Buchdruckerei ift überhaupt 
etwas erſtaunlich Edles, ſo daß fih ganze Länder um 
die Ehre ihrer Erfindung gezankt und gerauft; denn der 
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Pariſer fchreibt fie dem Nikolas Gnafon zu — der Abs 
mer dem Ulrico Galo — der Harlemer dem Lorenz 
Janſen; fo gut auch alle diefe Städter willen konnten, 
daß der Straßburger Johannis Mäntelin fie wahrhaft 
und zuerft, und fogar der Mainzer Guttenberg fie viel 
fpäter erfunden hat. Die war die einzige Urfache, wars 
um ich mir ein huͤbſches Saͤckchen mit Spagenköpfen ges 
füllet (es ift ordentlich als follt ih immer nur von aller 
hand Köpfen leben), blos damit ich mich unterwegs 
von Dorf zu Dorf beköftigte, indem ich die Köpfe 
an die Bauern abfegte, welche fie ihrem Amtmann ein 
zuliefern hatten. — Und fo bin ich denn glüdlich hier 
angefommen, und habe: Eeinen Sopf mehr als meinen 
eigenen.’ | | 

„Der Herr, fagte die Braut, mag einen huͤbſchen 
Sad voll Köpfe bei fih geführt haben, da die Ertrapos 
ſten bei uns fo theuer fein. 

„Demoifelle, verfegte er (und zog ein Baumblatt 
heraus) dieß ift mein Pofthorn, darauf fehmettere ich wie 
ein Poftillon. Freilich die Räder und die Pferde fehlen 
einem dabei.’ 

Helf war ganz auffer fich Über die Offenheit des-Mans 
nes, er ging unter allen Hochzeitgäften herum und prieß 
ihn jedem Gaſte befonders, am ftärkfien aber dem Wild⸗ 
meifter. Helf brachte vier oder fünf ſauber gefchriebene 
Manufkripte des nämlihen Werks auf einander gelegt; 
denn gegen die Gefahr des. Verluſtes (ſah er leicht) mar 
es nicht oft genug abzufchreiben. Der Magifter las fie 
alle: mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit durch und tranf, 
ohne es zu willen, unaufhörlich darein. -- Dann ftand er 
auf, faßte Fibeld Hand, fehüttelte fie und’ fagte, nach eis 
niger Paufe : „Ausbund Yon einem habilen Autor“ Ich 
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faufe heute einen Keſſel Druderfchwärze aus, wenn das 
Werk nicht eines ift, welches uns bisher noch gefehlt, und 
dabei fo. exzellent. Wahrlich die Manuffripte haben mich 
ordentlich (hier unterbrach er. ſich durch einen Trund) bes 
—— Fibel wurde blutroth und wollte faft weinen 
fenland, Boigtland und Srantenland blos Eräftiger. — 
holten, durch Einfuͤhrung des Werks ſelber, war freilich 
für Fibel, da es das erfle gehörte war, ein koͤſtlicher aber 
bedeutender Bifambentel eines Bifamfchweins. Aber ach, 
wollen wir Autoren alle und doch der Allmacht des er: 
ſten Bewunderns, das wir erhielten, erinnern (wiewol 
mein eignes Gedächtniß hier fo weit nicht zurück reicht), 
um Fibeld balfamifche Betäubung zu theilen. Das erfte 
Lob iſt oft Schon darum das fchönfte, meil es zumeilen 
das letzte ifi; denn ein himmliches, befonders. aber ein 
originelles Schreiben gleicht dem Nieſen; bei dem erften 
verbeugt fich jeder im Zimmer, oder ruft gar: Gotthelf! 
nieſet aber ein Mann aus Schupfen fort, und hundert 
Mal hinter einander, ſo nimmt niemand mehr von deſſen 
Naſe Notiz. Daher bleibt jedem Schriftſteller ſein erſter 
Lobredner fo unvergeßlich, indeß er den ſpaͤtern zwanzig⸗ 
ſten, hundertſten, millionſten vielleicht (ſoll ich anders 
nach mir ſelber urtheilen) kaum eben ſo viele Selunden 
lange im Kopfe behaͤlt. 

Pelz blies freilich Fibels Feuer fieberhaft an. "Denn 
er that, als er die AbchuhsFReime auf jedes Thier und 


Verkzeug in den Manuftripten gelefen, die -treffende Frage 


an den Bräutigam, warum er nicht 3. DB. über die 
Zeilen : 
Der Affe gar poflierlich ift, i 
Zumal wenn er vom, Apfel frift. 
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das Thier felber Holzfchnittsmäßig und den Apfel dazu, 
und fo überall alles zum Anfchauen hinfegen wolle? - 
„In Holz fchneiden kann ich (flammelte freudetruns 

ten Fibel) — Hab’ ich ſchon gefchnitten — ‚und es war 
gleich Anfangs mein Gedanke;“ — aber die Thorflägel 
eines langen Rofengartens yatte, Pelz vor ihm aufges 
riſſen. | 

„Sie könnten dann etwan die lebendigen Sachen 
ausfchneiden ; ich würde, da ich mich etwas weniger dars 
auf verftehe, mich auf die todten legen; 3. B. Sie mach: 
ten den Efel, ich die Elle *) — Sie machten den Frofch, 
ich den Flegel — Sie die Sans, ich die Gabel — Sie 
den Hafen, ich der Hammer,‘ fuhr der Deasifter. ents 
flammt fort. 

Fibel befam Nofenkränze auf, und af Syrup mit 
Vorleg » Loͤffeln; ach nur gar zu herrlich, gen: fagt” er. 

„Ida — feuerte der Magifter fort — das Werk 
wäre zu einem unglaublihen Grade von Importanz zu 
treiben, wenn man gar nicht nachließe, fondern ein Far⸗ 
benfäftchen anfchafte, und daraus jedes Thier und In⸗ 
ſtrument ſehr nett für Kinder anfaͤrbte und illumierte.“ 

„Um Gottes willen, Herr Pelz, gut! Ich weiß 
kaum was ich ſagen ſoll“ verſetzte Fibel; ein Keſſel voll 
Roſendl war auf ihm ausgeſchuͤttet, und es verdampfte an 
ihm ein Rofen + Eden. 

„Ss ift daher auch moi gefcheiter, verfegte Pelz, 
wenn “ einen gewiflen Definitivs und Fundamental⸗Rath 


, Nämlich zum Reime: 
Der Efel träget. ſchwere Sid’ 
Mit Ellen mift der Krämer weg. 
Und fo zu den Übrigen bekannten Reimen bed Abe⸗Buchs. 
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vor der Hand noch. verichiebe, das Allerhöchfte, womit fie - 
einmal dermaßen" Viktoria ſchießen tönnen, daß fich Mann 
nach Mann ordentlich einen Narren an — — aus 
bloſem Applaus — i 

Ach, du lieber Herre Genl rief sen, und fuhr in 
den Tanz hinein mit der einfamen zweihändig daftehenden 
Sleglerin, um mit ihr die Yan; Sonate à quatre 
mains abzufpielen. Freilich hätt? er lieber mit Pelzen 
gewalzt. — „Und doch — fagt’ er zu ihm fortfahrend 
— ſteht mir noch der Fundamentals Rath bevor! — 
Aber nur nicht heute, fagte Pelz. — Gott! wie herrlich 
wird der erft lauten! rief Fibel. 

Welcher Abend indeg: wie durchfirömten die beiden 
Paradiefesfläfle der Autorfchaft und die Heirath fich eins 
ander! — Er konnte kaum die Viertelſtunde erwarten, 
wo er der kurz⸗ und dinnflämmigen Mütter, "und der 
"großgebaueten und ungelentten Ballfönigin (Reine de Bal), 
feinee Braut, ausführlicher das Gluͤck erzählen durfte, 
das er in: Geldern und: Lorbeeren ‚mit beiden fo theilen 
wollte, das er höchftens das Drittel annahm. — Ä 

Endlich nah dem trägen. AUbfluß aller Gaͤſte, er⸗ 
fifchte er das Gluͤck, Mutter und Braut allein vor ſich 
zu haben, und ihnen zu melden, welche Flitterjahre allen _ 
dreien bevorfländen. - Vor beiden allein konnt' er fein 
Herz ausdruͤcken. Der Mutter war, da er ihr die gute 
Nacht anfüßte, als 0b fie ihre Silberhochzeit feiere, denn 
fie glaubte beiden Abc- Machern alles aufs Wort. Die 
Brauc fragte nach dem einen weggegangenen ihr verdäc 
tigen Abe» Macher fo wenig, daß fie fich fihon bei dem 
andern dagebliebenen für felig genug hielt. Mutter und 
Tochter und Sohn konnten fih faum von ihren Bean 
feitigen Kuͤſſen fondern. | 
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— Und fo waren denn endlich einmal drei Unfchuls 
dige vom Schickſal nicht beranbt, fondern befchentt. — 
Beinahe möcht ich meinen Anfang diefes Judas: Kapitels, 
der die Verlobung über die Hochzeit hebeg wollte, Lügen 
firafen ; aber man prüfe doch felber ! 


19. 
Judas-Kapitel. 





Flitterwochen. 


Das roſenfarbige Morgenthor der Zukunft war auf⸗ 
gethan und Fibel ging am Arme Pelzens hindurch. 

In wenigen Tagen hatte dieſer die große Weltdinte, 
den Buchdruckerfirniß gekocht — darauf die erſte Seite 
des neuen Werks als geſchickter Setzer geſetzt — dann 
ſie als geſchickter Drucker abgedruckt — und konnte ſie 
dem Verfaſſer als geſchicktem Korrektor darreichen. 

Deine erſte Druckſeite, mein Fibel? Dieſen Konfekt⸗ 
Teller der Schriftſtellerei — dieſe ſchoͤnſte belle - vue auf 
Papier — dieſen Everding'ſchen Vorgrund eines langen 
herrlichen Schreib⸗Lebens — dieſes Luſtlager von tauſend 
Hoffnungen bekamſt du in die Hand? Und mit welchen 
Empfindungen? Sprich angehender Autor des kuͤnftigen 
Werks! — Doch laſſ' es! Wir, Autoren ſelber haben 
längft diefen Himmel vorempfunden,, Lefern aber, die 
nicht wenigftens ein oder ein paar; Trauer» Anzeigen mit 
Mittrauers Verboten haben. drucken laflen; ift dergleichen 
doch durch kein Befchreiven zu befchreiben. 
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Dabei wurde nun noch gar in Holz geſchnitten — 
von Fibeln Menfchen und Vieh des Abc's, von Pelzen 
nur Sachen — die 24 Holsfihnitte.. Trefflich ähnlich 
fliegen vom Holze oder Formbret, diefer Bruttafel und 
Pflanzftätte der beſten Vorbilder, fogleich: der ‚Affe und 
der Apfel wohlgebildet aufs Papier. 

Aber was war. doch dieß alles, wenn Fibel feine 
drei einzigen Farben nahm, — roth, gelb und grün,. und 
damit die abgedruckten Holzfchnitte langſam und prächtig 
illuminierte und tettauierte ? Wenn er die FarbensZoilette 
feinen Ihieren machte, und gleichfam über dem regenduns 
keln Holzfchnitt den farbigen Regenbogen langfam zog? — 
Wenn er dich alles that und erlebte, was war, wurde 
gefragt, alles andere daneben? Aber allerdings gab ed noch 
etwas, welches ſich recht gut mit feiner färbenden Freude 
meffen konnte; es war das Zufammenfreuen:und Zufams 
menklingen eined dreiftimmigen Seelen »s Saged (Mann 
und Frau und Mutter); fogar der Kauz Pelz warf auf 
das Efien den bunten Streuguder feiner Erzählungen. 
Seine Mutter ferner hatte es fo gut, und wurde: vom 
der Schwiegertochter- auf den Händen und Lippen getra—⸗ 
gen, und es fehlte ihre nichts als etwan — Arbeit; Drots 
ta's Liebeszeichen fog fie durftig ein, da deren ganzes 
Kraftwefen ihre ihren wackern Siegwart zuruͤckſpiegelte. 
Nur eine Achnlichkeit mit diefem wollte ihr nicht gefallen, 
dag Drotta mit Weibern eben fo ungern geſchwaͤtzig mar, 
als der flumme Vogler. — Der Maͤgiſter that oft vom 
Weiten — fo zärtlich verzerrte fich der Univerfität-Goliath 
und Schläger — als ob er Miene habe, die verwittibte 
Engelteut gar zu heirathen; was man dahin und an. feis 
nen Ort geftellt.fein laſſen muß, nämlich in dierandere 


. et P =. u DE wer ’ . . 44 a. 
E er er “ “ „ss. a ” 2* —— ——⏑»———— dsl 
— 4 


— 


124 4 


Welt, wo beide nun —— denn in dieſer es zu 
nichts 

Fibel, obfehon. ein Ehemann, blieb doc) feiner Muts 
— unterthan, als wuͤrd' er gar nicht aͤlter. Drotta 
aber nahm ihn aus Pflicht fuͤr ein Stuͤckchen Vater und 
Wildmeiſter: ſie befragte ſeinen Willen in der kleinſten 
Sache, ob fie gleich wußte, daß er in feine hoͤhern ge; 
lehrten Arbeiten eingeſenkt ihr jeden ihrigen ließ; denn fie 
fagte::;,,ein Ehe⸗ Mann. muß fein Recht haben.’ Und 
fo ſtand ‚denn ‘fein Lebensbaum voll lauter Blüten, Früchte 
und Gangvögel. Unter diefe Vögel gehörte befonders der 
metrifche und rhythmiſche ‚Geift der Gattin, welche — 
ungleich. feiner zuweilen einwenig chaotifhen Mutter — 
alles zur rechten Zeit, für den rechten Ort, im rechten 
Maße beftimmte: was die Machwelt fchon daraus ſchlie⸗ 


gem kann, daß: fie Abends alles bereit hinftellte, was man 


am Morgen brauchte, und- genoß, — , aa ‚ Dier 
und mehr. 

Mur eine faft fpisige Feder ſpitzte ſich aus dieſen 
re etwas. heraus, und konnte ftechen; 
und diefer. Kiel war Pelz. Anfangs der Flitterwochen 
fah die helle‘ Wildmeifterin dem Treiben und Meden des 
Magifters noch blos nach und zu, wiewol es ihr immer am 
Möntage weniger gefiel als am Sonntage, und Mittwochs 
weniger als Dienſtags. Aber mögen nun die fehmeigende 
Nachgibigkeit die Flitterwochen geboren haben, oder übers 
haupt. der neue Uebergang aus Vaters Händen in Gattens 
Hände, immer trägt die junge Frau vielmehr töchterliche jungs 
fräulihe Bengfamkeit in die Ehe hinuͤber als ehefräufiche; 
ja man könnte behaupten, e8 werde das unfchuldige Kind 
kaum ⸗fruͤher aus elterlicher, mithin ehemännlicher Gewalt 
frei gelaflen (emanzipiert) als bis es felber ein noch um 


— 
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fhuldigeres Kind unter dem Herzen trägt, wodurch ‚auf 
einmal zwei fehlagende ehe fowol den Mann als dem 
Manne fhlagen. ee 

Obgleich diefe Freilaffung bei Droita nicht — 
fo nahm fie ſich doch die Freiheit, ihrem Manne zu ſa— 
gen, fie wife nicht recht, was fie von Pelzen zu dens 
fen habe; womit fie wahrfcheinfich andeuten wollte, :er fei 
ein Windſack; oder er fei ihr im Haufe neben Fibel 
dad, was in der heiligen Bundeslade die. Aaron »Muthe 


f 


neben dem Manna war. Fibel laͤchelte fehr im- ganzen 


Gefihte herum, und fchüttelte feinen Kopf, den er im der 
Sache aufgefegt. „Geht denn nicht alles,. fagt er, ſchon 
herrlich über die Maßen, und hat er mir nicht. noch gar 
feinen Definitiv- und FundamentalsRath zugefagt? den 
er mir auf der Stelle gibt, fobald nur drei Eremplare 
abgedruckt find. — Auf diefen Fundamental: Rath muf 
jeder harren, wenn er nicht ein —— Mann 
und Autor heißen will.“ | 

Kurz der fonft nachgibige Mann * hier nicht nal. 
Sp wie ed feinen vollendeten Sklaven fo menig ale eis 
nen vollendeten Alleinherrfcher gibt, fo faß noch Fein 


Mann im Fußblode aus weiblichem Pantoffelholz, der 


nicht wenigſtens cin oder das andere Glied fich freibehal: 
ten hätte: Ich kannte einen- trefflichen Ehemann, welcher 
niht aus Schwäche fondern aus Kraft und Liebe immer 
mit dem Willen feiner Frau zufammen traf; aber doch 
mußte diefe über einen hartmäuligen Fehler herbe lagen, 
den er fi ch nicht abgewöhnen ließ — nämlich am Morgen 
ans dem Bette an die Wand zu ſpucken, anftatt fich blog 
umzufehren gegen die Stube. Das Ab c machen war fir 
Fibel dieſes Spuden. Er war ein guter Sohn, ein gus 
ter Satte, ein guter Menfch, aber er blich doch ein Aus 
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tor. Gleich mänchen Luftfchiffern warf er fein ald Bat 
laft mitgenommenes Geld herunter, um höher und leichter 
zu fteigen. Er war am Tage eben fo warm gebettet, 
wenn er die vn hien als Nachts, wenn ſie — 
hielten. 
Wenn indeß Drotta ihn in feinem PREIS 
Studium äfters durch ihre Zweifel über Pelzen ftörte: fo 
beherzige doch jeder, der an diefer Sache wahren Antheil 
nimmt, daß fieinach ihrem magern im Waldınoos erwach⸗ 
fenen . Stande unter dem Küffen in der Ehe das fogez 
nannte Schnäbeln verfiand, von welchem Bechftein *) bes 
wieſen, daß: es kein Küffen fondern ein wechfelfeitiges 
Aetzen ſei. Ich meines Orts, der ich an ihr fo viel Ans 
theil nehme, beherzige dieß zuerft, und foll es auch. 
Fibel ‚aber hielt fih an die alte Antwort des Magis 
fters feſt: „ſind drei Exemplare abgedruckt, fo. geh’ ich 
mit dem Fundamentalrath heraus, und dann fehen wir.‘ 
Sm eben folgenden Kapitel —— wir — ſo gut 
wie — 


ie 20ftes | 
we oder Pelz= Kapitel. 


4 





- Der Definitio > ⸗ und Fandamenta⸗ ‚Rath. 


Dieſes ganze Kapitel wurde in einem Impf/⸗ oder 
Peilzoaen im m Ben ‚ und fchien zum Verbins 





‚*) In — — 9 der gel. 
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don der Pelze Wunden gedient zu haben, was einer leicht 
fein = allegoriſch deuten koͤnnte, wenn er wollte. —— 

Pelz gab endlich ſeinen Dofinitivs und Fundamental⸗ 
Rath her: „Fibel möge nämlich dem Markgrafen das 
Bach mündlich zueignen, und drei Eremplare für: die 
jungen. drei: Herren Marfgräfchen ad usum Delphini 
fehe fubmig — ja und ſubmiſſeſt überreichen.” — 

— Es ſteht nicht in meiner Gewalt Fibels Erbeben 
zu malen; ich fahre alſo ſogleich mit dem — 
Pelze fort: 

— „Und dann muß vorzüglich bei ehe 
angehalten werden, um ein rechtes AbcsEdikt:oder ein 
gutes Privilegium , daß das Buch von den Kindern aller 
Dölfer feiner Markgraffhaft zum Buchftabieren; und 2er 
fen verbraucht werde, Und was brauchen wir dann - 
weiter?“ — 

Es ſtaͤnde noch — als vorhin in meinen Kraͤf⸗ 
ten Fibels Erbeben, und zwar ein ſuͤßeres zu ſchildern, 
wenn nicht der Magiſter fogleich beigeſetzet haͤtte;: 

„Freilich brauchen wir noch etwas Wichtiges‘, einen 
Mann, der unfere drei Abcs Bücher nett einbindet und 
außen auf der Schaale alles vergoldet, fo wol die Buche 
ftaben als den Dedel und Schnitt — und diefen Mann 
haben -wir ſchon bei der Hand in der. Hauptftadt, Pompier 
heißt er, ein refugie, aber er weiß, was Vergolden iſt. 

Denn nah diefen Worten war Fibel in einen wars < 
men leichten Himmel aufgelöfet, und feine Hoffnung 
ſchwamm als Sonne darın. Er verfeßtes ,, Eriegten 
wir nur gleich diefen Pompierer her zu uns, lieber 
Pelz!“ 

Er war bald gefricgt. Es am ein gutes langes 
gefprengelted Männchen unter einer Peruͤcke. — Den 
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Schmetterling / Flügeln ſeines ſeidnen Anzugs mochte die 
Hand der Zeit Schmetterlingſtaub abgeſcheuert haben, aber 
ſeine papiernen Manſchetten hatten ihre Farbe — er hatte 
Ehre im Leibe — wenigſtens auf dem Leibe — jedes 
Glied war ein Solotaͤnzer und der Inhaber voltigierte um 
jede fremde Seele geſchickt. Helf hatte ſchon viele Hoͤf— 
lichkeiten in ſeinem Leben empfangen; aber ſo große wur⸗ 
den ihm noch nicht angethan. Damals nannte man 
einen Franzoſen noch kriechend, aber ſo unrichtig wie im 
Mittelalter der ee Drade ein: Wurm genannt 
wurde. “ 

- : ıPompier geſtand, er ſei außer ſi & über die Shre, 
Sr. markgräflihen Durchlaucht und „Deren Fibel einige 
. attentions durch feine. Chryfographie *) beweiſen zu duͤr⸗ 
Sen. — — „Chryſographie?“ Allerdings! Auſſer Weir 
bern und Titeln liebte der Franzoſe von jeher nichts ſo 
ſehr als griechiſche Woͤrter. Auch hat ein ſolcher, fremde 
Woͤrter ausſpielende Gres mehr für ſich als wir. Wir 
fönnen aus der lateiniſchen Sprache borgen, aber er, der 
mit ihr in der feinigen ſchon uͤberfluͤſſig verſehen ift,. wen; 
det: fich lieber an. die großmütterliche griechifche, aus wel: 
cher die lateiniſche entſprang. Was den: franzöfifchen 
Gree‘ aber ganz rechtfertigt, find die beiden. alten Ges 
ſchicht⸗ Sagen *F), daß die Franzofen von übriggebliebenen 
und entwifchten Trojanern abftammten, und daß fie ſchon 
unter Philipp und Alsrander gegen: die Griechen gedient 
— denn ir Falle en es * ihre alte 


— — man ſonſt die Schreiber, welche in 
Bücher die Anfangbuchftaben mit Gold einmalten. 


h Reibnig führt diefe Sagen, — wiberlegend, an in ſei⸗ 
nem Essai, sur, eg des Frangois, 


! 
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(auch fonft bewährte) Antipathie gegen die Griechen, daß 
fie fo recht aus Hohn und Parodie ihnen ordentlich ihre 
Wörter nachreden und nachäffen. 

Kaum hatte Pompier die erſten Höflichkeiten abges 
than — wie die degten, — fo fiel er, wenigftens im 
Abſtich mit fich felber, grob aus; indem er gerade heraus 
foderte, was ihm für die Arbeit gehöre. Diefes franzds 
fifhe Polarifieren des höflichen oder anziehenden Pols mit 
dem eigennügigen oder abftoßenten, fann nur Menfchen 
unerflärfich fein, welche die dazwiſchen liegende Indiffes 
renz gegen Menfchen nicht errathen. 

Aber Drotta'n war der ganze Mann verdraͤßlich, nur 
der Magiſter noch mehr, weil dieſer ihr, wie ſie auf dem 
Kopfkiſſen klagte, einen Brodfreſſer nach dem andern eins 
ſchwaͤrze. Doch Fidel beharrte auf Nachruhm. In kurs 
jer Zeit hatte. der Franzofe ohne zögernden Cigennug Eins 
binden und Vergolden ‚vollendet, und fonnte die drei ers 
ften Pracht s Eremplare zum fünftigen devoten Ueberrei⸗ 
chen überreichen. Es war für Pompier, der fih mehr an 
das Große der ganzen Sache heftete, Herzens Angelegens 
beit, daß er Fibeln zur Uebergabe der Prachtbändchen 
Fußfall empfahl. Wie gern wär’ er felber fürftlichen 
Füßen zu Fuße gefallen, hätt’ er daran kommen Fönnen! 
„Warum bin ich, fagt’ er fich felber ins Ohr, malheu- 
reusement nicht fo glüclicy wie der Tropf da, daß ich 
ftatt feiner den Thron beftiene und auf der vorleßten 
Ihronftufe niederfiele, um mich zu heben? — Wird der 
Dorfbengel Fidel dem Markgrafen nur halb fo viele dou- 
ceurs zu fagen willen als ich vorbraͤchte? — Darauf bin: 
ich wirklich begierig.“ 

Der Beſuch des Hofes wurde ‚nun Sache des Hau⸗ 
ſes. Das Kleinſte wurde zugemäht, - a F Er 

54. Band. 


* 


130 


ſtet, ausgekaͤmmt und eingeſteckt, was der Bauds und 
Buchs Vater zu feiner Erfcheinung am Hofe bedurfte. 

Da Helf glaubte, es verftoße gegen den Reſpekt, zu 
Fuße, :und blos auf dem gemeinen Fußfleige der Lands 
feute zu feinem Landesvater zu marſchieren: fo lief er 
Tags vorher in die Stadt, und beftellte fich eine Chaife 
(Kutſche), welche ihn fammt feinen drei Dediziers A br’s 
am Morgen darauf (er traf Abends zeitig genug vorher 
ein), aus dem Dorfe abzufahren hatte. 


Sein Triumpfzug (die Nachricht davon drang big an | 


die aͤußerſten Häufer des Neſts) bleibe für biographiſche 
Pinfel nach mir; genug, unterwegs faß er auf dem Kuts 
fchentiffen halb gekrönt, und lächelte fehr heraus, fo oft 
ed fchnell fort, oder jemand vorüber ging, und wär’ ich 
dabei geſeſſen, ich hätte mit ihm zufammen gelaͤchelt. Er 
müßte nicht bei fich gemwefen fein, wenn er unter feinem 
Kutfhenhimmel ſich bei foldhen Umftänden. und den drei 
Abce buͤchern nicht für den Prinzenhofmeifter, und in fo 
fern Höchften Orts einmal deren allgemeine Einführung 
geboten wurde, den Landesheren für dem: Lehrherrn der 
Markgraffchaft angefehen hätte, für den König Dionyſius, 
der ſyrakuſiſcher Schulmeifter gewefen, wie Homer fmyrnis 
ſcher. Allerdings Eonnte Fibel fich felber mikroſkopiſch oder 
vergrößert erblicken, wenn er erwog, daß er, anftatt wie 
Peſtalozzi feine neue Lehrmethode anfangs nur Bettelkin; 
dern anzuverfuchen, gerade umgekehrt an Fürftenfinders 
Probierſteine feine Bücher ftreichen wollte, indem ein Er 
ziehungbuch, fobald es fogar hohe Prinzchen aufbeflert, 
die fich. ungern an Bücher gewöhnen, noch taufend Mal 
- mehr (durft’ er fchließen) den tiefen breiten KindersPöbel 
umarbeiten müfle: welchem ja Arbeit zweite Natur if. 
Und wenn er ſich erinnerte, wie reich fein Water bei die 
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fem fpaßhaften Sereniffimus weggefommen war, fo fprüßte 
er fih ordentlich mit Couragemwafler und Niechfpiritus an. 

Mur da er die Fenſter-Reihen des Schloffes und 
gar einige Balkone erblickte und raflelnd über den Nubis 
fon der Schloßbruͤcke, und Fletternd über die Alpe feiner 
noch gefchloffenen Wagenthüre ging: fo war ihm außen 
auf dem Schloßpflafter beim Ausfteigen viel von Cäfar 
und Hannibal entfallen, was er von beiden beim Einfteis 
gen mitgenommen, und womit er in der Kutfche fo bedeus 
tend auffaß. 

Der Fürft fchwoll ihn durch Annähern immer ries 
fenhafter auf, und über einen Menfchen hinaus; die bes. 
deckten Glieder, wie Schultern, Schienbeine, Mabel, 
Cingeweide, Eonnt’ er fich bei ihm gar nicht mehr gedens 
fen, nur ein Geficht mit ein Paar Händen. 

Als er vollends im alten Niefenhaufe im Schloffe 
die in der Mitte hohlgetretenen lang geſtreckten Stein: 
ftufen aufftieg, ließ er auf jeder Stufe ein Stuͤckchen 
Herz fallen, fo daß er auf der oberften feines mehr 
hatte. \ 

Endlih traten gar im langen- Korridore alle goldn 
Familien «Bilder vor ihm fo ins Gewehr, daß er feines 
ſtreckte, und nichts weiter blieb, als ein ſchwacher marfs 
gräflicher Unterthan und Knecht, deflen Geſicht-Oval fich 
etwa fo zum glänzenden Krons Geficht verhielt — aber 
ih halte das Gleichniß nicht für erlaubt — mie zur 
Sonnenfcheibe die Knieſcheibe, oder wie ein Chriftusfopf 
zu einem Dachrinnenkopf. Die Menfchen fuchen Gott 
in der Höhe des Himmels, ald ob der Himmel nicht auch 

in der Tiefe und in feinen wagrechten Enden wäre; Fibel 

ſuchte mach derfelben verwechfelnden Hoheits und Höhens ⸗ 

‚ meffung eben fo feinen Gotts Markgrafen; und flieg fo 
’ 9% 


132 


viele Treppen hinan, daf er am Ende einen Dachgelehr: 
ten hätte finden und beftürzen können; eine närrifche Vers 
wechslung von Höhe mit Hoheit, nach welcher man große 
Kaifer gar nur auf Babel» Thürmen fuchen müßte oder 
auf Eeftus: Pyramiden. *) | 
Noch dazu that er faft auf jeder Treppe einen fal 
fchen Fußfall, umd flieg fo zu fagen wie andere Hofleute 
unter lauter Fallen, weil ihm vier oder fünf Falfch= oder 
Pfendo + Markgrafen mit ihren goldnen Treffen und Ban 
totten aufftießen, ungefähr nach Anzahl der Pſeudo⸗Ne— 
ronen, wie man fonft anhahm: denn fpäter waren die 
Neronen wieder in guten und aufrichtigen Sorten zu has 
ben. — Er fam fogar in die Gefahr als er den bordiers 
ten Leib» Hufaren hinter ſich hörte, vor ihm einen Fuß 
fall die ganze Treppe hinunter zu thun. — So trieb er 
fih irre im weiten Schloffe, weil Veries Markgrafen ge: 
rade unter der Tafelzeit ganz ſchmackhaftere Sachen an 
Drt und Stelle zu bringen hatten als ihn. Niemand 
fitt mehr dabei als fein Hut, den er nach dem Haarkräuss 
ler» Zeremoniell gewöhnlich ale Fündling” vor jede vors 
nehme Thür legte, die er aufmachte. Es war einer der 
neueften trefflichften aber engſten Hüte, welcher feine | 
Stirne — da er unterwegs ihn fehr hereingedruͤckt hatte, 
weil er ihn weiten wollte, um ihn dadurd) leichter abzus 
‚nehmen — mit einem artigen Heiligenzirfel oder rothen 
Schnitt geändert hatte. Sie fland ihm erträglich dieſe 
königliche. Kopfbinde. 
Nach der Tafelzeit gelangte er endlich ausgehungert 
in das Bibliothefzimmer, worin er einen bejahrten Mann 


) Um welche bekanntlich in Rom die Deutfchen begraben 
werden. F 
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ohne alle Treffen und Bamlotten im Mittag »Schlummer 
antraf.e. Statt felber niederjufallen, regte er den Mann 
an, ſich aufzurichten, weil er. fih von ihm einige Aus; 
funft über den Fuͤrſten verfprah: „Welcher Sackermen⸗ 
tee weckt mich da aus meinem beften Schlafe? — Wer 
Tenfel von den Leuten hat den Ihn hereingelaſſen!“ — 
fchrie der Markgraf! So Hatte den Fibel ald wahrer 
Hofmann mehr Nachdruk auf Bediente als anf den 
Heren gefegt, fo wie der Tonkuͤnſtler auf die Borfchlags . 
Note mehr Gewicht des Ausdrucke ald auf die Haupts 
note legt. Hier that er, doch mehr aus Schreden als 
vor Ehrfurcht feinen fechsten Fußfall und ſteckte die Hände 
in die Taſche nach den Abcs Büchern ; Eniete aber fo 
verblüfft und fprachlos mit feinem Stirn, Ring fort und 
war, wie ein Schlagfläffiger, unvermögend, nur die Hände 

8 den Tafıhen , ‚gefehweige damit etwas zu heben. End: 
fih aber, da der Fürft nach dem erfien Knallfidibus des 
Erwachens, den knieenden närrifchen an der Stirn wie 
von einem SPoftmeifter roth adreffierten-Denfchen anfah, 
fprang er auf und lachte unbändig. Es war ein luſtiger 
alter Herr. 

An ſich iſt das Niederfallen vor Fuͤrſten⸗Fuͤßen nicht 
laͤcherlich, ſondern gut angebracht, es ſei nun, daß man 
ſich hinwirft, wie bei dem Samielwind und dem Blitze, 
um etwas Aehnlichem zu entgehen, oder wie der Buzepha⸗ 
Ins, um einem NAlerander unterthänig ynd dienſtbar zu 
fin, oder wie die Nömer vor dem — um geſegnet 
zu werden. 

Von —— kann viel daruͤber 
geſchrieben werden, daß Fibel vom markgraͤflichen Gelaͤch— 
ter auf einmal etwas gehoben wurde, gleichſam als ſtelle 
durch daſſelbe der Fuͤrſt den Menſchen ſich naͤher, wie 


134 


etwan ein Gott, der lacht. Er trieb es bis zur Anrede 
und fagte, indem er die drei Bücher herauszog: „Herr 
Darchlaucht!“ Um fidy noch deutlicher zu erflären, fügt’ 
er noch bei, er wolle diefe von ihm ſelbſt gefchriebenen 
und gefärbten Bücher den drei Eleinen Herren Durchlauch— 
ten Marfgräflein hiemit unterthänig dediziert haben, damit 
Hochs Wohl s Diefelben recht bald leſen lernten. 

Was fpäter ganze Länder thaten, dieß that der Fürft 
früher um fo leichter, weil ihm Fibel gar zu lächerlich 
vorfam: er genehmigte das ohnehin gute Leſebuch. So 
fand er’s, nachdem er erft Ein Eremplar davon durchge: 
leſen. Er rief fogleich feine Eleinen drei Königlein aus 
dem Morgenlande herzu, und gab ihnen die drei Gaben, 
mit deren Triflinium fie freudig entfprangen. 

„Bas will er fi für eine Gnade ausbitten?“ fagte 
der Fuͤrſt. Nun gibt es wol auf alle Fürftens Fragen 
feine fehwierigere Antwort als auf diefe, welche auf eins 
mal alle Spar: und Gluͤcktoͤpfſe, und aͤgyptiſchen Fleiſch⸗ 
töpfe der Wünfche, alle Zuckerdofen und Zuckerinſeln der 
Luft, Silberfchränfe und Silbergruben des Glanzes in 
langen Reihen aufgedeckt hinftellt, fo dag man eigentlich 
nichts zu nehmen hätte, als feine eigne Hand, und damit 
alles Geliebtefte zu nehmen, wenn man in der Eile nur 
fogleih wüßte, was. — Das wußte Fibel; denn feine 
Antwort war mehre Tage Alter als die fürftliche Frage ; 
er verfegte nach Pelzens Rath: er bitte fih die Gnade 
aus, daß feine Werfe in allen Ländern Ihro Durchlauch— 
tigkeit dürfen einpaffieren und gekauft werden, anftatt der 
ganz alten Abe buͤcher. Ueberall raſch, fo wie ſcherzvoll 
und prunklos, reſolvierte der Fuͤrſt auf der Stelle, Fibel 
folle davon fo viel drucken als anginge, er räume ihm 
drei unbrauchbare Zimmer im alten Schloffe zu Heiligen: 
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gut dazu ein, und werde feinem Konftftorium befehlen, 
‚durch einen Umlauf das verbefferte Abcs Buch allen -Schus 
len des Landes vorzufchreiben. _ 

— Beiläufig! Sollte nicht eine Konfiftorial ; Anftalt, 
die ein ganzes Land zum -Findelhaufe eines vielgebähren« 
den Kopfes aufthut, wie 3. B. die bairenthifche längft 
für Dr. Seilers Religionfchriften als Mufter gethan, viel 
öfter als gefchieht, für geiftsarme Geiftliche, welche fchreis 
ben, durch folhe Einfuhr-Gebote forgen, gleihfam wahre 
gezwungene LefersAnlehen, welche, ja geiftsarme weit. 
mehr als geiftsreiche, die ſich m. einführen und bezah⸗ 
len, beduͤrfen. | 

— Sibeld Srftaunen daruͤber war vielleicht das größte 
nach dem Falle Adams, menn nicht noch größer als das 
paradiefifche. adamitifche, denn-Ex flieg, aber Adam nicht. 
— Dennoch war fein Stolz auf die Umarbeitung des 
Staats, oder gar der drei Markgrafen nicht fo groß, als 
er.hätte fein dürfen; vielleicht war bei letzterem Untertha⸗ 
nen: Demuth im Spiele, vielleicht auch die Betrachtung, 
wie ohnehin gewöhnlich es von jeher war, daß die Throns 
höhen und Thronbühnen immer von unten her, von den 
mittlern Ständen, erhellt werden, wie das Theater (oft 
befegt von größten Königen) nur durch Lichter von, unten 
herauf erleuchtet, oder durch den fo tief figenden Vorhel— 
fer und Einblaͤſer (Souffloͤr) belehrt wird. Aus Behas 
gen an Fibels Luft s oder Aetherfprüngen der Entzuͤckung, 
oder an deſſen unbeholfenem Ciertang zwifchen den unauss 
gebrüteteten Eiern feiner auffliegenden Zukunft, behielt 
ihn der Fürft zum Abendeflen bei fih, das er gemöhns 
ih ohne Damen und Rang, nur mit frohen Genoſſen 
genoß, unter welche auch der Rektor magnifitus feiner 
Reſidenz und LUniverfität gehörte. 
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Uebrigens litt es feine joͤvialiſche Gutmuͤthigkeit nie, 
daß ein Gaſt irgend eine andere miteſſende Seele in ein 
laͤcherliches Licht ſetzte, als dieſe ſich ſelber; eben dadurch 
gewann Fibel die Freiheit, ſich ſelber rein darzuſtellen und 
aus zuſprechen, und wie eine unſchuldige beſcheidne Yung: 
frau, ohne Selbſtwiſſen durch ſein ganzes Weſen zu er— 
goͤtzen; er konnte, (er war dazu aufgefodert) fein verleb— 
tes Leben feinem Yandesherrn vortragen, ohne zu errathen, 
in welche lachende Stimmung "er damit diefen fo wie 
mehre Große des Reichs in der Stube verfege. 

Aber fo viele Freude leidet der Teufel an keinem 
Menfhen: auch hier folgte der Satan feinem alten Na— 
turell, nach welchem er an jedem Wiener Apollofaal der 
Freude gern ein Kleines Zucht- und Todtenhaus derfelben 
anlegt, neben jedem Fremden s Tempel eine Begraͤbniß— 
Kapelle. , Es waren nämlich damals noch die Zeiten, daß 
Markgrafen; Herzoge und andere Standesperfonen Tabak 
rauchten fo wie Rektores magnifizi; der Landesherr prär 
fentierte daher dem- Studenten ſo gut wie dem Meftor 

magnifikus den Pfeifenkopf.: Fibeln nun konnt' es jegt 
feinen Vorſchub thin, daß er miemals in feinem Leben 
geraucht. Denn da er deflen ungeachtet den Pfeifenfopf 
heiter genug ’anfegte — weil er es für Majeftät » Verbre⸗ 
chen hlelt, ſeinem Regenten und deſſen Beiſpiele nicht 
nachzuſolgen und nachzurauchen: — ſo mocht' er kaum 
zehn bis zwoͤlf Zuͤge gethan haben, als fremde Dinge in 
feinem Kopfe, in feinem Herzen, in feinem Magen vor; 
gingen und aufftanden, welche ich nur fehr matt und uns 
Elar dem Leſer darftelle, wenn ich fie mit den befannten 
Ummälzungen des berühmten Stein» und Kunſtkenners 
Stoſch zufammen halte, welche in diefem Kenner walte; 
ten, als ihm in Paris, nachdem er als Achter Kunfts 
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freund im großen Kunftfabinet das berühmte Angelo's 
Pettſchaft weniger wie ein anderer den Goͤthe als wie 
Johannis das Buch verfhlungen hatte, nämlich wirklich 
und ohne Metapher, ats diefem Kunftfreunde, fig’ ich, 
ein Brechmittel vom hoͤflichen zarten Aufſeher des Kabi⸗ 
nets (weil er nicht zum Beſten ausſehe, ſagte der mens 
ſchen- und pettſchaftfreundliche Mann) ordentlich aufge⸗ 
drungen wurde, welches ihn und ſeinen Magen nichts 
koſtete als eben nur das — Pettſchaft, das ſo fuͤr ihn 
aus einem geſchnittenen Stein zu einem ſchneidenden 
wurde; — — und doch vergleich’ ich Stofchen nicht mit 
Fibeln. 

Der treflihe Markgraf ein fertiger Gefichter + Refer, 
zumal wenn fie wie feuerfpeiende Berge rauchten, that 
nur einfach die Frage an Helf, ob er etwa ſich an andern 
Tabak gewöhnt habe; der Rauch-Schuͤler betheuerte; er 
fenne gar feinen beffern als diefen. 

Nach einiger Zeit fah die Tabagie auf feinem Ger 
fiihte das Minen » Gefecht immer higiger ‚werden, wodurd) 
er — aber fittlicher als andere — das Seinige zu behals 
ten fuchte: als endlich der Fürft dem Leibhufaren einen 
Wink gab, den tapfern GefihtsFechter in die benachbarte 
Bibliothek abzuführen. — Fibel gehorchte Fürften, ges 
ſchweige fürftlichen Bedienten, und folgte fogleich. 

In dieſer nahen Bibliothef wies ihn der Leibe 
huſar auf den Leibſtuhl am, zeigend auf einen der 
größten Folianten, in welchem jemals ein Blatt war; 
fo ſehr masfieren Große nicht nur Batterien, oder 
fih, oder Schönheiten des Parks, oder durch Tapes 
tenthären Schönheiten des Kabinets, fondern auch Alles. 
Aber Fibel wurde weder von feinem Magen noch deflen 
Sirebsgängen, noch von feinem Kopfe mit deffen Fartefias 


- 
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niſchen Wirbeln auf die Spruͤnge des Huſaren gebracht, 


ſondern er dachte ganz anders und nahm an: „da ein 


Foliant das Größte if, was je gefchrieben worden — mie 
vielmehr diefer da, der noch größer iſt!“ Als er vollends 
vor defien fchönen Nückentitel las, „„compendieuse Hand» 
Bibliotheque und repertorium gelehrter Sachen’ Eonnt’ 
er da wol als ein vernünftiger Mann fich einbilden, daß 


der Foliant der Feind aller Folianten fi? — Und die 


Untiefe fo mancher firandenden Unfterblichfeit — ber Kaſ— 
fazionbof der gelindeften Rezenſionen — die ‚papianifche 
Maſchine, und das Gebeinhaus fo wol theologifcher als 
philofophifcher Skelette — der Yudenfirchhof der Akten; 
Skelette — die Schneiderhölle von Depefhen — kurz 
daß der große Foliant und Polyphem nur eine kleine alls 
gemeine deutfhe Bibliothek und oberdeutfche Literaturzeis 
tung fei, welche blos die Gefährten des Ulyſſes verzehrt? 
Hieße dieß nicht (mußt' er annehmen) den Bod zum 
Gärtner der umbherfichenden Bücher, fogar aller feiner 


Abcbuͤcher fegen? 


Da endlih der Hufar fah, daß Fibel die Sache 
nicht heraus brachte: - fo dedte er ihm das, was zum 
Verftändnig des Folianten nöthig war, auf und ging, 
ihn feiner eignen Einficht überlaffend, davon. 

Nuͤchtern, leicht, aber gebleicht, als hab’ er unters 


irdiſche Erfcheinungen gehabt, kam Fibel ins heitere Zims 


mer zurück, und tauchte mit frifhen Kräften die Pfeife 


gar aus. 


Uebrigens ſpielte er den ganzen Abend den Mann 
von Lebensart durch, ſo daß — weil er wußte, wie ſehr 
ein Gaſt dem Wirthe jede Mühe abzunehmen habe — 
er fleißig die Wachslichter ſchnaͤuzte. Wenn indeß Fibel 
Abendftunden lange den Mann von Welt in einem folchen. 
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Grade vorftellte, dag nichts an ihm auszufegen war, als 
höchftens der Dorf⸗Inſaſſe; der einen ledernen Schlauche 
gleicht, von welchem dem feinften geiftigen Wein, den 
man in Spanien darin aufbewahret, einiger ‚Leder » Ges 
fhmad nadbleibt, wenn er, fag’ ich, fih fo poli ber 
nahm: fo übertreibe man dennoch nicht fein Lob; ihm 
wurde ja der Mann von Lebensart leichter ald andern, 
die von Fürften etwas zu fuchen haben, denn er hatte fchon 
gefunden; für ihn war der Fuͤrſt eine Uhrfeder, die feine 
fhöne Zukunft im Gang erhielt, nicht eine Uhrfeder, wos 
mit ein Gefangener fi aus den Ketten fägt. 

Als ihm zuleßt der Fürft die Einweifung Akte auf 
die drei Zimmer des alten Schlofles befiegelt und unters 
ſchrieben mitgab: fo — dieß iſt Ihatfache, denn jedes 
Pferd war ihm eine Schnede — rannte er zu Fußenah 
Haufe. Welche glückliche Inſeln und Rofenthäler er da 
ausgepackt, konnte man noch um drei Uhr Machts fehen ; 
fo lange blieb das Hans erleuchtet, überall brannten Lichs 
ter, fowol in der Stube als in der Kammer, in jeder 
eins. Pelz und Pompier tanzten mit einander eine Brauts 
menuet, und Pelz fagte, morgen fag’ er noch etwas. — 
Die Mutter weinte freudig über ihren begrabenen Mann, 
weil er noch früher den Markgrafen geſehen — und 
Drotta befah das Siegel des Befehls an den Schloßvers 
malter. Nur Fidel war bei fih, freilich die einfältigfte 
Stelle oder Perſon, bei welcher er in felchen Verhaͤltniſſen 
fein Eonnte. 
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a8: 
$udas=» Kapitel. 





i Die großen Gefchäfte. 


Mer einige Monate nach dem vorigen Kapitel ſich 
auf die Zehen geftellt und durch die Fenfter in die drei 
bewilligten abesdarifchen Arbeit Zimmer des Schloß 
fes hineingefehen hätte: wuͤrde vier Menfchen in voller 
Arbeit gefunden haben, Fibel mit dem Farbenpinfel in 
der Hand, Pelz; mit der Feder zum Werfchreiben des 
Drud; Papiers, PDompier mit der Buchbinderpreffe und 
vollem Buchbindergolde — und einen vierten, uns noch 
gar nicht vorgeftellten, mit der- Diuderpreffe, Namens 
Fuhrmann. 

gestern, einen halb verhungerten und vierteld vers 
durſteten Buchdrucker ſchlug Pelz, da jegt die Sache ins 
Große ging, und ganze Länder und Zeiten aus der Raufe 
und dem Futtergerüfte des Letternfaftens zu ernähren was 
ron, zum Daupt s Uhrgewichte des Preßbengels vor. Der 
beftellte Fuhrmann lief aus der Stadt richtig ein und 
brachte an feinem Kopfe ein getrenes arbeitfames Geficht 
mit, worauf ‚gefchrieben ftand, daß fein Lebensbuch bie 
her ein langer Gefchäftbrief, oder fein Leben ein verläns 
gerter Werktag geweſen; ein guter Schlag Menfchen, dem 
fogar der müßige Sonntag, befonders drei Fefttage bins 
tereinander nicht gelegen kamen. Die erfte Sache, wonach 
er fragte, waren die Druckfachen, und er mwünfchte, „der 
Herr Buchdruderherr (Fibel) ließ ihn noch Nachmittags 
uͤber die Preſſe.“ — 
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Anfangs des Kirchenjahrs, wo die Dorffinder nicht 
mehr auf die Weide, fondern in die Schule gehen, um, 
flatt zu meiden, geweidet zu werden, follte nach ausdruͤck⸗ 
lichem Märkgräflihen Befehl die nöthige Anzahl neuefter 
Abe» Bücher ausgefertigt daliegen, um in alle Landess 
Schufmeiftereien eingewiefen zu werden. - 

Aber fie waren fihon alle drei Sonntage früher fers 
tig, fo daß fpäter die Eremplare bedeutend uͤberſchoſſen 
zum Vortheil für alle ausländifche Eltern, welche zu Weih— 
nachten den Kindern Chriſtkindchen sSefchenfe damit zu 
machen verlangten. „Die unparteiifche Gefthichte fest num 
hierin auf Fuhrmann den Kranz, den fein Nacharbei⸗ 
ten war fo außerordentlich, daß ihn fein Vorarbeiter eins 
holte; er trieb den Korrefpondenzer (fo nannte er Pelzen) 
und jeden zum Zuliefern an, und fiel faft in Grobfraftur 
- gegen -Fibeln aus, wenn diefer mehr fremden als eignen 

Vortheil Heherzigte, und Sachen und Leuten den Lauf 
ließ. | | 
Diefe drei Mitarbeiter oder die drei Leiber des Mies 
fen Geryon, (Fidel ftölte die Seele im Rieſen vor) ars 
beiteten in den drei Schloßzimmern, gleichfam auf einer 
Inſel St. Trinidad; daher auch das untere befeelte Stocks 
were im Dorfe allmälig die Fibelei hieß, wozu noch 
Fibelei s Leute, der Fibeleis Hund ꝛc. zc. kamen. Verfaſſer 
erinnert fi noch gut in Jena gehört zu haben, daß man 
das große Schügifhe Haus, aus welchem die Literatur; 
Zeitung fam, die Piteratur genannt, und fo nach diefer 
Analogie Literatur »Mägde, Literatur sKnechte, Literaturs 
Hunde, Literatur Stall u. fü w. gebildet;, umfchuldige 
Ausdrücke an fich, welche man aber von der oberdeutfchen _ 
FiterdtursZeitung nicht ohne die Gefahr gebrauchen dürfte, 
figuͤtlich verftänden zu werden. | | 
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Saum waren viel hunderte Pracht sAbc’s im Lande 
eingeführt, fogar im Geburts Dorfe felber die noͤthigen: 
als die angefehenften Buchbinder in großen beureutifchen, 
voigtländifchen, fächfifchen Städten, 3. B. in Baireuth,. 
Münchberg, Hof, Plauen, Schleiz bedeutende Beftelluns 
gen machten, fo daß man gar nicht fchnell genug abdruk⸗ 
Een konnte, wenn gar der Druder Fuhrmann mit eis 
nem vollbefrachteten Schiebfarren aufbrechen und die Werke - 
in die Korrefpondenz s Städte ſchieben follte. Der Name 
Buchführer kommt (nah Micolai) davon Her, daß 
damals und noch fpäter Cin Baiern) folche geiftige Kuͤ⸗ 
chenwagen oder Küchenfarren (der Buchführer oder" Buch- 
fchieber war feine eigne Hinterfpann), wie einräderige 
Thefpiss Wägen voll Kunft im Reiche umliefen und abs 
Iuden. Auch Armeen wurde oft diefe fahrende Habe der 
Gelehrſamkeit nachgefchoben. Der Buchführer brachte auf 
feinem leeren. Munitionkarren unermeßlihe Schäge zurüd, 
ein halbes Peru, das nicht in die Kreuzer fondern in 
die Batzen lief; dieß machte zu viel Eindruck aufs ganze 
Haus ja auf das Fernay unfers Eleinen Voltaire; welcher 
jegt ‚weit und breit darin befannt und gefucht wurde, und 
der Pfarrer ließ ibn grüßen. 

Aber ihm waren die Blätter am auffchießenden Lors 
beerbaum zu pflücen lieber als die Früchte am Brodbaum. 
Einer Iebenslänglihen Armuth fo vergnügt zugewohnt, 
. und immer aus dem engen Spalte feiner Seldft Armen: 
büchfe fo langfam dürftig heraus fehüttelnd als hinein 
ſteckend, konnt' er gar nicht begreifen, wenn er jegt von 
dünnen Lichtern zu dickern auffpringen follte — von Binds . 
fäden zu Strumpfbändern — oder von hölzernen Löffeln 
zu blechernen — von einem Korb Lefes zu einer halben 
Klafter Fuhrholz. Es betäubte ihn anfangs die Flut. 
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Aber da feine Mutter als ein Ertraweib am Dresdner 
Hofe gern den alten Glanz ihres vorigen Hofes ernenerte ; 
— und da Drotta als Haushälterin lieber im Großen 
als Kleinen, 3. B. den Kaffee. lieber zu einem ganzen 
Pfunde als zu Lothen einfauftez und vorzüglich da an 
feinem ganzen Menfchen kein Saugäderchen eines Schluck 
und Geizhalzes, oder Fein Stäubchen eines Geld, und 
Afchenziehers war, was ich um den Perioden leichter zu 
ründen, noch ftärfer in der Note *) beweiſe; und da er 
überhaupt die lebendige Gefälligkeit felder war? fo trank 
er Teicht Hei fo viel Auffoderung Bier flatt Kovent; aß 
wöchentlih mehr als einmal Fleifh und machte faft ein 
halb fo großes Haus als der Pfarrer. Drang denn nicht 
der Ruhm. feines Reichthums fogar zum Chriftjuden Ju— 
das, aus deffen Yudda von Kapiteln ich felber diefes ein 
und zwanzigfte ziehe? Und holte diefer MeusChrift nicht 
felber den Kaufpreis der bekannten vorgefchoßnen Pluͤſch⸗ 
hofen ohne Zinfen, den er blos nach dem jegigen Vers 
mögen beftimmte? Aber was ihm noch mehr den. Zungs 
men ded Gluͤcklichen, den Sulla führte, gewährte, wat 
der Ruhm, den er, aber nicht wie Sulla durch Abhauen, 
fondern Aufhellen der Köpfe gewann. Geehrt vom fans 
desfürften und deſſen "Ländern — von vorbeigehenden Abe⸗ 


\ 


*) Er lebte nämlich von jeher auf geradewohl in den Tag, 
nämlich in das Abe= Buch hinein. Es ift eine Gentenz, 
wenn ich fchreibe: Die meiften Menfchen wollen im Som: 
mer ihres Lebens, vorforgend , recht viele Efskeller und Eis- 
gruben füllen für,den Winter deffelben ; aber das Alter oder 
Grab ift felber eine Eisgrube. Und im Alter fchlagen viel- 
leicht Erinnerungen reich genoffener Freuden dem ruhigen 
‚Bufen beffer zu, als das Dafein jesiger. Denn der Alte 
lebt rüdwärts, wie der Züngling voraus, und das Gtell: 
dichein beider iſt immer In einer Welt außer der Gegenwart. 
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ſchuͤtzen, deren jeder eine wandelnde Ehrenſaͤule oder ein 
vorgetragenes roͤmiſches Ahnenenbild ſeiner Nachahnen war 


— vom verworren⸗/gemachten Wildmeiſter, welcher doch 


fonft, wie er ſagte, wiſſe, wo der Haſe liegt, vom Frans 
jofen, welcher feit der großen Cour beim Fuͤrſten ſich 
kaum zu den Nägeln des Fibel’fchen Stiefel» Abfages zu 
erheben getrauete, und von allen? Pelz feßte gar wie in 
einer Glashuͤtte feine Pfeife an, und ließ aus ihre den 
flöffigen durchfichtigen Fibel in der Form eines großen 
Mannıs oder Koloſſus geblafen, abfliegen. Wenn er das 
mit Hofleuten glich, welche Fürften wie Köchinnen Tau⸗ 
ben aufblafen, um mie diefe befler zu rupfen: fo unter 
ſchied er fich zu feinem Vortheil ‚von den Leichenpredigern 
maucher . verftorbenen Fürften, welche gleich Aegyptern 
todte Krokodille einbalfamieren, fo daß man die Bormit: 
tagftunde pünktlich weiß, wo im ganzen Lande die größten 
und ähnlichften Lügen gefagt werden, 5. B. die fonft noch 
gewöhnlichere theologifche, daß die Unterthanen den Tod 
des Fürften durch ihre Sünden verſchuldet Hätten, da fi te 
durch diefe vielleicht dfters das Leben deflelben verdienet hatten. 
Kurz Pelz blies Helfen moͤglichſt auf, und im Ganzen 
guat genug; nur äußerlich wollte diefer nicht gebläht genug 
ausfehen : fein obwol längft erwarteter Ruhm machte wer 
niger feine ſtolze Kälte, als feine befcheidne Wärme gegen 
‚alle größer, die um’ ihn waren — es war ihm als wären 
‚alle die Seinigen mit zu gleich geftiegen, und als müffe 
er dem halben Dorfe danken, da er ja in dem ganzen 
hisher ‚geboren umd erzogen worden. Er war der Sanfı 
tefte und Befcheidenfte gegen die von ihm begluͤckte 
Klein- und :Großwelt umher, der Werfenfte ins Ges 
fhäft, der feurigere — ſeiner Mutter und ſeiner 
Frau. 


145 

Doch innerlich ging es mit den Blaͤhen ertraͤglicher; 
er ſah tagtaͤglich ein, wen er vor ſich habe, ſich naͤmlich, 
und wie ſehr er von Kindhelt an Recht gehabt, ſich fuͤr 
einen großen Mann; den er kuͤnftig mit Händen wuͤrde 
greifen Eönnen, fo wie für einen langen zu halten, und ' 
wie beides ſchoͤn zugetroffen. Himmel, wie viel Entfchule 
digung hat ein Menfh, der anf einmal fehe viel wird! 
Unvermerft, und dann erftaunt, ficht fich der Menfch fo 
ins Große hineingezogen als die Dörfer um London ine 
London, und er weiß nicht zu unterfcheiden,, fondern Hält 
ſich flatt eines vorigen Dorfs für eine aeborne Gafle in 
der Hauptftadt. 

Se länger aber Fidel überlegte‘, daß fein Rahm faft 
größer fei, als fein Buͤchelchen, das nur ein Bändchen 
ftart war, und je-mehr er fich mit andern Gelchrten 
verglich, welche einen ähnlichen großen Ruhm Faum- durch 
ein Dugend ſchweinlederne Folianten mit Regiſter errans 
gen: um ſo mehr hielt es für Pflicht, noch etwas Uebri⸗ 
ges zu’ leiſten. Er erftand nämlich in Berfteigerungen 
Bücher jedes, Bands und Fachs und: Idioms, welche auf 
den Titelslättern ohne Namen der Berfafler waren; in 
diefe Blätter druckte em nun feinen Namen. fo gefchickt 
hinein, daß das Werk gut für eines vom ihm felber zu 
nchmen war; und jegt erft fällt helles Licht ruͤckwaͤrts auf 
meine: Borrede, und auf mein Erftaunen, als ich aus 
der Bücher » Verfteigerung des Chriſten, Judas die ſchon 
darin gedachten Werke erſtand, z. B. 

Fibels Ruhe des jetzt lebenden Europa, dargeſtellt in 
Sammlung der neueſten Friedenſchluͤſſe von dem Utrecht⸗ 
ſchen bis auf 1726, Coburg 1726 — oder 

Histoire du Diable par 'Fibel. Amst. — Ind 


fo weiters denn ich habe 2 viele — N 3. B. 
54. Band. 


+ 
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Villa Borghese di Fibel 8. in Roma 1700 oder 
das feltne Werf tale of a Tub from Fibel Lond. 1700 
oder Pensees libres sur la Religion à la-Haye de Fi- 
bel 1723 — und noch andere Zindlinge von hoͤchſt gottlos 
fem und unzüchtigem Inhalt, die er unmiflend an Kins 
desftatt annahm. Die fhwerften Werfe war er im Stande 
heraus, zu geben, fobald er fich bei Pelzen erfundigt hatte, 
in welcher Sprache fie geichrieben waren, damit er das 
Einzudrudende „von Fibel“ der Sprache angemeflen 
ausdrückte, entweder durch di oder durch antore oder 
durch de oder from eto. Uber. mit der menfchlichen 
Schwachheit werd' es zugedeckt, daß er einmal vom 
Reize, einen Folianten geſchrieben zu haben, ſich ſo weit 
verlocken ließ, daß er ſeinen Namen als Verfaſſer auf 
ein Werk ſetzte, das einige Jahrzehnde vor ſeiner eigenen 
Geburt geboren worden, unter dem Titel „Acta in Sa⸗ 
chen zwifchen dem teutfchen Orden, dann Bürgermeiftern 
und Math der Rss Stadt Nürnberg das Exercit. Relig. 
zu St. Elisabeth und Jacob betrehiend, von Gotthelf 
Fibel Nürnberg 1631. — 

Uebrigens fagen alle Unparteiifchen, daß faft wir alle 
es nicht fo machen wie Fibel, fondern viel fhlimmer, 
weil wir nicht wie er, nur auf anonyme Gedanken eines 
Einzelnen, fondern auf die unzähligen vieler Taufende, 
ganzer Zeitalter und Bibliotheten unſern Namen unter 
dem Titel „unſere gelehrte Bildung“ ſetzen und ſogar 
bald dem, bald den Plagiarius ſelber / ſtehlen. 

Indeß einen lebendigen Feind hatte der milde Menſch 
in ganz Heiligengut. Lebendiger Feind? Welch ein Wort 
voll gluͤhender Widerhaken fuͤr ein ſtilles Herz! Nicht 
aus Haß, nicht aus Schwäche, aber aus Gewohnheit der 
Liebe wird eine warme Seele ſchon durch die Vorftellung, 
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noch mehr durch die Gegenwart eines Haſſers durchdrin⸗ 
gend verwundet. 

Es hieß dieſer Fibels Feind Flegler, der bekannte 
Schulmeiſter, der einige Tage nach dem Dekretalbriefe 
des Konſiſtoriums, welcher Fibels Abe einzuführen ans 
befoplen, feine Suppe recht mehr verdauen fonnte, und 
den Dekretalbrief noch weniger. 


Es läßt fih ſchon ohne das 21fte Yudas s Kapitel 


denken, daß ein fo fange in der Schulſtube anfäßiger 
Schulmann eben fo gut einen Diamant zerfäuen könne 
als die Nuß aufbeißen, daß ihm ein Boglcrs Zunge Ges 
ſetze vorfchrieb und den gemalten Fibelhahn, der einen 
Stock in der Kralle auf dem letzten Blatte des alten 
Abcbuchs hält, darans verjagte. Allen Papieren zufolge 
wurd’ er darüber gelb, und legte alfo an feinem Leibe 
die Farbe an, melde fonft andere Bantsrönige (Bans 
kerottiers) tragen mußten. 

Er wollte durchaus fein Abe mit dem Hahne bes 
halten, welcher daher als Kampfhahn gegen Fibel oder 
ale PetrussHahn noch diefe Stunde den Namen Fibels 
hahn trägt. Zehn Frei⸗ und Pracht s Exemplare wurden 
von ihm dem fchentenden Verfaſſer ſehr verächtlich zus 
ruͤckgeſchickt. Im Kruge, macht er fi ‚Öffentlich luſtig 
über das Werk und fagte, der. Menſch fchreibe nicht eins 
mal orthographifch, fondern Trace, Ygel und Yuͤden⸗ 


firfchen ; dabei fchwant’ er fo fehr in feiner Mechtfchreis 


bung 3. DB. zwiſchen Juden und Yüden. Ja Flegler, 
nur ein malerifcher Laie, griff fogar die Fibelifche Bilder 
Ausftellung an, und fand manches ‚verzeichnet, 5. DB. den 


Schwanz des Ochſen zu lang, den des Eſels zu duͤnn, 


und fragt er die Bauern nicht, ob jemand wol je einen 
gruͤnen Dachs, eine rothe Katze auderswo habe ſtehen 
— 10 * 


— — — — 


— Fin 


ſehen als Ki Abcbuch? Sogar —und dirß ifo ie 


truͤbt — auf den Lehrſtuhl feiner Abe⸗Jugend ſetzte er 


dieſen harten Richterſtuhl und that: Fibeln bei der Schuls 


{ 


bank wirklichen Abbruch. Kurz wie Atiika eine Birke 
Knute, fo war Flegler eine: ‘Fibelio- Nastix. 

Sch weiß ſchon fo gewiß voraus, als ich’ herſetze, 
daß irgend ein truͤber Jeremias hier ſagt: „ſo iſt's denn 
ſtets das Schickſal aller großen Autoren und großer Ans 
ger, daß fie bei dem Eintritt in den Unfterblichkeit / Teim⸗ 
pel die Zeremonie an ſich muͤſſen gefallen laſſen, welche 
alle, Hottentottdn® "beim: Eintritt in die Volljährigkeit, in 
die Ehe; in -ein- Ehrenamt erfahren, daß fie ‚nämlich 


nach hottentörtifger" Sitte ein Priefler — anpißt?“ — 


Ja wol, verſetz' ich freudig, iſt's unfer ſaͤmmtlicher 
Fall, aber werden denn die trefflichen Folgen der Sache 


von einem von "und durch "eine literariſche rota romana 


geraͤderten Riefen berechnet? Oder ſind es denn eben 
nicht jene ungerechten Kritiker, welche uns alle der Be— 
ſcheidenheit wieder zufuͤhren, um welche wir ſo leicht 
durch gerechte kommen? Iſt nicht das Schandlaͤfelchen 
einer recht Dummen;-Teufel⸗-Rezenſion gerade "das Bret⸗ 
hen, welches ein Thurmdecker ſcharf in der Hand und 
vor das Auge häft, um darauf hinftarrend,. nicht in feiner 
Höhe zu fchiwindeln, wegen der zu großen Tiefe der Huu⸗ 
derte unter ihm? — Himmel; wie oft hat- felber der 
Verfaſſer diefes feinen Dank: groben 'und einfältigen 
Kunftrichtern aus zudruͤcken gewuͤnſcht, welche ihm fo viel 


von feinem gerechten Selbſtbewußtſein wegſchnitien, dag 


or beſcheiden genug wurde! — Es hafte ſich doch jeder 

wahrhaft: große Autor für eim Rom, (Fibel iſt eines‘), 

das durchaus eines Karthadd' bedarf (Flegler Ms) damit 
— .% * a SE Popp 


— 
⸗ 


— __ 


daſſelbe (wie die Szipionen fo richtig meiffagten) Immer 
an einem Feinde feine außerordentliche Größe. übe, und 
jeder. Tropf nehme ſich für ein Karthago eines Noms. 


> 





SchneidersPapier-Maße. 


Die biographifche Akademie. 


Die Heinen Echneiderfungen felber brachten mir und 
— mas noch mehr iſt — der Welt dieſes zwei und 
zwanzigſte Kapitel, das ihr Vater mit der Scheere aus 
der großen vierzig bändigen Fibels Lebensbeſchreibung zu 
einem ſchoͤnen langen papiernen Maß für einen Mann 
von faſt ſechs Fuß zugeſchnitten; ordentlich als hätt? er 
damit dem fo fangen Fibel felber einen Ehrenrock anmefs 
fen wollen. Für 'mich wie für ihn waren die Papiers 
ftreifen Ordenbaͤnder; gleichſam zuſammenhaltende Papier⸗ 
ſtreifen dieſer Lebens Weltkugel. Sie erzaͤhlen aber Fol— 
gendes: 


Der Magiſter Pelz brauchte kein Kirchen- und 


Staat-Jahr, um einzuſehen, daß er durch den Ueberfluß 


* 


an Exemplaren zuletzt fo überflüßig werden würde, daß 


er auf ‚fein Geld weiter Ausficht hätte als auf Neifegeld. 
Freilich hielt ihn die Betrachtung etwas aufrecht, daß 
Fisel ganz unvermögend war, irgend einen Menfchen, fos 
gar einen Bettler abzudanken (das jekige Jrrs und Strafs 
gefeß einer Geldſtrafe gegen zufälliges Almofengeben hätte 


— 
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ihm ſelber in die Almoſenkaſſe geworfen); ja ein Schus 
ftermeifter konnte ihm ein Paar finefifche Stiefeln liefern, 
welche jeden Tag ein neues Hühnerauge aus den Zehen 
ausbräteten; er gab fie nicht zuräc, fondern trug fie und 
ihren Druck vergnägt. Ferner lichte er wie alle Heimis 
ſche und Selige, Ordnung und Unverräckheit jedes Dinge; 
ihm nun von feinen drei zugewöhnten Arbeits Köpfen eis 
nen nehmen, hieß ihm wie einem Höllenhunde einen Kopf 
abhauen. 

Aber — und dieß war Fein Troft für Pe — 
Drotta fand da, und fonnte ihren Arm, und daran 
ihren Finger ausſtrecken -und Pelzen die Ihüre zeigen. 
Die Allmäligkeit der Weiber ift fo furchtbar als die 
Ploͤtzlichkeit der Männer. Daher verfiel er auf etwas. 
Männer, die, wie Fibel, bei Ländern und einem Fürften 
im Kredit fliehen, find es gewöhnt, ſich für etwas zu hals 
ten; und in der That brannte Fibeld Name mit 24 roths 
erleuchteten Buchflaben am Triumphbogen, wie — um 
das Gleichniß zu Waller auf der Achfe zu holen — in 
London GBoldfmits Grabmal *) mit Drudlettern, 
welche eine benachbarte Feuerbrunft zu Einem Fluſſe ges 
ſchmolzen Hatte, glänzend überflofien wurde. Um fo leichs 
ter Eonnte Pelz dem lammfrommen Abcſchuͤtzenmeiſter auf 
deffen eigenen Trommelfell feine Viktorien und Tedeums 
abtrommeln, und ihm geradezu zu verfiehen geben, er fei 
ein verdammt großer Mann; obgleich fonft die Schmeis 
chelei mit dem Kandis-Zucker nicht nur die Süßigfeit,. 
fondern auch die Eifes, Durchfichtigkeit gemein haben muß. 

Cs war an dem merkwürdigen Tag, wo bei dem 


*) Im Freimäthigen vom Zahre 1802. 
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Pfarrer eigner Geburttag war, und ſo große Cour von 
Amtbruͤdern oder ſchwarzen Kirchenſtlaven, daß der Rauch⸗ 
fang noch zwei Stunden nach der Eßſtunde aufrauchte 
und der Bratendampf die aͤußerſten Haͤuſer ergriff und ſich, 
ſtatt in Bratenroͤcke, in Armenſuppen-Roͤcke zog. An 
dieſem Tag war's, wo Pelz und Helf auf einem Berge 
auf abgetriebenen Baumflöden ſaßen und in den Weih— 
rauch des Pfarrhaufes hinein fahen und an die Ehre 
dachten, welche die Menfhen auf der Erde haben. „Ich 
follte der Pfarrer gemwefen fein, fing Pelz; an, einen Dann 
wie Sie hät’ ic) dazu gebeten.” — „Es find aber Herr 
Magifter, Pfarrheren dabei, welche jeder ſchon feinen gus 
ten Band Leichenpredigten herausgegeben, voran mit feis 
nem kurzen Lebenslauf und mit ————— Lobgedichten 
auf ſich.“ 

Jetzt konnte Pelz feine Schleuſen aufziehen; „Ach, 
das iſt's ja! Wozu iſt man denn ein beruͤhmter Mann 
in vielen Laͤndern, wenn man den Laͤndern oft bis auf 
die kleinſte Kleinigkeit, auf Huſten, Schnarchen, Nieſen 
unbekannt bleibt? Es ſollte doch wahrlich (oder ich bin 
ein Narr) von einem großen Mann jeder Schritt und 
Tritt, and jeder Zahn, der in feinem Gebiß und in feis 


sim Krifferfamm fehlt, der Welt fo gut bekannt fein, 


als irgend eine Luͤcke in alten Handfchriften, zumal da er 
felber neue gibt. Siebzehn Predigten wurden anno 1541 
gehalten und ediert, blos damit fie Luthers Lebenslauf 
vorträgen.... Herr, Sie follten etwas von fi druden 
laſſen!“ 

„Was ſoll ich denn noch, — dem Abe?“ ſagte 
Fibel. 

„Gar nichts — verſetzte Pelz; — aber wi andern 
thäten’s. — Herr Fibel! erwägen &ie, wenn ich nun 
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Ihr Lehen von vornen an beſchreibe und alles Ihr We⸗ 
ſen, und wir drei Leute es dann woͤchentlich abdruckten, 
bis ein Band nach dem andern daraus wuͤrde.“ — — 

„Und das ginge?’ fragte Fibel, und drehte vor 
Freunde nad feiner Gewohnheit an einem Beinkleiders 
Enopfe. — 

„Und wenn — fuhr Pelz fort — ich vollends Fuhrs 
mannen und Ponmpieren anhielte, mir wöchentlich jede 
biographifche Kleinigkeit von Ihnen einzuliefern, und ic) 
felber am ſtaͤrkſten hinter Ihnen her wäre.’ 

„Bals Die drei mich fo wegbefämen und ich ganz 
feibhaftig im Drud berausfäme — und einen ſchoͤnen 
Mordſpektakel gab's mir zu Ehren — und Wind follten 
Sie von mir von allem bekommen‘... vor Bewegung 
drebte er fih einen Knopf ab, und warf ihn weit den 
Berg hinunter. — 

„Ich meine nämlich ide — fuhr jener fort — 
wenn ich den Beifpielen der größten Biographen folgte, 
oder auch Puravieini singularia de viris claris zum 
Stickmuſter nähme, oder auch den Selbft-Lebensbefchreiber 
Montaigne oder hundert andere, welde alle von den 
größten Gelehrten, fie mochten entweder fle ſelber fein 
oder nicht, das Kleinfte, Erteridr, Leibes-Oeffnung (wie 
Montaigne) Schuhfpigen, Handſchriſt, Fläche, Schwuͤre, 
Edpitzbuͤbereien, gedruckt in die Welt ſchickten.“ — 

„So moͤchte man eben des Henkers werden, wenn 
alles fo herrlich ginge (ſagte Helf und warf den zweiten 
Hoſenknopf hinunter) und meines guien Vaters würde 
dabei, Hoff’ ich, fehr nach Verdienft gedacht.” — — 
| „Ab was das? Sosar des Großs und UrsGroßs 

vaters, fo weit hinauf Nachrichten. zu haben fländen. 
Tun wenn aber, fahr? ich endlich fort, die Suche ih 
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vollends ind Große triche. und Fuhrmann und Pompier 
und Ich jeden Sonntag gleihfam eine bivgraphifche. Afas 
demie in der. Fibelei hielten und Sie bei. der Sigung 
fügen und ich das — — vorlaͤſe, bevor es in der 
Woche gedruckt wuͤrde.. 

„D mein zu ſchoͤnſter Magiſter Pelz! (ſagte Fibel 
Knopf drehend und werfend) ich weiß nur jetzt nicht, wo 
ih bin, und bin freilich dabei, bei der Sache ... o du 
lieber beſter Gott!“ 
| Ich meine nur aber fo — fuhr Pelz fort: — wenn 
wir nun dieß alles ſo verſtaͤndig einfaͤdelten und abdruck— 
ten, daß wir gar in unſerer biographiſchen Akademie, 
eben weil bisher in allen Akademien nur auf todte Mits 
glieder Reden gehalten wurden, fo wie die alten römifchen 
Kaifer nur dem nächft verfiorbenen, oder die Paͤbſte den 
nächft verfiorbenen Eatholiihen Königen Lobreden wie 
grüne Erdſchollen nachwerfen, wenn wir wie gefagt, es 
machten, daß wir, ih namlich, Sie ale wohlfeliges - Mit: 
glied‘, oder richtiger als den verftorbnen Stifter der Akne 
demie anfähen und anfprächen, nur damit ich dann huns 
dert Dinge fagen koͤnnte, welche fonft gegen Ihre Bis 
fcheidenheit verfließen. — — 

„Dratärlih ſtaͤnd' ih lebendig bei der Sache und 
hörte ihre zu, nur ſaͤh' es nicht fo ans; oder es thäte 
nichts” — fagte Helf fhon ohne Berftand. | 

— „Freilich! Wenn id nun vollends den elenden 
Flegel von Flegler, welcher uns jeden Sonntag Nach— 
mittag im Kruge angreift, in der Fibelei der Welt in 
feiner laͤcherlichſten Bloͤße zeigte, worin er flatt feiner 
ausgefallnen Kritik- und Hundzaͤhne den Eimfonfchen 
Zahntinnbaden vorweifen muß, und es dann am Mon: 
tag und Dienftag in Druck fegte vor die ganze zivilifierte 
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Welt hin — und Ihn zu fächerlich machte, von hier Bis 
In die Vorftadt von Hof in Voigtland hinein — wiewol 
es von der andern Seite gut iſt, daß wir einen Feind 
haben, meil ohne einen ung die in Biographien fo nöthis 
gen gelehrten zn fehlen wanen: — thaͤte man 
nun dieß alles trefflich.. 

| — Hier gab Heif vor Luſt und Dant Pelzen einen 
kraͤftigen Schlag auf den Schenkel und ſagte: „und ſo 
wuͤrde wahrlich die ganz Schenke zu Verſtand gebracht, 
aber um Gotteswillen, herrlicher Magiſter, Sie Wellen 
was fagen und fingen an: wenn’.... 

„Mehr nichts (ſagte er), denn alles ware ben fer: 
tig, nämlich einer der berühmteften Sfribenten, ven Sie 
nur kennen; denn mich follte der Donner erfchlagen, wenn 
ich nicht jede Woche wöchentliche Nachrichten von Ihnen 
gäbe, und ſollt' ich die fehlechteften haben. Setzen mir 
beide nun, ich und Sie, Ihr Leben lange genng fo mit 
einander fort, fo kann Ihr lebendiges Leben zulegt fo 
ftart ins Gewicht fallen als Faßmanns Duartantens Ges 
fpräche im Meiche der Todten, und Ihre Biographia 
Fibeliana fo' vielbändig werden als die Biographia brit- 
tannica, ob diefe gleich aus mehren Leben befteht.?’ 

„Pelz! Bote! (verfegte Fibel ſchwindelnd, und Hielt 
ein ausgerauftes Bäumchen in der Hand) das ift der 
Ehre gar zu viel für mich Vogler» Eohn in dieſem 
Dorfe: aber wahrlich ich will gern demuͤthig einher ge= 
hen, und mich in Gottes Augen für einen Madenſack 
halten, wenn Sie die bewußten Bände fertigen, und meis 
ner fo fehe in Ehren gedenken; und glauben Sie mir, 
ih würde mir etwas einbilden auf das Lob eines folchen 
Mannes, wie Sie, Werthefter 1’ 

Auf dem Heimmwege hatte cr (dummer Weiſe trug 
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er noch Immer das ausgerupfte Bäumchen) viele Mühe, 
feine drei abgedrehten Kammerherrens Knöpfe von vornen 
(welche drei das Ganze hielten, weil damals aus Mans 
gel an Lurus die jegige Mode der Knöpfe nach der Zatıl 
des Cinq⸗Quaramboles oder der fünf thörigten Jung⸗ 
frauen, fehlte, fo wie in Dtaheiti und in der innerr 
Schweiz aus derfelben Abwefenheit des Luxus und dee 
Diebſtahls den Hätten die Vorlegfchlöffer mangeln) — — 
Fibel hatte Mühe mit fünf Fingern die abgängige Drei 
zu decken, bis er das Bäumchen wegwarf, und alfo schn 
Singer, wie zur Dedung von zehn Geboten aufbieten '' 
fonnte, um gehalten in das Dorf einzuziehen, wo ‘feine 
fünftige biographifche Akademie ftand. Es follte wol ein 
fuftiger Einfall des Schickſals fein, daß daflelbe ihn das 
rin auf einen wieder erwifchten Rekruten ftoßen ließ, mels 
chem dad Werbers Rommando ähnliche Kriöpfe gegen das 
Entlaufen abgefchnitten; feht, wollt” es fageh, wie zwei 
Rekruten der Unſterblichkeit in einerlei Haltung ihrer Ges“ 
mänder vor einander vorüber ziehen auf die Bahn ber 
Lorbeeren zu. 


23, 
Laternen -Kapitel. 





Eroͤffnung der Sitzungen. 


Den Weibern im Hauſe leuchtete noch wenig von 
tee Sache ein, als ſchon am nächften Sonntage fich 
fimmtlicher lebensbeſchreibender Gelehrtens Verein (die bios 
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— Akademie) ſemmt Fibel Mm Die Fibelei zur ers 


ſten Sigung begab. — Bevor mir aber einen Schritt 


* 


dem Vereine nachthun, muß ich voraus bemerken, daß 


sch freilich Pelzens akademiſche Vorleſungen in einem 


ganz andern, nur damals noch neuen Deutſch vor mir 
liegen habe, als ich ſie hier leſen laſſe; aber da mir die 
Welt zu erwarten ſchien, daß ih an die Stelle dis alts 
feänfifhen Styls einen glänzenden Elaffifchen fegte, umd 
die fteife Chryfaliten; Pappe voriger Sprache zur jegigen 
feihten Sommervogel » Geftalt ausbrütete, damit das 


* Ganze mehr Glanz hätte: fo wendete ich Ihm dieſen 


Glanz zu. 

— Sollt' es im Folgenden der ſpaͤten Nachwelt 
mißfallen, daß man dieſe ſelber Fibeln fo ſeht ins Ge 
ſicht weiſſagt, und er ſchon bei Lebzeiten ſo viel Lob aus— 
zuhalten hat: ſo frag' ich dieſe ſpaͤte Nachwelt, ob nicht 
noch groͤßere Leute ſich daſſelbe lebendige Einmauern in 
ihre Ruhmtempel, oder das lebendige Begraben unter ihre 
Rauchopferaltaͤre mußten gefallen laſſen. Himmel! wie 
viel Lob muͤſſen nicht die guten Fuͤrſten tragen, ſogar die 
ſchwaͤchſten! Dennoch ertrugen ſie's wacker und wurden 
nicht ungehalten, daß ganze Korporazionen fie fo ſtark ins 
Gefiht lobten, als die orientalifhen Fuͤrſten ſich felber 
und fie als Gargantund auf Thron: Chimboraflo’s auf 
flellten und an einem Karl dem Kahlen den Haarwuchs 
umd an einem Johann ohne Land die europaͤiſchen Be; 


ſitzungen vorhoben. 


Allerdings iſt Uebertreibung des Lobs da recht gut und 


angemeſſen, wo der Fuͤrſt blos ſchwaches verdient. Die 


Griechen gaben fuͤr den olympiſchen Kaͤmpfer erſt dann 
zu einer ikoniſchen Statue, die ihn nach feiner wahren 
Wirklichkeit darſtellte, Erlaubniß, wenn er drei Siege 
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davon getragen; Hingegen nach Einem Siege re « 
nur größer und. edler als er war, abgebildet werden. | 

“ Aber es bemweifet eben das fhöne griechiſche Gemüth 
der Hofleute wie der Zeitungfchreiber, daß fie wol einem 
Heinen Helden; Fürften, der faum ein Mal geſiegt, ftets 
blos hohe, Über die Wahrheit hinaus vercdelte Darftellums 
gen geben,‘ und der Fuͤrſt felber, wenn er griechifch genug 
denkt, willigt in Llofe Verfchönerung ein; aber ein Hels 
dene Fürft, der drei Mal und ‘öfter geſtegt — es fei im 
Felde, Kabinete oder ſonſt — darf wol auf eine bloſe 
treue litoniſche) Abbildung Seiner Anſpruch machen, und 
kann zu ſeinen uͤbertreibenden Hof⸗ und Zeitung / Spre⸗ 
chern recht gut im Jaͤhzorn ſagen: „wie? ihr ſchmieichelt 
mir ja, als hät ich noch nichts gethan? Geht Beſtien 
Ihr leckt, aber — Lazarus-Wunden heil, ſondern gels 
fernd Wunden der Waſſerſcheu an.“ — Indeß gibt's noch 
immer fanftere gefrönte Heroen, welche, anftatt ihre Ans 
fprüche auf eine ikoniſche Darftellung geltend zu machen, 
ſich mit koloſſalen über ihre geiftige Lebensgröße hinaus 
schenden begnoͤgen, vertrauend auf ‚die gerechtere Nach— 


welt, welche die Katten und Masten abzieht. Wie ſollte 


nun unſer Fibel, der bei Weitem nicht ſo groß iſt, als ein 
Heros, viel daraus machen, daß au viel ans ihm ges 
macht wird? | 

Sonntags nad dem Mittags Eſſen verfügte ſich naͤn⸗ 
lich die ganze Akademie in die Fibelei. Der Magiſter 
ſtellie ſich vor, den Letternkaſten (es ſollte den Katheder 
vertreten)⸗ die beiden Alademiſten Fuhrmann und Pom— 
pier ſaßen ihm gegenuͤber; das wohlſelige Mitglied Fibel 
ſetzte ſich aus Schicklichkeit fo, daß es ihnen den Ruͤcken 
wieß, theils ſollte der Rüden in etwas Verſtorbenes hin⸗ 
ein fpisten ," theils tonnte auf dem behen die Wand ge⸗ 
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kehrten Gefichte ſich beſſer die Befcheidenheit erhalten, uns 
ter fo außerordentlichem Lobe bei Lebzeiten. 


Verehrliher GelehrtensBerein! 

Der Zweck unferer Gefellfchaft ift, das Leben unſers 
feligen SPräfidenten und- Mitglieds allmälig zufammen 
zu tragen, um es dann der Welt gedrust zu ſchenken. 
Seine Anefdpte aus feinem. wöchentlichen Leben foll uns 
a fchlecht fein, daß wir mit ihre nicht deflen fonntägliche 

efhribung aufputzten. 

Eh' wir aber zum Leben felber fehreiten, wird es 
E fein, den Seligen vorher flüchtig im Allgemeinen za 
oben, weil ‚wir fonft .Thoren wären, wenn wir ein Les 
ben lieferten, woran nichts wäre. Seine jegige Seligfeit 
allein gäbe ungeachtet des Sprichworts de mortuis nil 
nisi bene (von Todten fage nur Gutes) noch feinen 
Grund zum Lobe ab. Die ganze Geſchichte iſt ja eine 
Gegenfuͤßlerin dieſes hohlen Sprichworts und ſpricht als 
Teufel⸗Advokatin gerade nah Jahrhunderten die gelobte— 
ſten Fuͤrſten, Helden und Gelehrten zu Unheiligen ſtatt 
zu Heiligen. Wie lange muß denn einer verſtorben ſein, 
damit man anfangen könne, ihn ſtatt zu loben, fo zu ta— 
dein wie Geſchichiſchreiber an ſo vielen Tauſenden thun? 
Denn der Vorwand, ſolche ſtrafende Todtengerichte darum 
zu verwerfen, weil die Todten ſich nicht mehr vertheidis 
gen können, gälte ja noch ftärfer für Ältere als neuere. 
Nur in folgendem Sinne kann das Sprichwort gelten : 
„Du, Vertrauter und Zeuge eines Verftorbenen, fage ihm 
nichts Böfes nah, was du allein weißt; denn du bift 
nur Ein Zeuge, dem noch dazu das fremde Cingeftänds 
niß fehlt.“ 

Aber wir haben beſſere Gruͤnde als, den Tod, aus 


159 | 
unferm Seligen viel zu machen! Das Knauſern mit 
Lob kommt überhaupt Männern lächerlich vor, welde 
längft gelefen, daß Lobreden fogar auf die gemeinften Gas 
chen, auf den Mettig (non Marcianus) — auf das Pa 
dagra (von Pirchheimerus) — auf den Koth (von Ma- 
joragius) — auf den Hintern (von Coelius Calcagni- 
nus) — auf Hölle und Teufel (jenes von Mussa, dieſes 
von Bruno) gefchrieben worden. Sogar mündlich hat 
man es von jeher mit Loben weit getrieben, und wie 
fchriftlih Major die Lüge, oder Dornavius den Meid, 
fo mündlich beides an Hofleuten gepriefen, und wenn 
nicht, wie Archippus, den Eſel-Schatten, doch den 
Mächtigen, unter deflen Schatten fie flanden. 

Aber wozu dieß? Wir. haben hier einen ganz ans 
dern Mann vor und, welcher uns (micht wir ihm ) 
Ruhm mat, das befannte Mitglied unferer Akades 
mie; nnd es wäre blos deflen eigne Schuld, wenn er 
nicht einer ‚ber größten Männer wäre, aber dafür bat er 
geforgt ; 

Er hat das Abebuch gemacht. 

Wer ſchon blos bedenkt, was Buchftaben find und 
wie fie einen Kadmus durch ihre Erfindung unfterblich 
gemacht, und Fibel Hat fie bekanntlich forterhalten und 
gelehrt, Erhaltung aber ift zweite Schöpfung — conser- 
vatio altra creatio; — wer nur gelefen, daß unbedens 


tende Menfchen fhon dadurh auf die Machwelt gefoms 


- men, daß fie den vorhandenen Buchflaben noch einige 
Hinzu erfanden, 5. B. Evander, der den Römern aus 
dem Griechifhen *) die Buchflaben hrqxyz zuführte, 


*) Isidor 1. 1. Etym. c. 4. 
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indeß unſer Fibel auch die Abrigen 18 darbringe — mer 
nur öbenhin erwägt, daß Über dieſe Vier und Zwanziger 
fein Gelehrter, und feine Sprache hinaus zu gehen vers 
mag, fondern daß fie die wahre MWillenfchaftlehre jeder 
Wiſſenſchaftlehre find und die eigentliche fo fange gefuchte 
und endlich “gefundene allgemeine Sprache, aus welcher 
nicht nur alle wirklihe Sprachen zu verfichen find, fonz 
dern auch noch taufend ganz unbekannte, indem 24 Buchs 
ſtaben *) fönnen 1391, 724, 288, 837, 252, 999, 425, 
„128,493, 402200 Mal verfogt werden — und wer fich 
aus -diefem allem fehr Teicht erklärt, warum diefe vier 
und zwanziger Union **) von jeher in ſolchem Werthe 
geftanden, daß (zufolge dem” Talmud) Gott noch Freitag 
Abends, Farz vor dem erfien Schabbes fie fo wie der 
bileamſchen Efelin Mund, mit welchem fie daher als Koaͤ⸗ 
taneen (Gleichzeitige) immer im befonderer Freundfchaft 
geblieben, nachgefchaffen — war gar berechnet, daß fogar 
der Kaufmann, das arithmetifche Thier, dem die Zahlen 
noch mehr gelten, als einem Pythagoras, gleichwol ihuen 
nicht fo viel Freditiert als. den Buchflaben, ſondern hinter 
jede Zahlenfumme die buchftäblihe Summe als Affefuranz 
nachfuͤgt— ein Mann, fag’ ich, der nun dieß alles übers 
fihlüge, und addierte, würde ſchwerlich fich der Frage ents 
halten, wer. ift wol größer als Fibel? — 

Und doch kann ich dem darüber außer ſich ſeienden 
Manne antworten: Fibel felber ift größer. Denn. dem 
Höchften hat: er noch ein, oder ein paar Giebel: aufzu⸗ 
fegen gewußt, und der Mann iſt in demſelben Abebuch 


f 


= 





d 


*) Nach d’Ulembert. | oo 
**, Anfpielung auf bie Fünftige zwanziger Union von Bahrtt. 
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ein paar Hundert Sachen auf einmal; oder wodurch fonft 
hätte der Selige ſich fo viele Ehrenfäulen aus Sachſen, 
Franken, Boigtland abgeholt, ald daß er nicht blos Pros 
faift ift, fondern Dichter, nicht blos ‚Dichter,  fondern 
Formfchneider und Kolorift und Naturforfcher und das 
Uebrige. 

Der ſelige hat, wie große epiſche Dichter, den poe⸗ 
tiſchen Theil ſeiner Arbeit in 24 Geſaͤnge oder 24 Reime 
abgetheilt, wie er es denn ſchon wegen der Zahl der Buchs 
ftaben nicht anders machen fonnte *). Aber vom Epiter 
Tryphiodorus, welcher eine Odyſſee zwar auch in 24 Bis 
chern machte, und jedes Buch nach Einem der 24 Buchs 
ftaben nannte, aber gerade diefen Nenn s Buchftaben darin 
ans fiterarifcher Seiltänzerei nie gebraucht, z. B. im ers 
fien Fein U, im zweiten fein B, — von’ diefem unters 
fcheidet ſich unfer Epiker Fibel fo fehr zu feinem Vortheil, 
daß er gerade in jedem Gefang den Buchflaben, wonach 
er ihn nannte, z. B. im erfien A, Der Affe gar pofliers 
fich iſt ꝛc. ꝛc. zwei Mal nicht nur anbrachte, fondern Gott 
weiß mie oft! wie wäre hier ein feiner Humaniſt (er 
müßte Kenner fein), ein Mann für ung, der kritiſch 
fcharf die verfchiedenen Dichtungarten abfonderte und aus; 
hoͤbe, umter „welchen unfer Dichter hinüber und heruͤber⸗ 
laufend abmechfelt, denn bald dichtet er komiſch in X, 
„Kantippe war eine arge Hur’, Die X mal X. macht 
hundert nur (der zweite Reim ift ein guter Stich gegen 
das paͤbſtliche Recht, das in feiner Definizion einer H. 
weit über Hundert hinaus geht,) — Bald ftreift er in 
M ins Didattifche über, 5. Bd. Zum Beten ift der Münch 
verpflicht, Mit Meſſern ftich „bei Leibe nicht. — Bald in 





*) Siehe Anhang. . 
54. Band. JF Ze ‚11 
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T in Elegiſche: Vor'n Trachen uns bewahre Gott, Die 
Trage uns aus aller Noch. — Bald in MY ins Lyriſche, 
z. B. Des Ygels Haut voll Stachel if, Nach Yüdens 
Lirfchen mich gelüft. — Die meiften Gefänge find jedoch 
blos epifh. Mirgend befler aber als hier lernt man bes 
‚greifen, wie die Alten im dickbaͤndigen Homer die Enzys 
Hopädie aller Willenfchaften finden fonnten, wenn man 
in einem fo fihmalen Werkchen nicht weniger antrifft, ins 
dem darin bald Geographie vorkommt 3. DB. polnifche: 
(Wie graufam ift der wilde Bär, wenn er vom Honigs 
baum kommt her) oder arabifche: (Kameele tragen ſchwere 
Laft,) oder italienifche in M. (Mit Meffern ftich bei Leibe 
niht) — bald Kriegskunft in D. ( Soldaten macht der 
Degen fund) — bald Moftiziemus in 2. ( Gedufdig ift 
das Laͤmmelein, das Licht gibt einen hellen Schein) — 
bald Teleologie in D (Das Ohr zu hören ift gemacht). 
Möchte ich doch mit dem Wenigen, was ich aus 
der Fibelifchen Enzyklopädie ald dem poetifchen Theile des 
Werts angehoben, den Humaniſten Beifpiel fein, wie 
‚überhaupt alle Klaſſiker, befonders die Alten, fo behandelt 
werden koͤnnen, daß man in ihnen das findet, was man 
ſucht, nämlich alles. in guter Humanift follte wahrlich 
im Stande fein zu fagen „gebt mir irgend eine alte 
elende matte-Elaffifche Chartefe her, ganz nahr » und mehllog 
and nur voll von Wurmmehl, ich will Euch zeigen, was dar⸗ 
in ftecft, wenn nicht ein Vors Homer, doch ein Mache 
Homer oder ich will nicht Profeſſor der Alten heißen.’ 
Noch beruͤhr' ich flüchtig das legte Verdienft unfers Se; 
ligen, die Zeichnung und Farbengebung der AU bc» Bilder. 
Gleich Raphaels Stangen und Madonnen, (ich kann mir's 
denken ) gefallen vielleicht anfangs Fibels Bilder fchwach, 
‚ ja wie bei jenen, fo’ift es vielleicht bei diefen blos das 
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Zeichen einer affektirten Kunfthöhe, wenn ein Mann, um 
"für einen Kenner zu gelten, ſich ſchon von dem erftch Ans 
blicke entzüct anftellt. Ein anderes aber ift, wenn er 
diefe Kunſtwerke fludiert und fie dann Wörbige ud ges 
nießt, was mein Fall ift. 

Alles, was ich bisher — bitt' ich ben le 
bensbefchreibenden Gelehrten s Verein nur für eine matte 
Abfchattung des großen Dedenftäds von Kopfs und Bruſt⸗ 
fü zu nehmen, das der Selige oben an das Pantheon 
feines Ruhm » Tempels gleichfam aus den Abc» Bildern 
muſiviſch zufammengefegt geworfen hat. Freilich find 
meine heutigen Worte nur ein paar ausgerupfte Schwanz⸗ 
federn als -KRopfpuß, welche nur wenig die ganze Größe 
des Vogel Strauß ausſprechen. Nur von’ den Beiträgen 
des ganzen lebensbefchreibenden Gelehrten ; Vereins unters 
ſtuͤtzt, kann ich in den nächften Sitzungen an die Lebens— 
befchreibung gehen, fol fi ie anders mehr als gemöhnliches 
sntereffe erregen. 

In den naͤchſten Sitzungen iſt es nun von der hoͤch⸗ 
ſten * , fo wie Wirkung für und, in die Fuß⸗ 
ſtapfen der größten Biographen zu treten, und alle Fra⸗ 
gen zu beantworten, ‚welche die Welt an die eines Fis 
bel thut — 

über des Helden Geburt und Eltern. 

über: deflen- Briefwechſel — 

über deſſen? Latinitaͤt, Graͤzitaͤt, Hebräiziekt — | 

über deſſen Liebling — und Liebling⸗ 
Eſſen _ 
aber deſſen Shriften und. Seröeflkungen ders 
felgen: 1 FR — 

über andere Schtiften, die pm * Jitieren —⸗ 

ua ber andere Gelehrte, die er gekannt, wovon Sciop⸗ 

11* 


164 


pius gine vollftändige Lifte der feinigen in einer Hands 
Schrift, in der koͤniglichen Bibliothek zu. Beapel hinter⸗ 
laſſen — 
Äser., ‚feine gelehrten Streitigkeiten, Cprenbegeugun, 
gen, Laͤcherlichkeiten und Uebriges — | 
Abex ſeinen ‚Todestag, der gar un ni auegus 
machen. äft. „u - 
— —74 Auf dieſe Weiſe wuͤrde vielleicht der Selige 
mit Wohlgefallen aus dem Schooße Abrahams herunter 
auf unſere biographiſche Fibelei ſehen und droben fuͤr uns 
wirken. 

Darauf hob fi ſich die Sitzung einmuͤthig auf, und der 
ſelige Fibel kehrte ſich um, und kehrte wie Herkules aus 
dem Orkus ſo nach Hauſe, daß er hienieden Abends aß. 


a 


TR 
Patronen-Kapite — 





Sitzung-Forkſatz. 


Ich kann mich hier ſehr leicht laͤcherlich machen, 
wenn ich nicht verſtaͤndig verfahre. Setz' ich naͤmlich die 
Pelziſchen Sitzungen her, fo bring”. ich das aus ihnen 
ausgehobene Leben zum zweiten Male und fange mitten 
im Buche wieder beim Anfange des Lebens an. März’ 
ich, die Sitzungen aus, ſo fehlt gerade, der Theil des Fir 
bel'ſchen Lebens, der in die Vorlefungen hinein fällt,: und 
es wird, das ‚ganze Werk— ein Wrack. 

Um Ach die .papiernen . Patronen Diefes „Kapitels, 


\ 
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die aus Flintenlaͤufen zuruͤck geblieben, zu Lands und 
Schiffs Patronen für mein Buch zu machen, ift es noth; 
wendig, daß ich zivar in Sitzungen Über Fibels jegiges 
‚Leben: eine Weinlefe, aber in Sitzungen über deflen früs 
heres nur eine Achrenlefe halte, und fo werden, Hoff’ ich, 
alle fo befriedigt, daß man weder pfeift noch Feift. 

In der zweiten Sigung mußte die Lebensbeſchreibung 
mit Fibels Iheogonie oder deffen Ahnen sVortrab ange, 
fangen "werden; aber Pelz Eagte fehr darin, daß man 
zwar in Lebensbefchreibungen glüflih einen Sprung bis 
zu dem Uhrahnen Adam, aber’ den Ruͤckweg nicht herab ' 
durch die fpätern Vorahnen eines Helden machen koͤnne, 
was doch fo verdräßlich fei. Schon der gewoͤhnlichſte Bios 
graph ſchickt feinem Helden ein Leben defien Vaters, defs 
fen Großvaters, Urgroßvaters abgekürzt voraus; aber viel’ 
weiter ruͤckwaͤrts hinauf ringt der höhere Lebensbeſchreiber, 
deffen Ziel wäre, wo möglich gleich nach. der Sundflut 
anzufangen und Noahs Kaften zum treibenden Lohfaften 
des Stammbaums feines Helden, oder zum Mumienfaften 
von deflen Borfahren zu machen. Könnt’ er's, der Mann, 
ed gäbe gewiß ein Werk von mehren Bänden. — Aber 
unendlich beffer ſtehen ſich Tebensbefchreiber, wenn fie her⸗ 
abwärts gehen von dem Helden zu deſſen Enkeln; hier ift 
das Motizens Flöß unerfchöpflih und die Gefippfchaft ift 
ein Wurmſtock von friſchen Biographien, den man nur 
auszubräten braucht. Mich wundert daher, daß Biogras 
phen eines berühmten Mannes ihm nur bis zu feinem 
Tode verfolgen, und felten durch Enkel und Urenkel hin⸗ 
durh: Eigentlich nimmt ja Feine Biographie ein Ende, ’ 
denn die darin aufgeführten Kinder des Helden - zeugen 
neue, und fofort und alles ift dem Helden verwandt. 
Leider kann nur der Lebensbeſchreiber nicht die Durch ganze 
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Jahrhunderte ſortfließende biographifher Nachkommenſchaft 
erleben, ſondern legt die Feder ſchon beim Enkel nieder. 
Deſto unerwarteter war’s mir, und uns allen, daß Dir 
chardſon und andere englifhe Romanfchreiber dem Leben 
ihrer romantifchen Perſonen hinten nur dürftige Machs 
richten von deren am Ende des Romans gebornen Kindern 
u. f. mw. anheften und uns mit einem kurzen Robespier: 
re's Schweif abfpeifen, da es bei ihnen ald Dichtern fo 
ſehr in ihrer Macht fand, dem gedichteten Leben wie eis 
nem Wechfel voll Indoſſi ein. Allonge nach dem andern 
anzukleben, und romantifche Prozeffionraupen von Uren— 
feln fo ausgedehnt nachzichen zu laflen, daß die ganze 
Wefen Kette micht eher abreißen fonnte, als mit dem Les 





bens s Faden des Dichters ſelber. Yon dem an ſich uns _ | 


bedeutenden englifhen Dichter Dyer erzählt, Johnſon *) — 
fo fehr vergißt der Britte feine Kleinen Dichter fpäter als. 
der Deutfche feine großen — daß er fich geruͤhmt, eine 
Frau geheirathet zu haben, deren. Großmuter eine wirk⸗ 
liche Shafefpeare von einem Bruder Shafefpeares war. 
Dyer lieferte dadurch wenigſtens einen guten Beitrag zu 
Shakefpeares Mach » Lebens s EINE bis zu. feiner 
Zeit. 

Nun komme die Welt — auf Fibeln und Pelzen 
und die zweite Sitzung. Letzter that viel, nämlich das 
Seinige, und fuchte trog den nothdürftigften Nachrichten 
Fibeln fo weit herguleiten, als wäre diefer eine Mafulas 
tur, welche eine lange Ahnenreihe von Lumpen, weißer 
Wäfhe, Garn, Flachs- und Leindotter aufweiſt. Die 
von Pelz aufgefuͤhrten Ahnen Sieht ſtehen * im 1B. 
Moſ. K. 10. V. 26 bis 29. | 


*) Lives of the english Poets Dyer. — 
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„Und Jaketan zeugte Almodad, Saleph, Hazarma— 
veth, Jarah. V. 27. Hadoram, Ufal, Dikela, B. 28. 
Dbal, Abimacl, Seba. V. 29. DOphir, Hevilah und 
Sobab. Das find alle Kinder von Jaketan.“ Die Fibre. 
lichen: heißen zwar anders als die biblifchen, aber der Les 
fee denft fih in der That bei den einen fo viel als bei 
den andern, da die Stammbäume eine Syndifferenzials 
und integral: Rechnung find, welche nah Euler und 
Schulz; *) eine Rechnung nicht mit Größen fondern mit 
Nullen iftz wie man denn diefe Nullen am Stammbaum 
in Kupfer geftochen hängen fieht. 

Fibels Enkel und Urenfel beruͤhrte Pelz: nicht fehr, 
grftlich weil diefe Stuben, Machzügler eines genialen: Felds 
Herren darum unbedeutender find, als der AhnenVortrab, 
in fo fern öfters ein Köpfchen einen Kopf erzeugt, ein Pros 
ſaiker einen Dichter, (wie die ungeflügelte. Blattlaus eine 
geflügelte) ein figurlicher Meptunift einen Vulkaniſten als 
umgefehrt ein Kopf feines Gleichen **). Zweitens ging 
er auch darum leicht Aber Fibels Enkel ꝛc. zc. wes, weil 
dieſer nicht einmal Kinder hatte. 

Große Lebensbeſchreiber — ſah Pelz — wetteifern 
gemeiniglich in. Verfuchen, fchon ‚aus der Kindheit oder 
Zwiebelwurzel des Helden die ganze fünftige Tulpe vorzus 
fchälen, aus der kindlichen Typologie den Meffias, fo daß 
die nachherigen männlichen Krönungfleider ‚nichts find ale 
die vorherigen Er Windeln ‚ und daß die Karten; 


2) Deſſen fehr Leichte und Bange Entwidlung der wichtigften 

.  mathematifchen Theorien 1803. 

*) Nur adeliges ritterliches Blut zeugt wieder daſſelbe; daher 
nach denſelben Grundjägen . den Eskimos fogar ein 
Schiffsfapitän wieder einen zeugt und fie führen einem ſol—⸗ 
hen ihre Weiber zu, um Kapitäne zu befommen. 
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häufer deſſelben fchon die Modelljimmer' feiner künftigen 


Lehrgebaͤude, Krönungfäle und "babylonifhen Thuͤrme u. 


— 


ſ. f. vorſtellen. Es zeigt Studium der großen Biographen, 
daß Pelzen kein Zug aus Fibels Kindheit elend genug 
vorkam, mit welchem er nicht deſſen jetzige Größe zu bes 
fehreiben hoffte. Aus der Laus, welche, wie wir alle geles 
fen, der Rektor magnifikus ihm zu mikroſkopiſchen Belus 
fligungen vom Kopfe abgehoben, zog Pelz viel, und legte 


fie gleichfam, fo wie jener Ploh ein Kunftwägelchen 309, 
als Vorfpann Fibels Siegwagen vor. Pelz hatte naͤm⸗ 


lich Recht, da er darthat, daß die Hand eines Proreftors 
voll afademifcher Inſtripzionen, welche eine Laus von eis 
nem jugendlichen Kopfe hebt, zugleich einen Floh ins 
Ohr ſetzt; mit beſſern Worten: kann ein junger Menfch 
gleichgültig dabei bleiben, wenn der Finger eines beruͤhm⸗ 
ten Mannes ihn berührt und wie ein Zitteraal elektrifch 


durchſchlaͤgt? — Ich für meine Perfon verſichere aufrichs 


tig, daß es, wenn ich in jüngern Tagen das Gluͤck ges 
habt hätte, mit Göthe im Billardzimmer zu fein, und 
zufällig bei dem Weggehen ſeinen runden Hut fuͤr meinen 
anzuſehen und mitzunehmen, ich verſichere, daß es für meis 
nen Kopf, hätt? ih den Hut nur einige Tage auf ihn 
herumgetragen (im Hutfutter müße ich feinen Namen ers 


‚ fahren haben) daß es von Folgen gewefen, und ich etwas 


geworden wäre. 
Faft das Halbe Abc- Buch nun mußte Peh aus den 
Knospen der Kinderjahre herauszuziehen. 
Es iſt bekannt, daß ich im Judas⸗Kapitel die uns 
gleichartige Zuſammenſtellung des 18ten Geſangs: 
Die Sau im Koth ſich waͤlzet ſehr, 
Das Szepter bringet Ruhm und Ehr, 
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auf eine leichte Weife aus einer fürftlichen Saujagd Pars 
tie zu erflären fuchte, welche chen durch das Dorf. ritt, 
als Fibel epifch Heim S ſaß und fang, worin auch deflen 
Preisertheilung an die Sau flatt an das Schwein für 
mich fpricht. Aber mein gelehrter Amtbruder Pelz; will 
hieg anderer Meinung fein, und glaubt (in der 10ten 
Sigung) den erfien Keim des achtzehnten Gefangs (nach 
feinem Entwicklungſyſtem) auf dem Wirchhans; Tifche zu 
finden, allwo der kleine Fibel unter dem Spielen der 
deutfchen Karten fo oft gefehen habe, daß die Sau re 
gelmäßig den König fteche oder beſiege; wobel Pelz noch 
die Frage thut (ich muß fie Halb für Spaß halten) ob 
nicht Fidel damit einige franzöfifche von ihren Maͤtreſſen 
beſiegte Könige, z. B. den damaligen Louis. XIV. vom 
Weiten anftehe, befonders da der Szepter (im Bilde) 
fih gegen das hier wie gegen eine Eſther neige, ja da 
es bei dem © das Hauptbild vorftelle. „Haͤtt' er nicht 
eben fo gut einen Schach oder S—chuͤtzen oder S—chlan⸗ 
genkönig zum S auswählen können und einen S—aus 
fpieß ftatt S—zepterd zum Seitenſtuͤck?“ fragt Pelz, und 
will die Machwelt entfcheiden laffen. Zu diefer gehör’ ich 
zwar und kann als folche entfcheiden, aber ich überlafle- 
wieder meiner noch fpäteren Nachwelt die Entfcheidung. 
Mein verehrter Mits Piutarh Pelz hatte noch ans. 
dere Sigungen uͤber die Jugend: Gefchichte, aus welcher 
er, um den jigigen großen Mann fchon im Kinde zu 
zeigen, alle Züge eines Einfalt-Pinfels aufzutreiben fuchte, 
weiche (ald Vorläufer eines raphaelifhen Götter » Pinfels); 
ihn in die Reihe der großen Männer ftellen konnten, die 
mit ähnlichen Zügen debätirten. Es ift derfelbe Gedanke, 
auf welchen nachher Jean Jaques im Emil verfallen, daß 
fih das. Genie in der Kindheit oft durch Stupibität ans 
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fage, fo wie (füg’ ich und die Erfahrung bei) die vorgeis 
tigen Geiftes - Reifen den Bäumen gleichen, welche je wes 
niger Früchte, defto mehr Bläten tragen. Daher brachte 
Pelz bei, daß Fibel noch im 14tehn Jahre immer einige 
Bedenfzeit haben mußte, wenn er die rechte Seite von 
der linken gut unterfcheiden follte (im Spiegel konnt’ er’s 
nicht einmal) — daß er mehrmals auf die Zähne eines 
Heurechens aufgefußt, mit deflen Stiel er ſich dadurch an 
die Stirne gefchlagen, und daß er lange fortgeglaubt, zwei 
angezüundete Lichter zugleich müßten langfamer verbrennen 
als eines: allein, da jedes dem andern beim Leuchten helfe. 
Ja ftellte der. Lebensbefchreiber nicht die Mutter als Zeus 
gen auf, bei der Ihatfache, daß der Selige einmal im 
Megen. mit einem neueſten Hute neben einem Spießgefel; 
len gegangen ,. der einen der verfchoflenften aufhatte, und 
daß er ihm gebeten, den verfchoflenften ihm (er wollte feis 
nen neuen fehonen) zum Auffegen zu leihen, und dafuͤr 
den feinen zu tragen? — Aus folchen  erwiefenen Beis 
ſpielen, wo Fibel den Kopf verloren, bat Pelz jeden, 
felber ‚zu fchließen, welch ein ‚großer er fei. 

. Meng’ ich meine Meinung herein, fo bin ich fehr 
der feinigen. Die Sache ift in der Gelehrten Gefchichte 
noch ſtaͤrker eriviefen, und die Einfalt in ein höheres Als 
ter hinauf geführt. Es. ift noch wenig, daß man den 
feharffpaltenden Thomas von Aquino blos in feiner Kinds 
heit Ochs genannt, wie den Brutud etwas fpäter brutusz 
war nicht in viel fpätern Sahren.Leibnig fo unvermögend 
in Leipzig ale Swift in. Orford, Magifter zu. werden ? 
Und ‚wie viele Jahre lang hatte wol der Mathematiker 
Schmidt feinen Anſatz zu allen. Wiffenfchaften, fogar zu 
feinen, den mathematifchen? Grade bis in fein vierzig« 
fies — Überhaupt ein befonderes Jahr, gleichfam die viers 
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zigtägige Genies Faften (Quadrageſimaͤ), nach welchem erſt 
auch Rouſſeau *), Erommell **), Muhamed ***) fe 
flogen und fi ganz .zeigten. 

Aber die Gelehrten follen berechnen, daß in Sem 
Satze noch weit mehr ftedt. 

Liegt e8 und dadurch denn nicht ‘ganz nahe, daß es 
vieffeicht hienieden Genies geben koͤnne, welche bis ing 
softe Jahr (die doppelte Quadrageſimaͤ) und alfo bis in 
den Tod fo einfältig und vernagelt bleiben, als andere 
bis ins Aoſte, fo daß fie erft in ſpaͤtern Jahren, alfo nach 
dem Tode ihre Blütenfnöpfe wie die Aloe nach ihrem 
dreißigjährigen Wetterfriege auffprengen und prangend aus 
einander fahren und fo,der Welt! — aber ber — — 
zeigen, was an ihnen ift ? 

Sch will dem Sage nicht langer nachſinnen ,. weil 
ich ihn ſonſt immer weiter treibe. Denn da nach ver 
bewährten Umfehrung der vorigen Erfahrung, folglich vor— 
zeitig kluge Kinder im Alter wenig werden, und da unfer 
achtzigjähriges Erden » Sein nur eine blofe duͤſtere Kin⸗ 
derſtube zum Ewigkeit-Sonnentempel iſt: ſo ſteht mir 
leider niemand dafuͤr, daß nicht irdiſche Genies dieſer 
Welt, wie Herder und Goͤthe als vorzeitig kluge für die 
zweite (gleichfam Barattier’s des Himmels) vielleicht in 
der zmweiten, dritten, vierten Welt, mo gerade dir aufges 
blühte Juͤngling ſich zeigen foll, die auf der Erde gege— 
benen Hoffnungen nur fihlecht erfüllen, indeß dagegen ih⸗ 
nen dort viele ihrer hiefigen Rezenfenten defto weiter vors 


4 
*) Confessions. 
or, Hume. 
**) Gibbon. 
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fpringen, je weniger bieje zu ihrem Gluͤcke hier etwas von 
dem gezeigt, wad man Verſtand nennt. Sogar ih Uns 
bedeutender bin nicht ficher, daß ich ‚nicht im Himmel auf 
den Sand gefegt werde und vor den Seligen das Schaf 
mache. — 

Fibel nahm alle dieſe faft befremdenden Geſicht⸗ und 
Feld⸗Zuͤge Pelzens ganz gut auf, da feiner davon auf 
fein Abcs Wefen losging. Nur die Wildmeifterin, welche 
einige Sigungen mißtrauifch belaufcht hatte, wollte gar 
Mäufe merken und muthmafen, Pelz habe ihren Dann 
zum Narren, und wolle von ihm profitieren. Aber die 
Schwiegermutter dachte weiter, und gab ihre durch ihre 
gelehrten Anverwandten in Dresden Licht, deren Berftand 
man auch, fagte fie, felten habe verfichen können. 

Die Lefer wiffen ſchon feit mehren Bogen, daß der 
Magifter Pelz alle Pflichten guter Lebensbeſchreiber in den 
Seffionen erfüllt und des Helden Vergangenheit ausführs 
fich abgehandelt — denn woher ſollt' ich die vorigen Ka: 
pitel darüber nehmen, fals ich fie nicht geradezu erfas 
bein wollte? — Und jedes Mitglied hatte Pelzen biogras 
phifche Subfidien und dons- gratuits nach eigner Weiſe 
geliefert, z. B. Pompier viel von der Heirath und von 
des alten Siegwarts Eour bei dem Markgrafen — Fuhr⸗ 
mann hingegen mehr folide Artikel 3. B. Siegwarts Tod 
— Del; fich felber manches mehr Komifche. 

— Ich Habe nur fchlechte Freude am vorigen Abs 
fage; denn ich fehe ja, daß ich immer mehr dem Lebenss 
befchreiber der Lebensbefchreiber mache, und ganz unver; 
merkt durch die Sitzungen mich in die ſchon erzählten 
Kapitel zurück werfe. 

Andere verfprochne Tebensbefchreiberifche Artikel that 
Pelz kürzer ab; nämlich bei dem Artikel Latinität, Grä- 


173 " 


zität, Hebräizität, Arabiziedt des. feligen Mannes, führte 
er deſſen Kenntniß und Echreibung der lateinifchen, gries 
chifchen,, ‚Hebräifchen Alphabete und die ähnlichen Vaters 
unfer an, wie ich aber ja auch beim Henter in weit fruͤ⸗ 
heren Kapiteln erzählt. 

Der verfprochne Artikel: „ Forſtuche Gnadenbezeu⸗ 
gungen gegen den Helden“ it leider auch ſchon da ge⸗ 
weſen. | 

Der verſprochne Artikel „, Hauptwert welches der 
Gelehrte geſchrieben.“ Natuͤrlicher Weiſe meint Pelz das 
Abebuch; aber, lieber Gott, iſt denn dieß etwas den ar⸗ 
men Leſern Unbekanntes? | 

Der verfprochne Artikel: ‚, Andere Werke, welche 
des Seligen Namen tragen,’’ bekanntlich die anonymen, 
auf deren Titelblatt Fibel elendiglich feinen Namen ein 
ſchwaͤrzte, und melche Pelz fämmtlih in Folio, in 
Duarto, in Sedezimo in den Sitzung⸗ Saal einfchleps 
pen ‚ließ, um den dummdreiſten Pompier und den 
dummfchenuen Fuhrmann, welche freilich aus Unkennt⸗ 
niß namenhafter Autoren namenlofe fehlecht Fannten, durch 
das Titelblatt, das fie leſen fonnten, auf die Gedanken 
zu bringen, daß Fibel fie gemacht. — — Aber ihe Helr 
ligen alle, und felber euch Leſer ruf’ ich zu Zeugen an, 
ob ich nicht dieß alles ſchon längft gemeldet, fo wol in 
der Vorrede vieles davon, ald im 21. Judas⸗Kapitel den 
Heft? — Und doch foll ich Unfchuldiger noch immer zus 
rück fchreiden ? Aber Gott wird neue Kapitel fenden. 
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2oſtes und 2Gſtes 
Judas-Kaputel. 





Gelehrte Streitigkeiten — oder antitritiſche Sitzungen. 


Und da ſind ſie, zwei auf einmal! Die verdammte 
biographifche Vergangenheit ift fort und man fängt ordents 
ich (zu leben an. Künftig kann nun nichts mehr foms 
men, was ich Öfter zu erzählen hätte ald Ein Mal in dem 
dazu anberaumten Kapitel, und alles was: nur vworfällt, ift 
den guten Leſern noch nicht: erzählt, fondern wahre Neuig— 
keit. Vorfallen aber muß noch viel in den zufünftigen 
Kapiteln, da ja Fibel; Mutter, Frau und alles noch 
lebt, was. erft künftige Kapitel begraben: 

"Dadurch enttomm’ ich“ unfchuldiger Verfaſſer diefes 
Werkes dem Bormurfe,. dem Jupiter, dem größten Pas 
neten, zu. gleichen, als biographifch ruͤckgaͤngiger 
Stern ; man fieht, daß mein Ruhm darin befteht, diefer 
größten Belt unfers Syſtems darin zu ähnlichen, daß ich 
wie er nach der feheinbaren Nückläufigkeit - den ſchoͤnen 
Bogen ded Fortgangs rein. befchreibe | 

Ohne die geiftige und fauere Gährung gelehrter Strei; 
tigfeiten, hätten wir ſchwerlich jene koͤſtlichen Felſen⸗Keller 
und Eſſigkammern, voll März» und Dftober = Bier, : oder 
Dfter ; und Michaelismeßbächer, welche wir: Bibliotheken 
nennen und aus welchen wir fie fchöpfen. Der Janus⸗ 
tempel iſt der Heiden vorhof zum Ehrentempel. Ich habe 
mehrmals den Ausdruck gelehrte Raufereien dadurch 
verfochten, daß ich gute ſchwarze polemiſche Dinte das 
aͤchte eau Epilatoire nannte, womit man in Paris jedes 
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Schönheit swidrige Haar ausbeizt und durch melches oft 
ein Kritiker einen ganzen Weisheitbart abnimmt.  Alnd 
ich möchte auch wiſſen, was denn fonft anders als diefes | 
Befprigen und Beflecken mit polemifcher Dinte, uns von 
jeher zu jenen Streitfchriften und Antifritifen aufgemuns 
tert hat, worin wir Feuer fpeien und eben. wie. Veſuvius 
durch Speien und Auswerfen uns immer höher aufınas 
hen? Schon blos was’ ich allein durch fehreibende Feinde 
an Befcheidenheit auf der einen, und an Selbſtachtung 
und Gelchrfamfeit auf der andern gewonnen, ift faum 
zu berechnen. So mandem Rezenfenten, der gleich den 
tuͤrkiſchen Schreibern mit dem Schreibzeug den Dolch 
trug, klopft' ich ſtark auf die Achfel und fagte: „Schreib' 
und ſtich Maͤnnlein, du ftichft mich in Kupfer, and dein 
Dinten » Uegwafler ift mein Salboͤl.“ 

Weie ſchoͤn hätte daher neuerdings Arndt in feinen 
„Briefen an Freumde,’ duch die Frechheit feines 
Urtheils über mich einfließen können, wenn er dem Mans 
gel an Verſtand und Wahrheit, woran das gute Urtheil 
leidet, durch ein reiches Werk, worein er’s gefteckt hätte, 
in etwas abgeholfen hätte. Aber er wollt es nicht recht, 
fondern fchrieb ein leeres Buch, worin freilich fein Ur— 
theil, und märe es noch zehn Mal frecher gewefen, für 
feine zwei Pfennige werthe Beſſerung auf mich wirken 
fonnte. Den Schaden hab’ ich allein, weil dadurch meine 
Verſtockung waͤchſt. Sonſt ift das Werk als eine gene- 
ratio aequivoca der frühern Schlegel'ſchen Dinten-Infu— 
fion gut genug und der Zeit angemeffen, in weldyer man 
höhern Orts Kraft ungern ſieht. Es that ſich naͤmlich eine 
Geſellſchaft fhwächlicher Egoiften, oder guter Maul Riefen 
(nach Art der Maul, Ehriften) auf dem Druckpapier zus 
fammen, welche die Thränen der Empfindfamkeit auszus 
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rotten fuchte, und melde fagte, man folle mehr von 
. Kraft reden. Es fann aber allen Miniftern nicht oft ges 
nug bewiefen werden, daß diefe fcheinbar Verdächtigen 
Kraft » Menfchen , ihren Namen fo wie die Butterbiumen 
führen, aus welchen niemals Butter wird, (denn die 
Kühe freffen fie nicht) .und die man nur der gelben Farbe 
megen fo tauft; es find gute thatenreine Seelen, welche, 
fo wie man nah Marzial, Lipfins und Bayle *) fehr 
wohl umzüchtig fchreiben Tann, ohne im Geringften fo. zu 
leben, mit ähnlicher Unfchuld die Kraft» Epradhe ohne 
fhädlihen Einfluß ins Leben reden, wie Britten die franz 
zoͤſiſche ohne franzöfifche Gefinnung. Freilich fieht fih zur 
legt mancher für ein Donnerpferd an, der nur ein Don; 
nerefel iſt. Auch der gute Arndt findet beinahe alles um 
fih ber Elein und gemein, wenn er es mit feinem großen 
Leben vergleicht ; diefes befteht, feinem Buche zufolge, jest 
darin, daß er fich feiner ugendzeiten erinnert, in wel 
chen er fich großer Ritter- und Römer» Zeiten erinnerte, 
wenn er die halbe Macht in den Nheingegenden und in 
Italien mit guten Freunden fpazieren gegangen und 98 
trunfen. — 

Um zu Fibeln zurück zu Fommen, fo gibt es fogar 
unter den Literaturzeitungen jege nur wenige, welche durch 
unfchuldige Bosheit und Einfalt Schriftſteller zu guten 
Streitfehriften fpornten; und cs thut mir leid, daß ich 
dem LUniverfität » Tetrarchat von literarifchen dfumenifchen 
Konzilien, Heidelberg, Halle, Jena, Leipzig jenes Lob 
nicht geben kann (hoͤchſtens ift ihre Dinte zuweilen offizis 
neller 4 Mäuber » Effig); aber von der fünften Literaturs 
Zeitung (ein ſchoͤnes fuͤnſtes Rad, das ertraͤglich raͤdert) 


*) Dictionaire Art, Virgile, 
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von der DbersDeutfchen behaupten fogar Feinde, daf 
fie mit ihren- Waflern jene'erhabne Pisse-Vache für die 
untenftehenden Köpfe .Mieder s Deutfchlands fei, und 
recht als Tropfbad — verfäußenb fo wenig aufs 
falle. 

— & if Zeit endlid) der Pelziſchen "Antikritiks 
Sigung beizwwohnen. "Der Schulmeifter: Flegler war im 
Wirthhaus die geehrte Fritifche Anſtalt jeden ‚Sonntag. 
nach der Abendfirche und nad der Sitzungzeit. Er „durfte 
freilich ein langes Geſicht dabei machen, daß er fh lange 
beruͤhmter Schullehrer mit dem Wappenſchiſd des Abc⸗ 
hahns, der einen Prügel hält, und‘ der fetßer" Fidel’ ühs 
terrichtet u geprägelt: hatte, nun von ſelnein jungen 
Juͤnger ſich Schulbücher mußte in die Hätb ebch laffen‘; 
ſein Hahndeſchrei im mi fit dert" berldugnenden 
Petrus. wenigſtens ing, Bereuen bin eintraͤh dert.” * „Ds HE 
mit deſſen ‚Rügen und —— mehr als if ehe‘ 
zung beſtreiten konnte: fo tronf er gern ar 
tesdienft, im Wirthhaufe ‚fein Gas, und holte” bermitteiſt 
des Widerſprechun Geiſtes gleichſam wie mit eilein 
Seechheber, aus dem” Schulmanne alles — gehen 
Fibel heraus, was etr in der nachſten Sigung a affüe fen 
und abzufüßen Hatte. Bu 
Ich glaube, nicht, daß ich dem Schulthelſter Asberuch 
thue, wenn ich ſeine gelehrten Angriffe Bibel | die‘ ge⸗ 
faͤllige Form einer Rezenſi on ‚mit — ſeiner 

ze — te Aub⸗ 
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Oberdeutsche Literaturzeitung. 
‘No. 0000001. 


Paͤdagogik. 
AN abedefghum.f. w. (vom Herrn Gotthelf 
Fibel) ohne Druckort. (In Heiligengut bei dem 
Verfaſſer). (Einen Oktavbogen ftark.) 


Es war uns vor Ekel unmoͤglich, den abſcheulichen 
fangen. Titel abzuſchreiben. Der Verfaſſer dieſes oſein fol, 
lenden Schulbuchs (es ſcheint ein junger Menſch zu ſein) 
gehe doch ja vorher in eine Schule, aber nicht als Leh— 
ver, fonder als Schuler, damit er wenigfiens Hcchts 
ſchreibung erne. Peil ſtatt Beil, Trache ſtatt Drache 
«(das wir von draco ableiten) Yüdenstirfchen, ftatt us 
denkirſchen, Appfel ſtatt Apfel, ſind wahrlich zumal in 
einem Schulbuche Schnitzer gegen den Priſcian Andelung, 
die wir wenigſtens in unſerem Hoͤr⸗ und Lehrſaale nicht 
einmal Abcſchuͤtzen verzeihen würden, die noch nicht ſchrei— 
ben fönnen. Der Schulbakel gehört weniger in als auf 
die Hand des Herrn Verfaſſers. Das Machwerk felber 
(dei den wir uns nicht aufhalten) ift aus den allerbes 
Eannteften abgedrofchenften Sachen zufammengeftickt, aus 
dem Abe und den Diphthongen (wobei der Verfaſſer ſich 
ewig oben auf der Zeile jedes Blattes wiederholt *) — 
aus den, bekannten Syllaben — aus dem Vater s Unfer, 
das der. Plagiarius aus der Bibel wörtlich abgefchrichen, 
fo wie die io Gebote, fogar das 7te — aus dem chrifts 
lihen Glauben, der ſchon zu Luthers Zeiten im Katechis⸗ 
mus geſtanden. 


*) Siehe Anhang. | 
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Jetzt kommt aber der originelle Theil des Buchs, der 
und ‚eine Gemälde sAusftellung mit einer (scilicet !) poe⸗ 
tifchen versio interlinearis auftifht. Wir mollen nun 
ein wenig beleuchten, was Herr Fidel im Fache der Kunft 
geleiſtet. Was erftlih das Kolorit, fo wie aud die Fars 
bengebung anlangt, fo geftehen wir gerne, daß uns das 
fchlechtefte Stud von Vecelli Titian (aus Friaul, geftors 
ben 1576) taufend Mal beſſer mundet, ald das befte in 
Herrn Fibeld Gallerie; denn unfer große Kolorift fertigt 
alles mit 3 Farben ab, mit Gelb, Grün und Roth. In 
diefer dreifarbigen Kokarde ift befonders Roth feine Leıbs 
farbe, es fei nun feine Schminke oder ſeine ſonſt nicht 
unnoͤthige Schamroͤthe, wiewol auch Zorn und 
Trunk roth machen. Genug unſer Rothgießer und 
Rothgerber treibt uns einen rothen Baͤren, rothen Wolf 
und eine rothe Katze vor; auch anderem Vieh, dem Ka⸗ 
meel, Sfel, Lamm u. f. w. legt er hinten und vorn ims 
mer etwas Noth auf. Ob nun aber durch die türkifche 
Sarnfärberei die Yugend wahre Begriffe von dem Kolos 
rite auch nur des gemeinften a einfauge, entfcheide der 
Leſer. 

Was die Zeichnung anlangt, ſo ſchiebt dieſer kleine 
Guckkaſten zwanzig Thierſtuͤcke und nur fuͤnf Menſchen⸗ 
ſtuͤcke vor. Doch das ſei; der Kunſtkenner haͤlt ſich nicht 
an Stoff, ſondern an Form, und ein guter Ochs iſt Nies 
zenfenten lieber als ein fchlechter Evangelift Lukas, dane⸗ 
ben er fieht. Aber leider muͤſſen wir, wenn wir nicht 
ganz unfere miederländifche Schule und niederländifche 
Reiſe vergeffen wollen, in diefem gemalten Viehftalle die 
- Frage aufwerfen: two ift hier ein David Tennier (Vater 
und Sohn, jener 1649 geftorben, diefer 1674) — ein 
Potter — ein Stubb — ein Jacob Kuysdal (aus Har⸗ 
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(em, geftorben 1681) —? Freilich ein Lamm iſt da, aber 
man vergleich’. es mit dem Nicolaus Bergheim (aus: Ams 
ſterdam, geftorben 1683); ein Gaul ift da, aber man 
vergleich’ ihn mit einem Philipp Wouvermann (aus Hars 
lem, geflorben 1668)! ‚Und fo Fönnten wir die ganze 
herrliche Malers Reihe: durchgehen, ‚aber immer vergeblich 
fragen : ift der und der da? — 

Wollte: der junge Mann in der Blumenmalerei et⸗ 
wan einen Huyſum erreichen, oder gar uͤbertreffen (wie es 
bei den blumiſtiſchen Zeilen ſcheint: „Das Craͤnzlein ziert 
den Hochzeitgaſt; Vom Rettig man den Koth ſchabt ab; 
Nah Yuͤnenkirſchen mich geluͤſt“) — fo ſoll uns jeder 
fuͤr einen Verlaͤumder und Verkenner aͤchter Malerei er⸗ 
klaͤren, wenn wir je ſagen, daß dieſes herbarium vivo- 
mortuum nur vom Weiten an eines unſierblichen Huy⸗ 
ſums herbarium perenne reiche. 

Noch ſind wie geſagt, 5 Menſchenſtuͤcke daria, 4) &in 
Mind, gegen melchen ein Meſſer ‚gerichtet iſt; fol das 
bedeuten,. daß Mönche Könige -erftachen, oder daß Mönche 
zu. erſtechen? 2) Eine Nonne; wer aber die Madonna 
della sedia von Urbino Raphael gefehen, (geftorben 1520) 
der entſcheide zwifchen ‚beiden Bildern. — Das. dritte 
Menſchenſtuͤck ift ein Yude, ja Yudas mit Beutel, wors 
unter die wersio ‚interlimearis fleht, der. Juͤde (yure) 
ſchindet arme Leut. An ſich mag der Jude mit-dem 
Hute, und mit der Rechten am Magen, mit der Linken 
im Beutel, ganz. 'gut, und: vielleicht das Beſte in der 
ganzen Gallerie fein; aber ob gegen die Zeichnung, Stel 
lung und die versio: „er ſchinde“ nicht die ganze Ju— 
denfchaft eine Injurienklage anftellen, ob nicht jeßt, mo 
die Chriſten immer jüdifeher werden, gerade: eine Annaͤhe⸗ 
rung und Gemeinfchaft von’ Tempel und Kirche, gleich⸗ 


Fi x 


181 


ſam der Einband des alten Teſtaments ins neue, mehr 
dadurch gehindert als befoͤrdert werde, muß laut gefraget 
werden. Auch in den Juͤdenkirſchen kommt wider unſer 
Vermuthen ſpaͤt der Jude wieder vor, und der Verfaſſer 
geluͤſtet nach ihnen; was ſoll man davon denken? Der 
Verfaſſer iſt gewiß zu rechtſchaffen, um ſich an Juden 
(zumal da er auf keiner Univerſitaͤt war, und da borgen 
mußte), durch Aufhetzung der Jugend zu raͤchen. Es iſt 
aus dem Buche nicht anzunehmen, daß er ſonſt andere 
widrige Familienverhaͤltniſſe mit Juden *) gehabt; um ſo 
mehr fällt der Ausfall auf. | 

Das Ate Menfchenftüc ift ein Vogelfteller. Wir fas 
gen nichts darüber; ein Sohn fann einem Vater doch 
nicht fo viel Unfterblichkeit zurückgeben, als er von ihm 
vorher erhalten, indem er vom Vater für die ganze Ewig⸗ 
keit gezeugt worden. 

Das. fünfte Menfhenftük ift die Kantippe. Ihr 
Zuräcflughaar und Vorwaͤrtsſchritt wird feinen Ken— 
ner, der nur Ein Mal des Peter, fogenannten Höllens 
Breughels, Furienbilder (geftorben 1642) zu fehen bekom— 
men, tänfchen und beftcchen, daß er diefe Kantippe fo 
wie auch den ‚Trachen (im Buchſtaben T des Abc) für 
etwas Gelungnes und Wahrhaftes hielte. 

Schluͤßlich bedauert Rezenfent jeden Leſer ſo wie ſich, 
der ſich durch dieſes Machwerk durcharbeiten mußte. Aber 
wie ſoll man erſt einen armen Schulmann genug beflas 


*) Der Rezenfent fpielt vielleicht auf des Zudas Verfchluden 

des Eodeliteins und deffen Wechfelgefchäft mit dem Fibelfchen 

aufe * aber Fibels — Seele war feines rach: 

füchtigen Ginfalls auf ein Einzelwefen fähig, und zwickte 

* Weichheit ſo wenig als ein Krebs mit ſeinen —— 
Scheeren in der Mauſe. | 


12 
gen, welcher gar ein folches unhaltbares Flocken⸗Gewebe 
zum Leitfaden im Labyrinthe des Schulgebäudes täglich in 
die Hand zu nehmen und daran Sinder zu führen hat? 
O Dii immortales! 


R. S. 


Unter diefe Rezenſion feßte die Redakzion folgende 
Mote: „Zu unferer und gewiß auch des Lefers Freude 
ift noch eine zweite Rezenſion von einem großen Xefthetis 
fer und Hiflorifer eingelaufen, von welder wir nur das 
Ende hier zum Beſten geben. | 

— Uber eine ganz befondere Aufmerkfamkeit zicht 
der Herr Verfaſſer durch die Art auf fich, wie er ausläns 
difche Formen behandelt, und der Jugend darftellt; und 
diefe find, q, x, Y, 2. Der Herr Verfafler ſchreibt fo: 

O q Kuh QgLQDuarffäs. 

Was Wunder? Die ſehr rothe Kuh, 

Gibt weiße Milch, Quarkkaͤs dazu. 


Andere mögen den Jambus Quark-Kaͤs rügen Coffens 
bar cin Spondäus); wir bemerken für Schullehrer nur, 
daß es nicht O q, fondern Qu qu ſtehen muß, wenn 
der Echäler nicht Quark lefen fol wie Kuark. Gleiche 
wol kommt nah Qu (arf) doch ein K (äfe), wobei noch 
zu fragen, ob es denn in allen Käfefammern einen anderen 
Quark gebe, als einen kaͤſigen (etwas anders ift freilich 
figuͤtlicher) — Uebrigens dauert es einen Verehrer des 
berühmten Verfaflers, daß er ſich an dieſer Strophe durch 
Ausdruͤcke, „die fehr rothe Kuh“ ferner „‚gibt weiße‘ (?) 
Milch, Quarkkaͤs dazu (als ob ſie auch den Kaͤſe aus dem 
Euter gaͤbe) ſchlechte Krittler auf den Hals hetzt. Auch 
dürfte mancher Verehrer der Fibel'ſchen Dichtkunſt, den 
faft gefuchten Gegenſatz „ſehr rothe Kuh und weiße 
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Milch” weg wünfchen, je mehr er fonft deſſen von allem 
antithetifchen Wise geläuterten Geſchmack fo fchägt. 

Wir gehen nun weiter, aber leider zu bösartigen 
Punkten (denn der redliche Kunſtrichter fragt nach u 
und hier — wir nun folgende Strophe; 


X x Zanllspe x mal X. 


Xantippe war eine arge Hur (Hur’) | 
Die zehnmal zehn macht Hundert nur. 


Diefer Dentverd (versus memorialis) heftet dem 
jungen deutfchen Volke nicht nur den Irrthum auf, das 
römifche Zahlzeichen X fei mit dem deutfchen x einer 
lei, fondern cr vergiftet dem Wolfe, wenn es noch im 
Nefte fist, den erften gelehrten Imbiß mit einer Hure. 
Kann es der Verfafler am jüngften Gerichte, wenn er mit 
der Kantippe verflärt auferfteht, bei ihr veramtivorten, 
daß er fie mit einem Strohkranz ins Drehs oder Drill, 
häuschen Öffentlich eingefchoben und gefperrt? - Wenn fie, 
wie einige vermuthen, aus höherem Stande gemefen *) 
— wogegen wenig vorzubtingen ift, als höchftens des 
Sokrates Verfiherung, daß fie fehr gut hausgehalten — 
fo ift das unfchilihe Beimort im Abchuch eine wahre 
Injurie und Unmöglichkeit. Ja fogar, wenn man ans 
nehmen will — was viele thun — daß Damen, ums 
panzert von höchfter Zartheit, Tugend, Prüderie und ges 
gen die Eleinften Verftöße, gerade gegen die größten am 
unberehrteften find, ordentlich den Hausthären in Alep⸗ 
po **) ähnlich, welche gegen Diebe von Eiſenblech find, 


*) Auch Wieland Aufßerte fpäter diefe Wermuthung- 
*5) Ruſſels Befchreibung von Aleppo. 
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aber sur hoͤlzerne Schlöffer haben; wenn man dieß an: 
führen will, fo ift doch wieder auf der andern Seite für 
Kantippens Tugend zu bemerken, daß fie. ungemein zaͤn— 
tiſch und haushälterifch war, und damit ſich nahe an: Alts 
jungferfchaft anſchloß. Auch dieſes Zanfen und.ihre Hands 


dragonaden find durch die Gefchichte längft entſchuldigt; 


denn wie Sokrates ohne fle nicht Sokrates geworden 
wäre, fo Kantippe ohne ihm nicht Zantippe, weil fie, hätt 
er mehr gezankt, es ſelber nicht noͤthig gehabt - hätte. 
Schweigen bringt die befte Frau auf, die eben im Keis 
fen ift; ja auf einem fo flilen Meere, wie Sokrates, 
fommt felber ‚die .wildefte nicht weit. Wie oft mag die 
gute. Kantippe,, ‚wenn der wie ein mit Sporn geftochnes 
Pferd lautlos bleibende Sokrates ihre Geduld erfchöpft 
hatte, vor. ihrer Freundin ‚geklagt -haben: „O Gute, wenn 
du num alles gethan haft ‚gegen einen folchen Ehemann 
und PDflaftertreter, was nur geftatter ift, Worftellungen, 
Tiſchumwerfen, Nachgieen, und er doch immer. bleibt. wie. 
er iftz — fo fage mir doch, — prügeln und todtfchlagen 
fannft du ihn nicht — mie du mit einem folhen Eis 
block und Eisbock leben will? . Schon der bloſe Ge 
danke daran macht mich wieder. furids , und fuchswild.“ 
— In. unfern Zeiten‘ iſt freilich. eine Xantippe (welcher 
der; unpartheiifche Sokrates felber das Lob einer guten 
Haus r und. Kinder» Mutter gegeben und welche in deflen 
Kerker fo. fehr um ihn geweint) fein gewöhnliches Ge 
ſchenk für; einen Ehemann, und, man follte den Beinamen 
Xantippe nicht aus Schmeichelei an, fo, viele Weiber ver 
fhwenden als man thut. 
Wir fommen zum Ypfilon. 
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Yy. Ygel — Yy. Düdenkirfchen: 


Des Doels Haut voll Stadel ift, 
Nah Yüdentirfgen mic geluͤſt. 


Der Jude und der gel möffen. ſich hier ihren An⸗ 
fang aus Griechenland holen, ein i,grec. Mit, dem Ju⸗ 
den vornen, der den Beutel hält, ging er weit höflicher, 
und orthographifcher um. Ueberhaupt fegt den Verfaſſer 
das Ende-mit den drei Auslands Buchftaben x, y, z in 
ſolche Noth, daß er damit, wie die Mathematiker mit 
x, Y, z, geſuchte (ihm) unbekannte Größen bezeichnen 
koͤnnte. Denn auch im 3. geht's hier wie folgt: 


3. 3. Ziegenbock. 3. 3. Zahlbret. 
Die Ziege Käfe gibt zwei Schod, 

1. 28.45 6,7 
Das Zaͤhl-Bret hält der Ziegensbod. 
Die zweite Zeile enthält die legten fieben Worte des 


am Buchs Kreug hängenden Verfaffers; daher man Bei 
einem, der im Ausmachen ift, den fogenannten Verſtand 


‘fo wenig erwartet als findet. Auch im erftien Gnomon 


will der Sinn fehlen, da ohne Seit: Beflimmung eine 
Ziege eben’ ſo gut 100 Schock als ein halbes gibt. Laͤ⸗ 
chend bemerkt Nezenfent, daß Käfe drei Mal im Werflein 
vorkommt, hier und im K. (Quark⸗Kaͤſe). Aber ernfts 
haft rügt Rezenſent die Unvorfichtigfeit, die zarte Jugend 
durch das Fuſti und Sporco der Zweidentigkeiten , "durch 
die, pontinifchen Sümpfe des fechsten Verbots zu ziehen, 
da man vor Kindern den alten: Malern naihfchlägen 
föllte, welche Adam und Eva fogar vor dem Falle ‚mit 
Feigenblättern darftellen. Uns fällt noch einmal Bei der 
Kantippe das Hochzeitfarmen oder der Traufchein zweier 
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Thiere auf, welche ohnehin in keiner Kryptogamie (Ges 
heim, Ehe) leben, fondern von welchen die eine, cheliche 
Hälfte die amdere in die Welt gefeßt, den fogenannten 
Sündenbo der Juden; — doch wollen wir hiermit nur 
vor Gefahr und Vergiftung der armen Kindheit zur Vors 
fiht warnen, denn wir laſſen gerne zu, daß der Verfafs 
fer nicht ſowol abfichtli als unvorfichtig, und ohne Wils 
Ion mehr gegen als für die Kindheit gefchrieben.” — — 
% ” * 

Pelz mag wol manche Flegeleien ſelber ausgeſonnen 
haben, um mit fremden Angriffen eigne Siege zu vers 
vielfältigen. Aber was macht Fidel dabei? Das Lamm; 
er glaubte Hundert Mal grob und feindfelig zu fein, wenn 
er nichts war, als gerecht und fill; feine Galle gli der 
Galle des’ Foͤtus, die nur füß ift, eine Nache von Belang 
zu nehmen an Flegler, wenn er vor deſſen vr gar 
nicht vorbei ging, höchftens nur bei deſſen Wegſein, oder 
im Finftern, weil er’s für zum große Beleidigung hielt, 
fih am Tage nicht umzudrehen und alles am Fenfter zu 
grüßen. Jeder Billige muß eine ſolche durchlöcherte Gals 
lenblafe oder Zornfchale eines fonft guten Mannes, vor 
einem, antipathetifchen Jahrhundert, in deflen SHeldenges 
dicht, wie in Voltaire's Henriade, die Eris die Mafchis 
nengöttin ift — eine literarifche wie Eriegerifche Jahrzeit, 
worin, wie bei Nordifchen, Arabern, Derfern, die Schwerter 
Namen trugen, man durch Schwerter einen gewinnen 
will — jeder Billige muß dergleichen entfchuldige zu fehen 
wünfhen. Aber Fibel kann dadurch entfchuldigt werden, 
daß Flegler im Lefen fein erfter Lehrer und — da er fels 
ber nichts weiter lernte — fein legter war. Die Unaus⸗ 
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Köfchlichkeit der erften Liebe gilt auch für die erfte Achtung 
und Bewunderung gegen Lehrer, ja das Kind bewundert 
mehr den erften wiſſenſchaftlichen Lehrer ale den erften 
moralifchen , erftlich weil der moralifche z. B. der Water, 
immer zwifchen Irrgaͤngen und Rechtgängen mwechfelt, wos. 
zu noch das Eindliche Gewiſſen kommt, das nur Eines 
kennt; zweitens weil das Kind Richter über das Herz, 
aber nicht uͤber das Gehirn iſt. 

Sind, wie es ſcheint, die beiden Rezenſionen gleich⸗ 
fam Borlegblätter aller aͤchten Rezenſionen: fo ift die 
Antifritit, die Pelz darauf vorlas, ein Mufter, wie alle 
gute Antikritiken abzufaffen find; denn er machte ohne 
Fleglers Einwärfe im Geringften zu berühren und fich 
durch unnuͤtzes Eingehen in die Sache den Streit abfichts 
lich zu erfchweren, den Schulmeifter blos Tächerlich und 
verächtlich, und hest ihn blos im Allgemeinen fo gut ab, 
und ſchickt ihn heim, daß jeder Antikritiker geradezu diefe 
Antikritik wörtlich gegen jeden Fritifchen Anfall abfchreis 
ben, und als flehende Antwort für fich felber gebrauchen 
kann. Er fagte nämlich Folgendes in kurzen Sägen: 

„Akademiſt würde den Seligen zu beleidigen glaus 
ben, wenn er auf die Nezenfion nur antwortete — Sol⸗ 
cher Unfälle ift ohnehin jeder Schriftſteller gewärtig — 
Die Zeit wird gemißlich richten — Auch muß jedes Buch 
fi) felber vertheidigen — Und ift denn irgend ein Mens 
ſchenwerk volltommen? Wo aber plura nitent, ego non 
offendor — Ich würd’ es auch ſchon darum für vers 
Iorne Mühe halten, dem Herrn Gegner zu antworten, 
weil zwar wol in Kirchen s Gefchichten Beifpiele vorhans 
den find, daß Märtyrer ihre heidnifchen Scharfrichter bes 
£chret haben, aber feines in der Gelehrtenhiftorie zu fins 
den ift, daß ein Autor feinen Kunftrichter durch Antikri⸗ 
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tie herumgebracht hätte — Noch mehr ift.dieß der Fall, 
wenn, wie hier, Neid und. Alter einftimmig mit einander 
in Ein Horn auf der Stirne blafen, das fie für eine Tas 
ma’s Trompete anfehen — Unfer Gegner, wir wollen ihn 
nur den Doktor Abcdarius heißen — wie man der Ans 
fangbuchftaben wegen den Bilderftürmer Andreas Bodens 
ftein. Carlſtadt nannte — ift ein Bilderflürmer der. neuen - 
Abcbilder, weil fein Fibele Hahn ſeitdem nicht allein 
Hahn im, Korbe fein darf — Es thut freilich einem großen 
‚Lehrer nicht wohl, wenn fein Schäfer feine Schultern befteigt 
und-um einen ganzen Mann höher noch ein Mat fo viel fieht 
und ihn. dabei Schwielen tritt, und feinem Kopfe den 
Hintern zukehrt. Aber in diefen Fall fommen wir alle, 
und auch ein Fidel kann einft nah Yahrhunderten fo 
übertroffen werden, daß Schüler auf den, Schultern thros 
nen. — Indeß gewiſſe grauweiße Köpfe, werden, wie uns 
gehopfte weiße Biere, nie heil; fie glauben, wenn fie fich 
auf das ftellen, was fie’ ihren Kopf nennen, gefüllten 
WeinsFlafchen zu ähnlichen, ‚welche auf den Kopf ger 
flürzt, ſich länger erhalten. — Zumeilen hab’ ich ſolche 
Meider eines Muſenpferd-Reiters gern den Hunden vers 
lichen, welche einem Dferde, je fihneller es durch die 
Gaſſen fliegt, defto heftiger nachfahren und nachbellen. 
Aber wahrlich ihr, Fehdehandſchuh ift fein Hemmſchuh — 
und jeder Sunftrichter muß wie H. Abedarius das Werk, 
das er angreift, abgreifen und abnügen, und dabei dens 
fen: „mein Tadel ift unpartheifch, aber das Buch ift 
trefflich,, und ich frei” ihm auch nur die Unfterblichkeit 
in der Mitwelt, nicht in der Nachwelt ab.’ 

Es foll feine Anzüglichkeit obmwalten, wenn Akademift 
hier leicht anfragt, ob Abcdarius ein Werk, das fein eigs 
ner Landesherr laut genehmigt, und hoch geftellt, ohne ein 
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gelehrtes Majeftätverbrechen tiefer hängen dürfe?’ Der‘ 
Abcdarius verdient freilich nicht unfere Schonung und 
die Auslaffımg jeder Perfönlichkeit, da er felber den’ Se 
figen mit diefer jede Minute: angreift, und als Kampfs 
hahn fich nicht blos mit Flügels oder Schreibfedern 
_ bewaffnet, fondern wie die englifchen Streithähne an’ den 
Sporen mit. Federmeffern, nämlich mit Anzüglichs 
keiten, unter welchen Akademift nur der Vorruckung des 
dreifachen Käfes und des Bocks erwaͤhnt. Ein Manny 
der Fibeld Leben und Haushalten näher kennt, müßte doch 
wiffen, wie fo vieles ift, und wie eben ein Biograph Die 
feinften Zuͤge eines Schriftftellers aus ſeinem Leben leicht 
erklärt. Es kann Fibeln unmdglid Schande machen, daß 
er und feine, Vor sVermandtfihaft dem Gott Yupiten ges 
glichen, welcher noch; als Dauphih fi von einer Ziege 
ermährte. Nun iſt diefe Ziege⸗ Amalthea ‘ein: fo. kürzes 
Ding , gegen eine lange Kuh gehalten, die ini keinen kur⸗ 
zen Viehſtall hineingeht, daß ‘von. jeher Arme,“ die von 
Viehzucht lebten, ihren Viehftand eben) auf dieſes laͤppiſche 
Springthierchen. eingezogen und ſich von diefer Franziskar 
ner und Rumſordiſchen Milchſuppe erhalten haben. - Defto: 
mehr follten, Gelchrte. es am edeln Wohlfeligen loben, daß 
er ald Sohn feiner: Eltern; die ‚gedrudte Ziege auf,feinen: 
Gehirnhuͤgeln herumkletteen laͤßt. O7 Ten.” 

Atademiſt beantwortet ‚alle gelehrten (sie:!). Einwen⸗ 
dungen Des HD. Carlſtadt blos mit der einfachen Frage r 
was wol für folche gelehrte Kriege zu: fchließen: ſei, welche 
mit Perfönlichkeiten, gleihfam mit unmoraliſchen Scharfe | 
fhügen angreifen, . und woher anders fommen die ‚Pers 
fönlichkeiten, als aus feiner eignen, da er bisher von den 
Eier legenden Zins s oder Nauchhennen feines Fibelhahns, 
beföftigt, fi aus des feßteren Schwanze eine Hahnfeder 
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ausenpft, und fie auf den Hut ſteckt, mit welcher ber 
Gottſeibeiuns von jeher als Kokarde und Schwungfeder 
auf dem Haupte einher getreten? Iſt fehon Ermwiedern 
der: Perfönlichkeiten ſchlecht: wie viel mehr Anfangen ders 
felben! — Uebrigens macht ſich Akademift ein -Bergnüs 
gen darans, dem Herrn Eritifchen Abedarius (eigentlich 
Anti sAbcdarius) auf Ehre zu verfichern, daß gerade die 
Ä-+y-+2z Stellen des Abe's, welche der gute Mann 
anficht, diejenigen find, welche (vielleicht auch der Ans 
firengung wegen) bei dem Geligen ſtets die Preife davon 
getragen haben; denn wenn jener Autor *) Recht hat, 
daß gerade das, was dem Schriftfteller unter dem Nieder⸗ 
fhreiben am meiften gefallen und zugefagt, auch dem Les 
fee am  meiften gefallen werde, indeß ein eigner Tadel 
bedenklich mit fremden drohe: fo dürfte wol des Seligen 
Zufriedenheit mit den Endpunften und. Deflert- Weinen 
des Abr’s: der flärkfie Beweis ihrer Trefflichkeit fein, 96 
gen weiche. Krititen fehr verfchwinden. 

Wenn Cicero bei allenr Lobe und Werthe doch ges 
fiehen muß: „ich gefalle allen andern, aber nicht mir 
ſelber genug,’ fo follten wir wahrlich Schriftfteller Höher 
achten, welche wirklich von ſich ausfagen, daß fle andern 
und fi, gleich fehr gefallen; ein feltenes Gluͤck und 
Verdienſt, ſich nicht nur über fremden auch über eignen 
Tadel erhoben zu finden, da doch jeder fih am hänfigften 
bei fih Hat, und fih alfo Eennen Tann, und alle- Schwies 
rigfeiten feiner Siege auswendig weiß. 

Dieß ift indeh das Wenige, was man den D. Abe—⸗ 
darins würdigen wollte, entgegen zu fegen. Ch’ er Eünftig 


*) Auch Garve behauptete fpäter daffelbe. 
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urtheilt, räth man Ihm, doch felber ein ähnliches oder 
gleiches Abcbuch zu fchreiben. Freilich möchte man ums 
form Nachbar Endres *), da ihm diefer Rath fauer aus⸗ 
zuführen fiele, lieber den leichtern ertheilen, daß er, wie 
fein Vorfahrer Carlftadt, ein ordentlicher Bauer würde, zu 
Markte führe, und, wie jener, im hiefigen Wirthhaus 
als der neuefte den Altern "Bauern Bier einfchenfte. 

Und .fo glaubt denn Akademift den Machbar Endres 
hinlänglich zurecht gewiefen und ihm die Leerheit feiner 
Cinwürfe blos durch kaltbluͤtige Gründe ins Licht geftellt‘ 
zu haben. Das Publitum aber wäge die Gründe beider 
Seiten ab. In jedem Falle belohnt ſich Akademift mit 
dem Bewußtſein, daß er die Sache ftatt der Perſon ans 
gegriffen; ein Bemwußtfein, wodurch diefe Antikritik fich 
vielleicht nicht zu ihrem Machtheil vor andern Antikrititen 
unterfcheidet. Dixi et locutus sum, V 
| Bergnügt und überzeugt erhob fih die Sitzung aus 

der Fibelei heraus, befonders Fibel, Zuhrmann und 
Pompier. 


Ip | 
Judas: Kapitel 





Der Elcine Plutarch. 


Oboleich Del; die Vergangenheit erfchöpft Hatte, fo 
ſchlug ſich doch aus jeder Woche wieder frifche nieder, 


*) So hieß der Bilderftärmer D. Carlſtadt, weil er ſich als 
Doktor in den Bauernftand herabpromopiert hatte uud alle 
Bauerngefchäfte trieb. Bernhards curieuse Hiſtorien zc. 
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und. fein Ufer wuchs täglich. Er ſtellte den guten Grund, 
faß in der Fibelei auf, das Plutarch das beſte Beifpiel 
gegeben, aus den kleinſten Punkten gleihfam in Punks 
tiermanier den Kupferſtich eines Mannes zu. liefern; das 
her umſchiffte den Helden der biographifhe Dreidecker 
die: ganze Woche überall, ‚um etwas für ‚den Sonntag 
aufzufifchen, und irgendneinen reichen Zug zu ihren hiftos 
zifchen Zügen. zu thun. &o- gelang es denn auch Pelzen 
in den: naͤchſten Sitzungen „den. Helden, dadurch weiter 
auszumalen, daß er vermifcht bemerken Eonnte,; Fibel , gehe 


gern mit gebognen Knieen, fo wie ‘man mit ähnlichen 


reitet, — Er fei ein, Mann, nicht nach der. Stadtuhr, 
ſondern nach der Sekundenuhr. — Er, hänge. die Roͤcke 
immer zuſammengefaltet, die Innenſeite auswärts gekehrt, 
an: den Nägel — Er zuͤnde für. feine Perſon jedes Talg⸗ 


licht am untern dicken Ende an, ob er gleich feinen Weis 


bern den Nutzen davon nicht beibringen: könne, ‚daß das 
Rinnen des Talgs oben das duͤnnere Ende ſchonnverdicke 


— Zu feinem Ordnung-Zuge gehöre noch die außerors 


dentliche Sorgfalt für Magazine an Federmeffern, Federn 


and an Dinte von allen Farben, fo wie fein Eintunf: 
‚ and Schreib s Reglement, und Regulativ, daß er (mas 


leider fo viele, verfäumen,) die Feder —— nachdem er 
damit geſchrieben, weil ſich ſonſt die Fe er⸗Spalte ver⸗ 


klebt, und daß er edes Dinten⸗Faß gegen Beſtaͤuben 


zudecke. ——— 
Selber ——— Mitarbeiter am der Lebensbe⸗ 


| fehreißung wurde, in. dem hohen Begriff, den er fih längft 


von Fibels Gutmüthigkeit gemad)t, ungemein durch fols 
gende kleine Pelzifhe Pinfelftriche beftärkt. Der gute 
Held nahm vor jedem die Yungen ägenden Vogel den 
Ummeg; er vermied fo aͤngſtlich falfche Erwartungen in 
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feinem Seidenpubelfpf& zu erregen, daß er, da derſelbe 
von allem Eßbaren fein Broͤckchen⸗Fleiſchzehend erhob, ihn 
an ungenießbaren Sachen z. B. Obft, das er aß, riechen 
ließ, damit fih Spitz auf nichts vergeblich ſpitzte. Tru— 
gen Hingegen Täufchungen zum Gläd des Hundes bei,- 
3. B. deſſen Voransfegen unter Fibels Ankleiden, mits 
laufen zu dürfen; fo ließ er dem Hunde dad Hoffen, und 
fagte nur beim Abgehen: zurück! und fragte jeden: wars 
um dem Thiere die kurze Luft nicht gönnen? Aus ders 
felben warmen Herzens Duelle fpringt auch feine Sitte, 
Spigen, der alles Befte ohne rechten Genuß auf einmal 
durch die Gurgel jagte, dadurch zu einem feinern Lebens— 
Genuß zu zwingen, daß er 4. B. die Fleiſchſtuͤcke in ge; 
brochne Brüche zerfällte und überall in der Stube ums 
ber fäete, und ihn fo nöthigte, nicht nur mehre Kleine 
Hoffnungen , fondern auch Billen mit Mage Geſchmack 
zu verzehren. 

Sogar ſeiner Froͤmmigkeit wurde ſtark gedacht, ſo ſehr 
dieſe bei einem gut geſchriebenen Werke ein opus superero- 
gationis iſt. Gute Werke, die man ſchreibt, ſollten von gus 
ten, die man thut und von denen man leichter in Einem Tage 
zwanzig vollenden kann, als von jenen ein halbes, diſpen⸗ 
ſieren, beſonders einen Verfaſſer von Predigten, Sitten, 
lehren und fo weiter. .Shakefpeare wurde durch das Schreis . 
ben göttlicher Werke unfterblich, ungeachtet er im Aus— 
führen derfelben als Schaufpieler e8 nur bis zum Mite 
teimäßigen und im Hamlet nur zum Geifte gebracht, den 
er nicht einmal hinter einen Körper, fondern hinter eis 
nem Helme und Panzer zu fpieten hatte. Eben fo follte 
man moralifhen Schriftftellern, nachdem fie fchon das 
Ihrige gethan und die reinfte Sittenlehre gr das Papier 

54. Band. 
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geſtellt, nicht gar zumuthen, (was deſto mehr ihren Leſern 
obliegt) dieſelbe auch im gemeinen Leben darzuſtellen. 

Fuͤr nichts lernt ein Mann ſich leichter halten als 
fuͤr einen großen, ſobald er die erfoderlichen Leute dazu 
um ſich hat; und Fuͤrſten werfen dieſe ſo leichte Taͤu— 
ſchung einander billig vor. Aber obgleich der Student 


Fibel an feinem biographiſchen Hofe auch gezwungen war, 
ſich für fo groß zu halten als er lang war (er maß bes 


kanntlich fehs Schuh) fo fah er die Verftandes s Größe 
blos wie die körperliche für eine Gabe Gottes an, an 
welcher ihn, dieß am meiften freuete, daß er durch fie 
mehr zum frühern Lefen der Bibel (durch fein Abchuch ) 
und zum fchönen Ernähren feiner Mutter und Frau, 
und der väterlichen Thier s Verlaffenfchaft helfen können. 
Ja zufegt wurde ihm diefes Nachſchleichen und Nieder: 
ſchreiben der drei biograghifchen Staatinquifitoren faft fo 
verdrüßlih, daß er, da er nicht niefen Eonnte, ohne ing 
Lebensprotofoll hinein zu niefen, und feinen Schritt thun, 
ohne die drei angefchnallten lebendigen Schrittzähler Hins 


ter fih — (fie hätten gern feinen Lurherifchen Tifchs und 


Bettreden aufgepaßt, wären fie nicht von Tifh und Bett 
gefchieden gewefen) — daß er, fag’ ih, ſich's als eine 
befondere Gefälligkeit von der Akademie ausbat, in jedem 
Monate Eine Woche ganz frei für fih zu behalten, aus 
der gar nichts ausgezogen und eingetragen werden follte, 
und mit welcher er, fo frank und frei umfpringen Eonnte, 
als befaß’ cr wirklich diefe Lebenswoche als Eigenthuͤmer 
— — aber thut er dieß denn nicht auch fonft, und lebt 
ſelber von Woche zu Woche. 


Ueberhaupt ein wunderlicher Heiliger und Seliger! 


O cin anderer hätte Gott gedankt, daß er drei Evangeli⸗ 
ften, und rechnet man mich vollends dazu, vier Evangelis 
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ften feines Lebens bekommen, von welden die Drei nie 
zu nahe (wie fhon Kant's und Schiller's Lebensbefchreis 
ber beweifen) dem Helden. anwohnen konnten. Ja nicht 
einmal blos. unter einem Dache follte der Heldenfänger 
mit feinem Helden ſich aufhalten, fondern fogar unter. 
Einer Hirnfchale, wodurh, da nur Einer. darunter 
Ping hat, natürlich der Held und fein Sänger in Eines 
zufammen fallen, und mit einander das herausgeben, was 
man eine Selbſtlebensbeſchreibung, Autobiographie, Con- 
fessions u. f. mw. nennt; aber welcher Bortheil, da alds 
dann der Selbfts Befihreiber allein die geheimften. Ehrens 
und Schandthaten weiß und fie am — von ſich 
erfaͤhrt! en 

Wahrlich! Fibel Hätte das Giac BR föhägen eins 
nen, Leute um fich zu haben, die ihren Helden warm aufs 
greifen und ungemein Eenntlich abbofleln “in. Wachs, und 
ihn fo der Nachwelt wie ausgebälgt. hinftellen. Louis XIV. 
ließ feine beiden Gefchichtfchreiber Boileau und Nacine, 
fogar feinen Feldzügen — als den Gegenfländen der des 
mofritifchen Satyre des einen, und der heraklitfchen Trauers 
fpiele des andern — :nachfahren, damit fie felber das Uns 
ſterbliche fähen, was fie zu verewigen hätten, und aus 
dem Schlahtenblut Weingeift: abzögen, um den Monars 
chen darein Eorferviert zu hängen. — Traten nicht immer 
ein oder mehre Studenten in Wittenberg dem großen 
Luther auf die Ferfen nah, und hielten ihre Schreibtas 
feln unter, um für die Machwelt alles aufjufangen, was. 
er fallen lieg ? — Diefe Vorſicht wird aber nur zu oft 
vergeffen, ‚wenn die großen Männer noch am Leben find. 
So fönnte 5. B. — um nur vom allerdännften kuͤrze⸗ 
ften Lichtchen der Welt zw fprechen, von mir — mir _ 
überall ein lebensbefchreibender Menſch auf Wegen und 
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Stegen nachfegen, bis in mein Hans und Schlafzimmer 
hinein, ja der leere Menſch konnte ſich als Meitknecht 
und Abſchreiber anbieten, und mir in jedes heimliche und 
oͤffentliche Gemach nachdringen, blos damit er etwas zu 
liefern hätte; wenn ich abgefahren wäre, und koͤnnte 
wirklich“ auf diefem Wege, (denn er fehnappte von mir 
jeden Laut: und Zug und. Wiſch auf) die meiften Sprjes 
geien und Salze ſammeln, womit man die Wallſiſche der 
gelehrten: Welt mit einem‘. ſolchen Gluͤck einmariniert, daß 
ſelber der ſterbliche Schreiber. fih am unſterblichen mit 
verewigt, z. B. Lord Orford an Swift. — Dieß fang? 
ich, ‚könnte jetzt gefihehen bei Lebzeiten, aber noch zeigt 
fih niemand dazu, und vergeblich bin ich Jahre lang 
am Leben und führe in Bayredth meine Geſpraͤche und 
den. beigefügten! Lebenswandel, ohne daß da nur ein Hund 
die Feder. naͤhme, und charakteriſtiſche Züge heimlich für 
fölhe Memdires. von mir aufgriffe, als ich (aus Mans 
geb eines andern) mich leider Eänftig ſelber zen zu 
tragen · genoͤthiget ſehe. 
(Salltin. wie boet ht. aberhaupt, ihr guten Mic 
gelehrten, in ven Zeits Strom, wie die Pariſer Polizei 
in die Seine: öfters Nege einlegen und aufſpreizen, um 
gelehrle nafienlofe. : Schein «Leichen aufzufangen, und ihr 
nen ſo Leben und Namen wieder zu geben? Welche ſchon 
halb verfauilte Schein Tode mögen. an dem Beiden Freis 
muͤthigen, an der Allgemeinen deutſchen Bibliothek, und 
andern: noch‘ bluͤhenden Anftalten gearbeitet haben, welche 
ganz. und: gar’ vorgeſſen, ‚doch fo leicht auf die Beine und 
anf den. Pranger zu — waͤren, wenn man ſie 
a —) —— Ze: 

. Wir fehren: zu unferm Pelz zurek. | 

: Er muß manche Mißwochen aus biograppifchen Miß⸗ 

er Oh 
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jahren erlebt haben, da er ken Seligen zu meßren- klei⸗ 
nien Charafterzägen anzufpannen ſuchte, welche in Sitzun⸗ 
gen und unter die Preſſen zu gebrauchen waͤren. So 
rieth er Fibeln zu einem gelehrten Zerſtreutſein; „die 
größten Gelehrten, ſagt' er, lieſerten in ihre Lebensge⸗ 
fhichte die größten Beifpisle von Zerfirenung — bald 
hielten fie in Sonden Frauss s Daunen für Tabak: 
Etopfer, bald in Paris fremde. Wohnungen für ihre eigne 
— bald hatten fie in Paris die befannteften Autoren aus 
der Bibel nit gewußt, fondern fragten entzuͤckt, ob man 
den Baruch gelefen — Koͤnne er denn nicht eben fo gut 
nicht willen, was Er gewußt ,— Koͤnn' Er nit im 
Wirthaus einen Hand einkaufen, und unterwegs beflen 
Namen vergeffen, und fo in der größten Verlegenheit, da 
Hunde wie Mezenfenten niemals ihren Namen fagen, vor 
einer Wiedertauſe gar nicht mit ihm umzufpringen willen? 
— Er Pelz, koͤnne ſich Gelehrte denken, welche an man⸗ 
chen Tagen kaum müßten, was jie wollten — welche 
Pferde auf der Leipziger Roßmeſſe kauften, die £ zu theuer 
wären, — er geftehe, er felber würde fi) zu bedeuten 
den Zerfireuungen bereit zeigen, falls fie für fein eignes 
Leben in Druck gefodert wuͤrden.“ 

„D Gott, rief Pelz in zu großem Fener —— wär’ 
ih nur an Ihrer Stelle, ich wollte wahrlich taufend Mal 
einfältiger erfcheinen, ald Sie, oder ein Schaf — ich 
wollte mir ‚oft gar nicht zu helfen willen, ich wollte oft 
fo einen Eleinen Schuß haben, und nicht einmal den Zus 
namen meines Waters oder meines Kindes willen, was 
fonft nur Perfonen hoheren Standes zu ignorieren vers 
wis Ä 
Aber alle —— brachten Fibeln in der Zer⸗ 
** nicht ſonderlich vormäns, Se; mehr cr ſich am 
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an die Sachen erinnerte, die er bei Gelegenheit vergeſſen 
follte, defto. mehr entfann er fich ihrer. 

As eine erträgliche Zerftreuung könnte man es ans 
ſchlagen, daß er einige Male in Bücher » Verfteigerungen, 
nachdem er bei dem zweiten Ausruf das zweite uͤberbie⸗ 
tende Gebot gethan, bei dem dritten alles ihm zufchlagens 

den Ruf, noch ein drittes höchftes ihn felber überbieten, 
des nachfandte. Dieß war vielleicht etwas. 

Noch weniger ging es aber mit ihm fort, als ihm 
Pelz die Pflicht vorgefagt, großen Gelehrten, welche ers 
bärmlich fchreiben (docti male pingunt) dadurch zu aͤhn⸗ 
lihen, daß er menigftens eine Hand fehriebe, die kaum 
zu leſen waͤre. Unleferlichfeit wurde ihm aber ſchwer; 
durch Befchwindfchreiberei fam er gerade am meiteften 
von ihre ab. Aus Werzmeiflung fiel er endlich in feine 


alte füße Schnörkelei und Liebesdienerei mit Zierbuchftas " 


ben zurück — und gerade diefe waren zum Gluͤcke ends 
lich faum zu leſen. Ä 

Allmälig wurde die Wochenfaat für die Sonntags 
Leſe fo dünn gefäet, daß zulegt in den Sitzungeu jedes 
MWiegenfeft im Haufe, allerfei Geräthe und Lappen des 
Seligen für die Nachwelt fpezifiziert wurden , falls diefe 
nach Ueberbleibfeln und Reliquien Nachfrage hielte. a 
Pelz zeigte dem Vereine Fibels Kinderfchreibzeug und Weis 
berroc der erften Fahre und anderes Gerümpel vor; und 
feßte dazu, wie viel er darum gäbe, könnt’ er nur einen 


Schreib s oder Kopfs Anochen des Seligen habhaft wers 


den; ein elender Mangel, da oft von gewöhnlichen Hei⸗ 
ligen ganze Arme und-- Köpfe noch dazu in Doubletten, 
ja in vielfachen Auflagen zn haben fein. Ya um nur 
Sonntag s Perifopen zu haben, machte Pelz ſich felder 
zum Epifteltert, über welchen er einiges fagte, was doch 
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wieder mit der Leichenpredigt auf Fibel zufammen hing. 
Eben da ich auf dem Wege war, diefe Verquickung und 
Gütergemeinfchaft des Lebensbefchreiber mit dem Helden 
etwas ins Lächerliche- zu ziehen, fiel mir bei, daß ich bios 
graphifcher SKorreferent auch mich ſchon in die Vorrede 
und nachher ins Dorf felbft lebensbeſchreibend geſetzt 
habe; — — mithin gibt's hier nichts zu lachen. 

In einer Woche aber ging die Dürre und Darre 
für Pelz fo weit, daß ihm Sonntags nichts uͤbrig blich, 
als über den Nugen aller Akademien überhaupt, - welchen 
diefe theils braͤchten, theils zögen, eine kurze Worlefung 
zu halten. 


28. 
Yudas=: Kapitel. 


— — — 


Der Nutzen der Akademien. 


Es war gerade der Brandſonntag des Dorfs, der 
für den an Materialien abgebrannten Pelz fo fehr das 
BefhneidungsFeft wurde — welches Feft, beiläufig 
gefagt, wir juͤdiſch und fombolifch genug, zum Evanger 
lium des MNeujahrtages unferes Befchneidung » Yahrhuns 
derts machen — daß er die Sigung mit der Bemerkung 
anhob, er habe nur diefen Tag erwartet, um einmal 
große Akademien, falls er bisher einer Kleinen einige Ehre 
durch die Praris gebracht, auch die Theorie zu rühs 
men. Er fagte erftlih den Verächtern der Akademien der 
Wiſſenſchaften ins Geficht, ihre abgenugte Einwendung, 
ale ob von Eeiellfchaften immer das Kleinfte, und nur 
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von Einzelnen immer das Größte geleiftet werde, nehm’ 
er gern an, ja er freib’ es noch weiter und behaupte, daß 
wenn der Staat einzelne geldarme umd geiftreiche Köpfe 
“zur Unterftägung ausfuchte, und ferner flatt der lebendi⸗ 
gen Mitglieder ,. lieber todte Inſtrumente, phyſlkaliſche, 


chemiſche ꝛc. ꝛc. anhäufte, wir ganz reichere Werke bes 


kommen. würden, als die meiften afademifchen Borlefun; 
gen find. | 

Pelz räumte willig ein, fo wie von jeher große Kirs 
dien » oder große Rathverſammlungen wenig geliefert, fo 
fei es auch mit Gelehrten s Konzilien (wie, ſetz' ich felber 
hinzu, Lavater bemerkt, daß die Schattenriffe mehrer 
Männer zu Einem Gefihte zufammen eyzerpiert, den 
Schattenriß eines Narren gäben) —; die Dichter oder 
Ppilofophen zufammen gethan in Eine Akademie, brächs 
ten ohnehin nicht einen einzigen beflern Dichter oder Phis 
(ofophen mehr zumege, weil ja fonft die Anhäufung der 
Dichter oder Philoſophen auch in der Zeit wie im 
Raume fo wirken müßte, daß der legte Dichter der 
befte aus fo vielen würde. — Ja er geftand Gegnern der 


Akademie freimillig, es fei ihm recht gut bekannt, wie 


erbarmlich die Gelehrten verſchiedener Klafien, z. B. ein 
Geſchichtſchreiber, der eine fcheidefünftieriihe Vorleſung 
auszuhalten, ein Scheidefünftler, der eine hiftorifche zu 
befuchen und auszudeuten hatte u, f. w. ſchon fogleich 
Ekel mitbrächten und Ekel mitnähmen, wie etwan zu Eis 
cero’d Zeit *) es zum artigen Gaft gehörte, vor ber 
Mohlzeit ein Brechmittel zu nehmen, und mach ber 
felben. wieder eins, womit Pelz Gleichnißweife nur fas 
gen wollte, der Akademift behaupte vor und nad der 


*) Meines Gefhichte des Verfalls der Sitten der Römer. 


I 


— Zn Z — — 


201 


fremdartigen Vorleſung einen gewifien , ne — 
den Ekel. 

ber jetzt, nachdem ex den feindlichen Taureadoren 
guter Akademien alles nur Billige eingeraͤumt zu haben 
glaubt, ſtoͤßt er ſie ziemlich unſanft mit den bloſen leich⸗ 
ten Fragen nieder: wie niedrig ſie es denn anſchluͤgen, 
daß die Akademien große Saͤle, und darin Buͤſten der 
größten Männer, ſammt lebendigen wirklichen Mitglies 
dern, und Ehrenmitgliedern der letztern haͤtten? Ob ſie 
Sekretaͤre der Akademie, welche uͤberall hinſchreiben, fer⸗ 
ner die Geburts und Jubelfeſte, die fremden Zuhörer für 
nichts und für Spaß anfähen? Ob nicht die Akademien 
jedes Mal, wären auch die Borlefungen fammtlich we; 
niger wichtig ausgefallen, fo wichtige Protokolle darüber 
führen ließen, daß fogar Fremde nicht dabei bleiben duͤr⸗ 
fen? Ob fie nicht die feltenfien fchwerften Preisfragen, 
ſtatt gemeiner leichter Antworten gäben, und nicht anftatt 
fich felber Erönen zu laflen, andere Erönten? — „Man 
uchme, fagte Pelz, die Akademie weg, fo find auf ein 
Mal alle Protokolle derfelben kaput umd fort, und die 
Säle, die Diener, die Ehrenmitglieder, und die verfchies 
denen Klaffififazionen der Glieder; oder wäre dieß alles 
nichts? Ya lieſet zuweilen. (was nicht fo unerhört ift) ir⸗ 
gend ein trefflicher Akademift vollends ein reiches herrliches 
Werkchen vor: fo gibt das Opus noch gar Ueberfchuß des 
Gewinns, welcher als cin Supernumerars und Surplus- 
Opusdoh auch fehr mit anzufchlagen if. So könnt’ ich 
mich noch befonders über die großen afademifchen Ges 
bäude und weiten Säle auslaffen, in fo fern, wenn nach 
“ Mewton der Kaum das sensorium der Gottheit iſt, diefe 
Räume die sensoria gelehrter Untergoͤtter find. Ya ich 
koͤnnte getrof die Frage aufwerfen, warum man, wenn 
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ein: Gellius Vibius am Ende ſelber wahnwitzig wurde, 
weis er ald Nedefunft- Lehrer feinen Schülern Gebährden 
und Worte von Wahnmwigigen zu oft vorzumachen gefucht, 
warum man, fag’ ich, nicht mit viel mehr Recht vers 
hofft, daß im umgekehrten fchönern Falle, der Ernft, die 
Würde, die Wichtigkeit, die Sprache, kurz die ganze 
Außenfeite großer Weifen, welche von allen Afademiften 
gefodert und gezeigt wird, zulegt diefe felber innen in 
das umfeßen, was fie auflen in Sißungen vorfpielen? — 
Ein ſchoͤner Zug der Akademiften iſt's noch, daß fie auf 
jedes Mitglied neidlos eine Lobrede halten, und zwar fos 
gar nach deflen Tod, der es doch der Nachwelt überlie- 
fert, bei welcher ein Nach⸗Ruhm fo fehr lange dauert; 
und noch dazu mit fhönem Verzicht auf ſich, da der Lobredner 
fhon weiß, daß er dadurch nicht fein eigner, fondern bald 
vergeflen wird.*) — — Mehr dergleichen könnte ich noch 
zum Vortheile afademifcher Vorlefungen beibringen, find 
indeß meine eignen nur von einigem Werthe, fo läßt fich 
fhon darans urtheilen, von welchem große Vorlefungen 
größerer Akademien fein muͤſſen.“ — 

. Sch Lebens; Meitbefchreiber finde gleichwol die wahrfte 
Empfehlung der Akademien von Pelzen ausgelaflen, naͤm⸗ 
li) daß der Staat durch fie vor dem adeligen und dem 
unadeligen Wolfe und vor den Gefchäfttreibern den fonft 


*) Solche Falte aber doch fchmelzbare und riefenhafte Darftel- 
| lungen von Perfonen find fchöne Schneestobreden, welche 
Hofleute und Akademiſten täglich machen, fo wie jest in 
Paris ein Künftler die alten vömifchen Kaifer-Bruftbilder 
Eoloffal in Schnee vorzeigt, oder wie die Armen dem Louis 
XVI. für Holz: Gefchente im harten Winter 1783 einen 
Dbelift aus Schnee (Siehe Campe's Reifebefchreibung Ih, 8.) 
aufrichteten. And doch fchmelzt vielleicht diefer Obeliftus an 

der Gefchichte nicht fo ſchnell als ein fteinerner. 
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in magerer infamfeit nachdunfelnden Anbeter der Wir 
fenfchaft, alfo damit die Wiffenfchaft felber durch diefe 
öffentliche Pflege und Kroͤnung von Auffen, auf einen un: 
fihtbaren Mebens Thron neben fich fegt, auf welhem man 
leicht alle äußeren Ihrone nur für Thronftufen zum ins 
nern. anfleht. 


Nicht Judas⸗ ſondern Jean Paul⸗ Kapitel. 


— ———— 


Lauter Kapitelchen. 


Verdruͤßlich und faſt grimmig hab’ ich das Kapitel 
ohne eine Zahl Überfchrieben, denn feit Wochen läuft nichts 
mehr von den Dorfjungen ein, und ich fehe mich mitten 
im Bude und im Dorfe mit leeren Händen feftfisen, 
ohne einen Ausweg zu einem ordentlichen Ausgang. Treib' 
ich aber das Ende nicht auf: fo ift mein Buch ein elens 
der Fish, dem der Schweif, ohne welchen er fich nicht 
fteuern kann, oder ein Pfau, den der Schwanz abgefchnits 
ten ift, um deflen Glanz: Rad ſich doch der ganze Vogel 
dreht. Es gibt ja Feinen Lefer in der Welt, der mich 
nicht anfahren und fragen wird: „wie ging’s aber denn 
zulegt mit Fibeln, mein Freund 2° Und es wird ungern 
. oder nicht angenommen, wenn man fi etwan mit Ho— 
mer, der den angefündigten Tod des Achilles auch nicht 
abgefungen, vergleichen und rechtfertigen wollte, denn 
neuerer Zeit fol man eben Cfodern fie) mehr leiften als 
Homer. 

Etwas mol Hab? ih doch gethan; und liefere es 
denn hier. Es muß nämlich tiefen Gefchichtforfchern 
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fohr wohl befammt fein, daß einft die Jeſuiten, um des 
fpanifchen Könige Philipp IL Staat⸗Heimlichkeiten auf 
Dapier zu haben, durch Geld und Liſt einen Vertrag über 
die täglichen Lieferungen des Föniglichen Nachtſtuhls abge: 
ſchloſſen, weil fie aus dem Stuhle an jedem Ziehungtage 
manches zerriffene brauchbare Staatpapier "deflelben zu 
giehen hofften, um den Hintergrund der. Entwürfe diefes 
geiftigen unfichtbaren Weide (Femme invisible) zu has 
ben. Sie fchloffen ganz recht, der Nachtftuhl kann gut 
ans einer fpanifhen Wand der Föniglichen Pläne. unfer 
ordentliche bureau decachetage von D’Argenson wer; 
den, oder eine versio interlinearis diefes ſchwer zu vers 
den:fchenden Königs, fur; der Ambasciadore unſers Ser 
fuitengenerald; denn wenn wir diefen, endigen fie, alles 
mittheilen, fo wird aus dem Nachts ein Webers und 
Seidenſtuhl, worauf wir einige Seide fpinnen zu guten 
Geweben. 

Diefe Anekdote kann viel dazu beigetragen haben, daß 
ich bei einem Mangel an umlaufendem Papier, 
welchen geldlofe Staaten gar nicht kennen, anf den Ges 
danken verfiel, 06 nicht die Böttin Gelegenheit (denn 
Gelegenheit nennt man in mehren deutichen Kreifen 
einen befannten Inkognito⸗Ort; daher vielleicht auch der 
Ausdruck SGelegenheitsGedichte) mir mehr zubringen 
könne als Jungen des Dorfs. Denn ed mar vorauszus 
fehen, daß mwenigftens die bedeutenden Perfonen, die von 
den Franzoſen zerriffenen ausgeftreueten- Nachrichten von 
Fibel, als Druckſachen durch ihre Kinder auflefen ließen, 
und fie dann verwandten wie fie wollten. Sch flattete 
daher dem gewöhnlichen KHonorazioren s Dreimafter "der 
Dörfer, dem Pfarrer, dem Rektor (fo hieß der neuefte 
Schulmeiſter, wie in Städten wieder der Rektor Profefs 
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for) umd dem Amtmann die nöthigen Befinhe ab, welche 
ohne Unhoͤflichkeit nicht wohl zu -unterlaffen waren. Ver⸗ 
gnügt und reichlich genoß ich die gute Geſellſchaft jedes 
Honorazioren und führte mit ihm die gehörigen Gefpräche, 
ohne welche ein Befuch ein Bettel iſt; und taufchte gern, 
wie Diskurfe fodern, unſere verfchiedenen Meinungen 
über Kriegs und Friedenläufe, über neue Bücher und al 
les um. Daranf nahm ich zufällig — ich fahn in Einem 
fort darauf — einen kurzen Abtritt, um bei diefem Ab⸗ 
ftecher vielleicht etwas zu holen für mein Buch; — or⸗ 
dentlich, als wäre jedes Gemach nur das Vorzimmer ei⸗ 
nes heimlicheren, (mie es denn auch politiſch fo iſt) verur⸗ 
theilt' ich mich ſelber willig auf den Armenſuͤnderſtuhl der 
Menfchheit (nach König Aleranders Meinung) oder auf 


Philipps II. IhronsUnterfag, um mie gefagt, mein Bud) | 


mit dem guten Geruche zu fchließen, in welchem ich fchon 
als Poet bei der Welt ſtehe. Nun Hab’ ich von jeher 
eine Art von, feinerem Gittengefeg darin beobachtet, daß 
ih an den befagten benannten namenlofen Orten nie et 
was anders gelefen, als Gedrucktes; aber nichts Geſchrie⸗ 
benes, in welches letztere kein Fremder hinein zu gucken 
hat, er ſitze hoch oder niedrig. So that ich wieder; — 


— 


aber es ſchien als ſollte ſeltene Rechtſchaffenheit auf der 


Erde einmal belohnt werden, ich fand wirklich Abſchnitzel 
von Fibels gedruckter Lebensbeſchreibung, und ſteckte fie zu 
mir, da ja Gelegenheit Diebe macht, aber ohne einen 
einzigen Gewiſſenbiß. In der erſten Freude uͤber den 
dritten Honorazioren, bei welchem ich die letzten biographl⸗ 
ſchen Kleeblaͤtter fand, rief ich freilich: es iſt halb uner⸗ 
hört, ein ſolcher zweimaliger Gewinn, eines biographiſchen 
Paroli; einen Pelz, Pompier, Fuhrmann ; dann einen 
Pfarrer, Rektor und Amtmann; alle ſechs arbeiten an 
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Einem einzigen Leben, ein Ichensbefchreibendes Trabanten⸗ 
Eertet, dad um den Uranus *).Fibel lauft, wobei ich 
mich ‚nicht einmal zähle, weil er fonft ein Saturn mit 
fieben Trabanten wird! Ich weiß nicht, was ich dazu 
ſagen foll, zu diefem biographifchen Zyklus. — regt aber 
weiß ich's, daß wenig davon zu fagen, da alles, was ich 
‚bei diefen Cours und Sitz- und Ziehungs (Machmit >) 
Tagen erhob, fich auf fo farge Zeilen belief, daß ih mich 
ſchaͤmen würde, fie als Ausgangs oder Abtritts Kapitels 
hen abzufegen und vorzufegen, wenn es ein befleres Mits 
tel gäbe, die allgemeine von fo vielen Bogen gefpannte 
Meugierde der Welt erträglich zu flilen. Aber es if 
nichts anders zu machen als Kapitelhen, wie da folgen. 


’ 


Erftes Kapitelchen. 


Sogleich nah einem Geburtfefte des Sohnes ftarh 
die gute Mutter Engeltrut und phantafierte erhabene Sas 
‘hen vom Dredsner Hofe und vom Rektor magnifitus und 
von unferem Herrgott. Ihr berühmter Sohn ließ fie 
mehre Tage länger unbegraben liegen als ſich wol fchickte, 
weil er unter diefer Zeit erft etwas gelaffen zu werden 
hoffte, um als berühmter Gelehrter hinter der Leiche mehr 
‚mit "erlaubten mäßigen als. —— Thraͤnen nachzu⸗ 
folgen. 


Auch der — am Sand hat ſech Trabanten, wie 
Saturn ſieben. 
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Zweites Kapitelchen. 


Der berühmte frangöfifhe Biograph Pompier ftarb 
allhier mehr aus Ueberfluß ald aus Mangel an Jahren, 
und wurde mit den Lettern feines Namens beigefegt, wer 
aber feinen Lebensfaden abgeriffen. . . (hier war dem Kas 
pitelhen das Ende abgeriffen.) u“: 


Drittes Kapitelchen. 


Der chrlihe Fuhrmann ließ alles fahren, und 
fuhr felber lebendig ab. Die vortrefflihe Gemahlin Herrn 
Fibels, von welcher fo viel Gutes zu fagen wäre, wenn 
es nicht parteiifch wäre, gab ihm eines und das andere 
Wort mit, das er ald einen guten uncntgeltlihen Wans 
derpaß anfehen Eonnte. 


Viertes Kapitelchen. 


Gewaltige Aenderungen und Durchbruͤche in Herrn 
Studenten Fibels Seele — die ganze Fibelei halb aufges 
„hoben. ... (Hier fehlt alles.) -- 


Fuͤnftes oder Abtritt= und Abgang: Kapitel. 


Eben ſetzt und druckt ganz ‚Allein der. legt übrig ge⸗ 
bliebene Magiſter Pelz das letzte Kapitel der Lebensbe⸗ 
ſchreibung, unſer guter Herr Fibel iſt obwol alternd doch 


— 


geſund. Pelz, bisheriger Redaktoͤr des ccbensbeſchrelben— 
den Gelehrtenvereins, geht eben auch fort und druckt's nur 
vorher. Niemand bleibt num mehr im Derfe zuruͤck, der 
das Leben des großen Fibel fortfegen könnte, ausgenome 
men Er felber durch Fortleben. Vielleicht in fpätern Zeis 
ten treten hohe Biographen auf, welche unfere Spreu zu 
Weizen fihten. (Ih 3. P. Nichter geftehe. unverholen, 
daß mir diefe Abtritts Stelle eine gute Idee von mir ge— 
geben). Im Himmel oder wohin man fonft verdammt 
wird? — denn im Himmel ift doch nur der Unendliche 
allein ganz felig-— Hoff’. ich meinen Lebensbefchriebenen 
wieder zu treffen. Soli ‚Deo gloria. —— oder 
letzter Band. 


a rn $ 
Und Sie (ſetz ich dazu) transit gloria mundi, 


Nah. Kapitel. 





| Neueſte Ausfiht. 


N ’ . » 


— iſt vieles, was eben — und ich würd’ 
es felber nicht glauben, wenn ich's ‚nicht felber erzählte. 
Niemals denkt man mehr an feinen Kopf, ald wenn man“ 
in ihm drinnen etwas fücht (wie ich hier den anftändigen 
Beihluß) oder auf ihm oben etwas trägt, wie Fleifcher, 
Mauerer, Wäfcherinnen die Gefäße; in jedem folchen 
Falle. gibt mar auf dem Kopf Acht; wer Kronen rn 
ift ein zw Ben Einwand, 
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Die Sache war nämlich fo; nachdem der biäherige 
Fluß der Fibel'ſchen Gefchichte gleichfam als eine perte du 
Rhöne nur unter die Erde hin verfhmunden war; fo 
mußt” ich nacfuchen, wo die Geſchichte oder der Fluß 
wieder hervorbräcdhe, und befragte deshalb alle Welt. 
Diefe verfegte: mir koͤnne wol niemand Auskunft -geben 
als das alte Herrlein in Bienenroda, ein 'trefflich 
fteinaltes Männden, von mehr ald 125 Yahren, das 
einige Meilen vom Dorfe abwohne, und das am gemifs 
feften alles wiſſe, was ſich etwa zu deffen Jugend » Zeiten 
mit Fibeln zugetragen. — Nicht der Ruhm, (man glaube 
mir) ein Hadrian zu fein, der bei dem Drafel über Hos 
mers Lebensumftände nachfragte (nämlich ich bei dem als 
ten Herrlein in Ruͤckſicht des Abe⸗Stellers), fondern die 
nahe Ausficht entzuͤckte mich, endlich einmal nach meis 
nem jahrenlangen Wunfche, einen älteften Mann der Erde 
lebendig in die Hände zu befommenz; aber darunter vers 
fand ich weniger einen Merhufalem von 969 Yahren, 
als einen Peter Sorten von 185 Jahren aus dem Temess 
warer Bannat, weil jeßt unſerm Gefühle und Gewohnts 
fein und Gewißſein eigentlich der Ungar älter vorfommt 
als der Jude. „Eine eigne Empfindung, ſagt' ich, ja 
eine neue müßt’ ed erwecken, ein ganz abgeflognes Jahr⸗ 
hundert Icbendig und kompakt im noch laufenden vor fich 
zu haben — namlich einen vorfündflutigen (antediluvias 
nifhen) Menſchen der Zeit bei der Hand und Haut ans 
zugreifen, Aber deflen Haupt fo manche Jugend s Morgen 
und Alters Abende ganzer Zeugungen meggeflogen, und 
vor dem: man felber am „Ende weder jung noch alt da 
ſteht — einen ausländifchen hinterzeitigen faft unheimlichen 
Menfchen » Geift zu hören, welcher - allein unter den’ eigs 
grauen Taufendfchläfern und Bekannten feines ſchon über, 
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febten . Greifen s Alters übrig blieb, und der nun als 
Wache vor den alten Todten fehr Falt und befremdet ins 
närrifche Meue des Lebens blickt, in der Gegenwart feine 
Abfühlung findend für den angebornen Geifter:Durft, kein 
ZaubersGeftern und Zauber» Morgen mehr, nur das Vors 
geftern der Jugend und das Lebermorgen des Todes. — 
Und wenn nun folglich der gar zu alte Mann, wie fih 
denken läßt, immer nur von feiner Bor s Vergangenheit, 
von dem Fruͤh⸗Roth fpricht, das jest am längften Abende 
feines längften Tages ordentlich mit dem Abend» Noth in 
Mitternacht. zufammen rädt, fo muß man ſchon vorher 
romantifh werden und empfinden, che nur der licher: 
Greis geftorben ift, dem feine Todes » Sonne in fpäter 
Mitternacht aufgeht. 

Dennoch wird: auf der andern Seite einer, mie ic, 
nicht fonderlich jünger neben einem ſolchen Stunden-Mils 
lionäre, wie der befagte Mann: in Bienenroda fein foll, 
und muß weit mehr von Sterblichkeit als von Unfterblich: 
keit dabei empfinden: ein Greis erinnert ftärker als ein 
Grab, je Älter diefes, defto weiter fchauet man zuräc in 
hinter einander abgeblühte Jugenden hinein, und das 
eingefunfne beherbergt zuweilen eine Jungfrau, aber der 
veraltete zufammen gefallne Leib nur. einen eingedraͤctien 
Geiſt. 
— Meine Sehnſucht nach dem — PR nahın 
durh die Machricht, daß er ‚fich blos den Bienenroder 
nenne — mobei jedem von felber das Bienrodiſche Abcs 
Buch einfällt — dermaßen zu, daß ich die erfle Gelegen; 
heit ergriff, die ſich im folgenden — zur Reiſe 
nach dem — darbot. 


Zweites Nach = Kapitel. u 


nn — — — 


Meine Ankunft. 


Die Reiſe-Gelegenheit war ein markgraͤflicher Mes 
tour s Wagen mit Sechſen, in welchen mich der Leibfuts 
fcher, da ich dem Markgrafen und dadurch dem Kutſcher 
vorgeftellt war, willig einnahm. — Ich babe meine Urs 
fachen,, folgende Anekdote vorher zu erzählen, ehe ich im 
Dorfe anfomme. 

Ein Graf A — a, der fein wichtiges Empfehlungs 
fchreiben dem Miniſter B—b zu überreichen hatte, fuchte 
ans Umſtaͤnden noch fpät Abends zu Fuße ‚defien Haus, 
fonnte aber weder diefes noch fich felber recht. finden, ob 
er gleich jedes Haus doppelt fah, und die Gegenftände 
um ihn noch flärfer umliefen als er felber. Zum Glück 
legte das Wenige, was er über das Wielzuviel ‚getruns 
fen, ihn in eine Goffe feitwärts hinein. Unten fand 
er ſchon Herz und Bruſt eines andern Herrn, der aus 
ähnlichen Gründen fih nah den Gefegen der- fallenden - 
Körper gerichtet hatte. Schrecklich fluchte der untere Herr 
über den, ungefchliffnen Menfchen, der ſich auf ihm herz 
unter gebettet habe. Ob er denm nicht wille, befragte er den 
Grafen, daß er den Minifter B— b vor fich habe. „Ent— 
züdend, hinreißend, rief der, Graf vor Freude darüber, 
dag der Miniſter drunten vorräthig lag. — Ich bin der 
Graf A—a und fuche Yhre. Erzellenz fihon feit einer 
Stunde überall.” Hierauf:marbten beide, ohne ſich erft 
vom Neuen zu umarmen, da fie- ohnehin einander fchon ‘ 
an die Bruſt gedruͤckt hatten, ſich verbindlich aber muͤh⸗ 
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fam mit einander auf, und halfen ſich gegenfeitig heraus, - 
um fo gut das Gehen gehen wollte, Arm in Arm in das 
minifterielle Haus zu fommen, wo fie diefen Abend ſich 
den Wechfelfall fo oft wieder erzählten als fie fort erzaͤh⸗ 
len konnten. — DE 
Ich bitte diefe Anekdote fo lange zu vergeflen, als 
ih nicht daran erinnere, weil wir auf viel wichtigere 
Dinge zu merken haben. Noch vor Bienenroda zeigte 
der Kutfcher mit der Peitſche auf ein Obftwäldchen voll 
Gefang und fagte: dort fißt es, das alte Herrlein, und 
hat fein Eleines Vieh bei fih. Ich fprang aus dem Fürs 
ſtenwagen, und ging auf den fogenannten Bienenroder zu. 
Da mid dem alten Herrlein meine. ſechs markgräflichen 
Pferde, (ich durfte es erwarten), als einen Mann 
von Rang vorftellen mußten — meiner fehlichten ein 
fahen Kleidung nicht einmal zu gedenken, womit 
ſich immer Fürften und Helden vor ihrem vergoldeten 
Gefolge auszeichnen, fo nahm es mich ein wenig Wun— 
der, daß das Herrlein (ohne dem Pudel das Bellen zu 
wehren‘,) noch lange mit feinem Hafen fortipielte, bevor 
es langfam — als wären Markgrafen ihm tägliches Brod 
den wachstuchenen Hut von einem Kopf voll Haare 
abzog. 
| In einem zugefnöpften Ueberrock — wofür ich feine 
Mefte anfah, — in ein Paar Strumpfhofen von unten 
herauf — feine ungeheueren Strümpfe waren’s — und in 
einem Halstuch (Eravatta), das aber bis auf den Magen 
herabhing, fehien der Greis modiſch genug bekleidet. Noch 
ſeltſamer war fein überafter Körper zuſammen gefeßt, der 
Grund ded Auges ganz weiß, der in der Kindheit ſchwarz 
ift — mehr feine Länge ald feine Jahre ſchienen ihn zum 
Bogen zu kruͤmmen — die aufwärts gedrehte Kinnfpige 
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gab feinem Sprechen ein Anfchen von Wicderfäuen —; 
aber dabei waren feine Züge lebendig, feine Augen hell, 
die Kinnbacken voll weißer Zähne, der Kopf voll blondes 
Haar. | 
Ich fing endlich an: ich hätte blos feinetwegen Pferde 
genommen, um einen Mann zu fehen, für welchen es. 
gewiß wenig Neues unter der Sonne gäbe, ob er gleich 
felber etwad Neues unter ihr fei. Um ihn zu Mittheiluns 
gen über Fibel zu gewinnen, fuhr ich fort: „, Eigentlich 
find Sie ald ein Fünf und Zwanziger, ein Mann in 
Ihren beften Jahren; denn nah dem Hundert geht eine 
ganz neue Rechnung an; daher Perſonen von hoben, 
wieder von Eins an zählenden Alter, 3. B. die Frau 
Verdut *) oder der Greis von Rechingen, Zähne und 
Haare und jede PVerjüngung wieder befommen, wie ich 
ja an Ihrem eignen Haar und Gebiß. errathe. Ein Ans 
deres ift ein Mann in Achtzigern, wie Peter Zorten, der 
Unger, welcher freilich in feinem fünf und achtzigften 
Jahre nach dem Weltlanfe (zumal da er fehon vorher 
100 Jahre zurückgelegt) nichts Anders erwarten fonnte, als 
was darin eintraf, der Tod. Ach meiß übrigens aus 
dem erbärmlich philofophirenden Mufeum des AWunders 
vollen, bei Baumgärtner in Leipzig (B.7. 5.) recht gut, 
daß Caſtegnada verfihert, im Bengalen fei ein Mann 
370 Jahr alt geworden, und habe vier Mal neues Haar 
und Gebiß, und übrigens 70 Weiber gehabt, und daß 


*) Dictionaire des Marveilles de la nature par Sigaud de la 
Fond T. 1. — Der 120 jährige Greis von Rechingen 
in der Ober: Pfalz befam 4 Jahre vor feinem Zode neue 
Zähne, die nach fechs Monaten wieder neuen Platz machten, 
und. fo fort. Hufelands Mafrobictif. Und fo noch viele 
Verjüngungen der Weraltung. | | 
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mithin ein Menſch, wenn man bei diefer wie bei andern 
Nachrichten auch nur die Hälfte für wahr annimmt, we 
nigftens 185 Jahre alt werden fann. Genau genommen 
halten Sie ſich ohnehin für etwas älter als Sie wirklich 
find, wenn ich nach den Schalttagen rechnen foll; denn 
da nach jedem vierten Jahre vier Mal fehs Stunden 
eingefchaltet werden, dieß aber fcharf genommen falfch if, 
weil nach genauefter Berechnung jedem Jahre nicht feche, 
fondern nur 5 Stunden 48 Minuten 45 Sekunden, 30 
"Zerzien fehlen: fo bleibt Ihnen fogar bei Auslaffung des 
Schalttags wie 3. B. Anno 1800 geſchah, doch noch ein 
. Vorfhuß von Zeit übrig, den Sie nachzuleben haben.’’ 

Ich Hatte mich fo verwickelt — weil fih mir die 
aftronomifche Schmeichelei unter den Händen dünner aus 
fpann — daß freilich der Bienroder kaum wiſſen fonnte, 
was er dazu fagen follte; und daher ſagt' er auch nichts. 

„Ich meines Orts geftehe gern, knuͤpft' ich wieder 
an, wär ich einmal über das Yahrhundert- Ziel oder 
die Kirchhofmaner von 100 Jahren hinüber, ich wuͤrde 
dann gar nicht willen, wie alt ich würde, oder ob ich's 
wäre, fondern frifh und frei, wie ja die Weltgefchichte 
öfters gethan, mitten in Yahrtaufenden, wieder von anno 
Eins zu zählen anfangen. Warum foll denn ein Menſch 
nicht fo alt werden können, als mancher indifche Riefen; 
baum, der noch ſteht? Uebrigens follte man ordentlich 
protofollarifeh alle Ueber sGreife vernehmen über die Mits 
tel, wodurch fie ihr Leben ohne den Geheimerath Hufe 
land in Berlin fo fehr zum verlängern wußten, als der 
Geheimerath felber nicht fann, da er fih nur zu achtzig 
bis neunzig anheifchig macht. Wie ftellten Sie es eigents 
ih an, theuered altes Herrlein? Aus einer langen Naſe 
allein ift ſchwer, duͤnkt mich (befchloß ich in einigem Aer⸗ 
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ger Über das Schweigen des Herrleins) ein langes Les 
ben zu drehen, wiewol ein Franzofe *) die Sache ber 
hauptet.’’ u: 

„Einige meinen wol — verfeßte das Herrlein fanft, 
— weil ich immer froh gemefen, und das symbolum 
gebraucht: nunquam luſtig, semper traurig **) aber ich 
ſchreib' e8 gänzlich unferm lieben Herrgott zu; die Thiere 
da um uns her, find ja auch munquam luſtig, wenig- 
ſtens meiftens Iuftig, leben aber doch nicht fo weit über 
ihr Ziel hinaus, ald der Menfch, weil diefer das Eben; 
bild des ewigen Gottes auch in der langen Dauer vor— 
ſtellt.“ Der Mann ſchwieg. Solhe Worte von Gott 
haben auf einer hundert und. fünf und zwanzigjährigen 
Zunge viel Gewicht und Troſt; — und ich wurde ans 
fangs fehr fchön angezogen; aber dei Erwähnung der 
Thiere fiel der Bienenroder wieder auf feine Thiere und 
fing — als fei er gleichgültig gegen einen mit Sechfen 
gefommenen Mann — wieder mit feinem Viehſtande zu 
fpielen an, mit dem Hafen, Pudel, Seidenfpige, Staare, 
ein Paar Turteltauben auf feinem Schooße; auch ein Ius 
ftiger Bienenftand im Obftwäldchen gehörte, da er die 
Bienen mit einem Pfiffe heraus, mit einem andern her; 
ein rief, zum Biehhofe, der ihn wie ein Hofzirkel ums 
ſchrieb. Zu erklären war das Ganze nicht anders, als 
durch meinen Gedanten: alte Menfchen und alte Bäume 
haben eine rauhe Eragende Borke an, junge aber eine fehr 
glatte weiche. 





*) Irgendwo habe, ich in der That von einem Franzofen diefe 
Bemerkung gehört oder gelefen, für welche fich indeß manche 
phyſiologiſche Begründung finden ließe. _ 


**) Gr wollte blos das Umgekehrte fagen 
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Er fagte endlih: „es foll fih aber niemand wun⸗ 
dern, daß ein gar alter Mann, der ja alles vergeflen, 
und den auc niemand Eennt und gern hat, als der 
liebe Gott, ſich blos mit dem lichen Vieh abgibt, Wem 
fann ein altes Herrlein viel dienen? Ych gebe in den 
Dörfern da herum, mie in lauter blutfremden Städten; 
feh’ ih Kinder, fo fommen fie mir wie meine grauen 
Kinderjahre vor; feh’ ich Greife, fo fehen fie wie meine 
vergangenen Breifenjahre aus. Ich weiß nicht recht, wos 
bin ich jetzt gehöre, und hänge zwifchen Himmel und 
Erde; doch Gott fiehet mich immer hell und liebreih an, 
mit feinen zwei Augen, mit der Sonne und mit dem 
Mond. Und die Thiere leiten zu keiner Sünde an, fons 
dern zur Andacht; und -mir ift ordentlich, als fäh’ uch 
Gott felber vieles thun, wenn meine ZQurteltauben ihre 
ungen fo wärmen und Ägen; denn. von ihm erhielten 
fie doch ihre Liebe und Kunft gegen die Jungen geſchenkt.“ 
— Auf einmal fehwieg der Greis lange und fah ordents 
lih wie wehmäthig vor fih Hinz das Kindtaufglöcz 
chen in Bienenroda fchallte ins Gartenwäldchen herein. 
Endlich weint’ er ein wenig; ich weiß aber nicht, wie ich 
nach feinen vorigen ſchoͤnen Worten zu der Einfalt fam, 
die Tropfen blos für Zeichen altfranfer Augen zu halten. 
„Mir ift immer, fagt’ er, da ich wegen meines Alters 
nicht gut höre, als wenn dad Kindertaufglöcdkhen aus dem | 
fernen Heiligengut ſchwach herüber Flinge ; hundert 
jährige Kinderjahre fteigen aus alten tiefen Zeiten auf und 
fehen mich verwundert an, und ich und fie willen nicht, 
ob wir weinen oder lächeln follen. Ohb Oh!” — Dar 
auf fegte er hinzu: Hieher mein Alertchen! Er meinte 
feinen Seidenpudelſpitz. 

Jetzt hatt' er mich ſelber auf die Bahn — meinem 


217 


Heife- Ziel gebracht. „Beſter Here Bienenroder, hob ich 
an, in diefem Heiligengut, dad Sie alfo kennen, hab’ 
ich eben das Leben des feligen Heren Gotthelf Fibel, der 
das berühmte Abchuch gemacht, verfertigt und beendigt 
und mir geht nur noch deflen Abgang mit Tod ab. (Hier 
lächelte das Herrlein und nickte fehr tief.) Niemand 
fann wol feinen Tod beiler willen, als Sie, und übers 
Haupt find Sie der Einzige, der mir feltene Züge aus. 
feiner Kindheit zufchanzen und befcheeren fönnte, zumal 
da jede ins Eindifche Gehirn gefchriebene Gefchichte,. wie eins 
gefchnittene Namen in einem Kürbis,. mit den Jahren 
größer bis zur Fraktur anwaͤchſt, indeß fpätere Einritzun⸗ 
gen bald verguellen. Sagen Sie mir um des Himmels 
Willen alles, was Sie vom feligen Manne wiffen; denn 
in der Michaelis: Meffe 1811 muß fein Leben in Nuͤrn—⸗ 
berg bei Schrag heraus.” 

Er antwortete: „exzellentes Genie — Lueraior — 
Man of Genius — homme de lettres — autor cla- 
riss.....* Da ich vermuthete, der Greis ziele auf 
mich: fo wollt’ ich, abwehren, er ließ ſich aber nicht hals 
ten, denn cr hatte fich felber gemeint. „Wie gefagt (fuhr 
er fort), für alles dieſes und für mehre prächtige Titel, 
die ich alle deshalb auswendig gelernt, hab’ ich mic) zwar 
fonft gehalten, als ich noch jener verblendete, eitle Fidel 
war, der das gedachte faft mittelmäßige Abchuch gemacht 
und drucen fallen..... 

Das alte Herrlein ift der felige Fibel! — — Huns 
dert und fünf und zwanzig; ja ein Taufend acht Hundert 
und elf Ausrufangzeichen hinter einander gefegt, malen 
nur ſchwach mein Verwundern darüber vor, wenn man 
das färfere Dagegen hält, in welchem jegt- auf diefem Blatte 
ganze kalte ernfte Lager von Literatoren, mie Körke aus 
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lange verſperrten Flaſchen, in die Hoͤhe fahren und ſich 
die Hände reiben vor unermeßlicher Freude, daß die Sache 
fo :ift. — Beinahe hätte ich in der erften Dummheit des 
Subels Sturms. große Freude über fein jeßiges Dentfch 
gezeigt, und mich verwundert, dag ein Mann, wie Fibel, 
von deſſen bearbeitetem Leben ich eben herfäme, fo gut 
fprehe. Aber ich kehrte nun bald zur Befinnung und 
zum Lobe Fibels um. „So weiß ich denn nicht, verfege 
ih, was mir in diefem- Jahrhundert Froheres und Vor—⸗ 
theifhafteres hätte aufftoßen fünnen, als gerade der lebens 
dige Held felber einer Lebensbefchreibung, in welcher noch 
eilig fo manches nadyzutragen ift, da fie Herr Schrag 
fon in diefem Herbſte verlegt. Glauben Sie mir, mehr 
als einen Irrthum über Sie reut' ich nun leicht in meis 
nem Werfchen aus, 3. B. den feit jegt erft erflärlichten, 
daß ein gemifler Konrektor. BiensRod in Wernige: Rode 
Ihr Werk folle gefchrieben haben.” 

„So müßte ih auch davon willen, (verfeßte das 
Herrlein). Aber meinen guten lateinifhen Namen Fibel, 
fo ſchoͤn er fih auch mit ‚Bibel reimt, tauſcht' ich willig 
gegen den deutfchen eines ganzen Dorfs weg, und hieß 
mich nur den Bienenroder, um dem Hoffarthteufel in 
mir ein und das andere Horn und Bein zu brechen, 
weit leider alle Welt, den vorigen Fidel zu fehen, gefahs 
ren fam, und mich mitten in jeder Demuth flörte. Diefe 
Ueberfegung eines lateinifchen Namens in einen deutfchen 
ift, hoff’ ich ja, die entgegengefente Leberfegung eines 
deutfchen . in einen lateinifchen, 3. B. Schwarzerde in 
Melanchthon, welche. fo. oft von der Eitelkeit gemacht 
wurde,’ — | 

„So ganz aus ähnlicher Eitelkeit — bracht’ ich 
felber aus meiner kleinen Kenntniß bei — überfegte ſich 
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ja Neumann in Neander — Echmidt in Faber — Horn 
in Ceratimus — Herbft in Oporinus — und eine Menge, 
die ich recht gut kenne, wie ich mich denn felber *), aber, 
freilich als angehender Autor, und alfo aus Demuth, ins 
Franzöfifche verdeutfcht habe. — Sie übrigens find freilich 
überhaupt ſtark berühmt, und die größten Städte in Voigt⸗ 
land und Reußen bildeten ſich Ihrem Werke nah — Nachfol⸗ 
ger, nämlich Nachfchreiber Ihres Abc's haben Sie Iängft 
unglaublich viele gehabt — Sogar Yhr Bilder -Abc ber 
fam an einem Heren Bertuch (ein Legazion s Math wie 
ih) einen Nacharbeiter, deſſen Sie Sich gar nicht zu 
fhämen brauchen, da er Ihr Werk in feinem Bilderbuch, 
wiewol ohne alle Dichtkunſt, in Ihrem Geiſte fortfegt, 
wenn auch viel Eoftipieliger und dickbaͤndiger, doch minder 
fühlbar bei blofer heftweifer Lieferung. Und das Leben 
eines fo wichtigen Mannes habe ich aus 40 Bänden der 
Pelzifhen Wierziger ausgezogen, fo viel mir naͤmlich der 
legte Sirieg noch Bruchrefte dazu gönnen wollen.’ 

„Ss war der fiebenjährige” — fagte der reis, 
welcher ganz mie der alte ſchwache Puͤtter den Iekten 
franzöfifchen mit jenem vermwechfelte. | 

„Ungefaͤhr — verſetzt' ih; — aber defto größer ift 
mir der Eleinfte Nachtrag von den Lippen des Helden 
ſelber; und befonders find mir mehre alte fpäte Jahre 
nöthig, um gehörig in der Michaelismefle zu fchlieken. 
D Gott, wie viele Autoren oft einem einzigen Buch zum 
Großſaͤugen unentbehrlich find, zumal einem großen, nidyt 
etwan wie dem Jupiter Ziegen, Bienen, Bärinnen als 


*) Verfaſſer diefes heißt urfpränglih Zohann Paul Friedrich 
Richter. 
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Ammen, oder etwan wie mir eim Pelz, Pompier und 
Fuhrmann, kurz wie viele Autoren oft einem Autor nös 
thig find, davon ‚weiß ein Autor ein Wort zu fagen.’’ 

— „Faſt — fing Fibel aber mit unbefchreiblicher 
Milde an — ſollt' ih Sie Herr Pegazions Kath für Pelz 
den zweiten halten, fo lieblich Sie auch ausſehen und 
ausfprechen; aber nur der erſte beftach mich flarf mit 
Loben. Es mag denn fein! Es ift mie jeßo vieles auf 
der Erde gleichgültig, ausgenommen der Himmel darüber ; 
umd ich fehe jegunder nur gar zu deutlich ein, wie eitel 
ich fonft von meinen Gaben -gedadht. Wer der Erde abs 
ſtarb, nicht der Welt, denn dazu gehören mehre Leben, 
‚ wenn nicht gar eine ganze Ewigkeit, ja der Ewige felber 
ift ja nicht dem All abgeſtorben, vielleicht weil er ihm 
ewig sur s vorgeboren iſt. .... Ah mein alter Kopf wollte 
etwas Anders ſagen“ — 

Nach viefen festen Worten wurd’ ich noch nenbes 
gieriger auf die Erklärung der Matallverwandlung oder 
Brodverwandlung des vorigen unfcheindaren Fibeld, in 
diefes glänzende Herrlein und ich bat ihn mir feinen Ues 
bertritt in diefen neuen Charakter zu erflären und zu mos 
tivieren. Ihm freilich konnte dag Motivieren feines Chas 
rafters gleichgültig fein, da er ihn ſchon hatte, aber nicht 
dem 2efer, der e8 von mir wiflen will. Fibel verfegte 
nachher: recht gern, aber jet fei es ſchon fpät. 

Er ging in fein Gartenhäuelein — ich ihm nah — und 
er that einen Pfiff; fogleih kam fein ſchwarzens Eich» 
hörnchen von einem Baum, worauf es mehr zur Luft als 
zur Koft war! mehre Vögel, Nachtigallen, Drofieln, 
Staare (die Vögel» Pudel) flogen von ihren Gipfeln in 
die offnen Fenfter zurüc — ein von Alter aus Roth-⸗ zu 

Schwarjwildpret angelaufner Gimpel trabte im Stübchen 
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einher, närrifche Laute von ſich gebend, die er ſelber nicht 
erflären Fonnte. — Der Hafe trommelte auf Hinterfüßen 
den Abend aus mit Vorderfüßen — 08 gab Fein Huͤnd⸗ 
hen im Häuschen, das nicht in froher, menfchenliebender 
Laune hinein gefprungen fam, und ich hebe flatt aller 
nur das Alertchen aus; doch am froheften trat wol der 
Pudel an, welcher fehon wußte, mas die Glocke gefchlas 
gen, daß er nämlich jegt eine blecherne Buͤchſe mit Schies 
ber an den Hals bekomme, worin. der Speife s Zettel des 
Abendbrods liege, das er aus dem Birnroder Wirthshauſe 
zu hofen habe. Er war Fibels Küchen s Gefchäftträger 
oder Kuͤchenwagen — deſſen Vertumnus und Feldpoſt — 
und Ambassadeur in Bienenroda und Introducteur des 
Ambassadeurs im Wäldchen (durch Anbellen nieiner als 
Regazions Rath). — Fibeld Übrige dienende Brüder und 
Schweftern waren nur Kinder, die abs und zuliefen. 

Erſt nachdem er angemerft: „man follte auch den 
engen Thieren fo weit bildend nachhelfen, als man fann, 
da man gewiffermaßen ihr Herrgott ift, und man folle 
fie zu guten Sitten abrichten, da fie wol nach dem Tode 
fortfeben koͤnnten; Gott und Vieh fei immer gut, aber 
der Menfh nicht” — da ließ er ſich auf mein Erinnern 
zu feinem bringen. reife geben mie alles Körperliche 
fo auch das Geiftige mit zitternder Hand , die die Hälfte 
verfchättet ; dennoch bekam ich Folgendes unverfchättet ; 
Er mochte etwan erft hundert’ Jahr alt fein, als er in - 
einer, fein Leben wieder gebärenden Nacht, vom Neuen 
zahnte, und unter Schmerzen wilde Entwiclung + Träume 
durchiehte. Mor Mitternacht erfihien feine - verftorbene 
Frau, und fagte ihm, fie ſei feinetwegen von Todten aufs 
ertanden,; um, ihn auszufchelten und zu benachrichtigen, 
daß Pelz ein Spottoogel gewefen und er felber ein Gims 
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pel.. Dann träumte er nach Mitternacht, er halte ein 
breites. Sieb in Händen, und müfle durchaus defien Ger 
flechte aus einander ziehen, das feft ‚geflochtne Sieb und 
der Holz» Rand ängftigten ihn unfäglich, und nichts konnt' 
er zerreißen, als träumend fich felber, bis er endlich ſtatt 
des Siebes die ganze große lichte Sonne in feinen Hans 
den hielt, welche ihm blendend ins Geficht fehlen. — Er 
erwachte neugeboren und entfchlief wie auf wogenden Tuls 
pen wieder: Da träumte er,. er fei Ein Jahr alt nach 
dem Hundert — und fterbe als. ein fehuldlofes einjähriges 
Kind,. ohne ErdensWeh und Erden⸗Schuld, und finde 
droben feine Eltern, welche ihm einen ganzen Zug von 
feinen Kindern entgegenführten, die ihm auf der Erde 
unfichtbar - geblieben, weil fie blos wie helle Engel auss 
gefehen. 

Er flieg aus dem Bette nicht nur mit nahen neuen 
Zähnen, fondern mit neuen Ydeen. Der alte Fibel war 
abgebrannt, und der rechte Phoͤnix fland da. und fonnte 
die; Harbens Schwingen. Er war verflärt auferflanden 
ans feinem andern Grabe ald aus dem Körper felber. 
Die Welt, wich zuruͤck; der Himmel fank heran. 

Als er mir die Sachen erzaͤhlet hatte: ſagte er mir, 
ohne auf den dienfihabenden Pudel zu warten, ohne Weir 
ters gute Racht, und zeigte mir mit den zum Beten ger 
falteten. Händen den Weg. Ich ging.ab, 309 :aber lange 
im Obſtwaͤldlein umher,’ dns blos aus Kernen gemwachfen, 
die er eingeftedt. Er aß ‚nämlich felten. eine Kirfche, 
ohne den „Kern — oft zum Verdruße der Bauern, welche 
auf; ihren: Rainen nichts: Hohes: haben wollen — einzus 
ſchwaͤrzen und in die Erde zum Verklären zu <begraben. 
Ich fann, fagte er, keinen Kern umbringen; reißt auch 
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nachher der Bauer das Bäumchen heraus, nun-fo- hat. «8 
doch ein Bischen gelebt und war als Rind geſtorben. 

Im Wätdchen hört’ ich ein Abendlied orgeln und 
fingen ; — und ich brauchte nur zurücd an Fibels Fens 
fierchen zu treten, um zu’ fehen, daß er. darin eine Dreh— 
orgel langſam umpdrehte, welche er durch feine Singftimme 
mit einem fanften Abendlied begleitete. In der eintönis 
gen Einſamkeit und bei feinem Abichnigel von. Stimme, 
reichte diefe, noch mehr als. eine Vogler'ſche Fimplifizierte, 
Orgel ſchon zu feiner Lantandecht zu; und ich ging nach⸗ 
ſingend nach) Haufe. 


Drittes Nach⸗ BR 





3weiter Tag. 


Schon unterwegs, als ich am Morgen — — 
wußt' ich's ein wenig voraus, er würde mich halb vers 
geſſen Haben. Im Nachtfrofte des Alters, das (beinahe 
ohne Gegenwart) nur von Vergangenheit und Zufunft 
lebt, ift dergleichen natürlich; in der alten Lebens- Sands 
uhr hoͤhlet fich oben alles immer mehr aus, umd unten 
ſteigt der Hügel höher, den ihe Grab oder Vergangenheit 
nennen könnt. — Ich hätte allerdings erwarten koͤnnen, 
ee werde ſich um einen Mann von einiger Importanz, 
welcher ja fein fibliſches Leben unter der Feder hatte, 
angelegentlicher bekuͤnmern, — ‚vorzüglich werde er nach⸗ 
forfchen, was der Mann in Sprachen und Willenfdraft 
gethan — ob er im der Porfie ein lebendiges goldnes 
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Alter und taufendjährigee Neich im Seinen fi — und 
ob es noch unentdeckte Inſeln gebe, die von ihm nichts 
wiffen — von allen diefen Fragen über mich, deren Bes 
antwortung ja immer zu feinem Nuhme ausfallen: mußte, 
that er keine einzige, wenn ich matte ausnchme: ob ich 
denn wol in der Schrift, was er fo inniglich von Herzen 
hoffe, feiner lieben Eltern recht mit Ehren gedaͤchte. Er 
feiste dazu: „ach fie find doch gar zu wenig befannt, fo 
wol auswärts als in Heiligengur und ‚fogar ihr Sohn iſt 
viel befannter.” ch that zwei Schwüre, daß ich das 
Scönfte von beiden geſagt; ich holte aber vielerlei von 
diefem Schönften noch aus dem frommen Sohne heraus 
und fchob es ein. 

Schoͤn war der Morgen im Obftwäldlein: Der Al 
ters-Reif fchien geſchmolzen und beweglich nur als Mors 
genthau in Fibels Spätflor zu fhimmern. Gelber die 
Liebe feiner Thiere gegen ihn, die, wie Kinder, den zu 
errathen fcheinen, der fie lieb hat, machte den Morgen in 
einem Dbft- Wäldchen fchöner, wovon jedes Bänmchen 
eine von ihm genoßne Frucht zur Mutter hatte. Das 
Thierreih war Erbfchaft: von feinen Eltern, nur natuͤr— 
licher Weife waren es die Urenkel und Ur⸗-Ur⸗Enkel 2c. ze. 
des elterlichen. Das ganze Wäldchen beherbergte fingende 
und brütende Vögel, aber er fonnte mit wenigem Pfeifen 
ſaͤmmtliche zahme Nachfahrer der väterlichen Singſchule 
von ihren Gipfeln auf die Schultern locken. Es anzu: 
ſchauen, wie er geſchwind zärtlich umflattert wurde, er= 
quickte das Herz. Ueberall, wo die Sonne anglänzen 
fonnte, hatte er ordentlich. mit dem kindiſchen Wohlges 
falten "eines Greids Kindes bunte Glaskugeln auf Stäbe 
geſteckt oder in Baͤumchen dehangen, und im diefes Far; 
bentlavier von Silberblicken, Goldblicken, Juwelenblicken 
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blickte er unbefchreiblich vergnügt hinein. Ich gab ihm 
ungemein Recht, es waren verglafte Tulpenbeete, diefe 
bunten Sonnenkugeln, welche mit mehr als zehn Farbens 
feuern das Grün anſteckten — ja manche rothe thaten in 
den Zweigen als wären fie reife Aepfel-Fruchtſtuͤcke — 
aber am meiften erquicte fih der alte Mann an den 
nachſchillernden Landfchaften auf diefen Welt » Kügelchen, 
gleichfam der nachfärbende Verkleinerung Spiegel der bewegs 
lichen Ausfichten. „Ah, fagte er, wenn ich fo recht in 
die Farben hineinfchaue, die Gott der- dunfeln Welt geges 
ben, und zu welden er immer feine Sonne gebraucht: 
fo ift mir, als fei ich geftorben und ſchon bei Gott; aber 
da er in uns ift, fo ift man ja immer bei Gott.” 

Hier brach ich endlich mit der lang gehegten Frage 
heraus, wie er denn bei feinen Jahren zu einem fo gus 
ten Deutfch komme, als faum die neueften Schreiber 
fprächen. „Er wäre etwan zwei Jahre wieder alt gemes 
fen, verfegte er, (feine 100 Jahre vorher, verftanden ſich 
von felber), als er mehre Jahrzeiten hindurch jeden 
Eonntag einen heiligen geiftigen Geiftlichen zu hören 
fand, welcher fein Deutfch mit einer folhen Engelzunge 
fprah, daß er fogar, wenn er einmal auf der Kanzel 
verfterbe, im Himmel feine beflere brauche.” — Den 
Prediger, fo wie die Stadt fonnt’ er mir nicht befchreis 
ben, aber wol fein Kanzel» Wefen, wie er ohne Ueberfluß 
der Worte und der Mienen und der Bewegungen fprach 
— wie er das Schönfte und Stärffte mit milden Tönen _ 
fagte — wie der Mann gleich einem Johannes, der, 
nahe am Himmel ruhend, zur Welt fpricht, feine Hände 
ruhig auf das Kanzelpult oder in die Kanzels Aermel 
legte; — wie jeder Ion ein Herz, und jeder Blick ein 
Segen war — wie diefer Chriftusjünger Kraft in Liebe 
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verhüllte, fo wie der fefte Diamant *)-in weichem Gold 
gefunden wird, das ihn auch fpäter am Menfchen einfaßt 
— mie die Kanzel ein Iabor für ihn wurde, worauf cr 
ſich und Zuhörer verklärte, -und mie er unter allen Geift: 
lihen am beften das Schwerſte vermochte, würdig zu 
beten. . 

Mehr als einmal wollt” ich glauben, er habe jenen 
großen Geiftlichen gehört, deflen Namen ich nie ohne die 
Erinnerung des höchften Gluͤcks und des höchften Verlus 
ftes ausfpreche,, und über deflen Grab feine Kirche fich 
als Denkmal mwölbt. - Aber nicht alle Hmfhnde wollten 
den frohen Glauben beflätigen. 


Immer wärmer wurd' ich, dem uralten Manne zu 
gethan, und foderte von ihm ſo wenig als von einem 
Kinde, volle Liebe-Erwiederung. Zuletzt mahnt ich mic) 


felber zum Sceiden an, um den Frieden feiner Abends 


tage mit nichts Weltlichem zu flören. Er folite jene er— 
habne Alter » Stellung ungeträbt behalten, wo der Menfch 
gleichſam wie auf dem Pole Iebt, Fein’ Stern geht da 


unter, Feiner auf, der ganze Himmel fteht und blinkt, 


und der Polarftern der zweiten Welt ſchimmert unver 
rüct gerade Über dem Haupte. — Ich fagte ihm daber, 
ich würde Abends wiederkommen und Abfchied' nehmen. 
Er verfeßte zu meinem Erftäunen, da er vielleicht Abende 
felber einen nehme von der ganzen Welt, fo möcht” er 
fih nicht gern im Sterben geftört fehen; dieſen Abend 
fef? er. die Offenbarung Johannis hinans, und da Finn’ 
es leicht um ihn gefchehen fein. — Ich hätte nämlich 
früher erzählen follen, daß er nichts that und nichts 





*) Nämlich der mazedonifche. 
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las als die Bibel, von vorn an, bis gu Ende, und: dabei 
des feften Glaubens war — daher er die letzten Bücher 
fhnellee las — er werde ‚bei dem often und 2iften 
Verſe des 22ften Kapitels der Offenbarung‘ Johannis: 
„Ss: Tpricht der ſolches zeuget: Ya, ich komme bald. 
Amen — Ya komm Here Jeſu. Die Gnade unfers 
Herrn Jeſu Chriſti ſei Bo: euch allen. Amen!’ ver⸗ 
ſcheiden. 
So wenig ich an dieles ſchnelle Verwelken ſeines 
ſo langen Nachbluͤhens glaubte, ſo vollzog ich doch ſeinen 
eingebildeten letzten Willen — wiewol wir bei jedem gus 
ten Willen eines Dienfchen bedenken Eönnten, 06 es nicht 
fein Teßter fei — und nahm mit der Bitte Abfchied, mir 
Aufträge in Ruͤckſicht feiner Verlaffenfhaft ans Dorf mits 
zugeben. Er fagte, längft fei alles beforgt, und die Kins 
der wuͤhßten's. Er fchnitt einen Zweig von einem aufbe: 
wahrten Chriftsaum feiner Kindheit ab, und. verehrte mir 
ihn, als Vergißmeinnicht. 

Gleichwol bracht' ich trotz der Unfehlbarkeit meines 
Unglaubens die Abendzeit in Bienenroda mit einigen 
Aengſten zu. Abends holte fein Wirthfchaftpudel das 
Abendeflen, begleitet von dem Seidenfpig Alert." Ordents 
lich als wol? ih ihn um einen Hund beerben, behielt 
ih den Spitz, ein Mufterthier von ‚Haar und Herz, bei 
mir, um nur etwas vom alten Herrlein zu haben. Doc 
hing ich dem Pudel in einem Selöft- Steckbrief die Machs 
richt: des-Ihier s Plagints an. Sehr und fchön medelte 
der Geſtohlne um mich; — als ein Simultaneum von 
Spis und Pudel, alfo von Schlange und Taube, war er 
in feiner Gattung ſo klaſſiſch als er fein Eonnte. 

In der fhönen Sommernacht Eonnt” ich's zulegt 
nicht laſſen, in das Obfiwäldlein dem Häuschen nachzus 
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fohleihen, um gewiß zu fein, daß mein gutes Herrlein 
, nicht Bibel und Leben zugleich befchlofien. Unterwegs 
fand ich einen fchmwarzgefiegelten zerrißnen Briefumfchlag, 
und über mir traten die weißen Stoͤrche ſchon den Rücks 
flug in warme Länder an: ed war aber dabei auf vieler, 
lei zu verfallen. Sch wurde nicht fehr geftärkt, als ich 
‚aus feinem Wäldchen alle Vögel fingen hörte welches des 
ren Borfahren ja auch bei dem Tode feines Vaters ges 
than. Vor meinen Zurzfichtigen Augen ſtreckte ſich ein 
aufrechtes. Gewoͤlke, voll fpätes Abendroth, als eine lies 
gende Fang hinblühende fremde Landſchaft aus, und ich 
begriff gar nicht, wie ich bisher das fremde, roth ſchim⸗ 
mernde Land überfehen koͤnnen; deſto leichter konnte mir 
einfallen, es ift Sein Morgenland, wohin Gott den 
müden Menfhen zieht. . Ja mir war alles fo verworren, 
daß ich ordentlich für ein herabgefallenes abendrothes Wols 
fen » Stüf eine rothe Bohnen, Blüte anfah. Endlich 
lich Hört’ ich im Wäldchen einen Menfchen fingen, und 
eine Orgel gehen; kurz der alte Mann drehte ungeftors 
ben das Abendlied: „Here, es iſt von meinem Leben 
abermal ein Tag dahin.” -Daher, und zu feinem Sins 
gen kam das der Vögel in der Stube und auf fernen 
Zweigen Sogar dad Summen der Bienen, die in lauer 
Sommernadht in die Lindenkelche ſich vertieften, wehte 
die Flamme meiner Freude höher auf. — 

Er lebte. — Doch ftörte ich feinen heiligen Abend 
nicht; er bleibe bei dem, fagte ich, der ihn mit feinen 
Gaben und mit. Yahren umringt, und denfe an feinen 
Menfchen hier unten befonders. 

Nachdem ich fein Lied bis zum legten Verſe ausges 
hört, um noch gewiſſer feines Gelbft s 1eberfebens zu 
fein: fchlih ich langſam fort, und fand zur Freude in 
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der ewig jungen Natur noch fchöne Beziehungen auf feine 
veralterte, von der Wiefenquelle an, diefer ewigen Woge, 
bis zu einem Nachſchwarm von Bienen, der fih (wahrs 
fcheinlih Vormittags vor 2 Uhr) an ein Lindenbäumchen 
angefegt, ordentlich als ſollt' er durch ihr Beherbergen ihr 
Bienen » Vater werden, und lange leben; — und jeder 
Stern winfte mir eine Hoffnung zu. 


Gleichwol tödteten und begruben ihn in meinem Bette 


die Träume bald fo, bald fo, doch immer fihön genug. 
Ein Mal ftarb mir darin der Greis in einer Frühlingnacht 
— ein Mal wieder an einem Meujahrtage — zuweilen 
faß er an ein väterliches Obftbäumchen angelehnt und der 
Blitz fuhr blos vom Himmel herab, um ihn in diefen 
hinauf zu tragen — Fin Mal trugen feine Bahre hohe 
Hiefenkinder her, und wurden unter dem Tragen Keine 
rothblühende befrängte Sreife. — In einem andern Traume 
drückt? er fich fterbend felber die Augen zu, umd fagte: 
ich will nichts mehr fehen, es fteht Jeſus Chriſtus neben 
mir. — In einem andern Traume bückte er fich fchmerzs 
haft tief bis ans Grab feiner Mutter nieder und bog nur 
deffen Blumen an fein Gefiht, und brach feine; auf 
einmal fuhr die Mutter aus dem Grabe und fuhr mit 
ihm über die Wolken in den nächften Stern — In vers 
fhiedenen Träumen hörte ich nur die Anfangzeilen uns 
bekannter Sterbelieder: 3. B. An der Ewigkeit jerrinnt. 
die längfte Zeit — längres Leben, kuͤrz're Ewigkeit — 
Nichtiges Hat Gott nicht aus Nichts gemacht — Todtens 
ftaub wird Blütenftaub und die Seele trägt Seelen. 

So fpielt das Schlafen mit dem Menfchen, wie der 
Menſch mit dem — | 


Viertes ke Kapi, 
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zegter wa. 


Da ich zum letzten Male zum Helden dieſer Ge⸗ 
ſchichte ging, dacht' ich unterwegs an die Stelle, die ich 
hier ſchreiben werde: daß nämlich nad dieſem Nachkapi⸗ 
tel ganze Brigaden von Litexatoren, die nun daraus ers 
fahren, wo Fibel lebendig zu haben ift,. auffigen, oder eins 
fisen werden, (mande machen ſich gar nur auf die 
Beine), um das alte Herrlein zu befichtigen; — und fo 
hätt? ich denn dem arınen Schul» Weifel in feinen alten 
Tagen einen ganzen Bienen» Schwarmfad über feinem 
grauen Kopfe ausgeſchuͤttet. — Siteratoren, ‚Literatoren, 
feid ihe nicht durch die Figur der Epizeuris, oder auch 
Anaphora, welche daffelbe Wort am Anfang zwei Mal 
nachdruͤcklich wiederholt, von euern -gelehrten Neifen zu 
ihm abzubeingen? Und wenn ich gar mich der Epiphora 
bediene, welche daflelbe Wort am Ende wiederholt, und 
ih rufe: laflee doch einem Manne kurz vor. der legten 
Ruhe die vorlegte Ruhe: Bleibt we dann. ua des Teus 
fels lebendig ? 

Ich hatte Nachts feinen Alert bei mir behalten, wels 
cher feltfam genug, fo gern bei mir blich, und mit mir 
ging, ordentlich als 06 der Seidenfpig mich als den Loba 
redner des Poftl-Spiges in den Hundpofttagen fennte 
und ſchaͤtzte, was doch bei feiner Kälte gegen die Lektüre 
nicht dentlih if. Sch will fogleih auf der Stelle die 
Nachricht geben — die ich mahrfcheinlidy nachher vergäße 
— daß der Bienenroder, als er die Anhänglichkeit diefes 
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Superlativ⸗Viehs ſah, mir mit demſelben ein anſehn— 
liches Geſchenk gemacht, das bekanntlich noch lebt. Der 
Hund Alert ſollte wahrſcheinlich ein Ehrenſold ſein, ein 
Ehrenhund oder ein Medaillon — oder ein evangeliſtiſches 
Wappenthier (wie denn Lukas hinter ſich ſeinen Ochſen 
hat, Matthaͤus ſeinen Engel) — oder ein prophetiſches 


Wappenthier (da bekanntlich die Propheten, Bileam und 


Muhamed, jeder einen Eſel hat) — oder uͤberhaupt nur 
eine Audeutung, theils meiner perſiſchen Neinlichkeit, theils 
meiner perſiſchen Abkunft (da wir Deutſche von den Per— 
ſern abſtammen, dieſen groͤßten Freunden ſowol der Rein— 
heit als der Hunde) oder wollte das Herrlein die Sache 
blos aus Liebe thun: genug ich habe den Hund und dato 
kratzt er ſich lebendig auf meinem Schreib⸗Kanapee; auch 

ſoll er gern jedem Leſer, der ſich davon mehr zu uͤberzeu— 
gen wuͤnſcht, wenn er mir die Ehre eines Beſuchs ers 


weift, ins Bein fahren. Verreckt er einftens für eine 


beffere Welt als diefe iſt, — worin er nichts Heiliges 
hat, als blos das heilige Bein, das er verlängert als 
Schwanz nah dem Himmel Echrt und bewegt — fo ftopf” 
ih ihn aus mit dem VBegetabilifchen,, das er jetzt haft 
und das ihm dann bei dem Mangel an Magen fo lieb 
fein kann wie einem Braminen. 

Doch zuruͤck — Alle mein Trauer s Träumen hatte 
mir fein Trauer s Wachen mitgegeben, fondern jedes ge— 
nommen: wie hätt’ ich fonft fo froh auf den nächften 
Seiten von Alert fprechen können? Ich ging recht früh 
ins Wäldchen, um den Greis noch im Schlafe zu fehen, 
in diefem alten Borfpiel des Todes, in diefem warmen 
Traume des Falten Todes. Uber er hatte ſich fehon in der 
groß gedruckten Bibel bei Hilfe eines flammigen Mor— 
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genroths weit Aber die Sündflut hinaus gelefen, wie ich 
aus den Kupferftichen erfah. 

Da ich's für meine Pflicht hielt, feine Einfamfeit 
nicht Tange zu ftören, fo ſagt' ich zu ihm, ich fchiede und 
säbe ihm blos ein feichtes Abfchiedbriefchen ftatt Adfchieds 
woͤrtchen — ein Blättchen, das wol niemand zu lefen bes 
fommen foll: — da heftete er fo warme Augen darauf, 
daß ich reine Freude über den Eindrud, den das erfte 
Heine Manuffript von mie auf ihn machte, empfand, bis 
er mich freundlich fragte, ob ich.nicht mehr von diefem 
himmlifchen Streufand hätte. Es hatt’ ihn nämlich befons 
ders der blaue Streufand ergriffen, in’ deffen Aether ich 
die geftirnten Gedanfen meines Blättchens geftreuet hatte. 
Er bat mich geradezu um meine Sandbüchfe; denn es 
kann fein, fagt’ er, daß ich noch an jemand fchreibe, viels 
leiht an Gott felber. Dabei erzählte er mir einmal recht 
redfelig, daß das Wort Blau ihn überall befonders gerührt — 
z. B. die blauen Berge in amerikanifchen Reiſebeſchrei⸗ 
bungen bis zur Sehnſucht; — und fo hab’ er die Flache: 
blüte und die Kornblumen und blaue große Glasſchalen 
von jeher gefchägt. „Und meine felige Mutter Hatte noch 
im Sarge lebendige blaue Augen,’ ſetzt' er dazu. 

Ich fchied, ſehr bewegt, doch verfchloffen; es war 
nicht die Rührung eines Abfchieds, den man von einem 
Freunde, einem SJünglinge, einem Seife nimmt, fons 
dern die des Abfchieds von einem fremdartigen entfernten 
Weſen, das uns nur kaum von feinen hohen Ealten Wols 
fen, die es zwifchen Erde und Sonne halten, nachblict. 
Es gibt eine Seelen sStille, Ahnlich der Körper s Stille 
im: Eismeer und auf hohen Gebirgen; jeder Sprad,Laut 
unterbricht, wie einer in einem: zarteften Adagio, zu pros 
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faifch hart. Auch das Wort „zum legten Male“ hatte 
der Greis ſchon längft Hinter fich. 


‘ Außer dem Hunde, fchenfte oder vermachte er mir 
noch eilig meine in Duft und Farbe romantifche Lieblings 
blume, eine blaue fpanifhe Wide in einem IhonsTöpfs 
hen; defto lieblicher, da diefer Schmetterling von Blume 
fih fo leicht verhaucht und feinen Düften nachftirbt. Er 
bat mich, es nur nicht übel zu nehmen, da er fein ges 
woͤhnliches Morgenlied, nach überlehtem Sterbe s Abende, 
noch nit angeflimmt, wenn er mich gar nicht begleite, 
oder mir nicht einmal nachfchaue, und er koͤnne ohnehin 
nicht fehr fehen. Darauf fagte er faft wie gerührt: 
„o vecht wohl zu leben, Freund. Auf Wiederfehen, wo 
meine feligen Anverwandten auch dabei fein werden, und 
der große Prediger, deſſen Namen ich vergeffen habe. 
Auf Wiederfehen! 


Sogleih trat er ganz ruhig am feine Drehorgel. Ich 
löfete mich von ihm mie von einem Leben los. Wiewol 
er feine Orgel unter den Bäumen fpielte, und fein Geſicht 
mir nachgerichter hatte: fo wußt' ich doch, daß ich feinen 
blöden Augen bald zum unbeweglichen Mebel werden 
mußte, und blieb daher fichen, als er das Morgenlied 
(vom alten Neander) anfing : 


Noch läßt der Here mich leben. 
Mit fröplihem Gemüt 

Eil' ich ihn zu erheben; 

Er Hört mein frühes Lied. 


Unter dem Singen flogen um ihn feine Vögel; auch 
die Hunde fehienen der Muſik gewöhnt und fehwiegen, und 
den Bienenfhwarm wehte diefe ‘gar in fein Häuschen 
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hinein. So entfernt er mir war, und fo fehr von den 
Jahren gegen das Grab gebückt, fo fah er doch vom Weiz 
ten wegen feiner fo langen Geftalt noch aufgerichtet 
genug aus. 

Eben bauete in Abend, mohin mein Weg zuführte, 
die Morgenfonne einen Regenbogen mit allen Farben in 
den frühen Tag hinein, und der Morgen glühte noch mit 
feiner einzigen rothen nach; und Morgen und Abend, Ans 
fang und Ende, die Farbenthore der Zeit und der Ewig— 
keit ftanden gegen einander aufgethan, und beide führten 
nur aus Himmel in Himmel. Ich blieb fo lange ftehen, ° 
bis der Greis den letzten (den zwölften) Vers feines Mors 
genliedes ausgefungen: | 

Bereit, den Lauf zu ſchließen 
Auf deinen Winf, o Gott! 
Und lauter im Gewiſſen: 

So finde mich der Tod. — 


Dann zog ih meine Straße langfam weiter. 


Anhang. 
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Ba be bi bo bu 
Ca ce ci co | cu 
Da de di do du 
Fa fe fi fo fu 
Ga ge gi 90 gu 
Ha he bi he hu 
Ya je ji jo ju 
Ka ke ti ko ku 
La le I Ai lo fu 
Ma me mi mo ‚. mu 
Pa ne ni no nu 
Pa pe pi po pu 
Qua que qui quo quu 
Ra re ri ro ru 
Sa ſe ſi ſo ſu 
Ta te ti to tu 
Va ve vi vo vu 
Wa we wi wo wu 
Xa xe xi go: zu 
3a ze zi zo zu 


Du beſter Lehrer Jeſulein, 

Mein Lernen laß geſegnet ſein, 

Daß all-mein Thun durch deine Gnad' 
Erſprieslich werd' und wohlgerath', Amen. 


Das 34h =Ien. 
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Das heislisge Va⸗-ter Unzfer. 


Baster Unser, der Du bift im Himmel. Gesheis 
füget werde Dein Name. Zustomsme Dein Dieich. 
Dein Wille gesfheshe wie im Himmel, alfo auch auf 
Erden. Un⸗ſer tägslich Brod gib uns heut. Und vers 
gib uns unfere Schuld, als wir ver⸗ge⸗ben unsfern 
Schuldisgern. Und führe uns nicht in Wersfuschung. 
Sondern erslösfe uns vom Ui⸗bel. Denn Dein ift das 
Reich, und die Kraft, und die Herrslichskeit in E⸗wig⸗ 
feit, Amen. 


Der beislisge Chriftzlische Glau⸗be. | 


Ich glaube an GOTT den Vaster, Allımächktisgen 
Schoͤ⸗pfer Himsmels, und der Ersden. 

Und an JE⸗ſum Chri⸗ſtum, Seimen einsgesborsnen, 
Eohn, unfern HErrn, der emespfansgen ift von dem 
Heislisgen Geift, gerbosren von der Jung⸗frau⸗en Mas 
ri⸗ a, geslitsten hat unster Pon⸗ti⸗o Pi⸗la⸗to, ge⸗kreu⸗zi⸗get, 
gesftorsten und be⸗gra⸗ben, nie⸗der⸗ge⸗fah⸗ren zur Hoͤl⸗len, 
am drit⸗ten Ta⸗ge wie⸗der auf⸗er⸗ſtan⸗den von den Tod⸗ten, 
auf⸗ge⸗fah / ren gen Him⸗mel, ſit⸗zet zur Rech⸗ten GOt⸗tes 
des allmächstisgen Va⸗ters. Von dan⸗nen Er kom⸗men 
wird zu rich⸗ten die Le⸗ben⸗di⸗gen und die Todsten. 

Ich glaube an den Heislisgen Geift, eisne heislisge 
ChHriftslische Kirsche, Germeinsfchaft der Heislisgen, DBersger 
bung der Sünsden, Aufsersfterhung des Flewfches, und 
ein eswisges Le⸗ben, Amen. 
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Die heislisgen zeshen Ge=boste Gotztes. 


Das er⸗ſte Ge-bot. 
Ich bin der HERR dein GOtt, du ſollt nicht ans 
dere Bötster neben mir dasben. 


Das ansdesre Gebot. 

Du folt den Na⸗men des Herrn deines Gotstes 
nicht versgebzlich führen, denn der Herr wird den nicht 
‚ unschuldig hakten, der Seinen Namen ver⸗geb⸗lich 

fuͤhret. 
Das dritste Se: bot. 
Ge⸗den⸗ke des Sab⸗baths, daß du ihn heislisgeft. 


2 Das vierte Ge⸗-bot. 

Du follt deimen Baster und deisne Mutster ehren, 
auf daß du lan⸗ge lesbeft im Lande, das dir der HERR 
dein GOTT geben wird. . 


| Das fünfzte Ge-bot. 

Du ſollt nicht toͤd⸗ten. 

Das ſech-ſte Ge-bot. 
Du ſollt nicht e⸗he⸗bre⸗chen. 

Das ſie-ben-te Ge-bot. 

Du ſollt nicht ſteh⸗len. 

Das ach-te Gerbot. | 
Du follt nicht falfhe Zeug⸗niß geben wider deisnen 

Naͤch⸗ſten. 

Dad neun⸗te Ge⸗—bot. | 

Du follt nicht besgehsren deines Nächsften Haus. 
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Das zehnste Ge⸗bot. | | 
Du follt dich nicht laſ⸗ſen gesläsften deines Mäduften 
Weibs, noch feined Knecht, noch feismer Magd, noch 
feisnes Och⸗ſen, noch feisnes E⸗ſels, noch — was dein 
Naͤch⸗ſter hat. 





Das hei⸗ lizge Sa⸗ kra⸗ment der Tau⸗fe. 

Der HERR IEſus ſprach zu feinen, Sünsgern 
Ge⸗het hin in. alle Welt, und leh⸗ret alle Wölster, und 
tausfet fie im. Nasmen des Va⸗ters, und des Soh⸗nes, 
und des Heislisgen Gei⸗ſtes. Wer da gläusbet und ger 


tausfet wird, der wird ſe⸗ lig. Mer aber nicht glau⸗bet, 
der wird vet⸗dam⸗met. 


Sprüdelein. | 
Ehrisftum lieb hasben ft Sehfer denn alles Wiſ-ſen, 
men! 


. 
L ⸗ 





Der Mor⸗gen Se⸗gen. 


Des Mor⸗gens, fo du aus dem Betzte faͤh⸗reſt, ſollt du dich 


ſeg⸗ nen mit dem heislisgen Kreuze, und fasgen s 


Das wall GOtt + Va⸗ter + Sohn und Hei⸗li⸗ger 4 
Geiſt, Armen. 


54. Band. | | 2 16 


“= 
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Darzauf denn Enisend o⸗der ftechend den Glauben und Va⸗ 
ter Un⸗ſer; willt du, fo magſt du dieß Ge⸗bet⸗lein dasju freschen. 


Ich ban⸗ke dir, mein himm⸗lieſcher Waster, durch 
Ef Chri⸗ſtum, dei⸗ nen lie⸗ ben Sohn‘, daß du mich 
diesfe Nacht vor allem Schasden und Gesfahr berhüstet 
haft; und bit⸗te dich, du wol⸗leſt mich die-fen Tag auch 
beshästen, vor Sünsden und alslem Ue⸗bel, daß dir al⸗le 
mein Ihun und Lesben gesfalsle. Denn ich befehsle die 
mein Leib und Seite, und alles in deine Hände, dein 
heislisger En⸗gel fei mit mir, daß der börfe Feind kei⸗ne 
Macht ak mir finde, Kemen. i | 


— mit Frea den as, dein Bat gergarisgen, und 
etwa ein Lied gerſun⸗gen, ale bie —— Ge⸗bot, o⸗der was ſonſt 
deisne An⸗dacht giebet. r BR 


Der a⸗ end Se— = gen. 


= Des A-bends, wenn du zu Betste gesheft, ſollt du dich ſeg⸗ 
dien mit dem —2 Kreu⸗ ze, und ſa⸗gen 


Das walt GOtt Va⸗ter, 7 Sohn und Heiliger 7 
Beift, Amen. 


Darzauf denn - Enisend oder fteshend den Glau-ben und Va⸗ 
ter — win du, fo magft da dieß Ge⸗ bet⸗lein da⸗zu ſpre⸗chen. 


Ich dansfe dir mein himm⸗li⸗ſcher Va⸗ter, durch 
JE⸗ſum Chri⸗ſtum deinen. lieben. Sohn, daß du mid) 
die⸗ſen Tag gnaͤ⸗dig⸗lich Beshitstet Haft, und bitste dich, du 
wolsleft mir versgesben alsle meisne Suͤn⸗de, wo id Uns 
recht gesthan babe, und mich diesfe Nacht auch Hnäsdig- 


243 


lich be⸗huͤſten. Denn ich besfehsle ‚Die mein Leib und 
Seeste, und alles in deine Hänsde, dein heislisger Enz 
gel fei mit mir, daß ber ed ‚Feine ı * an mir 
fin⸗de, A⸗men! 


Und als⸗dann —2 und froͤh⸗ lich ee 


Aa A Aa Apfel. 


Ein Affe gar poffierlich iſt, 
Zumal wenn sc vom Apfel frißt. 


— — 


Wie grauſam iſt der wilde Baͤt, 
Wenn er vom Honighaum koͤmmt her. 


Cc Camel, ec ern 
Camele tragen. große oft; Mr 17 | 
‚Das Cränzlein ziert den ee 


- 


D.» — Dd Due. 


Der Dache im Loche Seife. ‚den: n Dun, 
Soldaten. macht. der Degen ‚fund. „. 
| 16 * 


Ai — — — — 
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Ee El. | € e. Elle.‘ 
‚Der Efel träget ſchwere Sid, | 
Mit Ellen mißt der Kramer weg. 





5 f — ij Be 


—— — — — 


Der Foſch Coax ſchreit Tag Naht, 
Der Flegel gar ſehr müde macht. 





Geg Gans, & 9 Gabel. 
Da⸗ Fleiſch der Ganſe ſchmecket wohl, 
"Die Gabel es vorlegen ſoll. 





2) Haſe. H h Hammer. 
Gebratne Hafen find nicht boͤs, 
Der Hammer gibt gar harte Stoͤß. 


— — 





81 Eu 3 i Yägerhorn. 


- Der Me ſchindet arme Leut, 
Das Jaͤgerhorn macht Luſt und Freud. 


RE Katze. RE Kamm. 


— — 


1 


Die ſchlaue Kage frißt die Mäus, 
Der Kamm Herunter bringt die Läuse. 


— ge 
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a1 Lamm. ET Mh. 
Geduldig iſt das Laͤmmelein, 
Das Licht gibt einen — Schein. 





Mm Mind. * m mie. 
— Beten ift der Mind verpflicht, - 
Mit Meffern ftich bei Leibe nicht. 





Mn Nonne. Mn Nagelbohr. 
| Die Llofternonne will thun Bus, . 
Ein Nagelbohr man haben muß. 








9 Ochs. 00 Ohr. 


Ein Ochſe ſtoͤſſet, vb e es Fracht, 
Das Ohr zu hören if — 





* p Eis ‚» Peil. 


— — — — — 


"Ein —* dem Reuter ſtehet an, 
Das Peil gebraucht der Zimmermann. 








Da Mg Dunektie, 
Was Wunder ? die ſehr vothe Kuh, 
Gibt weiße Milch, Quarkkaͤs dazu. 
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Re Kb Kr Mettig. 


— — — — — — J — — — 


Das Raben s Pied iſt: Grab, Grab, Stab. 
Vom Rettig man den Koth ſchabt ab. 


S* Kg | =. — 


"Die: Sau im. Rath fh — ‚fehr.- 
Das Szepter bringet Ruhm und Ehr. 


tt Trace. Tıt Trage. 


— — — — —— — — P — 


Vorm Trachen uns bewahre GOtt. 
Die Trage uns aus aller Noth. 





DB dv Wogelſteller. uw. en 


— —— — 


Der Vogelſteller früh auffteht, 
Er fragt nicht ob die Uhr recht geht. 





Bm Wolf. Bmw Winfelmaß. 
Der Wolf:ded Schäfgen frißt mit Hab. 
Der Tifcher braucht fein Winfelmaß.”. 





Kr :Kantippa. XXXXXXXXXX. 
Kantippa. war eine arge Kur, 
Die, X: mal’ X macht Hundert nur. - 
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Yy Pol. 


Des Ygels Haut voll Stachel ift. 
Nah Yüdenkirfchen mich gelüft. 


NY y Düpdenfirfchen. 


— —— — 
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33 Biege. 3 3 Zaͤhlbret. 


ı  - Die Ziege Käfe gibt zwei Schod‘, 
Das Zählbret hält der Ziegenbock. 





Grdrudt bei Georg Maret, 





Jean Pauls 
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‚Ueber das Safenmınfägen der deutfihen Diy: 
pelwörter in 12 Briefen an eine vornehme Das 


me x. Einleitung. . * 

Erſter Brief. Die große Regel — erſte Klaffe der elite 
folbigen Doppelmwörter mit e und Umlaut im Plural. 
Zweiter Brief. Die einfolbigen Beftimmmörter mit e 

im Plural olme Umtdut: - 
Dritter Brief. Die einfotgen Beffinmörter ohne 
Plural. * 


Bierter Brief. Die eknfifbigen Beſtinmwwörter auf et 


im Plural mit und ohne Uinlaut. a 
Fünfter Brief. Die Veſtimmwoͤrter auf: en im: Plural. 


Sechs ter Brief. Die mehrſylbigen Beſtimmwoͤrter, die 


im Plural unveraͤndert bleiben. 


Siebenter Brief. Die mieten Wehefotben mit n in u 


der Mehrzahl. 


Achter Brief. Mehrſylben mit inc umlaut m Piural 5 


Neunter Brief. Zweiſylben mit e im Plural. 

Zehnter Brief. Die zweifylbigen männlichen Beftimm: 
wörter mit en im Plural. . 

Elfter Brief. Die zweiſylbigen weiblichen Sefimmmdr 
ter mit en im Plural. . 

Bwölfter Brief. Die Veſtimmwoͤrter mit den andpiden 
keit, heit, ſchaft, ung, thum, ion.— 
Befcheiden⸗ Nothwehr und geharniſchte Rad 

fhrift gegen grammatifche Anfehter. u 


Zwölf Poftfkripte. 
Erftes Poftftript. Webergang von mir zur Sad. . 
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VI 


Bweites Poſtſkript. Rechtfertigung des Fachordnens 
der Doppelwoͤrter nach dem Plural. — — Be⸗ 
ſtimmung ihrer Natur. — . 

Drittens Poftfttipk Antwort auf Herrn Prof. Do: 
cens Antwort — allgemeine Widerlegung und Grable: 
gung der Genitiv» und S-Verfechter drSahe- » .» 

Wiertes Poftfkript. Noch einige Einwürfe gegen ben 

y Sennerbrief befeitigt — * Sufammenfegung mit dem 
Plural... -e 


Fünftes Pofffript. Bieregug des ben Binlothe · 


+ far Grimm. . 
& echstes Poſtſtript. Antwort auf dem Gegen 
des 9. Hofrath. Thierſch. 


— Poſtſkript. —— — whiderlehand vers. 


; mittelft der englifchen Sprache. Tor 


Seite 


“ htes Poſtſtript. ‚Bewilligung enge aichanithen | 


, Freiheiten für Sammiwirter. . . 


—— Poſtſkript. Nach en zu Am Wovemkerz, 


— briefe Über die weihlichen Bel immwoͤrter auf e mit n im 


- Plural, und; zu dem. Dezemherdriefe uͤber heit, keit, 


Schaft, ung, TI Er 


Behntes 9 oftffript. teber. di das Genitiv: ai ausläntifcher. 


Börter;, ein Poftfkripts Beittag zum en Briefe, „ .<, 


Ettte⸗ und zwoͤlftes Poſtſkript. chreibung der 


bomchaicu· nf he Faden Mingen ae alle. . 
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Die erfte Hälfte des Werkchens. enthält den Wiederab⸗ 
druf ‚der im Morgenblatt. 1817 gegebnen zwölf‘ Blätter 
über die Doppelwörter, . ſammt einigen Zuſaͤtzen und 106 
nigen Berbefferungen. _ Denn letzte gehörten: und famen 
meiſtens in die zweite oder neue Haͤlfte, welche den Brie⸗ 
fen zwölf. Poſtſtripte als eben fo viele Kredithriefe nachz 
liefert, in denen ich meine beſſern Gegner nach Vermoͤ⸗ 
gem beſtreite. | \ \ 
Meinen Berfuh, der ‚Sprache ‚einen Uebellaut, Us 
berfluß und Verſtoß zugleich zu :erfparen, haben ſchon eis 
nige vor mie, gemacht. In Koͤppens beiden neuen 
Werken — worin Fein Poltergeift des neuern Philofos 
phierens, fondern - ein Aftralgeift des alten erfcheint und 
regiert — in der „Politik nach platonifchen Grundfägen” 
und in der „Rechtlehre“ Haben einige Chöre Mißklänge 
oder Bifchlaute verſtummen muͤſſen. In Schillers 
gefammelten Werken ift überall „Religionempfindung, 
Wahrheitgefühl, Landfchaftmalerei, Einbildungkraft” zu. 
finden. Auch Kiopfto fol, wie mein geliebter Hein 
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rich Voß mir ſagte, für die Trauformeln der Doppel; 
wörter eine beſſere Agende habe fegen wollen. Haͤtt' er’s 
doch gethan, und uns ein halbes Ziſch⸗ und Fehljaht⸗ 
hundert erſpart! 

Wahrlich wer in Grimms Meiſter⸗Grammatik — 
diefem deutfchen Sprachheroum — es leſen muß, wie 
unfere Sprache die reiche Klang-Singftimme ihrer Yu: 
gend durch die Jahre eingebüßt, und fie nun, gleich eis 
ner alten Frau, da kreiſcht und pfeift, wo fie früher 
fang: der möchte weinen über einen Verluſt anf ewig. 
Denn er muß im Grimm Iefen, wie 3. B. unfere 
Deklinazion Tag fonft in Zaga, Tago, Tagum, umge 
Bogen wurde; unfere andere Hirt, fonft in Hirti, Hirte, 
Hirto, Hirtum, und wie eine andere auf.emo, u, an, 
ero, iu, era, eru, 0. %a man muß —. denn an die oft 
griechiſchtoͤnenden Beugungen der vorigen Zeitwörter darf 
man.gar nicht denfen — ‚von Grimm erfahren. *), mie 
Drts und Flußnamen, 3. B. in Heflen und Thuͤringen, 
ſonſt geflungen gegen jest, 3. B. Phiopha lautet Heut 
zu Tage Pfiefe — Fanaha jest. Venne — Paflaha jegt 
Baſſe — Thiatmelli jetzt Dietmold — Murfenaha jeht 
Morſchen — Mimimunga jegt — — — er 
jetzt Schlig — Butinesbach jetzt Butzbach. 

Aber ich muß die Grimm'ſche Grammatik! bei Seite 
legen, um mit der eines — Vor⸗ 


Deſen Grammetut 8.1.6. XX. 





RX 


redners die jetzige Sprache anzuhoͤren und anzuſehen, 
bei ihrer S⸗Kraͤtze von Außen und dem E⸗Gries von 
Innen, welche beide Samftag » oder Schabbes /Buchſtaben 
an die. Stelle der vollen Sonntagbuchftaben ſich jüdelnd 
eingelifpelt. Allerdings hat fie feitdem an Reichthum ges 
wonnen;:wie fie an Weichheit des Klangs verloren, wie 
ein Menſch zugleich weicher und härter wird. Meben 
ihre hellen Silberfaiten: find viele foftbare ‚aber dumpfe 
Goldſaiten aufgezogen. Ze ' 

y Was ift zu thun? Wenigftens gewöhne man, fe kein 
Echo des vorigen Wohlklangs aufzuwecken ift, ihr fo viel 
Uebellaute ab, als man Fann. Ich werde, hoff ich, für 
meine langwierige Mühe doch zwei Kränze aufzufegen 
befommen — denn an den dritten und größten, durch 
zwölf Briefe hindurch Recht zu. behalten und Recht eins 
zuführen, zumal über die ungs, keits, ions iſt gar 
nicht zu denken — aber der. erſte Kranz kann fein, daß 
das Näherbringen. der Natur der Doppelwörter taufend 
Schreiber an. kinige Ausleſe im. Gebrauchen alter, falfıher 
Zufammenfegungen, und an einige Behutfamfeit. im Er⸗ 
fchaffen ähnlicher neuer erinnert, wie z. B. leider Eid s ge⸗ 
noſſenſchaft iſt; denn bei ſo vielen alten Ausnahmen von 
der Diegel, find neue deſto ſuͤndiger, gleichſam ein. Aus⸗ 
wuchs aus dem Auswuchs, oder kleinſte Staaten eines 
Staats im Staate. In der That waͤr' es endlich gut, Ohr 
und Zeit und Recht zu ſchonen. Mein zweiter Kranz iſt der, 
den ich mir ſelber zum Theil im Morgenblatte geflochten, 
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daß ich durch meine zwoͤlf Fächer der Sammwoͤrter viel⸗ 
leicht der Sprache, befonders für Fünftige Forfcher und 
für Fremde ein größeres- Gefchent gemacht, als Hr. 
Grimm. anerkennen will, deſſen deutfhe Deklingzionen 
doch mieinen Klaffen unbewußt fih nähern. Hat man 
nur einmal. Regel und. Klaſſe, hat man nur eine- Kirche 
gebaut, fo findet fich der. Kirchhof von: ſelber. 
Beſonders den ’ Ausländern ‚die ſich in unfere ver 
wickelte Sprache hineinwagen wollen, iſt jetzo vielleicht 
das ganze Dickicht der Doppelmörter fo gelichtet und aus⸗ 
gehauen, daß ein Lehrling, ſobald er nur erträglich 
deutfch zu deklinieren weiß, in den lichten Gängen der 
Sammwoͤrter Faum mehr abweichen oder im Kompaßs 
Sinne deflinieren wird. Mich duͤnkt in den jeßigen Zeis 
ten allfeitigee Voͤlkerberuͤhrungen gewinnt von Außen ein 
Volk mehr durch Erleichterung feiner Sprache, als durch 
Erſchwerung derfelden mit Ausnahmen; nur fonft mußten 
die Städte fih voll krummer Gaſſen bauen, um den 
Feinden. den Kampf darin fauerer zu machen. 
Uebrigens foll mein grammatifcher. Berfuch, fei auch 
noch fo viel daran zu vermerfen, wenigftens ein neues Zeugs 
niß meiner Hochachtung für die . Sprache: ablegen, deren 
Klang und: Bau ich niemal weder Falt aus Parteilichkeit für 
den Stoff, noch willführlicd aus eigenfüchtigen Abfichten 
behandelt habe; und. darum: wird mir jährlich. nur das 
Denfen leichter, aber das Schreiben ſchwerer. Indeß 
werd' ich neue Einwendungen gegen meine Anſicht der 
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Sammwoͤrter nicht wieder beantworten, weder in Sedez, 
geſchweige in Klein⸗Oktav. Aus dem Werkchen ſelber 
muͤſſen ſchon die Aufloͤſungen der Einwuͤrfe zu holen fein, 
fonft taugt das ganze Werkchen nichts; und man müßte 
für jedes: Buch immer wieder eines fchreiben. Es iſt 
aber beffer zu dichten, als zu fireiten, und ich will lieber, 
fo zu fagen — erlauben Vorreden folche Sprünge — 
Floͤten bohren als Kanonen bohren. 

Die dentſche Sprache bleibt unter allen europaͤiſchen 
Sprachinſtrumenten eigentlich als die Orgel — doch ſoll 
auch die franzoͤſiſche gelten als Schnarrwerk oder Flageo⸗ 
lett, und die engliſche als Bootmannpfeife — daſtehen, 
und ihre Engelftimme und ihre Menſchenſtimme (vox an- 
gelica und humana) und ihre 32füßiges Grobgedackt und 
ihre vielen Mirturenregifter find ordentlich für dichterifchs 
fliegende Vogleo gemadt. Da ich nun nicht fowol ein 
Drgelbauer als ein Orgelfpieler bin: fo fieht man es viels 
leicht gern, wenn ich die Stimmpfeife weglege; ich fege 
daher, ftatt noch länger an den Zinnpfeifen zu Eneipen, 
mich wieder auf den DOrgelftuhl und die Füße aufs Per 
dal, und ziehe an den verfchiedenen Regiſterknoͤpfen ents 
weder die Bodflöte — oder den Subbaß — oder im 
naͤchſten Jahr den einfoͤrmigen Vogelgeſang — oder fpäs 
ter die fchöne Menfchenftimme mit dem Xremulanten ; 
denn ich kann künftig alle Mirturen wechfeln, ja mifchen. 

. Schluͤßlich verzeihe man mir den Heinen Stolz, daß 
ih — da jetzo alle Welt, fogar die politifche, Charaden 


x 





macht, ih aber ans Mangel an Verſen feine zu Wege 
bringe — das Meinige auch dazu habe: flellen wollen 
durch zwölf Briefe und Poftffripte über die Sammmörter, 
mit welchen legten allein, wie befannt,; Charaden zu er 
jeugen find, durch Tiſch⸗ und eine und =. 
dertrauung des Doppelworts. 


VBayreuth den 15ien Nov. 1819. 


Dr. Jean Paul Fr, Richter. 
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- Ueber das Zufammenfügen der deutſchen Doppels 
wörter; in 12 Briefen an eine vornehme Dame; 
nebft einer geharnifchten — an die Ge. 
lehrten. 


Einleitung. 


Dem Anſchein nach iſt nichts regelloſer als die Art, auf 
welche unſere Sprache in den Doppelwoͤrtern das Beſtimm⸗ 
wort mit dem Grundworte *) verknuͤpft; und die menſchli⸗ 
chen Ehen werden bei den verfchiedenen Völkern faum mans 
nigfaltiger gefchloflen, als bei uns die grammatifchen der 
Doppelwörter, Das gewöhnlichfte Band zwifchen zwei 
Wörtern — was auch bei Menfchenehen das gewöhntichfte 
— iſt das- blofe Zufammenftellen ohne Weiteres von Trau⸗ 
formel und Band, z.B. Halsband, Brautkranz — dann 
mit einem 5 und es, 5. B. Staat 6 mann, Land es herr 
— fogar bei weiblichen Gefchlecht, 3. B. Erziehung sfah — 
ferner in der Einzahl ungeachtet der Mehrzahl: z. B. Fußs 
bad, Schafheerde — ferner in der Mehrzahl, ungeachtet der 
Einzahl, z. B. Kindesmörderin — ferner mit en und ens, 
z. B. ge, Herzenskummer — — mit dem e und 





* B. im —— Baumſchule iſt * das Beſtimm⸗ 
und Schule das Grund: Wort. 
55, Band, 1 
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er der Mehrzahl, z.B. Mäufegift, Eierſchale — ferner mit 
Wegfchneidung des e, z.B. Sachregiſter — und, endlicdy 
mit Zufegung eines s an Beſtimmwoͤrter, die ſich mit einem 
zweiten Beftimmmort verlängern, z.B. Nachttraum verläns 
gert Sommernaht 8: Traum. So werden demnadh, um 
die meiften Beifpiele in Einem zufammen zu, geben, dem 
Worte Krone die Beftimmmörter Baum, Kaifer, König, 
Fuͤrſt, Mann, Frau, Herz, Friede, Schlange, Schule, Liebe 
ſaͤmmtlich anders verändert angefügt und nur die beiden 
erften unverändert gelaflen: Baum; und Kaiferkrone; dann 
Könige ss, Fuͤrſt en⸗, Männers, Frau en⸗, Herzen s⸗, 
Schul⸗ und Liebe s⸗ krone. 

Aber, Himmel, £önnen wahre — und Ver⸗ 
traͤge auf verſchiedenere Weiſen geſchloſſen werden, als dieſe 
Wortvereine? Wenn man inzwiſchen bei einer folchen außer: 
ordentlichen Mannigfaltigkeit von Leittönen, womit ein Ber 
ſtimmwort ins Grundwort uͤbergeht und übertönt, bei. den 
Spradplehrern nach der Regel, welche den jedesmaligen ber 
flimmten Leitton feftfeßt „die ı Frage thut, fo haben fie in 
ihren Büchern (wie z.B. Adelung) gar nicht an die 
Frage. gedacht, fondern nur blos die einzelnen Beifpiele des 
Gebrauchs. aufgeführt, es aber Höllig uns und — was noch 
jämmerlicher ift. — dem Ausländer. uͤberlaſſen, durch Sprach: 
Übung die dreißig Tauſend Doppelmörter unferer Sprache 
unter die verfchiedenen Fahnen ihrer Regimenter richtig eins 
jureihen, Freilich nur dreißig Taufend nahm ich mir Wolfe 
an: aber jede Mefle kann: fie vervielfachen ; ja die fchon vor⸗ 
handenen will ich auf der Stelle verdoppeln durch blofes 

Umkehren, 3. B. Yandtrayer in Tranerland, Prieſterrock in 
Nocpriefter, Staatsdiener in Dienerftaat, Bundestag in 
Tagesbund. Wenn aber der Sprachlehrer den Frager und 
Schüler blos in den ganzen tiefen Wald feines deutfchen 
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Woͤrterbuchs hinein ſchickt, um ſich Antwort‘ abzuholen, 
und wenn er auf dieſe Weiſe und und jeden,’ der Doppel⸗ 
wörter richtig bilden will, 6los auf unfer anerzogenes Deutſch 
verweiſet: ſo hab' ich ja, wie jeder, den ganzen Mann mit 
allen ſeinen Buͤchern unter den Armen und auf dem Pulte 
gar nicht noͤthig; ſo wenig als Cicero die Langiſche Sram; 
matik, oder Jeſaias die Danzifche. 

Es gehoͤrt vielleicht unter die wenigen großen Entdek— 
ungen ,' ’ die in dieſem noch jungen Jahrhunderte gemacht 
worden und zwar. von mir felber‘, daß ich die feſte Regel 
herausgefunden, nach welcher fich die verfchiedenen Beſtimm⸗ 
wörter den. Grundmwörtern anknüpfen und die verfchiedenen 
Kiaffen von Doppelwörtern bilden. Auch erfährt jeder uns 
ter dem Zuſammenbauen eines Doppelworts die Hilfe einer 
ungekannt verwebenden Reset; denn eogif iſt der Zuſiinkt | 
der Sprache. : sol = 

Nur etwas fteht mir hier im Wege, was ich nicht um: 
gehen kann, nämlich der Ort ſelber, wo ich die Hegel aufs 
ftelfen und durchführen will, das gegenwärtige Morgenblatt. 
Grammatifche Auffäge find, wenn fie Feine beſſere Sprache 
angehen als die eigne, nur für wenige deutfche Leſer; denn 
die meiften, obgleich jeder. Leſer zugleich auch Echrelßer iff, 
und alfo die Auffäge gebrauchen könnte, eignen fi ch den 
Freibrief der Leſerinnen an, zu ſchreiben, wie hut der Him⸗ 
mel will und‘ nicht der Sprachlehrer. Wie unter Friedrich 
dem 2ten die Konfiftoriaträthe den Befehl gehabt, keiten 
theologiſchen Kandidaten wegen bloſer Unwiſſen heit in’ He⸗ 
braͤiſchen abzuweiſen *): ſo wird auch Unwiſſenheit in der 
deutſchen Sprache für fein Hinderniß genommen, als Schrift⸗ 
Arien ” — weder ‚m ı Jfttifchen en Im dichterl⸗ 

*) Siehe: Eleiner Voltaire von Schumimel. VE 
4 * 
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ſchen Farhe.. Noch mehr. aber. — als den Lefern — ber 
fuͤrcht' ich, den Leferinnen einige Morgenblätter durch meine 
grammatifchen Sennesblätter zu verleiden, fo daß I e ſich 
nach einem beſſern Blättergebäd umfehen. 

Und dieſes hab’ ich aufzutreiben geſucht. 
Gluͤcklicher Weiſe haben nämlich deutſche Profeſſoren 
allmaͤlich den leicht beweglichen. Franzoſen den Kunſtgriff 
abgelernt, die langweiligſten Kenntniſſe den kurzweiligſten 
Leſerinnen dadurch beizubringen, daß ſie ſolche in Briefe 
kleiden und ihnen, wie andere bittere Pillen, in Brief⸗ Ob⸗ 
laten gewickelt eingeben. Ya. manche Deutfche übertrafen 
noch .die gewandten Sranzofen, und machten alles nicht nur 
den Leſerinnen leicht, ſondern auch ſich ſelber; indem ſie den 
Brief (die gelehrte Materie ruhte mit ihrer ganzen Kern⸗ 
Schwere unverſehrt in der Miite feſt) in den artigen An⸗ 
fang einfaßten: „reizende Freundin“ und in das ruͤhrende 
Ende: „leben Sie wohl,“ eintauchten, und ſo den gram⸗ 
matiſchen duͤrren Aufſat oder Aktenſtock, wie einen Spa⸗ 
zierſtock, oben und unten ſilbern beſchlugen. Ich habe dieſe 
bequeme niedliche blaͤtternde Einkleidung ſchwerfaͤlliger Mar 
terien ſchon in den Zirkelbriefen meines Jubelſeniors 
verſucht, und bin ſeitdem von manchem Profeſſor gluͤcklich 
genug nachgeahmt worden, denn die Sache iſt nicht im Ger 
ringften ſchwer. Hier ift von. feiner pugenden Einkleidung, 
wie bei Fontenelle über die. Weltens Mehrheit, die Rede, 
ſondern alles, was billig gefodert wird, iſt, daß der Autor, 
wie, geſagt, die Anrede an die Freundin zwei Mal, anfangs 
und zuletzt, gleichſam wie Anhang⸗ und Schlußleiſten eines 
Buchdruckerſtocks hinſtellt — webt er ſie oͤfter ein, ſo gibt 
er freilich, ‚darüber — dazwiſchen aber ſeine mathematiſchen, 
chemifchen, phyſi kaliſchen oder andere Kenntniſſe, die er eine 
£leiden will, ohne Weiteres nackt aufführt, fo daß der Brief 
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gewiſſermaßen einem guten Schauſpiel aͤhnlich f das nach) 
Home gerade in der Mitte der Handlung die größte Vers 
widlung zeigt. | 

Hier folgen endlich die Briefe, worin ich in die Fuß 
ftapfen eines Merkels und Eulers nach Vermögen ges 
treten. Merkel fchrich feine Eritifchen an ein einfaches Frauen: 
zimmer; Euler aber, feine. phyfikalifchen geradezu an eine 
deutſche Prinzeffin. Ich wandle wol leicht den ſchlichten 
Mittelweg, wenn ich meine grammatiſchen blos an eine vor⸗ 
nehme Dame richte. | 


’ 


 Erfter Brief: : 





Die große Regel — erfte — der Gala Doppelmörter 
mie umlaut im ——— — 
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— — 1ften Jenner ‚1817, 
Eais,. geehrtefte reigende Freundin, erfül? ich das Ih⸗ 
nen ſchon im vorigen Jahr vorgeſtern gegebene Verſprechen, 
Sie mit meinem grammatiſchen Funde der Hauptregel uͤber 
das Paaren des Beſtimmwortes mit dem Grundworte zu 
unterhalten. 

Das Beſtimmwort — oder auch die Beifuͤge, wie e⸗ 
der vortreffliche Spate in ſeiner „Lehrſchrift von der hoch⸗ 
deutſchen Sprachkunſt“ nennt — iſt eigentlich ein verſtaͤrk⸗ 
tes oder ein verſtaͤrkendes Adjektiv, das ſich mit dem Grund⸗ 
worte zu Einem Worte verſchmelzt und daher die gewoͤhn— 
lichen Trenn⸗- und Regierzeichen zwifchen zwei Wörtern abs 
legt; und dadurch das allgemeine Grundwort zu einer eins 
gefchränkten Bedeutung beftimmt; z. B. es gibt viele abend» 
lihe Sterne, oder auch Sterne des Abends, aber der Abends 
ftern ift ein befonderer und beftimmter; fo wird aus großem 
Handel und großem Kreuze Großhandel und Großfreuz, durch 
Einfchränfung. Das bittere Salz wird ein beftimmtes Salz, 
wenn das Adjektiv Trennzeichen wegfällt und fo Bitterfalz 
fih bildet; Ehre wirft fein Nominativze weg und bildet 
Ehrliebe; andere Subftantive geben die Pluralzeichen auf, 
z. B. in Fußbad; Zeitwörter das Snfinitivsen, z. B. fuͤh⸗ 
len in Fuͤhlhorn. Daher gibt es wol in der ganzen deutſchen 
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Sprachlehre feinen vielfachern Irrthum, meine Verehrtefte, 
als den, das Beſtimmwort im Verhältniß des Genitivs zum 
Grundworte zu denken. Denn erftlich. tritt das Beſtimm⸗ 
wort, wenn es ein Subftantivum iſt, aus jedem Beugefall 
an fein Grundwort, z. B. Mann weib, Zwergbaum (os 
minat.) —:göttergleich, ehrwidrig, Seldarmer (Dativ;) — 
wahrheit», ehrliebend (Akkufat.) — Berggipfel (im Geni⸗ 
tiv) — Zweitens gattet jede Woͤrterklaſſe ſich mit einem 
Grundwort, Adverbien, z. B. Jetzt welt. Ausrufungen 
z. B. Ach geſchrey; Adjektive z. B. Sauerhonig; fo wie ſo⸗ 
gar Adjektive ſich mit ihres Gleichen, z. B. bitterſuͤß. — 
Drittens hab' ich's ſchon vorgefuͤhrt, wie die Beſtimmwoͤr⸗ 
ter gerade ihre Eigenthuͤmlichkeiten und Trennzeichen fallen 
laſſen, am mit ihren heirathenden Grundwoͤrtern Ein, Leib. 
und Eine Seele zu werden. — Viertens könnt’ ich noch ans 
führen, daß daher die. Senitivses und s, die den Beftimms 
wörtern als Auswüchfe anhangen, nicht blos überfläffig, 
fondern oft fogar regelwidrig ftehen, 3. B. gefundheit s⸗, 
ordnung s⸗ widrig, fand es gemäß, wo offenbar der Dativ, 
oder wahrheit s liebend, wo der Akkufativ fein müßte. 

Aber wozu dieß alles? Ich Habe die Regel gefunden, 
nach welcher fich die verfchiedenen Klaffen der Beſtimmwoͤr⸗ 
ter an die Grundwoͤrter Enüpfen und mit eier —— 
von Stimmen das Genitiv: es: verwerfen. 

Die Kegel if: Der Nominativ dee Beſfimm⸗ 
wortes im Plural entſcheidet die Art der Ver⸗ 
knuͤpfung mit dem Grundworte. te 

Ich will jego diefer Regel, Gnädige, durch di — 
denen Plural⸗Klaſſen hindurch nachgehen und in jedem 
Briefe eine fefthalten, zuerft die einfplbigen, dann die mehrs 
ſylbigen Beſtimmwoͤrter. 

Die erſte Klaſſe, die einſylbigen Wurzelwoͤrter, die ini 
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daß ich durch meine zwölf Fächer der Sammwoͤrter viel 
leicht der Sprache, befonders für Fünftige Forfcher und 
für Fremde ein größeres- Geſchenk gemacht, als Hr. 
Grimm anerkennen will, deflen deutfhe Deflinazionen 
doch mieinen Klaffen unbewußt fih nähern. Hat. man 
nur einmal Regel und Klaſſe, hat man num eine- Kirche 
gebaut, fo findet fih der. Kirchhof von: felber. 
Beſonders den : Ausländern, die ſich in unſere ver 
wickelte Sprache hineinwagen wollen, iſt jego vielleicht 
das ganze Dickicht der Doppelmörter fo gelichtet und aus⸗ 
gehauen, daß ein Lehrling, ſobald er nur erträglich 
deutfch zu definieren weiß, in den lichten. Gängen der 
Sammmörter Faum mehr abweichen oder im Kompaß 
Sinne deflinieren wird. Mich duͤnkt in den jeßigen Zeis 
sen allfeitiger Wölkerberührungen gewinnt von Außen ein 
Bolt. mehr durch Erleichterung feiner Sprache, als durch 
Erſchwerung derfelben mit Ausnahmen; nur fonft mußten 
die Städte fih voll Frummer Gaffen bauen, um den 
Feinden. den Kampf darin fauerer zu machen. . 
Uebrigens foll mein grammatiſcher Verfuch, fei auch 
noch fo. viel daran zu verwerfen, wenigftens ein neues Zeugs 
niß meiner Hochachtung für die. Sprache: ablegen, deren 
Klang und: Bau ich niemal weder Falt aus Parteilichkeit für 
den Stoff, noch willführlich aus ‚eigenfüchtigen. Abfichten 
behandelt Habe; und. darum: wird mir jährlich. nur das 
Denken leichter, aber das. Schreiben. ſchwerer. Indeß 
werd’ ich neue Einwendungen. gegen meine .Anficht der 
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Sammpwoͤrter nicht wieder beantworten, weder in Sedez, 
geſchweige in Klein⸗Oktav. Aus dem Werkchen ſelber 
muͤſſen ſchon die Aufloͤſungen der Einwuͤrfe zu Holen fein, 
ſonſt taugt das ganze Werkchen nichts; und man muͤßte 
fuͤr jedes Buch immer wieder eines ſchreiben. Es iſt 
aber beſſer zu dichten, als zu ſtreiten, und ich will lieber, 
ſo zu ſagen — erlauben Vorreden ſolche Sprünge — 
Floͤten bohren als Kanonen bohren. 

Die deutſche Sprache bleibt unter allen europaͤiſchen 
Sprachinftrumenten eigentlich als die Orgel — doch fol 
auch die franzöfifche gelten als Schnarrwerk oder Flageos 
lett, und die englifhe ald Bootmannpfeife — daftehen, 
und ihre Engelftimme und ihre Menfchenftimme (vox an- 
gelica und humana) und ihre 32füßiges Grobgedadt und 
ihre vielen Mirturenregifter find ordentlich für dichterifchs 
fliegende Vogleo gemacht. Da ich nun nicht ſowol ein 
Drgelbauer als ein DOrgelfpieler bin: fo fieht man es viels | 
leicht gern, wenn ich die Stimmpfeife weglege; ich feße 
daher, ftatt noch länger an den Zinnpfeifen zu £neipen, 
mich wieder anf den Orgelftuhl und die Füße aufs Per 
dal, und ziehe an den verfchiedenen Regiſterknoͤpfen ents 
weder die Bockfloͤte — oder den Subbaß — oder im 
nächften Fahr den einförmigen Vogelgeſang — oder fpäs 
ter die ſchoͤne Menfhenftimme mit dem Xremulanten; 
denn ich kann künftig alle Mirturen wechfeln, ja mifchen. 

i Schluͤßlich verzeife man mir den Heinen Stolz, daß 
ih — da jetzo alle Welt, fogar die politifhe, Charaden 
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macht, ich aber aus Mangel an Verſen Feine zu Wege 
bringe — das Meinige auch dazu habe ftellen wollen 
durch zwölf Briefe und Poftffripte über die Sammwoͤrter, 
mit welchen Testen allein, wie befannt, Charaden zu ers 
jeugen find, durch Tiſch⸗ und — und Wie⸗ 
dertrauung bes Doppelworts. 
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- Yeber das Zuſammenfuͤgen der dentfchen Doppel: 
wörter; in 12 Briefen an eine vornehme Dame; 
nebft einer geharniſchten — an die Ger 
lehrten. 


— un | nn 


Einleitung. 


Dem Anſchein nad ift nichts regellofer als die Art, auf 
welche unfere Sprache in den Doppelmörtern das Beftimms 
wort mit dem Grundworte *) verknüpft; und bie-menfchlis 
chen Ehen werden bei den verfchiedenen Völkern kaum mans 
nigfaltiger gefchloffen, als bei uns die grammatifchen der 
Doppelwörter. Das gewoͤhnlichſte Band zwifchen zwei 
Wörtern — was auch bei Menfchenehen das gewoͤhnlichſte 
— iſt das-blofe Zufammenftellen ohne Weiteres von Traus 
formel und Band, z.B. Halsband, Brautfranz — dann 
mit einem 8 und es, 3. B. Staat 8 mann, Land es herr 
— fogar bei weiblichen Geſchlecht, 3. B. Erziehung s fach — 
ferner in der Einzahl ungeachtet der Mehrzahl: z. B. Fußs 
bad, Schafheerde — ferner in der Mehrzahl, ungeachtet der 
Einzahl, z.B. Kindesmörderin — ferner mit en und ens, 
z. B. Bramenfleid, Herzendfummer — Li mit dem e und 





n 2 2. im Doppelwort Baumfchule {ft a das Beſtimm⸗ 
und Schule das Grunds Wort. 
55, Band, 1 
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er der Mehrzahl, z.B. Mäufegift, Eierfchale — ferner mit 
Wegſchneidung des e, z. B. Sachregiſter — und, endlich 
mit Zufegung eines s an Beſtimmwoͤrter, die ſich mit einem 
zweiten Beftimmwort verlängern, z. B. Nachttraum verläns 
gert Sommernadht 8 Traum. So werden demnach, um 
die meiften Beifpiele in Einem zufammen zu,geben, dem 
MWorte- Krone die Beftimmmwörter Baum, Kaifer, König, 
Färft, Dann, Frau, Herz, Friede, Schlange, Schule, Liebe 
ſaͤmmtlich anders verändert angefügt und nur die beiden 
erften unverändert gelaflen: Baum: und Kaiferfrone; dann 
Königess, Fürften:, Männer, Frau en⸗, Herzen s⸗, 
Schul⸗ und Liebe s⸗ krone. 

Aber, Himmel, fönnen wahre — und Ver⸗ 
traͤge auf verſchiedenere Weiſen geſchloſſen werden, als dieſe 
Wortvereine? Wenn man inzwiſchen bei einer folchen außer; 
ordentlichen Mannigfaltigkeit von Leittönen, womit ein Ber 
ſtimmwort ins Grundwort-übergeht und übertönt, bei den 
Spradlehrern nach der Regel, welche den jedesmaligen bes 
ſtimmten Leitton fetfegt „die Frage thut, fo haben fie in 
ihren Büchern (wie z. B. Adelung) gar nicht an die 
Frage. gedacht, -fondern nur blos die ‚einzelnen Beifpiele des 
Gebrauchs: aufgeführt, es aber Höllig uns und — was noch 
jaͤmmerlicher ift .— dem Ausländer. uͤberlaſſen, durch Sprach: 
Übung die dreißig Tauſend Doppelmörter unferer Sprache 
unter die verfchiedenen Fahnen ihrer Regimenter richtig eins 
jureihen, Freilich nur dreißig Taufend nahın ich mie Wolfe 
an: aber jede Mefle kann: fie vervielfachen; ja. die fehon vor 
handenen will ich - auf: der Stelle verdoppeln durch blofes 
Umkehren, 3. B. Landtrauer in Trauerland, Prieſtertock in 
Rockprieſter, Staatsdiener in Dienerſtaat, Bundestag in 
Tagesbund. Wenn aber der Sprachlehrer den Frager und 
Schuͤler blos in den ganzen tiefen Wald ſeines deutſchen 
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Wörterbuchs hinein ſchickt, um” fidh Antwort” abzuholen, 
und wenn er auf dieſe Weiſe und und jeden,’ der Doppel; 
wörter richtig bilden will, blos auf unfer anerzogene® Deutſch 
verweifet: fo hab' ich ja, wie jeder, den ganzen Mann mit 
allen feinen Büchern unter den Armen und auf dem Pulte 
gar nicht nöthig; fo wenig als Cicero die Langiſche Grammy 
matik, oder Jeſaias die Danzifche. | 

Es gehoͤrt vielleicht unter die wenigen großen Entdek⸗ 
kungen, die in dieſem “noch jungen Jahrhunderte gemacht 
worden und zwar von mir ſelber, daß ich die feſte Regel 
herausgefunden, nach welcher ſich die verſchiedenen Beſtimm— 
wörter den Grundwoͤrtern anfnüpfen und die verfchiedenen 
Kiaffen von Doppelwörtern bilden. Auch erfähtt jeder un 
ter dent’ Zuſammenbauen eines Doppelworts die Hilfe einer 


ungefannt verwebenden Reset; denn Loglt if ber Inſtintt | 


der Sprache, ' 

Nur etwas fteht mir Hier im — was ich nicht um⸗ 
gehen kann, nämlich der Ort ſelber, wo ich die Regel auf⸗ 
ſtellen und durchfuͤhren will, das gegenwaͤrtige Morgenblatt. 
Grammatiſche Aufſaͤtze find, wenn fie feine beſſere Sprache 
angehen als die eigne, nur fuͤr wenige deutſche Leſer; denn 
die meiſten, obgleich jeder Leſer zugleich auch Schrelber iſt, 
und alfo die Auffäge gebrauchen fönnte, eignen fi ch den 
Freibrief der Leſerinnen an, zu ſchreiben, wie nut der Him— 
mel will und nicht der Sprachlehrer. Wie unter Friebrich 
dem 2iten die Konſi ſtorialraͤthe den Befehl gehabt, keien 
theologiſchen Kandidaten wegen bloſer Unwiſſenhelt im’ He 
braͤiſchen abzuweiſen *): fo wird auch unwiſſenheit in dee 
deutſchen Sprache für Fein Hinderniß genommen, als Schrift⸗ 
ſteller zu —— weder * 1 jütiſtiſchen, Kin im dichteri⸗ 


* J 
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*) Siehe: tleiner Voltaire von Schummel. 
1 * 
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ſchen Fache. Noch mehr. aber — als den: Leſern — ber 
fuͤrcht' ich, den Leſerinnen einige Morgenblaͤtter durch meine 
grammatiſchen Sennesblaͤtter zu verleiden, ſo daß ſie ſich 
nach einem beſſern Blaͤttergebaͤck umſehen. 
Und dieſes hab’ ih aufzutreiben geſucht. 

Gluͤcklicher Weiſe haben naͤmlich deutſche — 
allmaͤlich den leicht beweglichen Franzoſen den Kunſtgriff 
abgelernt, die langweiligſten Kenntniſſe den. kurzweiligſten 
Leſerinnen dadurch beizubringen, daß ſie ſolche in Briefe 
kleiden und ihnen, wie andere bittere Pillen, in Brief⸗Ob⸗ 
faten gewickelt eingeben. - Ja . manche Deutfche- übertrafen 
noch die gewandten Franzofen, und machten alles nicht nur- 
den Leſerinnen leicht, fondern auch fic) felber; indem fie den 
Brief (die gelehrte Materie ruhte mit ihrer ganzen Kerns. 
Schwere ‚unverfehrt in der Mitte feft) in den artigen Anz 
fang einfaßten: „teizende Freundin + und in das-rührende 
Ende: „leben Sie wohl,‘ eintauchten, und fo den grams _ 
matiſchen duͤrren Auffag oder Aktenſtock, wie einen Spas 
zierftock, ‚oben ‚und unten filbern befchlugen. Sch habe diefe 
bequeme niedliche blätternde Einkleidung fchwerfälliger Mar 
terien ſchon in den Zirkelbriefen meines Jubelſeniors 
verſucht, und bin ſeitdem von manchem Profeſſor gluͤcklich 
genug nachgeahmt worden, denn die Sache iſt nicht im Ge⸗ 
ringſten ſchwer. Hier iſt von. keiner putzenden Einkleidung, 
wie bei Fontenelle über die Welten-Mehrheit, die Rede, 
fondern alles, was billig gefodert wird, ift, daß der Autor, 
wie geſagt, die Anrede an die Freundin zwei Mal, anfangs 
und zuletzt, gleichſam wie Anhang⸗ und Schlußleiſten eines 
Buchdruckerſtocks hinſtellt — webt er ſie oͤfter ein, ſo gibt 
er freilich ‚darüber — — dazwiſchen aber ſeine mathematiſchen, 
chemifchen, phyſikaliſchen oder andere Kenntniſſe, die er eins 
£leiden will, ohne Weiteres nackt aufführt, fo daß der Brief 
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gewiſſermaßen einem guten Schauſpiel aͤhnlich iſt, das nach 
Home gerade in der Mitte der Handlung die groͤßte Ver⸗ 
wicklung zeigt. 

Hier folgen endlich die Briefe, worin ich in die Fuß⸗ 
ſtapfen eines Merkels und Eulers nach Vermögen ge: 
treten. Merkel ſchrieb ſeine kritiſchen an ein einfaches Frauen⸗ 
zimmer; Euler aber ſeine phyſikaliſchen geradezu an eine 
deutſche Prinzeſſin. Ich wandle wol leicht den ſchlichten 
Mittelweg, wenn ich meine grammatiſchen blos an eine vor⸗ 
nehme Dame richete. 


5 


— Erfter: Brief. *. 





Die große Regel — erſte Klaſſe der le Doppelmörter 


mit € — umlaut im Fun 


— 
— dem 1ften Jenner 41817. 


— geehrteſte reizende Freundin, erfuͤll ich das Ih⸗ 
nen ſchon im vorigen Jahr vorgeſtern gegebene Verſprechen, 
Sie mit meinem grammatiſchen Funde der Hauptregel uͤber 
das Paaren des Beſtimmwortes mit dem Grundworte zu 
unterhalten. 

Das Beſtimmwort — oder auch die Beifuͤge, wie es 
der vortreffliche Spate in feiner „Lehrſchrift von. der hoch⸗ 
deutfchen Sprachkunſt“ nennt — ift eigentlich ein verſtaͤrk⸗ 
tes oder ein verftärfendes Adjektiv, das fich mit dem Grund⸗ 
worte zu Einem Worte verfchmelzt und daher die gemöhns 
lichen Trenn⸗- und Regierzeichen zwifchen zwei Wörtern abs 
lest; und dadurd das allgemeine Grundwort zu einer eins 
gefchränften Bedeutung beftimmt; 3.8. es gibt viele abends 
lihe Sterne, oder auch Sterne des Abends, aber der Abends 
ftern ift ein befonderer und beftimmter; fo wird aus großem 
Handel und großem Kreuze Großhandel und Großfrenz, durch 
Einfchränfung. Das bittere Salz wird ein beftimmtes Salz, 
wenn das Adjektiv: Trennzeichen wegfällt und fo Bitterfalz 
ſich bildet; Ehre wirft fein Nominativse weg und bildet 


Ehrliebe; andere Subftantive geben die Pluralzeichen auf, 


z. B. in Fußbad; Zeitwörter das nfinitivsen, 5.8. fuͤh⸗ 
fen in Fühlhorn. Daher gibt es wol in der ganzen deutfchen 
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Sprachlehre feinen vielfachern Irrthum, meine Verehrtefte, 
als den, das Beftimmwort im Verhältniß des Genitivs zum 
Grumdworte zu denken. Denn erftlich. tritt das Beflimm- 
wort, wenn es ein Subftantivum ift, aus jedem Beugefall 
an fein Grundwort, z.B. Mannweib, Zwergbaum (os 
minat.) — goͤttergleich, ehrwidrig, Geldarmer (Datip:) — 
wahrheit», ehrliebend (Akkufat.) — Berggipfel (im Genis 
tiv) — Zweitens gattet jede Wörterflaffe fich. mit einem 
Grundwort, Adverbien, z. B. Jetzt welt. Ausrufungen 
z. B. Ach geſchrey; Adjektive z. B. Sauerhonig; fo wie ſo⸗ 
gar Adjektive ſich mit ihres Gleichen, z. B. bitterſuͤß. — 
Drittens hab' ich's ſchon vorgefuͤhrt, wie die Beſtimmwoͤr⸗ 
ter gerade ihre Eigenthuͤmlichkeiten und Trennzeichen fallen 
laſſen, am mit ihren heirathenden Grundwoͤrtern Ein, Leib. 
und Eine Seele zu werden. — Viertens koͤnnt' ich noch an⸗ 
führen, daß daher die. Senitivses und s, die den Beftimms 
wörtern als Auswüchfe anhangen, nicht blos überfläffig, 
fondern oft fogar regelwidrig ftehen, z. B. gefundheit ss, 
ordnung 8; widrig, ftand es gemäß, wo offenbar der Dativ, 
oder wahrheit 8 liebend, wo der -Afkufativ fein müßte. 
Aber wozu dieß alles? Sch habe die Regel gefunden, 
nach welcher fich die verfchiedenen Klaffen der Beſtimmwoͤr⸗ 
ter an die Grundwörter Enüpfen und mit einer —— 
von Stimmen das Genitiv: es: verwerfen. 
Die Regel if: Der Nominativ des Beſt imm⸗ 
wortes im Plural entſcheidet die Art der Ver⸗ 
knuͤpfung mit dem Grundworte. 

Ich will jetzo dieſer Regel, Gnaͤdige, durch di — 
denen Plural⸗Klaſſen hindurch nachgehen und in jedem 
Briefe eine fefthalten, zuerft die einfplbigen, dann die mehrs 
ſylbigen Beftimmmörter. 

Die erfte Klaffe, die einfylbigen Wurjelwdrter, die im 
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PMinral e mit dem Umlaut haben, z. B. Kopf, Köpfe, Hut, 
Hüte, reihen ſich unverändert an das Grundwort. - 

Hier ftehen männliche: Kahn, Zahn, Aſt, Dachs, Bart, 
Stab, Hals, Kranz, Tanz, Sad, Stall, Sal, Kampf, 
Krampf, Paß, Saft, Dampf, Stamm — Topf, Froſt, 
Stock, Zoll, Pflock, Rod, Knopf, Kopf — Fuchs, Hut, 
Fluß, Stuhl, Schwur, Fuß, Grund, Mund, Pflug — 
Traum, Baum, Zaum, Kaum, Saum, Saul, Bauch, 
Rauch. — Hier ftehen meiblihe: Hand, Kraft, Macht, 
Wand — Luft, Luft, Flag, Kuh, Kunft, Zunft, Nuß, 
Bruf, Shwur — Schooß — Haut, Braut, Fanft, Sau ). 
— Gefchlechtlofe Wörter diefer Klaſſe kenn' ich nicht. 

Hier nun hoͤret bei dem Zufammenfesen die Sprache 
weder auf'die Foderungen der Mehrzahl, noch auf: die des 
Wohllautes, fondern fie fagt keck: Baumſchule (ſtatt Baͤume⸗ 
ſchule), Fußbank (ſtatt Fuͤßebank), Zahnpulver, Fauſtkampf), 
Gaſthaus, Kuhweide, Hutmacher, und ungeachtet des Miß—⸗ 
klangs: Kopfſchmerz, Dampfſchiff, oder gar Fuchsſchwanz, 
da doch der alte Genitiv des „Fuchſen“ Milderung darbot. 

Zu Tauſenden koͤnnen Sie, ſchoͤne Freundin, ſolche 
Doppel s oder Zwillingwoͤrter (die Drillinge wie Nußbaum⸗ 
holz, anſtatt Nuͤſſebaumholz geb' ich drein) im erſten beſten 
Woͤrterbuch zuſammenwerben. Aber mit einer Macht von 
fo viel Tauſenden ſollten, daͤcht' ich, die wenigen Ueberlaͤu⸗ 
fer zu: fchlagen und zu beffern fein, deflen ich im Ganzen 
kaum ein Dugend mühfam anftreibe. 

Hier ftchen fies zuerſt vier weibliche: die Maus, die 
Laus, die Gans, und zuweilen die Kuh, welche Duadenpels 


*) Der Lefer verlange nicht, daß ich hier — oder auch in den 

nächften Klaſſen — alle Wörter derſelben Rotte aufführe; 

.„ ‚aber daß. alle von mir ausgelaffenen ganz nach derſelben 
“BRecgel gehen, dieß verläng’ er. | 
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alliance trotz der obigen Regel, die ſogar gegen den Sinn 
die Einzahl beibehaͤlt, z. B. Handgemenge, Fauſt kampf, 
ſinnwidrig die Mehrzahl einſchwaͤrzen, z. B. Gaͤnſe hals, 
Mänfefell. — Die männlichen find ſieben Mann ſtark: 
Kath, Wolf, Bock, Hahn, Schwan, Bund und Sohn, 
Wer nicht Wolfhaut, Bockhorn, Sohnliebe fagt, der muß 
auch fagen Pflocks⸗, Blods-, Stocks⸗, Rocks⸗, Knopfs⸗, 
Zopfslaͤnge u. ſ. w. — ja wer ins Bock s horn durch den 
Bocks bart gejagt iſt, darf auch nicht mehr von Bockfuͤßen, 
Bockfellen, Bockftällen ,. Boskleder und Bockpfeife reden, — 
Hahnen und Schwanenhals — anftatt Hahn⸗ und Schwan⸗ 
hals — fommt vom alten Plurale ber, welcher anftatt 
Hähne und Schwäne fast, Hahnen und Schwanen; aber 
am Ende hätten ich und Sie wenig gegen die Rückkehr dies 
fes alten Plurals, da er beſſer Klingt und da Hahn Und 
Schwan alsdann nach meiner fünften Pluralklaſſe, die ich 
Ahnen erft nad) vier Monaten fehicke, fich fo richtig beugen 
würden, wie Graf und Fuͤrſt. — In das Nathhaus, 
worin Rathmann und Rathgeber und mehre Raͤthe 
mit Rathſchluͤſſen figen, gehören daher auch Kathfchreiber, 
Kathdiener, mit Rathwahl und Rathſeſſeln. Bundesz 
tag *) ift gerade fo regelwidrig, ald Mundestafle und Gruns 
desriß und Grundesftein fein würden. Zum Glück kann 
Frankfurt durch das Gewicht feines Beifpiels leicht neben 
größern alten Ihatfehlern auch diefen Sprachfehler ausreus 
ten, indem die Bundestagsverfammlung, ja ſchon durch den 
blofen häufigen Gebrauch ihres Namens Bundtagverfamnis 
fung das Ohr dem richtigern Sprachgebrauche zugewöhnen 
muß. So feß’ ich überhaupt, Verehrteſte, auf denfelben 








*) Im Sprachſchatz von dem Spaten findet man noch Bundı 
breuch, Bundgenof und Bundſchuh. 
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Bundtag meine Hoffnung, daß er durch feine Sprech» Mus 
fler, da fie in allen Zeitungen kommen, es vermögen werde, 
den Holperigen eigen Gefchäfts und SKanzleiftyl abzus 
fhaffen, und wie Britten und Franzofen einen runden eins 
fachen einzuführen, ‚der bisher in Gefchäften fo felten war, 
als auf der Poft ein runder Brief oder in den dfterreichi« 
fhen Erblanden unter Joſeph dem IL. ein Honigs oder 
Pfefferkuchen“). Endlich ftatt Sohns-Sohn freude fann 
‚bei bisheriger Vaters und Mutterfreude fo wenig fremd 
klingen, ald Autorfreude, welche befonders diejenige ift, wor 
mit ich diefes Jahr mit einem Brief an Sie, hohe Freuns 
din, anfing und ihn befchließe als ewig der Ihrige ꝛtc. 





9 Deutſche Zeitung S. 374. 
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E Zweiter Brief. 


Die einfyldigen Beftimmwörter mit e im Plural ohne Umlaut. 


8 | Bayreuth, den 25. Febr. 1817.. 


She. Lob meines Jennerbriefes, reizende Freundin, feuert 
mich mehr als ‚Sie willen an; 0b Sie mir gleih ein uns 
verdientes geben, wenn Sie mich den zweiten einkleidenden 
Merkel nennen. Deutſchen, Verehrte, wird Leichtigkeit nicht 
leicht, nur felten fchlägt einer und. der andere von ung, wie 
Sebaſtian Bach, geſchmackvolle Doppeltriller mit den Füßen 
auf dem Pedal, — Die einfpldigen Beftimmmwörter mit e 
im Plural ohne Umlaut, auf welche ich heute komme, wer⸗ 
den wieder fämmtlich ohne Genitivss, oder fonftige Binds 
formel dem Grundwort angetranet, wie folgende Mufter 
zeigen: Armbruft, Bergbau, Fiſch fang. RoBtäufcher, 
Hauchlehre, Steinfammlung, Briefträger, Stüds 
gießer. — Nur noch einige aus diefer Volkmenge fuͤhr' ich 
Ahnen zu, beliebigen Trauungen vor. Wein, Deich, Bein, 
Stein, Kinn, Wind, Thier, Hirſch, Th, Bier, Hecht, 
Heer, Meer, Ring, Preis, Kreis, (folglich Greis) Thier, 
Mond, Haar, Yahr, Tag, Schaf, Salz, Herbft, Spiel. 
Da aber diefe Wörterklaffe die volfreichfte ift, fo find Abs 
weichungen von ihrer Regel auf der einen Seite natürlis 
her, als auf der andern defto fündhafter, und zum Aus 
fihneiden reifer. Am meiften verwerflich find regelfremde 
Zufammenfügungen bei Uebergewicht der regelrechten deflels 
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ben Wortes; folglich die Meer s tiefe und die Eid s genoſſen⸗ 
ſchaft einiger Schreiber; oder Schiff s foldaten und Schiff s> 
jierath mitten unter Schiffleuten, ⸗-knechten, »fähne, 
sfchlächtern, /ſchreibern und strompetern, und bei Schiff: 
bruch, »zolf, sboden, srofe, ⸗zwieback, sfahne, smühle zc. 
Wieder ein anderes falfches Fügen der Wörter diefer Klaffe 
— wie das-hächtlihe Fügen der Schweizer Juͤnglinge — 
gibt es, wo die Regel neben mehren Getreuen auch), viele 
Abtrünnige zählt; z. B. wo neben Jahr⸗zahl, Yahr- buch, 
Jahr⸗ tag, Jahr⸗ woche, Jahrmarkt und Yahrs geld ſich 
Jahr s lauf, Jahr s bericht, ⸗feſt, »fold, » zeiten ſtellen, "oder 
wo hinter Tag dieb, ⸗lohn, ⸗ſchlaͤfer, sarbeit, sfahrt, «blatt, 
»garn, sfchlaf, ⸗ſchmetterling,⸗/wache dennoch Tag sftunde, 
zeit gefchrieben wird. Mond en fchein kann ſich nur hins 
ter den Dichter flüchten gegen. Mondlicht, fucht, ⸗flecken, 
sfarte, ⸗kugel, snacht, „lauf, sftralen, «mann, sfchatte und 
swechfe. — Feind und Freund fuchen ihrem d durch 
ein es die Weichheit zu erhalten, z.B. Feind es liebe — 
welche der Dieb feinem b gerade durch fein s noch mehr 
verfümmert,. 3. B. Diebs bande, Dieb s finn. — Der Hund 
läßt und nimmt feinen d wechfelnd die MWeichheit durch e 
und es, z. B. Hund e brod, speitfche, „lo ꝛc. und wieder 
Hund sfoth, snafe, szähne, stage ꝛe. Welt fchöner benahm 
fih fonft das Pferd, das zwar dreizehn Male durch e fein 
weichmänliges d z. B. in Pferde futter, Pferd ſtriegel, 
aber dafur 53 Male dem Zaume diefes zweiten Regelbriefes 
gehorchte und alle s verbiß; aber diefes that. es nur in des 
Spaten „teutfhen Sprachſchatze;“ jetzo ſchaͤumt's in als 
‚ Ion Büdern e und 8. — Wenn der Greis ſich in feinem 

Heirathen mit Grundwörtern nicht nad Preis und Kreis 
und den übrigen Beftimmmwörtern diefes zweiten Briefes an 
Sie richtet, fondern Greifesfreude, Greifenlode u. f. w. 
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behanptet: fo halte man es ihm zu gut, da der alte Mann 
fein Subftantiv Greis auf alle Weife fichen muß von dem 
erbärmlichen Adjektiv, Verwandten greis fich durch Flektie⸗ 
ren zu unterfcheiden, indeß freilich der Kreis (4. DB: ein 
deutfcher) oder der Preis (5. B. ein afademifcher) als ein 
Beftimmmort.fich von nichts regieren oder beugen läßt... - 
Wenn der Mönch gegen meine. Ordenregel. ein s fidy 
‚überall hinten fo unrichtig anfegt in ,, Mönch s Elofter 20,” 
als oft wornen das sanctus «Sr fo. wundert es mich nicht, 
da an ihm ohnehin fo viel aufzuheben, nicht blos fein Klo⸗ 
fier, fondern ſogar er felber *). — Das elende Schwein 
will ich. in einem Brief am Sie gar nicht berühren, aber 
wol anderorts. — Der abfchenliche. Krieg -pflunzt fih ve 
gellos, wie:hberall, mit dem Hund⸗ und Zifch rs. und Saus 
felaut an die Grundwörter, fo wie.fein Nachzügler und 
Keim, der Sieg, und quartiert und in der. Sprache alle 
mögliche Krieg 8 + und Sieg 8 s Völker mit ihren Freundes 
und Feind es Lenten, mit Krieg ss und Sieg 8 liedern ein. 
Für das s ald Ausnahme einer fo durchgehenden Regel 
fpricht Hier nicht Ein Grund **), der daſſelbe nicht bei den 
wörterreichen Berg einführen könnte, z. B. Bergs haupt: 
mann, Berg s gewicht. Gleich den armen Bergleuten aber 
Kriegleute und Wirthleute einzuführen, würde. ein Mies 
Papier als Gegengewicht gegen die Kraft der mündlichen 





*) Nteber den Mönch und überhaupt über alle Ansnahmen und 
Sünden des Sprachgebrauchs gegen meine Regelklaffen werd’ 
ich in den 12 Poftffripten näher eingehen. 


*) Wenn man etwa fagen wollte, Krieg wäre dann ohne dad 
8 nicht von dem andern Kriegen (Belommen) zu unters 
cheiden, in Kriegftand, Kriegheer, Kriegräthen, Kriegreht: 
o fag’ ich, dieß fol es auch nicht, da eben nach Anton 
(deffen Gefchichte der deutfchen Nazion I. 1795) Kriegen für 
Bekommen. vom Worte Krieg abflammt. 
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ſchen Fache. Mod mehr. aber. — als den: Leſern — ber 
fuͤrcht' ich, den Leferinnen ‚einige Morgenblätter durch meine 
grammatifchen Sennesblätter zu verleiden, fo daß fi e ſich 
nach einem beſſern Blaͤttergebaͤck umſehen. 

Und dieſes hab’ ih aufzutreiben geſucht. | 

Gluͤcklicher Weife haben nämlich ‚deutfche Profeſſoren 
allmaͤlich den leicht beweglichen Franzoſen den Kunſtgriff 
abgelernt, die langweiligſten Kenntniſſe den. kurzweiligſten 
Leſerinnen dadurch beizubringen, daß ſie ſolche in Briefe 
kleiden und ihnen, wie andere bittere Pillen, in Brief⸗Ob⸗ 
laten gewickelt eingeben. Ya. manche Deutfche. übertrafen 
noch) .die gewandten Franzoſen, und machten alles nicht nur 
den Leſerinnen leicht, ſondern auch ſich ſelber; indem ſie den 
Brief (die gelehrte Materie ruhte mit ihrer ganzen Kerns 
Schwere unverſehrt in der Mitte feft) in den artigen Ans 
fang einfaßten: „ reizende Freundin und in das ruͤhrende 
Ende: „leben Sie wohl,“ eintauchten, und ſo den gram⸗ 
matiſchen duͤrren Aufſatz oder Aktenſtock, wie einen Spa⸗ 
zierſtock, oben und unten ſilbern beſchlugen. Ich habe dieſe 
bequeme niedliche blaͤtternde Einkleidung ſchwerfaͤlliger Dias 
terien ſchon in den Zirkelbriefen meines Jubelſeniors 
verſucht, und bin ſeitdem von manchem Profeſſor gluͤcklich 
genug nachgeahmt worden, denn die Sache iſt nicht im Ger 
ringften ſchwer. Hier ift von. feiner pugenden Einkleidung, 
wie bei Sontenelle über die Welten-Mehrheit, die Rede, 
ſondern alles, was billig gefodert wird, iſt, daß der Autor, 
wie geſagt, die Anrede an die Freundin zwei Mal, anfangs 
und zuletzt, ‚gleichfam. wie Anhang: und Schlußleiften eines 
Buchdruckerſtocks hinſtellt — webt er ſie oͤfter ein, ſo gibt 
er freilich, ‚darüber — — dazwiſchen aber ſeine mathematiſchen, 
chemiſchen, phyſi kaliſchen oder andere Kenntniffe, die er eins 
Heiden will, ohne Weiteres nackt aufführt, fo daß der Brief 
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gewiſſermaßen einem guten Schaufpiel ähnlich iſt, das nach 
Home gerade in der Mitte der Handlung die größte Vers 
wicklung zeigt. | 

Hier folgen endlich die Briefe, worin ich in die Fuß 
ftapfen eines Merkels und Eulers nach Vermögen ges 
treten. Merkel fchrieh feine Eritifchen an ein einfaches Frauen: 
zimmer; Euler aber feine. phyfikalifchen geradezu an eine 
deutſche Prinzeffin. Ich wandle wol leicht den ſchlichten 
Mittelweg, wenn ich meine grammatiſchen blos an eine vor⸗ 
nehme Dame richte. 


- Erfter: a 2 





* 5, ‚ 


Die große Regel — erſte Klaffe der ef Doppelmörter 
mit € — umlaut im Pier. 

— | — den Iſten Jenner 1817. 
Enplich, geehrteſte reizende Freundin, erfuͤll' ich das Ih⸗ 
nen ſchon im vorigen Jahr vorgeſtern gegebene Verſprechen, 
Sie mit meinem grammatiſchen Funde der Hauptregel uͤber 
das Paaren des Beſtimmwortes mit dem Grundworte zu 
unterhalten. 

Das Beſtimmwort — oder auch die Beifuͤge, wie es 
der vortreffliche Spate in feiner „Lehrſchrift von. der Hochs 
deutfchen Sprachkunſt“ nennt — ift eigentlich ein verſtaͤrk⸗ 
tes oder ein verftärfendes Adjektiv, das fich mit dem Grunds 
worte zu Einem Worte verfchmelzt und daher die gewöhns 
lichen Trenns und Regierzeichen zwifchen zwei Wörtern abs 
legt; und dadurch das allgemeine Grundwort zu einer eins 
gefchränften Bedeutung beſtimmt; z.B. es gibt viele abend» 
lihe Sterne, oder auch Sterne des Abends, aber der Abends 
ftern ift ein befonderer und beftimmter; fo wird aus großem 
Handel und großem Kreuze Großhandel und Großfreuz, durch 
Einfchränfung. Das bittere Salz wird ein beftimmtes Salz, 
wenn das Adjektiv, Trennzeichen wegfällt und fo Bitterfalz 
fi) bildet; Ehre wirft fein Nominativ⸗-E weg und bildet 
Ehrliebe; andere Subftantive geben die Pluralzeichen auf, 
z. B. in Fußbad; Zeitwörter das Infinitiv / en, z. B. führ 
len in Fuͤhlhorn. Daher gibt es wol in der ganzen deutſchen 


/ 
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Sptachlehre keinen vielfachern Irrthum, meine Verchrtefte, 
als den, das Beſtimmwort im WVerhältniß des Genitivs zum 
Grundworte zu denfen. Denn erftlich. tritt das Beſtimm⸗ 
wort, wenn es ein Subftantivum iſt, aus jedem Beugefall 
an fein Grundwort, z. B. Mannweib, Zwergbaum (Mos 
minat.) —.göttergleich, ehrwidrig, Geldarmer (Dativ:) — 
wahrheit», ehrliebend (Akkufat.) — Berggipfel (im Geni⸗ 
tiv) — Zweitens gattet jede Wörterflafle fich. mit einem 
Grundwort, Adverbien, z. B. Jetzt welt. Ausrufungen 
z. B. Ach geſchrey; Adjektive z. B. Sauerhonig; fo wie ſo⸗ 
gar Adjektive ſich mit ihres Gleichen, z. B. bitterſuͤß. — 
Drittens hab' ich's ſchon vorgefuͤhrt, wie die Beſtimmwoͤr⸗ 
ter gerade ihre Eigenthuͤmlichkeiten und Trennzeichen fallen 
laſſen, am mit ihren heirathenden Grundwoͤrtern Ein, Leib. 
und Eine Seele zu werden. — Viertens koͤnnt' ich noch an⸗ 
führen, daß daher die. Genitivses umd 8, die den Beſtimm⸗ 
wörtern als Auswüchfe anhangen, nicht blos überfläffig, 
fondern oft fogar regelwidrig ftehen, 3. B. gefundheit s⸗, 
ordnung s⸗ widrig, ftand es gemäß, wo offenbar der Dativ, 
oder wahrheit 8 liebend, wo der -Afkufativ fein müßte. 

Aber wozu dieß alles? Ich Habe die Regel gefunden, 
nach welcher ſich die verfchiedenen Klaffen der Beſtimmwoͤr⸗ 
ter an die Grundwörter Enüpfen und mit einer Meiergepi 
von Stimmen das Genitiv: esı verwerfen. 

Die Regel if: Der Nominativ des Beſtimm⸗ 
wortes im Plural entſcheidet die Art der Vers 
knuͤpfung mit dem Grundworte, ie 

Ich will jetzo diefer Kegel, Gnädige, dur | di alle 

denen Plural: Klafien hindurch nachgehen und in jedem 
Briefe eine fefthalten, zuerft die njpielemn, dann die mehrs 
ſylbigen Beftimmmörter. 

Die erfte Klaffe, die einſylbigen Wurzelwdrter, die ini 
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Plural e mit dem Umlaut haben, z. B. Kopf, Köpfe, Hut, 
Hüte, reihen ſich unverändert an das Grundiwort. - 

Hier ftehen männliche: Kahn, Zahn, Aft, Dachs, Bart, 
Stab, Hals, Kranz, Tanz, Sad, Stall, Sanl, Kampf, 
Krampf, Paß, Saft, Dampf, Stamm — Topf, Froſt, 
Stock, Zoll, Pflock, Ro, Knopf, Kopf — Fuchs, Hut, 
Fluß, Stuhl, Schwur, Fuß, Grund, Mund, Pflug — 
Traum, Baum, Zaum, Raum, Saum, Saul, Bauch, 
Rauch. — Hier ftehen weibliche: Hand, Kraft, Nacht, 
Wand — Luft, Luft, Flug, Kuh, Kunft, Zunft, Nuß, 
Bruſt, Schwur — Schooß — Haut, Braut, Fauft, Sau *). 
— Geſchlechtloſe Wörter diefer Klaffe kenn’ ich nicht. 

Hier nun höret bei dem Zufammenfegen die Sprache 
weder auf die Foderungen der Mehrzahl, noch auf die des 
Wohllautes, fondern fie ſagt keck: Baumſchule (ſtatt Baͤume⸗ 
ſchule), Fußbank (ſtatt Fuͤßebank), Zahnpulver, Fauſtkampf), 
Gaſthaue, Kuhweide, Hutmacher, und ungeachtet des Miß⸗ 
klangs: Kopfſchmerz, Dampfſchiff, oder gar Fuchsſchwanz, 
da doch der alte Genitiv des „Fuchſen“ Milderung darbot. 

Zu Tauſenden koͤnnen Sie, ſchoͤne Freundin, ſolche 
Doppels oder Zwillingwoͤrter (die Drillinge wie Nußbaum⸗ 
holz, anſtatt Näfebaumbolz geb' ich drein) im erſten beſten 
Woͤrterbuch zuſammenwerben. Aber mit einer Macht von 
fo viel Tauſenden ſollten, daͤcht' ich, die wenigen Ueberlaͤu⸗ 
fer zu fchlagen und zu beflern fein, deſſen ich im Ganzen 
kaum ein Dutzend muͤhſam auftreibe. 

Hier ſtehen fie: zuerſt vier weibliche: die Maus, die 
Laus, die Gans, und zuweilen die Kub, weldhe Quadenpel; 


— — 


2) Der Lefer — nicht, daß ich hier — oder —— in den 
naͤchſten Klaſſen — alle "Wirter derſelben Rotte aufführe; 
ader daß alle von mir ausgelaffenen ganz nach derſelben 

7 Megel geben, dieß verlang' er. 








alliance trotz der obigen Regel, die fogar gegen den Sinn 
die Einzahl beibehält, zB. Handgemenge, Fauſt kampf, 
finnwidtig die Mehrzahl einfchwärzen, z. B. Gänfehals, 
Mänfefel. — Die männlichen find ſieben Mann ftark; 
Kath, Wolf, Bod, Hahn, Schwan, Bund und Sohn, 
Mer nicht Wolfhaut, Bockhorn, Sohnliebe fagt, der muß 
auch fagen Pflocks⸗-, Blocks-, Stods:, Rocks⸗, Knopfs⸗, 
Zopfslaͤnge u. ſ. w. — ja wer ins Bock s horn durch den 
Bock s bart gejagt iſt, darf auch nicht mehr von Bockfuͤßen, 
Bocfellen, Bockſtaͤllen, Borkleder und Bockpfeife reden. — 
Hahnen und Schwanenhals — anftatt Hahn⸗ und Schwanz 
hals — fommt vom alten Plurale her, welcher anftatt 
Hähne und Schwäne fagt, Hahnen und Schwanen; aber 
am Ende hätten ih und Sie wenig gegen die Nückkehr dies 
ſes alten Plurals, da er beſſer Elingt und da Hahn Und 
Schwan alsdann nad) meiner fünften Pluralklaſſe, die ich 
Ahnen erft nach vier Monaten fhicke, ſich fo richtig beugen 
würden, wie Graf und Fürf. — In das Rathhaus, 
worin Rathmann und Rathgeber und mehre Käthe 
mit Rathſchluͤſſen figen, gehören daher auch Rathſchreiber, 
Kathdiener, mit Rathwahl und Rathſeſſeln. Bundes⸗ 
tag*) ift gerade fo regelwidrig, als Mundestafle und Gruns 
desriß und Grundesftein fein würden. Zum Gluͤck kann 
Frankfurt duch das Gewicht feines Beifpiels leicht neben 
groͤßern alten Ihatfehlern auch diefen Sprachfehler ausreus 
ten, inden die Bundestagsverfammlung, ja ſchon durch den 
blofen häufigen Gebrauch ihres Namens Bundtagverfamms 
fung das Ohr dem richtigern Sprachgebrauche zugewöhnen 
muß. &o ſet ich uͤberhaupt, Verehrteſte, auf denſelben 





*) Im Sprachſchatz von dem —— findet nian noch Bund⸗ 
bruch, Bundgenof und Bundfrhuh 
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Bundtag meine Hoffnung, daß er durch feine Sprech ⸗ Mu⸗ 
ſter, da ſie in allen Zeitungen kommen, es vermoͤgen werde, 
den holperigen eigen Gefchäfts und Kanzleiftyl abzus 
(haffen, und wie Britten und Franzofen einen runden eins 
fachen einzuführen, der bisher in Gefchäften fo felten war, 
als auf der Poft ein runder Brief oder in den öfterreichis 
fhen Erblanden unter Joſeph dem I. ein Honigs oder 
Pfefferkuchen“). Endlich ftatt Sohnes, Sohnfrenude fann 
‚bei bisheriger Baters und Mutterfreude fo wenig fremd 
klingen, als Autorfreude, welche befonders diejenige ift, wos 
mit ich diefes Jahr mit einem Brief an Sie, hohe Freuns 
din, anfing und ihn befchließe als ewig der Ihrige ıc. 








H Deutfche Zeitung ©. 374. 


Fe N 


3weiter Brief. 


Die einfylbigen Beſtimmwoͤrter mit e im Plural ohne umlaut. 


F Bayreuth, den 25. Febr. 1817. 
Shr ‚Rob. meines Yennerbriefes, reizende Freundin, feuert 
mich mehr als Sie willen an; ob Sie mir gleih ein uns 
verdientes geben, wenn Sie mich den zweiten einkleidenden 
Merkel nennen. Deutſchen, Verehrte, wird Leichtigkeit nicht 
leicht; nur felten fehlägt einer und. der andere von uns, wie 
Sebaftian Bach, geſchmackvolle Doppeltrilfer mit den Füßen 
auf dem Pedal, — Die einfylbigen Beftimmmörter mit e 
im Plural ohne Umlaut, auf welche ich heute komme, .wers 
den wieder ſaͤmmtlich ohne Genitivss, oder fonftige Binds 
formel dem Grundwort angetranet, wie folgende Mufter , 
zeigen: Armbruft, Bergbau, Fifhfang. No Btäufcher, 
Hauchlehree, Steinfammlung, Briefträger, Stüds 
gießer. — Nur noch einige aus diefer Volkmenge fuͤhr' ich 
Ahnen zu; beliebigen Trauungen vor. Wein, Deich, Bein, 
Stein, Kiun, Wind, Ihier, Hirſch, Tiſch, Bier, Hecht, 
Heer, Meer, Ring, Preis, Kreis, (folglich Greis) Ihier, 
Mond, Haar, Yahr, Tag, Schaf, Salz, Herbft, Spiel, 
Da aber diefe Wörterklaffe die volkreichfte ift, fo find Abs 
weichungen von ihrer Regel auf der .einen Seite natürlis 
cher, als auf der andern defto fündhafter, und zum Aus⸗ 
fehneiden reifer. Am meiften verwerflih find regelfremde 
Zufammenfügungen bei Uebergewicht der regelrechten deffels 


! 
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ben Wortes; folglich die Meer s tiefe und die Eid s genoſſen⸗ 
fchaft einiger Schreiber; oder Schiff s foldaten und Schiffs: 
jierath mitten unter Schiffleuten, ⸗knechten, sfähne, 
sfchläcdhtern, sfchreibern und strompetern, und bei Schiff: 
bruch, szolf, boden, srofe, ⸗zwieback, sfahne, smühle ꝛc. 
Wieder ein anderes falfches Fügen der Wörter diefer Klaffe 
— wie das nächtliche Fügen der Schweizer Juͤnglinge — 
gibt es, wo die Regel neben mehren Getreuen auch, viele 
Abtruͤnnige zählt; z.B. wo neben Jahr ⸗ zahl, Jahr⸗ buch, 
Jahr⸗tag, Jahr⸗ woche, Fahrsmarkt und Yahrs geld fich 
Yahrslauf, Jahr s bericht, sfeft, sfold, ⸗ zeiten ſtellen, "oder 
wo hinter Tagdieb, slohn, sfchläfer, sarbeit, sfahrt, «blatt, 
⸗garn, sfchlaf, ⸗ſchmetterling, swache dennoch Tag sftunde, 
»zeit gefchrieben wird. Mond en fchein kann fih nur hins 
ter den Dichter flüchten gegen. Mondlicht, sfucht, »flecken, 
sfarte, sEugel, snacht, slauf, » ftralen, «mann, sfchatte und 
swechfel. — Feind und Freund fuchen ihrem d durch 
ein es die MWeichheit zu erhalten, z.B. Feind es liebe — 
welcye der Dieb feinem b gerade durch fein 8 noch mehr 
verfümmert, z. B. Dieb s bande, Dieb 8 finn. — Der Hund 
läßt und nimmt feinen d wechfelnd die Weichheit durch e 
und es, z. B. Hundebrod, speitfche, „loch ꝛc. und wieder 
Hund sfoth, snafe, szähne, stage m. Weit fchöner benahm 
fich fonft das Pferd, das zwar dreizehn Male durd) e fein 
weichmaͤuliges d 3. B. in Pferdefutter, Pferd ſtriegel, 
aber dafur 53 Male dem Zaume diefes zweiten Negelbriefes 
gehorchte und alle s verbiß; aber diefes that. es nur in des 
Spaten „teutfchen Sprachſchatze;“ jego ſchaͤumt's in al 
. Ten Büchern e und s. — Wenn der Greis ſich in feinem 

Heirathen mit Grundwörtern nicht nach Preis und Kreis 
und den übrigen Beſtimmwoͤrtern diefes zweiten Briefes an 
Sie richtet, fondern Greifesfreude, Greifenlode u. f. w. 
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behanptet: fo halte man es ihm zu gut, da der alte Mann 
fein Subftantiv Greis auf alle Weife fiichen muß von dem 
erbärmlichen Adjektiv, Verwandten greis ſich durch Flektie- 
ren zu unterfcheiden, indeg freilich der Kreis (z. DB. ein 
deutjcher) oder der Preis (z. B. ein afademifcher) ala. ein 
Beftimmmort.fih von nichts regieren oder beugen laͤßt. 
Wenn der Mönch gegen meine. Ordenregel. ein s fidy 
‚überall ‚hinten fo unrichtig anfegt in ‚Mönch s Elofter ze,” 
als <oft- vornen:: das sanctus «Sz ''fo..wundert es mich nicht, 
da an ihm ohnehin ſo viel aufzuheben, nicht blos fein Klo⸗ 
fier, ſondern ſogar er felber ). — . Das elende Schwein 
wilf ich: in einem Brief an Sie gar nicht berühren, aber 
wol anderorts. — Der abfchenlühe. Krieg pflanzt ſich vez 
gelfos, wie:hberall, mit dem Hund⸗ und Ziſch⸗ ind Saus 
felaut an die Grundwörter, fo wie.fein Machzügler und 
Keim, der Sieg, und quartiert und in der. Sprache alle 
mögliche Krieg ss und Sieg ss Völker mit ihren Freundes 
und Feind es Leuten, mit Krieg ss und Sieg s liedern ein. 
Für das 6: ald. Ausnahme einer fo durchgehenden Regel 
fpricht hier nicht Ein Grund **), der daflelbe nicht bei den 
wörterreichen Berg einführen koͤnnte, z. B. Berg s haupt⸗ 
mann, Berg s gewicht; Gleich den armen Bergleuten aber 
Kriegleute und Wirthleute einzuführen, würde. ein Nies 
Papier als Gegengewicht gegen die Kraft der mündlichen 





*) Neber den Mönch und überhaupt über alle Ausnahmen und | 
Sünden des Sprachgebrauchs gegen meine Regelklaffen werb’ 
ich in den 12 Poftffripten näher eingehen. 


**) Wenn man etwa fagen wollte, Krieg wäre dann ohne das 
8 nicht von dem andern Kriegen (Belommen) zu unter: 
ſcheiden, in Kriegftand, Kriegheer, Kriegräthen, Kriegrecht: 
fo fag’ ich, dieß fol es auch nicht, da eben nach Anton 
(deffen Gefchichte der deutfchen Nazion I. 1795) Kriegen für 
Bekommen vom Worte Krieg abflammt. 


— 


Rede koſten. — Indeß Landsmann ſcheint, ob es gleich 
aus der Verwandtſchaft von Landfriede, Landplage, -karte, 
⸗tag, ⸗ſtreicher geſchlagen iſt, doch als Unterſchied von Land⸗ 
mann der Nachſicht und Beibehaltung würdig. So ſchneid' 
ich. auch der heiligen roͤmiſchen Reich s ordnung von Neid) 8: 
mwörtern. das s nicht weg; auf Millionen alten Blättern ift 
das s uns als ein sanctus-$ uͤbrig geblieben und diefem 
’ testen Heiligennachfcheine des. heiligen Reichs auswirchen, 
hiege den Franzofen während der Revolution gleicy werden, 
welche in den Tagen ihrer titanifchen Heiligen: Stürmerei 
an allen Parifer Häufern -das St. oder Saint auskratzen lies 
Ben: . Wollen wir lieber duch die Fortbewahrung des 
Reichs⸗S. ihnen aufder fhönen Seite nacharten, nämlich auf 
der, wo fie, nicht eben als befondere Liebhaber und Kenner 
der::griechifchen Sprache. befannt, doch jede chemifche Erfins 
dung; mit. einem griechifchen Namen taufen, oder auf der 
Seite, wo fie, eben fo wenig als befondere Liebhaber und 
Kenner des Chriſtenthums berähmt, doch‘ die Namen ihrer 
Dörfer iminer mit Saint anfangen, indeß in: frühern Zeiten 
gerade die Dörfer die unbekehrten Heidenfige.bezeichneten, 
wie paganus don pagus, Ihnen, meine Berehrtefte, beweiſen. 
— Aber ich ermäde Sie; ich fahre daher fort im nächften 
Maͤrzmonat, und bleibe unverändert der Yhrige, 


Dritter Brief. 


Die ee Seftmmmire ohne piural. 


re? 


Bayreuth, den 21. März 1817, 
Zuet, Herrliche, den herzlichften Dank für alles und. für 
fo manches Andere! Sie kennen meine Wuͤnſche, errath 
ich wol, und ſo geh' ich denn freudig ohne Weiteres weiter. 
In dieſem Briefe treten nun die einſylbigen Beſtimmwoͤrter 
auf, die gar keinen Plural beſitzen. Daruͤber werden Sie 
erſtaunen, da ich ja die Regel im erſten Briefe eiſern feſt⸗ 
geſtellt, daß der Mehrzahl: Nominativ überall die Anfüguns 
gen entfcheide. Aber ich bitte Sie, mich hier blos mit Tin: 
nee zu vergleichen, und in Eine Linie zu ftellen, welcher ein 
ähnliches Fachordnen der Pflanzen blos nach Staubfäden 
(wie ich der Beftimmmwörter nad) Pluralnominativen) und 
gewiß nicht mit weniger Gluͤck und Geſchick, für die ges 
lehrte Welt geliefert hat. Aber derfelbe große Mann und 
Fachordner mußte doch zulegt mit einer Klaſſe von Pflans 
zen befchließen, worin gar feine Staubfäden erfcheinen und 
die er feine vier und zwanzigſte oder die der Erpptogamifchen 
Gewaͤchſe nennt, z. B. der Moofe, Pilze u. ſ. w. Dergleis 
chen nun iſt meine dritte Klaſſe in dieſem Briefe und ent— 
haͤlt die einſylbigen Sammel⸗ oder Kollektivwoͤrter und Abs 
ſtrakte, welche — ausgenommen crypto-pluraliter — feine 
Mehrzahl Haben und die als Beftimmmörter ſich alle un: 
verändert ohne s dem Hauptwort anfügen; folglih z. B. 
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Thautropfen, Schneefeld, Milchtopf, Wildbahn, 
Viehſtand, Obftfammer, Lohndiener, Bluthund und 
abad, Schmüsflet, Staubwolfe, Stahlfabrif, Hanfs 
und Flachs- und Wachs bau; umd fo ohne weitere Mits 
‚gabe der Grundwörter: die. folgenden: Eis, Fleifh, Kohl, 
Laub, Gold, Blei, Raub, Zorn, Spott, Hohn, Stroh, 
Meis, Sand, Gluͤck, Zwang, Schein. Eben fo einſylbige 
Eigennamen wie. Rheinfahrt, Sundzol, Daher ift 
Bilutsfreund und Blutstropfen — zumal bei dem rich, 
tigen Bfütigel, »fturz, srath, swerluft, Fluß — fo falfh wie 
Gluͤckstopf und Goldstopf fein würde. Volk kann fo we— 
nig. ale Vieh eine Mohrzahl Haben und daher Elingt Wolf s⸗ 
buch und Volks lied wie Vieh shirte, fo Volks verfammlung 
wie Vieh sherde; denn Völker ift nicht der Plural des abſtrakten 
Worts Volk, fondern des beftimmten, deshalb kann man fagen, 
das Volk ift unter allen Völkern fih gleich. 

 Berzeihen Sie die Kürze, Verehrte, da ich, wie Sie 
fehen, heute-wie jener Humanift an feinem. Hochzeittagg, 
eben fo an meinem 5Aften Wiegenfefte Ihnen mitten unter 
mehr als vier und fünfzig Gluͤck wuͤnſchen fchreibe, 


EEE 5, 2 Ich Din aber ewig etc. 





j ji Vierter. Brief. 





Die einfolbigen Beſtimmwoͤrter auf er im Plural mit und ohne 
Umlaut. 1: . * 
Bayreuth, den 1. Aptu 1817. 


Gewiß erinnern Sie ſich noch, reizende Freundin, meines 
Jenner⸗ Briefes, wo ich von. den Wörtern auf e im Plus 
tal und mit dem Umlaut gefchrieben, daß fie, wie fie find, 
fi an das Grundwort fegen, 3. B. Traum buch. Ich 
füge heute hinzu: die auf er mit dem Umlaut thun daffelbe. 
Alſo Faß, Fäffer. hat Faß binder, fo Dach decker, Bands 
weber — Holz ſammlung, Dorffuhren — Buch haͤndler, 
Wurm fraß. — 

Nur noch einige zum Kopulieren: Fach, Blatt, 
Rad, Schloß, Dorf, Grab, Volk, Horn, Gras, 
Rand, Land, Band, Kraut, Haupt, Bad, Wald, 
Thal, Korn, Maul, Haus, Bud. Die Sprache 
wird num ihr eigner Zweifämpfer, wenn fie nach obiger Res 
gel zwar Kalb⸗ und Lamm fleifch feftfegt, aber doch Kal b s⸗ 
und Lamms kopf oder eben ſo fehlerhaft Mannsperfon 
und Mannskleid annimmt Wenigſtens weniger gegen 
die Hegel fündigt die Mehrzahl, z.B. in Huͤhnerkoch, 
Güterwagen, Wörterbuh, Männer s Weibertradht; 
fo ift Amts knecht, Amts ftubezc. fo regelmidrig, ald Amts; 


mann, Amtslente es fein würde, Orte, Worte, Lande, 


Bande gehören zu den Wörtern des Februarbriefes. — 
Die Beftimmmörter mit er im Plural ohne Umlaut 
werden gewöhnlicher. — — z. B. Licht zieher, 
55. Band. 2 
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Bretnägel, Feld meſſer, Geldhandel, Leibarzt, Kind; 
bette, Bildfchniger, Bildhauer, Schwertfeger, Kinds 
fleifh, Eiweiß und feltener mit dee Mehrzahl bezeichnet 
angehangen: 3. B. in Glied, Heid, Bild, Weib, Kind die 
Fügungen Glieders, Kleiders, Bilders, Weibers, Kinder: 
‚» Narr, Dieſe Mehrzahl, mag. Sich. zugleich durch, Erhaltung 

der MWeichheit des d und durch Sinn entſchuldigen; aber 
der. Kindermörderin fehlt fogar der Sinn. Am Ende — 
old ob es noch nicht Veränderlichkeiten in diefer Aprilklafle 
‚genug gaͤbe — — ziehen gar noch einige wie Rind, Kind, Geiſt 
mit dem elenden Schmarotzer ⸗e s da daher in Rinds⸗ Kinds— 
Kopf und’ Geiſtes⸗, Veibes⸗ aben. Kurz diefe Wort: 
klaſſe ſchickt mit ihrer Aprilhaftigkelt uns ordentlich in den 
erſten des Monats ‚hinein, an welcher ich "Feftigfeit der 
Regeln feftfegen wollte; aber keine Unbeſtaͤndigkeit des Tags 
ind des Monats foll mich je hindern an der Veftändigkeit, 
womit ih bin und, war 


ei : 


4 oe IT EN 


er ein: Rank. 
en Raafarin. are Fe} Pa VE Ep? 


In meinem naͤchſten oder mai iſcht ich frei⸗ 
lich fortzuſchreiben; aber ohne Ihren Mi iſh gibt es kei⸗ 
nen Mai für mich. Hier in einer Nachſchrift wird es we⸗ 
niger nach Loben klingen, wenn ich ſage: det April ift ge⸗ 
rade der beffändigere deitfche Monat und gleicht den Weis 
bern; aber der Mai ift der unfreundlichere und gleicht bei 
allem feinen Bluͤtenſchnee den Maͤnnern ziemlich, denn die 
Leute ſagen in den Gaͤrten: „eine ſchoͤne Blaten ‚Wäre 
nur das Wetter beffer. & 

— th. — * 
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So weit meine erften vier Briefe an die vornehme Dame, 
Sollten nun diefe und ihe inkleiden fehe unfcheinbarer. 
Gegenftände bei den Lefern einigen Beifall finden: fo würde 
mich diefer ermuntern , im nächften Morgenblatte fortzufahs 
ven und die übrigen acht Briefe Aber die mehrfeitigen Ber 
ſtimmwoͤrter mitzutheilen, bis wir endlich zum Wichtigften 
fommen, zu, meiner geharnifchten Nahfchrift und Vertheis 
digung meines Weglaſſens der Genitiv⸗ oder Zeugefallss 
an Beſti woͤrtern. Es hat allerdings Schwierigkeiten, 
ſolchen M Sehen die Thbckenheit’zu benehmen, die ſie einem 
gebildeten! Geſchmacke ungenießbar "macht, ſo wie dauch dem 
lelblichen · Gaumen alle Körper etſt burch · ſchmelzende Fluſ⸗ 
ſi gkeiten ſchineckbar und ſchmatt aft werden.Eintleiden iſt 
übethatipt nicht die Stärke" der Deuefchen , dundſie glauben 
ſchon eine Drapperie mit inem maleriſchen Faltenwurfe 
geliefett zu Haben, wenn fie dem weißledernen Orgelblasbalg 
gleicht, "der nor Eine univerſalfalte wirft?” um fo mehr 
würd” es ‘mich freuen, wenn borftehende Briefe den wenis 
gen” deutfchen Muftern diefer Gattung näher kaͤmen. "Bes 
nigftens hab’ ich jeden wiflenfchaftlichen Brief und Tag ims 
mer vornen Mit der Morgenröthe der Anrede an die Freuns 
din verſehen und mit der Abendröther ich bin oder vers 
harre; auch.in der, Mitte der- langweiligſten trockenſten Ma⸗ 
terien hab’. ich den Gedanken an die Freundin. gleichfam 
wie eine Vaucluses Duelle mehr Mal fpringen“ laſſen; fogar 
eine Nachfchrift habe ich dem legten Briefe gleichfam hinter 
der Gorge de ‚Paris der Anrede und dem Cul de Paris des 

Schluſſes noch als eine Schleppe angeheftet. Es kommen 
in der Folge vielleicht Briefe vor, wo ich mitten unter den | 
Beftimmmörtern mit etwas Galantem, einfpiele, was wol 
franzöfifche Sprachmeifter bei‘ ihrer. m auch: thun, 
aber nicht ſo gelenk. 

2. * 
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Sühfter Brief 





— nn Roinerh), 


Mn neues Auftreten mit Briefen; in Biefem Vioroenblat 
beweiſet am ſtaͤrkſten den verdienten ‚Beifall, womit. meine 
vorigen ;von. Lefern und Leſerinnen des Morgenblattes aufs 
genommen ‚worden *).. Mein. Dan. bleibt ihnen... ‚Aber ent 
halten kann ich mich nicht, ‚bei dieſer Gelegenheit meine 
Freude auszuſprechen, daß in Deutſchland jetzo alles aſthe⸗ 
tiſche Verdienſt, ſei es auch noch ſo gering ‚an jedem bes 
lohnt wird, vom. Schaufpieldichter Kotzzebue an ‚His. zu 
Aubrys Hund herunter, der nur das nachfpielt,. was ein 
edlerer Bund ihm vorgefuͤhlt. — Di der fünfte Brief. 


‚Die BeRisoleie Pr en im Plural. 


Bayreuth, den 1» wi 1817, 
| tee Freundin! Schon im naͤchſten Briefe ges 
langen wir zu den mehrſylbigen Beſtimmwoͤrtern. An dem 





*) Sin fchwacher Spaß — mie — durch das Morgen⸗ 
blatt. Ich hatte im vorigen Briefe verſprochen, im naͤchſten 
Morgenblatte fortzufahren, wenn mir Beifall wuͤrde. Waͤre 
— der gegenwaͤrtige in der naͤchſten Nummer erſchienen, 

Ir im Smwifchenraum von 2 Drudtagen, in welchen Deutfch 

and hätte unmöglicy Zeit. zum Beifallgeben gewinnen koͤn⸗ 
ee jo wäre weniger Spaß, erzilt worden; fo aber"erfchien, 
der "Brief erbärmlicher und Lächerlicher Beife, erſt nach eini⸗ 
gen Blaͤttern. 
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heutigen ſchdnen Tag hab’ ich Sie blos zu uͤberzeugen, daß 
der weibliche Theil der einſylbigen anf er im Plural ſich 
ohne allen SylbensKitt mit den Grundwoͤrtern verbindet 
als: Laſt (nicht Laſts, und nicht Laftenträger) — Jagd — 
Fracht — That — Peſt — Se — Welt — Beiht — 
Zeit — Birn — Burg — Stirn — Saat —. Schrift — 


Pflicht — Flur (z. B. Flurbuch, Flurſchuͤtz — Schuld — 


Thür. Wenn der Dichter zuweilen. die Mehrzahl en zum 
Paaren wählt, — 3. B. Laftenträger, Thatendrang, Saatens 
gruͤn, Weltenfchöpfung —, weil er die Wort» und Bilders 
fraft verdoppeln will, fo ſuͤndigt er nicht im gezingften ger 
gen unſere Regel, Gnädigfte, denn die- Mehrzahl verträgt 
fih fo gut nad) uns Beiden — obwol nicht nach Wolke 
— mit dem Verhaͤltniß des Beſtimmwortes zum Grunds 


worte als die Einzahl. — Nut das en an Frau (z. B. 
in Frauen wort, seid, spugxe.) vermaͤhlt ſich eigentlich — 


als ein Wohllaut⸗/ en (m euphonicum): gleichſam als Einges 
brachtes dem Grundwort an; aber gar nicht etwan als ein 
bloſer alter Genitiv; was ich in einem kuͤnftigen Briefe, 
wo id daſſelbe von Blumen behaupte, auf die Frauen ans 
wenden werde. — Diefes Wohllautsen nehmen auch die 
männlichen Einſylben, denen es ohnehin nöthiger iſt, im ihr 
ven Anfuͤgungen an; wie Fürft, Graf, Bauer (z. B. ſtatt 
ein Fuͤrſt- und Graffind;, Fuͤrſten- und Grafenkind) Held, 
Herr, Bär, Narr, Pfau, Mohr, Ochs, Schöps, Stral, 
Menſch, Chriſt. Daß diefes: en weder die Mehrzahl aus; 
fprechen will, fehen Sie, Edelfte, aus den Wörtern: eine 
Menfchenftimme, ein Menfchenzahn, ein Fürftenfohn: noch 
auch den Genitiv anzeigen; dieß erweifen die Wörter: Chris 
ftens Frauenmenſch, d. h. ein Menfch, der ein Ehrift, eine 
Fran if. Mur die Neutra ſchließen fi) an die Regelmäßig: 
feit der weiblichen Beftimmmörter, ald Bett (weder Bettes- 


- 
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noch Betten⸗ fondern Bettmeifter ae.) Hemd, Ohr und Her; - 
Bon. ‚beiden: tegten ‚sehen: in nengrer Zeit, die Zuſammenſez⸗ 
zungen am oͤfterſten regelmäßig „alt Herz⸗ kammer,n⸗ fchlag, 
sohr; aber- Ohr ſelber nur in Ohrfeige. - Allein nichts ſetzt 
wol einem Autor, der dis Beſtimmwoͤrter in ſeinen Wer; 
Een regelrecht reihen will, mehr zu als der Staat; der, mach 
der. Regel unferes ‚fünften Briefs, ih feinem. Grundwort 
entweder ganz einfach oder mit dem Wohllaut: em anſchließen 
follte, der ‚aber: mit dem Raketen/ s, nachziſcht in Staat o⸗ 
mann, Staat s kunſt und. in allen Staat s woͤrtern. Dieſes 
nachliſpelnde s kann nicht einmal im Scherze als das Dop⸗ 
pel⸗s in Sanetas, oder gar. als das 9, das man oft an 
Säle ſchreibt und welches Silentium „bedeutet, meine Bots 
trefflichfte,, genommen und ‚vertheidigt werden. 
Wahrfheinlich -geht der Staat nur wegen feiner aus 
laͤndiſchen Abkunft von Status (daher. man auch in frühern 
Zeiten Stat gefihrieben) wie, gewöhnlich ſo undeutſch. 
VWVergeblich will Adelung das Wort Staat als Regier⸗ 
form von dem Worte ‚Staat als Putzform ‚durch. das 
Schweigs 8 ‚.unterfchieden- wiſſen und dem Putze das s ent; 
giehen.: Aber dieſem ift es eben fo, wenig. abzufchneiden; in 





Staatskleid und Staatsmann ſind Rang und Pracht uns 


zertrenalih I, — Es find dieß wahre seaumatifie Ders 
drößlichkeiten. — der wer } Te 
— F an a re 

*) Sn En * werden Veide nicht unterſchieden, state-af- · 


fair,‘ Staatſache,  state-room, Stoatzimmer; ‚über sta- | 
z tes - man weiter unten, | 


4 »'. 
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Dr Ben Befimmitn, de {m 2 women 
i —— — 

— — den er FW 1817. . 
Wie — es rn ſcharfſinnige Freundin, daß. Sie meis 
nen Scherz, über den Staat von meinem: Ernſte fcheiden! 
Auch ich bin der Meinung, daß wir jetzo Preßfreiheit ges 
nug in den gehörigen Schränken genießen, da wir faſt über 
Gott und Menſchen und älfes ſchreiben, ſagen, ja lagen 
dürfen, nur über wenige höhe: Perfonen und Höchfte Stel⸗ 
fen und deren Maßregeln nicht? aber auch ſogar dieß ift nur 
verboten, wenn ſolche ohnehin an ſich ſehr tadelhaft find 
und die Sachen von ſelber ſprechen! ſo wurde auch vor ei⸗ 
nigen zwanzig Jahren dem Landſchaftmaler Kliusky aus 
Prag gern erlaubt, die ganze Landſchaft um Toͤplitz aufzu⸗ 
nehmen, jedoch blos mit der natürlichen von der Kriegkunſt 
felber gefoderten Einſchraͤnkung, daß er aus feine Landſchaft 
Berge und Waͤlder, Flüffe und Ihäter ausließe. Ja in 
Zeiten großer Anſtrengungen durfte man ſich ſogar ein Bedeu⸗ 
tendes mehr zu ſchreiben erlauben, wie anf Schiffen die Ma⸗ 
trofen, fo fange fie den Anker aufwinden, das‘ rn — 
gen duͤrfen, ſogar gegen —— ee un 





* Bir a ſo nehi wortlt dieſe Stelle De ü der u ers 
—* — Kr, argenblaite, dr 1817." Auguſt ©. 822. 
I U . 
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Die zweiſylbigen Beftimmmörter ohne Aeuderungen im 
Plural, darf ich fagen, Freundin, machen mir Freude und 
ich fange ordentlidy mit ihnen den Sommer an, denn jedes 
fegt fih fchon s⸗los ans Grundwort, es fei von meinem 
oder. Ihrem oder keinem Gefchlechte, was ich fonft nicht. von 
allen Beftimmmwörtern rühmen kann. Beifpield wegen: Gals 
gen, Wetter, Magen, Enkel, Zauber, Räuber, Wächter, 
Meifter, Gärtner, Ritter, Richter, Spiegel, Mittel, Diener, 
Meſſer⸗ Mörder, Schiefer, Priefter, Doktor, Winter, Soms 
mer, gel; Schlüffel, Opfer, Körper, Schleier, Kupfer, Fins 
ger, Gipfel, Scheffel, Beutel, Nebel, Fehler, Wechfel, Guͤr⸗ 

tel, Wunder, Flügel, Knochen, Degen u.f.w. Trauen Sie 
nun aus der ganzen trefflichen Wörterfamilie, welches Wort 
Sie wollen, einem Grundwort an ‚, teines "bringt ein s in 
die Ehe, fondern man befommt (um nach obiger Nangordz 
nung anzufangen) Salgenholz, Wetterprophet, Magenfchmerz, 
Entelfind 2. Daffelbe ift auch von andern. Zweifplben auf 
el, er und en zu rühmen, wenm ihnen auch die Mehr 
zahl gebricht, 3. B. Schwindel, Kigel, Tadel, Pöbel, Efel, 
Hagel, Speichel, Silber, Hunger, Futter, Eiter, Donner, 
Eifen, Hopfen ze. Sogar dreifplbige Beftimmmörter auf er 
aus meiner. fechöten. Klafle benehmen fich vernünftig, erftlich 
fogar Ausländer, wie Minifter, Magifter, Trompeter, Pre⸗ 
diger, Theater, Negifter und vollends Inlaͤnder, wie Anfäns 
ger, Auffeher, Aufwärter, Gewitter ꝛc. Auch die dreifplbis 
. ‚gen meutra mit Ge, als Gemälde, Gefinde, Getreide, Ger 
birge, . Gewebe, Gebilde, Gelübde und die Verkleiners Wörs 
ter auf hen als: ein Mädchens Kopf, ein Baͤndchen⸗ 
Abfchnitt, reihen ſich bandlos an. | 
Nur tritt uns hier, wie immer, der Efel fammt dem 
Teufel entgegen; der eine verlangt feine Efels ohten zc. und 
ber andere feine Teufel 8 finder ꝛtc., obgleich den Teufel fein 
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einziger Keim Zweifel mehr an die Regel erinnern koͤnnte. 
Zum Ueberfluffe und Verdruſſe werden Efel und Teufel 
noch gar von Engels köpfen begleitet. Der Himmel will 
auch nicht nachbleiben, ungeachtet: feines Himmelreihs und _ 
Himmelblau und Himmelbettes, fammt Himmelfahrt und 
Himmelhaut. Hunger und Waffer werden in einigen 
wilden Ehen fih und der. Regel untren durch den falfchen 
Schlangen s und Zifchton. So wuͤnſcht' ich gleichfalls Les 
ben und Orden zu ihrer Negel zu bekehren ). Ritter s⸗ 
mann, Bauer smann fündigt gar noch gegen den Nomina- 
tin, wie etwan ein Wort wie Zwerg s baum arm nn 
—Ich bin ae Ubergang ' | 
Ss ꝛc. 


der verſchiebe man m Ginwife 616 auf die Lefung der 
I) en offer in keſung | 


Pa 1 Br — Siebenter e Brief 
wen .*. . . * . 7° 


Die mitten mwehrlothin mit n in der wehreht 


| Bagentt, den 3. Zul 1817. 


Set Si e es —— daß ſogar die weiblichen 
Zweiſylben ihr Plural⸗· n fieber,den Grundwoͤrtern opfern? 
Mehmen Sie z.B. Nadeln, Nudeln, Warhteln, Vipern, 
‚Steuern, Martern, Kammern, Difteln, Foltern, Achſeln, 
Gabeln, Kugeln, Lebern, Adern, Windeln, Regeln, Federn, 
Schweftern, Mauern — und fegen fie ſolche an etwas: bis 
Eominen &ie denn nihf: Nudels und Nadelfabrik, Achſel⸗ 
und Steuertraͤger, Schweſter⸗ und Marterkammer? Aber 
ahmen hier nicht die weiblichen Zweiſylben auf el und er 
das ganze Betragen der maͤnnlichen im vorigen Briefe nach? 
— Gewiß; aber es geht ſo weit, daß ſogar die Zeitwoͤrter 
auf ihren Hochzeiten mit Grundwoͤrtern ihr Infinitiv⸗n fo 
Iuftig wie jene ihr Mehrzahlsn wegwerfen; 3. B. Lispelge⸗ 
wölbe, Polter⸗, Flattergeift, Dämmerlicht, Haͤnſelgebraͤuche. 
Nur der einfältige fperrige Bauer rennt gegen die Mauer 
und will in Gefellfchaft fein Nein⸗V nicht aufgeben, fo 
fehe ihm auch Vettern und Nachbarn in jedem Vetters und 
Nachbarſtaate zureden und mit ihren Beifpielen vorfchreis 
ten; wenigftens bat er fih in Campe’s Wörterbuch im 
mer neben dem Rechten noch das Unrechte vorbehalten, 
Bauernhof neben Bauerhof, Bauerndirne neben Baur 
dirne zc. | 
Der ich übrigens verharrerc. 
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Mehrfolben — einem Umlaut im Plural. 


Tu 


mi ‚Er ud 3 Bapreutf, den 1. Auguſt 1817. 


ur 


Kaum: hab ich nen geftern meine -Heine Freude miige⸗ 
heilt, ſo kann ich. ſchon in dieſem Monate wieder-eine brins 
gen,. nämlich Daß; die zweifplbigen Beſtimmwoͤrter mit dem 
Umläut ganz "wie.die einſylbigen in unferm Sennerbriefe | 
jih yerhalten „.ı gleichdiel von welchem Gefchlechte, Stoßen 
Sie an Vaͤter, Brüder, Schnäbel, Aepfel, Sättel; Defen, 
Voͤgel, Meder, Nägel, Mäntel, Gärten, Klöfter „ Töchter, 
Mütter ein. Grundwort an, ſogleich hört: die Mehrzahl auf 
(an ein Genitiv⸗s iſt ohnehin, nicht zw denken), und fiehar 
ben: Vatermord, Ackergeſetz, Mutterbruder, Sattelfammer, 
Tochtermann. "Bin ich ohne — und Grund ein Zeu⸗ 
gefall + 5 feind? En Sr | Ku — 

Ich bin aber mit Vechtung — a a 
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Neunter Brief. 


Die Buoetfalien mit e im Plural. . 8 
Bayreuth, den 23. Sept. 1817. 

Rs — hohe rerndin, dauern. Siege Über das s 
fort, wenn gleich nicht immer mit gleichem: Glanz. Die 
Jambus⸗Woͤrter beiderled Gefchlechts fügen fich gut: Ges 
‚fang, Gewürz, Geſtirn, Gebet, Gehirn, Geſetz, Geſchuͤtz, 
Gelent, Sefpräh, Gefäß, Gewicht, Gewinn, Geduld, Ges 
wehr, Gehör — diefe geben Geſangbuch, Gewärzinfeln, Ger 
hörnervenze. Mit welchem Mechte ziſchen uns: dann noch 
Geſchaͤft sträger und Befehlshaber, Sefihtss, Geruchs⸗, 
Geſchmack s⸗ und Geſchlechts und Gericht s ſchranken ent 
gegen? Sogar: die Ausländer, wie Metall, Fabrik, Kuls 
tur, Papier, Salat, Tabak, Quartier, Konzert befleiben an 
den Grundwörtern ohne s⸗Leim, und nur Diftrift sräus 
mung nach Edikt s Bekanntmachung fteht erbärmlich allein da. 

— Einige Jamben, die zwar im Plural en haben, des 


zen aber viel zu wenige find, als daß ich fie einer- befondes 


ren Fachklaffe in Briefen. an Sie, hohe Freundin, hätte 
werth halten wollen, führ’ idy nur wegen ihrer guten Ehen 
zur Befhämung mancher andern Jamben an! Gemwalts 
haber, Gefahrlos, Geftaltreiz, vorzäglih um zu fragen, 
ob denn der Hägliche Geburt ss oder Geburzftuhl und Ges 
durtstag nicht in den fanften Geburtſtuhl und noch fanftern 
Geburttag zu verwandeln ift? — In diefem neunten Briefe 
vom KHerbftanfange erfheinen, Theuerſte, noch einige Wörs 
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ter, welche ohne Jamben zu fein, doch richtig genug heira⸗ 
then, wie: Abend, Honig, Pfennig, Käfig; nur König 
ausgenommen, twelches Wort (wieder in Königreich ausges 
nommen) fich immer mit dem Genitiv s 8 behängt. Derfelbe 
Beugefall klebt der Sylbe ling in Frühling, Juͤngling, 
Zögling, Zwilling, Drilling an, In einem meiner nächften 
Briefe werd’ ich mehr von diefer gewöhnlichen Regelloſig⸗ 
feit des Zeugefalld fprechen,, aber nicht zu deflen Vortheil. 


Ich bin, Freundin zc. 
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Die zweiſylbigen männlichen Beftimmwoͤrter mit eh im Plural. 


Bapreuth, den 16. Oktober 1817, 


Sn nächften Vriefe, fchöne Freundin, werd’ ich von den 


weiblihen Wörtern diefer Klaffe fchreiben; in diefem aber 
nur von den männlichen, weil der Gallustag zu einem lans 
gen Schreiben zu ſchoͤn ift und zu kurz. Denn das Legte 
fann ich fein bei der Klaffe der Wörter: Bube, Hafe, Knabe, 
Löwe, Niefe, Jude, Sklave, Schulze, Drache, Auge, Erbe, 
Funke, Same, Haufezc., welche mit Verachtung des s blos 
mit einem Wohllautsn fib ans Grundwort fügen? Löwenz, 


Hafenfuß, Samenkorn, Schwedenkopf . Der Teuchtende, 


brennende, oft fengende Wolke will aber das n, ja das en 
vertreiben und Haffuß, oder höchftens Hafefuß einführen, 
da nur, fagt er, von Einem Hafen die Nede fei. Andere 
wollen das en gegen-ihn decken und halten ihm vor, es fei 
offenbar das Genitivsen, Zuß eines Hafen. Allein unter 


allen diefen dürfte wol Niemand Necht haben, als ich als 


lein, denn ich behaupte, Feines von beiden iſt richtige. Es 
ift erftlich Fein Genitiv, fonft müßte man fagen; Augeslied, 
Augesfell, Funfenszieher, Saamenskorn. Es ift zweitens 
fein Plural, weil man fonft nicht fprechen koͤnnte: Augens 
lied und Saamenkorn, Riefenmann, denn leptes heißt offen; 
bar ein Mann, der ein Rieſe ift, wie Zwergbaum ein Baum; 
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swerg ft. Sondern es iſt nur das Wohlflangsn*), weil 
Loͤwſchweif, Judkopf, Hasſchwanz, Bubſtuͤck, Karpffag, 


Schuͤtzglied fo abſcheulich ſtark ‚Hänge, daß ein Deutſcher es 


in Paris hoͤren wuͤrde, wenn er dort waͤre und gut par⸗ 
lierte. Aber uͤber dieſes Klangsn will ich mehr aus dem 
Grunde im nächften Novemberbriefe fprechen, worin ich Sie, 
Reizendſte, Herfichern werde, dag ich im Windmonat bin, 
wie jene. im Weinmonat, 
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Eilfter Brief. 


Die zweiſylbigen weiblichen Beſtimmwoͤrter mit en im Plural. 
Bayreuth, den 2, Rod, ‚1817. 

Das Nasloch, fand Ih, Verehrte, Sei einigen Buche 
fchreibern , welche, wie gewöhnlih, nur über das einzige 
"Wort, das ihnen eben in ‚die. Feder. gekommen, auf der 
Stelle des Papiers ein wenig grammatifch philofophierten 
und bald Herausforfhten, daß dei Naſenloch nur vom 
Loche nicht mehr als Einer Nafe die Rede fein koͤnne; 
' ingwifchen ließen diefe Schreiber die übrigen Wörter ders 
ſelben Klaffe wie fie waren, und rochen mit dem Nasloch 
an ein Roſſen blatt, flatt .an ein Rofblatt, und in eine 
Kuͤch en ſtube, anſtatt in eine Kuͤchſtube. — Das ſich leer 
ſchreibende und leer leſende Volk der Roman⸗ Almanadhs 
ſchreiber bedenkt im Erſtaunen uͤber den eignen Fund 
nicht, daß man in der Sprache uͤber kein einzelnes Wort, 
ohne deſſen ganze lange Sippſchaft und die Hausvertraͤge 
derfelben zu Eennen, etwas verfügen kann, über fein Baus 
fteinchen ohne Weberficht des Sprachgebäudes. So fegen 
die weiblichen Doppelſylben, die im Plural ein e annchs 
-men, gleich den männlichen des Dktoberbriefs, fih an 
das Grundwort mit einem Wohllaut sn, zum Beis 
fpiel Wittwe, Nonne, Puppe, Lippe, Wange, Wunde, 
Aſche, Stande, Nelke, Roſe, Mode, diefe haben folglich 
WirtwensPuppensNonnenfland x. Der feharfe 
Wolfe aber behauptet, diefes en muͤſſe fort, denn ents 
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weder als Pluralzeichen fei es falfh: z. B. Saͤulen⸗ 
fuß, wo nur Eine Säule, oder als veralteter Genitiv 
und Dativ, 3. B. in Höllenfahrt von dem alten Das 
tiv in der Hoͤllen anftatt in der Hölle. Aber es ift chen 
feines von beiden, 3. B. Blumenpolype, Rofenmund bes . 
deutet feinen Polypen und Mund von einer Blume oder _ 
von mehren, fondern einen, der eine ift, alfo den Nos 
minativ; folglich fei — fährt Wolfe fort, weil er meine 
gegenwärtigen Einwendungen in diefem Briefe noch nicht 
gelefen — bei allen Zufammenfügungen nicht nur das n, 
auch das e wegzuwerfen nad den Beifpielen, die uns 
die Sprache längft gegeben, 3. B. in Schulbuch, nicht 
Schulenbuch, Seelforger, nicht Seelenforger, Muͤhlrad, 
nicht Muͤhlenrad. — Aber ich flehe hier Wolfen, wie ih 
fhon im Oktoberbriefe verfucht, meine Freundin, zu bes 
denfen an, zu welcher Disharmonia fih unfere Sprache 
verfiimmen würde, wenn man — aber lieber möchte ich 
mich mit den Rüden an die Klaviatur einer mit allen 
Bälgen und Negiftern gezogenen Orgel andrüdfen und dem 
Durcheinanderheulen zuhören, als e8 in Dichtern vers 
nehmen, wenn man einführte: der Katz⸗ Matts oder 
Ratzſchwanz, der Roſwangreiz (ftatt Nofenwangenreiz) 
das Pupps, Nonns, Wittw-, Wanzbein, der Büches 
fchafft. — — Ad und, wen würde man mehr entblättern, 
als die Blumen, Roſen, Nelken, Tulpen, Lilien, Raus 
ten, Kreſſen? Denn an Blumennamen flattert mein 
Wollautsen wie ein Blättchen mehr. Auf der andern 
oder Wolkeſchen Seite, wo ihm die Wörter zu Gebote 
ftehen, die feit Jahrhunderten dem n entfagt, kenn' ich 
wieder nichts Veränderlicheres als eben diefe Wörter mit 
an Entfagungen; wir haben Kirchenrath, und doch 


Skhulrah — — und doch Kutſchen rad — 
55. Band. 3 
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noch Betten; fondern Bettmeifter ze.) Hemd, Ohr und Herz. 
Bon. „beiden: letzten gehen in neuerer Zeit die Zuſammenſez⸗ 
zungen am oͤfterſten regelmaͤßig, als Herz ⸗ kammer,n⸗ fchlag, 
sohr; aber Ohr ſelber nur in Ohrfeige. Allein nichts ſetzt 
wol einem Autor, der die Beſtimmwoͤrter in ſeinen Wer⸗ 
Een regeltecht reihen will, mehr zu als der Staat, der, nad 
der. Regel, unſeres ‚fünften Briefe, fich ſeinem Grundwort 
entweder ganz einfach oder mit dem Wohllaut: em anſchließen 
follte, der ‚aber: mit dem-Rafetens s, nachziſcht in Staat 8; 
mann, Staat s kunſt und. in..allen Staat s woͤrtern. Diefes 
nachlifpelnde. s kann nicht einmal im Scherze als das, Dop⸗ 
pel⸗/s in. Sanetas, oder gar. als das s, das man oft an 
Säle ſchreibt und welches Sileninum „bedeutet, meine Bor 
trefflichfte, genommen und vertheidigt :werdem ur < - + 
Wahrſcheinlich geht der Staat nur wegen feiner aus⸗ 
laͤndiſchen Abkunft von Status «daher. man auch in frühern 
Zeiten Stat. gefihrieben) wie. gewöhnlich ſo undeutſch. 
WVergeblich will Adelung das Wort Staat als Regier⸗ 
form „von dem Worte Staat als Putzform durch. das 
Schweigs s, unterſchieden wiflen, und dem Putze das s ent 
ziehen. Aber dieſem ift es eben fo, wenig abzufchneiden; in 
Staatskleid und Staatsmann find Rang und Pracht uns 
zertrennlich N. — Es find. dieß ‚wahre semmatifige Ders 
druͤßlichkeiten. Stets der — J 
— — 2 van. Baar 
9 * En nn werden Beide nicht unterfchieden, state-af- 


taatſache, ee Stoatzimmer; ‚über sta- 
— weiter unten. ie 
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* welinnmin de im Fiat wine 
Se —6. 
* — den rs Zimt. 1817. 
Wie freut es mich, —— Freundin, daß Sie mei⸗ 
nen Scherz uͤber den Staat von meinem Ernſte ſcheiden! 
Auch ih bin der Meinung, daß wir jetzo Preßfreiheit ges 
nug in den’ gehörigen Schränken genießen, da wir faſt über 
Gott und Menfchen und alles fchreiben, ſagen, ja’ Hagen 


duͤrfen, nur über wenige hohe Perfonen und hoͤchſte Stel⸗ 


len und deren Maßregeln nichtz aber auch ſogar dieß iſt nur 
verboten, wenn ſolche ohnehin an ſich ſehr tadelhaft ſind 
und die Sachen von ſelber ſprechen! ſo wurde auch vor ei⸗ 


nigen zwanzig Jahren dem Landſchaftmaler Kliusky aus 


Prag gern erlaubt, die ganze Landſchaft um Toͤplitz aufzu⸗ 
nehmen, jedoch blos mit der natürlichen son ders Kriegkunſt 
felber gefoderten Einſchraͤnkung, daß er aus ſeiner Landſchaft 
Berge und Waͤlder, Flüffe und Thaͤler ausließe. Ya in 
Zeiten großer Anftrengungen durfte man fich fogar ein Bedeus 
tendes mehr zu fchreiben erlauben, wie anf Schiffen die Mas 


trofen, fo lange fie den Anker aufwinden, das — 


gen duͤrfen, ſogar gegen ehe Ye 


) Bie verfteht Ko fit — * dieſe Stelle fo in ber ers 
> em kat im dorgenkatte 6 | * — 
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Die zweifylbigen Beftimmmörter ohne Aeuderungen im 
Plural, darf ich fagen, Freundin, machen mir Freude und 
ich fange ordentlich mit ihnen den Sommer an, denn jedes 
fegt fih ſchon s⸗los ans Grundwort, cs fei von meinem 
oder. Ihrem oder keinem Geſchlechte, was ich fonft nicht. von 
allen Beftimmmwörtern rühmen fann. Beifpiels wegen: Gals 
gen, Wetter, Magen, Enkel, Zauber, Räuber, Wächter, 
Meifter, Gärtner, Ritter, Richter, Spiegel, Mittel, Diener, 
Meflers Mörder, Schiefer, Priefter, Doktor, Winter, Soms 
mer, gel; Schlüffel, Opfer, Körper, Schleier, Kupfer, Fins 
ger, Sipfel, Scheffel, Beutel, Nebel, Fehler, Wechfel, Bür; 
tel, Wunder, Flügel, Knochen, Degen u. ſ. w. Trauen Sie 
nun aus der ganzen trefflichen Wörterfamilie, welches Wort 
Sie wollen, einem Grundwort an, feines 'bringt ein s in 
die Ehe, fondern man befommt (um nach obiger Nangordz 
nung anzufangen) Galgenholz, Wetterprophet, Magenfchmerz, 
Entelfind ze... Daffelbe ift auch. von andern. Zweiſylben auf 
el, er und en zu rühmen, wenm ihnen auch die Mehr⸗ 
zahl .gebricht, 3. B. Schwindel, Kigel, Tadel, Pöbel, Ekel, 
Hagel, Speichel, Silber, Hunger, Futter, Eiter, Donner, 
Eifen, Hopfen ꝛc. Sogar dreifplbige Beftimmmörter auf er 
aus meiner, fechsten. Klaſſe benehmen fich vernünftig, erftlich 
ſogar Ausländer, wie Minifter, Magifter, Trompeter, Pres 
diger, Theater, Regifter und vollends Inlaͤnder, wie Anfäns 
ger, Auffeher, Aufwärter, Gewitter zc. - Auch die dreifplbis 
gen meutra mit Ge, ald Gemälde, Gefinde, Getreide, Ger 
birge, Gewebe, Gebilde, Gelübde und die Verkleiner⸗Woͤr⸗ 
ter auf hen als; ein Mädchens Kopf, ein Baͤndchen⸗ 
Abfchnitt, reihen ſich bandlos an. 

Nur tritt uns hier, wie immer, der Efel fammt dem 
Teufel entgegen; der eine verlangt feine Efels ohren etc. und 
der andere feine Teufel 8 finder 2c., obgleich den Teufel fein 
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einziger Reim Zweifel mehr an die Regel erinnern könnte. 
Zum Ueberfluffe und Perdruffe werden Efel und Teufel 
noch gar von Engels föpfen begleitet. Der Himmel will 
auch nicht nachbleiben, ungeachtet. feines Himmelreihs und _ 
Himmelblau und Himmelbettes, fammt Himmelfahrt und 
Himmelhaut. Hunger und Waffer werden in einigen 
wilden Chen ſich und der. Regel untreu durch den falfchen 
Schlangens und Zifchten. So wuͤnſcht' ich gleichfalls Les 
ben und Orden zu ihrer Regel zu bekehren ). Mitterss 
mann, Bauer smann fündigt gar noch gegen den Nomina- 
tiv, wie etwan ein Wort wie Zwerg s baum - würde, ° 
— I bin m Uebergang 
Ner. 


* Sier verfchiebe man feine Sinwirfe 616 auf die Lefung der 
. 2 Po —* * 


—E 


m Sichenier Briet 
* ger 1, ma. * 4 1; gt! 


Die ish Mehrſolben imft ” Mn der wereh 


— den 31. Zufi. 1817. 


Seen Sir e es — Verehrte, daß ſogar die weiblichen 
Zweiſylben ihr Pluraban; fieber.den Grundwoͤrtern opfern? 
Mehmen Sie z. B. Nadeln, Nudeln, Warhteln,. Vipern, 
‚Steuern, Martern, Kammern, Diſteln, Foltern, Achſeln, 
Gabeln, Kugeln, Lebern, Adern, Windeln, Regeln, Federn, 
Schweſtern, Mauern — und fegen fie: folhe an etwas: be: 
kommen Sie denn nicht: Nudels und Nadelfabrik, Achſel⸗ 
und Steuertraͤger, Schweſter⸗ und Marterkammer? Aber 
ahmen hier nicht die weiblichen Zweiſylben auf el und er 
das ganze Betragen der maͤnnlichen im vorigen Briefe nach? 
— Gewiß; aber es geht fo weit, daß ſogar die Zeitwoͤrter 
auf ihren Hochzeiten mit Grundwoͤrtern ihr Infinitiv⸗n fo 
Iuftig wie jene ihr Mehrzahlsn wegwerfen; 3. B. Lispelges 
woͤlbe, Polters, Flattergeift, Dämmerlicht, Hänfelgebräuche. 
Nur der einfältige fperrige Bauer rennt gegen die Mauer 
und will in Gefellfchaft fein NeinsYr nicht aufgeben, fo 
ſehr ihm auch Vettern und Nachbarn in jedem Vetter⸗ und 
Nachbarftaate zureden und mit ihren Beifpielen vorfchreis 
ten; wenigftens bat er fih in Campe’s Wörterbuch im; 
mer neben dem Rechten noch das Unrechte vorbehalten, 
Bauernhof neben Bauerhof, Bauerndirne neben Bauer: 
diene etc. | 
Der ich Übrigens verharrexe. 


adhrer, Brick 


Mehrſylben mit einem Umlaut im Pluadk  :..- ;- 
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m EC ef” ’ Bayreuth, den 1. Auguſt 1817. 

Kaum. habl ich Ihnen geftern meine Heine Freude milae 
theilt, ſo kann ich. ſchon in diefem Monate wieder-eine brin⸗ 
gen, nämlich daß die zweiſylbigen Beſtimmwoͤrter mit. dem 
Umlaut ganz wiendie einſylbigen in unſerm Jennerbriefe 
ſich verhalten „ıgleichdiet von welchem Geſchlechte. Stoßen 
Sie an Vaͤter, Bruͤder, Schnaͤbel, Aepfel, Sättel) Defen, 
Voͤgel, Aecker, Näget, Mäntel, Gärten, Kloͤſter, Töchter, 
Mütter ein, Grundwort an, fogleich: hoͤrt die Mehrzahl auf 
(an ein Genitiv⸗s iſt ohnehin, nicht zw denken), und ſie ha⸗ 
ben: Batermord:, Ackergeſetz, Mutterbruder, Sattelfammer, 
Tochtermann. "Bin ich ohne — und — ein Zeu⸗ 
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Neunter Brief. 


Die —— mit e im Plural. Lee 
Banreuth, den 23. Sept, 1817. 

Ws — hohe Freundin, dauern Siege uͤber das s 
fort, wenn gleich nicht immer mit gleihens: Glanz. Die 
Jambus- Wörter beiderled Gefchlechts fügen fich gut: Ges 
‚fang, Gewürz, Geftin, Gebet, Gehirn, Gefeg, Geſchuͤtz, 
Gelent, Sefpräh, Gefäß, Gewicht, Gewinn, Geduld, Ge 
sehr, Gehör — diefe geben Geſangbuch, Gewärzinfeln, Ge 
hörnervenze. Mit welchem Rechte ziſchen uns. dann noch 
Geſchaͤft sträger und Befehlshaber, Gefihtss, Geruch s⸗, 
Geſchmacks⸗ und Geſchlechts und Gericht s fchranfen ent 
gegen? Sogar: die Ausländer, wie Metall, Fabrif, Kul— 
tur, Papier, Salat, Taback, Quartier, Konzert bekleiben an 
den Grundwörtern ohne s⸗Leim, und nur Diftrift s räus 
mung nach Edikt s Bekanntmachung fteht erbärmlich allein da. 

— Einige Yamben, die zwar im Plural en haben, des 
ren aber viel zu wenige find, als daß ich fie einer- befondes 
ren Fachklaffe in Briefen- an Sie, hohe ‚Freundin, hätte 
werth halten wollen, führ’ id nur wegen ihrer guten Ehen 
zur Befhämung mancher andern SJamben an! Gewalt: 
‚baber, Gefahrlos, Geftaltreiz, vorzäglih um zu fragen, 
ob denn der Eägliche Geburt s⸗ oder Geburzftuhl und Ger 
burtstag nicht in den fanften Geburtftuhl und noch fanftern 
Seburttag zu verwandeln ift? — In diefem neunten Briefe 
vom Herbſtanfange erfcheinen, Ihenerfte, noch einige Woͤr⸗ 
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ter, welche ohne Jamben zu fein, doch richtig genug heitas * 
then, wie: Abend, Honig, Pfennig, Käfig; nur König 
ausgenommen, welches Wort (wieder in Königreich ausges 
nommen) fich immer mit dem Genitiv, 8 behängt. Derfelbe 
Beugefall klebt der Sylbe ling in Frühling, Juͤngling, 
Zögling, Zwilling, Drilling an,. In einem meiner nächften 
Briefe werd’ ich mehr von diefer gewöhnlichen Kegellofige 
feit des Zeugefalld ſprechen, aber nicht zu deflen Vortheil. 


Ich bin, Freundin. — 
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Anarıı — N —i 15 —* 
Die zweiſylbigen maͤnnlichen Beftimmwoͤrter mit en im Plural. 


Bayreuth, den 16. Oktober 1817, 


Sm nächften Briefe, fchöne Freundin, werd’ ich von den 


weiblihen Wörtern diefer Klaffe fchreiben; in diefem aber 
nur von den männlichen, weil der Gallustag zu einem lans 
gen Schreiben zu fchön ift und zu kurz. Denn das Feste 
Kann ich fein bei der Klaffeder Wörter: Bube, Hafe, Knabe, 
Löwe, Niefe, Jude, Sklave, Schulze, Drache, Auge, Erbe, 
Funke, Same, Hauferc., welche mit Verachtung des s blos 
mit einem Wohllautsn fih ans Grundwort fügen: Loͤwen⸗, 


Hafenfuß, Samenkorn, Schwedenkopf 20. Der Teuchtende, 


brennende, oft fengende Wolfe will aber das n, ja das en 
vertreiben und Haffuß, oder höchftens Haſefuß einführen, 
da nur, fagt er, von Einem Hafen die Rede fei. Andere 
wollen das en gegen-ihn deefen und halten ihm vor, es fei 
offenbar das Genitivsen, Fuß eines Hafen. Allein unter 


allen diefen dürfte wol Niemand Necht haben, als ich als 


lein, denn ich behaupte, Feines von beiden iſt richtige. Es 
ift erftlich Eein Genitiv, fonft müßte man fagen; Augeslied, 
Augesfell, Funfenszieher, Saamenskorn. Es ift zweitens 
fein Plural, weil man fonft nicht fprechen könnte: Augen: 
lied nnd Saamenkorn, Riefenmann, denn legtes heißt offens 
bar ein Mann, der ein Riefe ift, wie Zwergbaum ein Baum; 


31 





swerg iſt. Sondern es iſt nur das Wohlklangsn*), weil 
Loͤwſchweif, Judkopf, Hasſchwanz, Bubſtuͤck, Karpfſatz, 
Schuͤtzglied fo abſcheulich ſtark Hänge, daß ein Deutſcher es 
in Paris hören würde, wenn er dort wäre und gut par 
fierte. Aber über dieſes Klang /n will ih mehr aus dem 
Grunde im nächften Novemberbriefe fprechen, worin ich Sie, 
Keizendfte, Herfichern werde, dag ich im Windmonat tin, 
wie jego ‚im Weinmonat, 
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FF Eilfter Brief. 


Die zweiſolbigen weiblichen Beſtimmwoͤrter mit en im Plural. 
| Bayreuth), den 2, Rod, ‚1817, 


Das Nasloch, fand ich, Verehrte, Hei einigen Buch— 
ſchreibern, welche, wie gewöhnlich, nur über das einzige 
"Wort ,.das ihnen eben. in die. Feder. gekommen, auf der 
Stelle des Papierd ein wenig grammatifch ‚philofophierten 
und bald herausforfhten, daß bei Mafenloh nur vom 
Loche nicht mehr als Einer Naſe die Rede fein könne; 
inzwiſchen ließen diefe Schreiber die übrigen Wörter ders 
felden Klafle wie fie waren, und rochen mit dem Nasloch 
an ein Rofen blatt, flatt .an ein Rofblatt, und in eine 
Kuͤch en ſtube, anſtatt in eine Kuͤchſtube. — Das ſich leer 
ſchreibende und leer leſende Volk der Romans Almanachs 
ſchreiber bedenkt im Erflaunen über den eignen Fund 
nicht, daß man in der Sprache über Fein einzelnes Wort, 
ohne deflen ganze lange Sippfhaft und die Hausverträge 
derfelben zu Eennen, etwas verfügen ann, über fein Baus 
fteinchen ohne Ueberficht des Sprachgebäudes. So fegen 
die weiblichen Doppelfpiben, die im Plural ein e annchs 
men, gleih den männlichen des Dktoberbriefs, fih an’ 
das Grundwort mit einem Wohllaut » n, zum Beis 
fpiel Wittwe, Nonne, Puppe, Lippe, Wange, Wunde, 
Aſche, Staude, Nelke, Nofe, Mode, diefe haben folglich 
WirtwensPuppensMNonnenftland x. Der fcharfe 
Wolke aber behauptet, diefes en muͤſſe fort, denn ents 
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weder als Piurafzeichen fei es falſch: z. B. Säulens 
fuß, wo nur. Eine Säule, oder als veralteter Genitiv 
und Dativ, 3. B. in Höllenfahrt von dem alten Das 
tiv in der Höllen anftatt in der Hölle. Aber es ift eben 
keines von beiden, 3. B. Blumenpolype, Rofenmund bes 
deutet feinen Polypen und Mund von einer Blume oder 
von mehren, fondern einen, der eine ift, alfo den No— 
minativ; folglich fei — fährt Wolfe fort, weil er meine 
gegenwärtigen Einwendungen in diefem Briefe noch nicht 
gelefen — bei allen Zufammenfügungen nicht nur das n, 
auch das e mwegzumerfen nad den Beifpielen, die ung 
die Sprache Iängft gegeben, z. B. in Schulbuch, nicht 
Schulenbuch, Seelforger, nicht Seelenforger, Muͤhlrad, 
nicht Müpfenrad. — Aber ich flche hier Wolfen, wie ich 
fhon im DOftoberbriefe verfucht, meine Freundin, zu bes 
denfen an, zu welcher Disharmonia fich unfere Sprache 
verffimmen würde, wenn man — aber lieber möchte ich 
mich mit den Rüden an die Klaviatur -einer mit allen 
Bälgen und Regiftern gezogenen Orgel andrüäcden und dem 
Durcheinanderheulen zuhören, als es in Dichtern vers 
nehmen, wenn man einführte: der Katz⸗ Natts oder 
Ratzſchwanz, der Nofwangreiz (ftatt Rofenwangenreiz) - 
das Pupps, Nonn⸗, Wittw-, Wanzbein, der Bäche: 
ſchafft. — — Ad und, wen würde man mehr entblättern, 
als die Blumen, Roſen, Nelken, Tulpen, Lilien, Raus 
ten, Steffen? Denn an Blumennamen flattert mein 
Wollautsen wie ein Blättchen mehr. Auf der andern 
oder Wolkefchen Seite, mo ihm die Wörter zu Gebote 
ftehen, die feit Jahrhunderten dem n entfagt, kenn' ich 
wieder nichts Deränderlicheres als eben diefe Wörter mit 
ihren Entfagungen; wir haben Kirchenrath, und doch 
Schulrah — — und doch — 
55. Band, 
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SGeelforger und doh Seelen kraft — Mühlftein und 
doch Muͤhlen gang. Ich wäre durchgängig für. das n 
da, wo mit ihm der Wollaut fehlte, alfo lieber 3. B. 
Kutſchen bock als Kutſchbock, licher Kirfhenbaum 
ale Kirſchbaum. 

Hier und heute glaub' ich, kann ich, liebwuͤrdigſte 
Goͤnnerin, am beſten auf einen beſondern Haß und 
horror naturalis der Deutſchen hindeuten; und dieſer be— 
trifft das e, gerade jenen duͤnnſtimmigen Selbſtlauter, den 
wieder die Franzoſen überall bald als Harem⸗Stummen 
den weiblichen Hauptwörtern bald als einen Borlauter 
und Dorfänger den männlichen und den Zeitwörtern mit; 
geben. Wir werfen das e aus den Zeitwörtern (ſteh'n, 
fteh’) — wir ſchneiden es dem Dativ ab — oder aus 
dern Genitiv heraus (Geld's) — wir verfchlucden es in 
Participien (gelefne) — wir nehmen die Sichel des Apos 
ſtrophs und quiesziren es, baieriſch zu reden, überall durch 
ein Haͤkchen — Dichter ſtoßen gar als Nachtigallen mit; 
ten im Geſange auf daſſelbe wie auf Gewuͤrm herab und 
ſchnappen es weg — Dinte, woreig man einige Hippo— 
krene gegoſſen, iſt ordentlich das eau epilatoire zum 
Ausbeizen dieſes Buchſtaͤbchens oder Haͤlchens — Kurz 
ich finde einen allgemeinen Federkrieg gegen den Selbſtlau— 
ter, eine freie Pürfch gegen diefes Schwa, wie fonft eine 
chriſtliche gegen die Hebräer gewefen. — — 

Die Urſache aber ift, daß er ſich eben fo häufig, wie 
diefe, unter uns fortgeflanzt. — Wohin ich nur fehe, ges 
rathe ich auf diefes deutfhe Schwa. — Den Entziffers 
Kanzleien plaudert er die Geheimnißfchrift am erften aus, 
weil er am päufigften. da ſitzt. — Kaufen Sie von einem 
Schriftgießer vier Zentner Heine Zizero, fo befommen Sie 
nur 4900 Fraktur a, dagegen aber. 11000 Fraktur e. — 
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ie Elagen nicht Wolke und Radlof (fie wollen vergeblich 
helfen) einftimmig darüber, daß er feit Jahrhunderten in 
die herrlichen Eelbftlauter; wie gewiß a und o find, als 
ein Wurm gefrochen und fie ausgehöhlt und entmannt oder 
vielmehr fih ihnen wie ein Croup an die Kehle gefegt, 
daf fie Eleinlaut und heifer geworden, *) fo wie.er felber 
nur Erbärmliches, z. B. Wehe, Flehen, Enge ausfpricht. 
— Beis und Mitleid. hab’ ich daher mit dem Vofal 
nicht im Geringften, wenn ihn (vielleicht eben deshalb) 
fonft die Holländer, wie Asmus die Nachdruckerehrlichkeit, 
ver£chrt gedruckt und gefchrieben, **) wie etwa nur aber 
barbarifh genug die Roͤmer durch Umkehrung des Ans 
fangbuchftaben eines Namens das weibliche Geſchlecht bes 
zeichnet haben. | 

Aber ich komme zu den Doppelwörtern unferer Briefe - 
zurüc. - Der deutfche Groll gegen das e offenbart fih am 
ſtaͤrkſten in der volkreichiten Klaſſe derfelben, die den Jen— 
nerbrief einnimmt, indem er lieber eine falfche Einzahl 
ausfpricht, als mit e die richtige Mehrzahl zuläßt, 3. B. 
Bäumefchule, Füßebant, Zähnepulver, Traͤumebuch; — 
desgleichen in der zweiten Klafle des Februarbriefes, mo 
blos das e wegen Fifchefang, Steinefammlung, Schafe⸗ 
heerde nicht erſcheinen dürfen; ***) nur einige wenige auf d 





*). 3. B.Rauber, Pachter, Burger, jego Räuber, Pächter, Bürger, 
fonft Romer, jeso Römer. An die Zeit der Altfranken darf 
man gar nicht denken, wo felbft selbo hieß, er Tedete ih 
redota, erfüllte gifullta. 

**) Kramers niederdeutfche Srammatif. 

***) Man leite diefe Wortfügung aus feiner Abneigung gegen 
die Mehrzahl her, denn diefer huldigt die Sprache in den 
Fällen, wo die Mehrzahl fein e fondern ein er hat, fogar 
dann freigebig und gegen den Befehl des Sinns, wo die 

— regieren müßte, z. B. in Kälbermagen, Kinder: 
mörderin. . 
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ausgenommen, wie Hund und Pferd, in melden das e 
als ermweichendes Mittel‘ das Erharten verhüten fol. — 
Gerade fo wird in Liebesbrief, damit das weiche b durd) 
das e erhalten und diefes doch nicht vorlaut werde, ein 
s eingefchlichtet, welches ich für meine Perfon gar nicht 
annehme, indem ich unbefchwert aus Licbedienerei zuſam— 
menfüge Liebebrief (mie der Engländer love -Ietter) , fo 
wie Wärmes, Säftegrad, und nicht Waͤrmes⸗, Kaͤltes— 
grad. 
— Nur Ein Beſtimmwort ließen die guten alten 
Deutfchen in allen Trauungen mit Grundmwörtern ftehen, 
wie es fland, ohne ein e abzufchneiden oder ‚ein Napo- 
leon-n pluraliter einzurüden — und gerade ein Wort, 
das aus zwei e’s hinter einander befteht (denn was will 
das h fagen?), es ift das Wort Ehe, das eigentlich 
Bund bedeutet. Nur noch eine größere grammatifche 
Galanterie gibt es in unferer Sprache, das Wort Braut: 
paar, das den Bräutigam ganz in der Braut auflöft 
und verfchmelzt. | 

Eie fehen übrigens aus allem, edle Freundin, daß 
in diefer Wörterflaffe es faft wie im Windmonat felber, 
wo ich darüber fhreibe, zugeht, und ein Wind gegen den 
andern in Einem Wort fi entgegenweht, z. B. in Ehre 
— Ehrenamt und Ehrliebe. Im naͤchſten und legten 
Briefe und Monate wird es nicht befler gehen, fondern 
noch viel. fchlimmer, ich aber werde bleiben 
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, Bwälften Brief. 


Die Beftimmmörter mit den Endſolben keit, Lu ſchaft, 
ung, thum, ton. 


* 


PH | x . — 





—* Ich muß u EN —8 meine re 
volfzähfungen mir den ſchlimmſten Bodenſatz aufheben 
würden; und den ‘bring’ ich hier faft verdrüßlih. Wohin 
find die fehönen Monate und Briefe, wo ich Ihnen lau⸗ 
ter vernünftig.» heirathende Beſtimmwoͤrter vorzufuͤhren 
hatte? So entfliegt alles auf unferer entfliegenden Kugel, 
und das Zerbrechlichfte auf ihr find Flügel ſelber. Ders 
zeihen Sie dem Fürzeften Tage“ die Eleine Nacht diefer 
Klage! — Berade das männliche Genitiv» 6, das bisher 
nur wenigen männlichen Beftimmmörtern fich anzuhäfelm 
wagte, hängt fich ganz dreift hinter allen weiblichen Bes 
ffimmmörtern an, welde Endſylben von heit, Eeit, 
ung, haft, haftigkeit, fhaftlichEeit, oder gar 
das fremde ion haben, und fo begleitet es denn die 
Wahrheit 8= und Wahrhaftigkeit 8 liebe, Wiflenfchaft 8; 
liebe und Wiſſenſchaftlichkeit 8 liebe, und Ordnung 9 und 
Populazion. 8 liebe. 

Warum gerade diefe an fih nicht weichen weib⸗ 
lichen Nachſylben durch das männliche zu Amazonen 
werden und heiz, keiz, afz, nur, onz Klingen follen, ins 
dep die fanften auf ei (Tändelei), in (Königin), is (Bes 
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Die weiblichen Mehrſyiben mit n in dev Mehrzahl. 
— ge .. Bayreuth, den 31. Jul 1817. 
Sorten Sie es glauben, Verehrte, daß fogar, die weiblichen 
Zweiſylben ihr Piurakam: lieber den Grundwoͤrtern opfern ? 
NMehmen Sie z. B. Nadeln, Nudeln, Wachteln, Vipern, 
Steuern, Martern, Kammern, Diſteln, Foltern, Achſeln, 
Gabeln, Kugeln, Lebern, Adern, Windeln, Regeln, Federn, 
Schweſtern, Mauern — und ſetzen ſie ſolche an etwas: be⸗ 
kommen Sie denn nicht: Nudels und Nadelfabrik, Achſel⸗ 
und Steuertraͤger, Schweſter⸗ und Marterkammer? Aber 
ahmen hier nicht die weiblichen Zweiſylben auf el und er 
das ganze Betragen der maͤnnlichen im vorigen Briefe nach? 
— Gewiß; aber es geht ſo weit, daß ſogar die Zeitwoͤrter 
auf ihren Hochzeiten mit Grundwoͤrtern ihr Infinitiv-n fo 
fuftig wie jene ihr Mehrzahlsn wegwerfen; 5. B. Lispelges 
wölbe, Polters, Flattergeift, Dämmerlicht, Hänfelgebräuche. 
Nur der einfältige fperrige Bauer rennt gegen die Mauer 
und will in Gefellfchaft fein Neinsyr nicht aufgeben, fo 
fehr ihm auch Vettern und Nachbarn in jedem Betters und 
Nachbarftaate zureden und mit ihren Beifpielen vorfchreis 
ten; mwenigftens bat er fih in Campe’s Wörterbuch ims 
mer neben dem Rechten noch das Unrechte vorbehalten, 
Bauernhof neben Bauerhof, Bauerndirne neben Bauer: 
dirne zc. 

Der ich übrigens verharre ıc. 


adhrer, Brisk, 
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Wehrhotten mit ee umlaut im: Plaral. 


uk Pr id, L Bayreuth, den 4. Augufi 1817, 
Kaum: hobn id Zonen geſtern meine kleine Freude mitge- 
theilt, ſo kann ich ſchon in dieſem Monate wieder eine brin⸗ 
gen, naͤmlich daß die zweiſylbigen Beſtimmwoͤrter mit dem 
Umlaut ganz wiedie einſylbigen in unſerm Jenherbriefe 
ſich verhalten gleichviel von welchem Geſchlechte. Stoßen 
Sie an Vaͤter, Bruͤder, Schnaͤbel, Aepfel, Sättel; Defen, 
Voͤgel, Aecker, Naͤgel, Maͤntel, Gaͤrten, Kloͤſter, Toͤchter, 
Mütter ein. Grundwort an, ſogleich hoͤrt die Mehrzahl auf 
(an ein Genitiv⸗s iſt ohnehin, nicht zu denken), und ſie ha⸗ 
ben: Vatermord, Ackergeſetz, Mutterbruder, Sattelkammer, 
Tochtermann. Bin ich ohne Unia und Grund. ein- eur 
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Neunter Brief. 


Die Zwelſolben mit e im Plural. 
Bayreuth, den 23. Sept. 1817. 

Ws — hohe Break, dauern. Siege’ über das s 
fort, wenn gleich nicht immer mit gleichem Glanz. “Die 
Yambırd s Wörter beiderled Gefchlechts fügen fih gut: Ges 
fang, Gewürz, Geſtirn, Gebet, Gehirn, Geſetz, Geſchuͤtz, 
Gelenk, Sefpräh, Gefäß, Gewicht, Gewinn, Geduld, Ges 
wehr, Gehör — diefe geben Gefangbuch, Gewürzinfeln, Ges 
hörnerven ze. Mit weichem Mechte ziſchen uns. dann noch 
Geſchaͤft sträger und Befehlshaber, Sefihtss, Geruch s⸗, 
Geſchmacks⸗ und Geſchlechts und Gericht s fchranfen ent 
gegen? Sogar: die Ausländer, wie Metall, Fabrif, Kuls 
tur, Papier, Salat, Taback, Quartier, Konzert befleiben an 
den Grundwörtern ohne s⸗Leim, und nur Diftrikt sräus 
mung nad) Edikt s Bekanntmachung fteht erbärmlich allein da. 

— Einige Jamben, die zwar im Plural en haben, des 
ren aber viel zu wenige find, als daß ich fie einer- befondes 
ren Fachklaffe in Briefen- an Sie, hohe Freundin, hätte 
werth halten wollen, führ’ idy nur wegen ihrer guten Ehen 
zue Befhämung mancher andern Jamben an! Gewalts 
haber, Gefahrlos, Geftaltreiz, vorzäglich um zu fragen, 
ob denn der Eägliche Geburt s⸗ oder Geburzſtuhl und Ger 
durtstag nicht in den fanften Geburtſtuhl und noch fanftern 
Geburttag zu verwandeln iſt? — In diefem neunten Briefe 
vom KHerbftanfange erfcheinen, Theuerfte, noch einige Woͤr⸗ 
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ter, welche ohne Jamben zu fein, doch richtig genug heiras * 
then, wie: Abend, Honig, Pfennig, Käfig; nur König 
ausgenommen, welches Wort (wieder in Königreich ausges 
nommen) fich immer mit dem Genitiv se behängt. Derfelbe 
Bengefall klebt der Sylbe ling in Frühling, Juͤngling, 
Zögling, Zwilling, Drilling an,. Ja. einem meiner nächften 
Briefe werd’ ich mehr von diefer gewoͤhnlichen Negellofige 
feit des Zeugefalld fprechen , aber nicht zu deflen ae 


Ich bin, Freundin ꝛc. 


Bey . 
2 
33.41 f . mn ’ 
— — — — — 
Pe — 2 ı 
5 id —— rn 5 
} # N 5 f} “sr » 4 > 
«4 da)! ’ er 
*2 Fe j p” RT 
4 a Tre, 
. er C. 1 17 F 
* BE Ber ..a v 
3 * „® 24 De he a 29 4 — 
46 
3 N D i 4-4 
? er B ’ 
4 en ‘3 Pie L 
„a m. - # 
IN 2e0 J t ’ 7 J 
ne | LU 4, 2 BBrIGE a SIT 
r ' f og .» 
: x En 
2 . & . 
! fi - 1 ! 
⸗ 
k ‚ N 5 zit 
< ‘, " 3* 4 .. Bons r A eng 5 * er ' “.. J 
Fe 4 212 . Mt? NE 
Se - er nr nf 
⁊ —2 Me . 22⸗ nk J ur i 
. —— F ee ee en TI 
J 117 en, rt 
is j} 4 ? e se 
warte m 
sun. + 11197 
. » u ET Li VORER & Er wi 43 
ir’ A R Le IE 6 oo. a ja 4di1 
‚7, s 
f a . RI SH 


iv 


Fo 


um: era on 


(4 


. Pr 14 - ." n on De w* ® 
Binau un: TA a ER ae 
were dm 7 Re. . ra 
- - — 2 = “ EN r BE aan FR | I * ‚ = 
ER tet re I ana — 
Jeidem YO 1) Das AR AG 1 BR | BB FT BSR 
Es 4 N 
Mat en, — 
— Zehnter Brie 
1 Pi Er 2 ze ta Br 4. 3 * ee 


mars De NE bs er um der 2 4 
Die zweiſolbigen maͤnnlichen Beffimmmörter mit en tm Plural. 


Bapreuth, den 16. Oftober 1817, 


Sm nächften Briefe, fchöne Freundin, werd’ ich von den 
weiblichen Wörtern diefer Klaſſe fchreiben; in diefem aber 
nur von den männlichen, weil der Gallustag zu einem lans 
gen Schreiben zu fchön ift und zu kurz. Denn das Legte 
kann ich fein bei der Klaffe der Wörter: Bube, Hafe, Knabe, 
Löwe, Niefe, Jude, Sklave, Schulze, Drache, Auge, Erbe, 
Funfe, Same, Haufe ꝛc., welche mit Verachtung des s blos 
mit einem Wohllautsn fih ans Grundwort fügen: Löwen, 
Hafenfuß, Samenforn, Schwedenkopf ꝛc. Der Teuchtende, 
brennende, oft fengende Wolfe will aber das n, ja das en 
vertreiben und Haffuß, oder höchftens Hafefuß einführen, 
da nur, fagt er, von Einem Hafen die Rede fei. Andere 
wollen das en gegen-ihn decken und halten ihm vor, es fei 
offenbar das Genitivsen, Fuß eines Hafen. Allein unter 
allen diefen durfte wol Niemand Necht haben, als ich als 
lein, denn id) behaupte, Feines von beiden iſt richtig. Es 
ift erftlich Fein Genitiv, fonft müßte man fagen; Augeslied, 
Augesfell, Funfenszieher, Saamenskorn. Es ift zweitens 
fein Plural, weil man fonft nicht fprechen Eönnte: Augen 
lied und Saamenkorn, Riefenmann, denn legtes heißt offens 
bar ein Mann, der ein Riefe ift, wie Zwergbaum ein Baum: 
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zwerg iſt. Sondern es iſt nur das Wohlflangsn*), weil 
Löwfchweif, Judkopf, Hasſchwanz, Bubſtuͤck, Karpfſatz, 
Schuͤtzglied fo abſcheulich ſtark Hänge, daß ein Deutſcher es 
in Paris hoͤren wuͤrde, wenn er dort waͤre und gut par⸗ 
lierte. Aber über dieſes Klang /n will ich mehr aus dem 
Grunde im nächften Novemberbriefe ſprechen, worin ich Sie, 
Nelzenidfte, Herfichern werde, dag ich Im Windmonat tin, 
wie jego im Weinmonat, | 

rt Baia 3 — — — bei. u. 
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=" Eilfter Brief. 


Die zweiſolbigen weiblichen Beſtimmwoͤrter mit en im Plural. 
| Bayreuth‘, den 2, Rod, 1817. 


Das Nasloch, fand ich, Verehrte, bei einigen Bucht 
fchreibern , welche, wie gewöhnlich, nur über das einzige 
"Wort , das ihnen eben in die. Feder gefommen, auf der 
Stelle des Papierd ein wenig grammatifch ‚philofophierten 
und bald hHerausforfhten, daß bei Naſenloch nur vom 
Loche nicht mehr als Einer Mafe die Rede fein könne; 
imnzwiſchen ließen diefe Schreiber die übrigen Wörter ders 

felben Klaffe wie fie waren, und rochen mit dem Nasloch 
an ein ofen blatt, flatt an ein Rofblatt, und in eine 
Kuͤch en ftube, anftatt in eine Küchftube. — Das fi) Ieer 
fchreibende und leer lefende Volk der Nomans Almanachs 
fhreiber bedenkt im Erftaunen über den eignen Fund 
nicht, daß man in der Sprache über fein einzelnes Wort, 
ohne deflen ganze lange Sippfchaft und die Hausverträge 
derfelben zu Eennen, etwas verfügen kann, Über Fein Baus 
ſteinchen ohne Ueberficht des Sprachgebäudes. So fegen 
die weiblichen Doppelſylben, die im Plural ein e anneh⸗ 


-men, glei den männlichen des Dktoberbriefs, fih an’ 


das Grundwort mit einem Wohllaut sn, zum Beis 
fpiel Wittwe, Nonne, Puppe, Lippe, Wange, Wunde, 
Aſche, Stande, Nelke, Roſe, Mode, diefe haben folglich 
WirtwensPuppensMonnenfland x. Der feharfe 
Wolke aber behauptet, diefes en muͤſſe fort, denn ents 
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weder als Pluralzeichen fei es falſch: z. B. Säulens 
fuß, wo nur. Cine Säule, oder als veralteter Genitiv 
und Dativ, 3. B. in Höllenfahrt von dem alten Das 
tiv in der Höllen anftatt in der Hölle. Aber es ift eben 
feines von beiden, 3. B. Blumenpolype, Rofenmund bes . 
deutet feinen Polypen und Mund von einer Blume oder _ 
von mehren, fondern einen, der eine ift, alfo den No— 
minativ; folglich ſei — fährt Wolfe fort, weil er meine 
gegenwärtigen Einwendungen in diefem Briefe noch nicht 
gelefen — bei allen Zufammenfügungen nicht nur das n, 
auch das e megzumerfen nach den Beifpielen, die ung 
die Sprache längft gegeben, 3. B. in Schulbuch, nicht 
Schulenbuch, Seelforger, nicht Seelenforger, Muͤhlrad, 
niht Muͤhlenrad. — Aber ich flehe hier Wolken, wie ich 
fhon im Dftoberbriefe verfucht, meine Freundin, zu bes 
denfen an, zu welcher Disharmonia ſich unfere Sprache 
verftimmen würde, wenn man — aber lieber möchte ich 
mich mit den Nüden an die Klaviatur einer mit allen 
Bälgen und Regiftern gezogenen Orgel andrüdfen und dem 
Durcheinanderheulen zuhören, ald es in Dichtern vers 
nehmen, wenn man einführte: der Katz⸗ Ratt⸗ oder 
Ratzſchwanz, der Roſwangreiz (ſtatt Rofenwangenreiz) 
das Pupp⸗, Nonn⸗, Wittw-, Wanzbein, der Buͤchs— 
ſchafft. — — Ach und, wen wuͤrde man mehr entblaͤttern, 
als die Blumen, Roſen, Nelken, Tulpen, Lilien, Raw 
ten, Steffen? Denn an Blumennamen flattert mein 
Wollautsen wie ein Blättchen mehr. Auf der andern 
oder Wolkeſchen Seite, mo ihm die Wörter zu Gebote 
ftehen, die feit Yahrhunderten dem n entfagt, kenn' ich 
wieder nichts Veränderlicheres als eben diefe Wörter mit 
ihren Entfagungen; wir haben Kirchenrath, und doch 


Schulrath — hd und doch Kutfhenrad — 
55. Band, 3 
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Seelforger und doch Seelen kraft — Muͤhlſtein und 
doch Muͤhlen gang. Ich wäre durchgängig für. das n 
da, wo mit ihm der Wollaut fehlte, alfo lieber 5. B.. 
Kutſchenbock als Kutſchbock, licher Kirfhen baum 
als Kirfch baum. 

Hier und heute glaub’ ih, kann ich, liebwuͤrdigſte 
Gönnerin, am beſten auf einen befondern Haß und 
horror naturalis der Deutfchen hindeuten; und diefer bes 
trifft das e, gerade jenen dünnftimmigen Eelbftlauter, den 
wieder die Franzofen überall bald ald Harem » Stummen 
den weiblichen Hauptwörtern bald als einen Vorlauter 
und Vorfänger den männlichen und den Zeitiwörtern mit: 
geben. Wir werfen das e aus den Zeitwörtern (fich'n, 
fteh’) — wir fohneiden es dem Dativ ab — oder aus 
den Genitiv heraus Geld's) — wir verſchlucken es in 
Participien (gelefne) — wir nehmen die Sichel des Apos 
ſtrophs und quiesziren es, baierifch zu reden, überall durch 
ein Haͤkchen — Dichter ſtoßen gar ald Nachtigallen mits 
ten im Gefange auf dafjelbe wie auf Gewürm herab und 
fchnappen es weg — Dinte, woreig man einige Hippos 
frene gegoffen, iſt ordentlih das eau epilatoire zum 
Ausbeizen dieſes Buchſtaͤbchens oder Haͤlchens — Kurz 
ich finde einen allgemeinen Federfrieg gegen den Selbftlaus 
ter, eine freie Pürfch gegen diefes Schwa, wie fonft eine 
chriſtliche gegen die Hebräer gewefen. — — 

Die Urſache aber ift, daß er ſich eben fo häufig, wie 
diefe, unter uns fortgeflanzt. — Wohin ich nur fehe, ges 
rathe ich auf diefes deutfhe Schwa. — Den Entjiffer: 
Kanzleien plaudert er die Geheimnißfchrift am erften aus, 
weil er am häufigften da ſitzt. — Kaufen Sie von einem 

Schriftgießer vier Zentner Heine Zizero, fo befommen Sie 
nur 4900 Fraktur a, dagegen aber. 11000 Fraktur e. — 
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Wie Eagen nicht Wolke und Radlof (fie wollen vergeblich 
helfen) einftimmig darüber, daß er feit Jahrhunderten in 
die herrlichen Selbſtlauter; wie gewiß a und o find, als 
ein Wurm gefrochen und fie ausgehöhlt und entmannt oder 
vielmehr fi ihnen wie ein Croup an die Kehle gefeßt, 
daf fie Eleinlaut und heifer geworden, *) fo wie er felber 
nur Erbärmliches, 3. B. Wehe, Flehen, Enge ausfpricht, 
— Beis und Mitleid. hab’ ich daher mit dem Vokal 
nicht im Geringften, wenn ihn (vielleicht eben deshalb) 
fonft die Holländer, wie Asmus die Nachdrucferehrlichkeit, 
verkehrt gedruckt und gefchrieben, **) wie etwa nur aber 
barbarifch genug die Nömer durch Umkehrung des Anz 
fangbuchftaben eines Namens das weibliche Geſchlecht bes 
zeichnet haben. | 

Aber ich fomme zu den Doppelwörtern unferer Briefe - 
zurück. - Der deutfche Grofl gegen das e offenbart fih am 
ftärfften in der volkreichften Klafle derfelben, die den Jens 
nerbrief einnimmt, inden er lieber eine falfche Einzahl 
ausſpricht, als mit e die richtige Mehrzahl zuläßt, z. B. 
Bäumefchule, Fuͤßebank, Zähnepulver, Traͤumebuch; — 
desgleichen in der zweiten Klaffe des Februarbriefes, wo 
blos das e wegen Fifchefang, Steinefammlung, Schafe⸗ 
heerde nicht erſcheinen duͤrfen; ***) nur einige wenige auf d 


*) 3. B. Rauber, Pachter, Burger, jetzo Raͤuber, Paͤchter, Buͤrger, 
ſonſt Romer, jetzo Roͤmer. An die Zeit der Altfranken darf 
man gar nicht denken, wo ſelbſt selbo hieß, er redete ih 
redota, erfüllte gifullta. | 

**) Kramers niederdeutfche Grammatik. 


***) Man leite dieſe Wortfuͤgung aus Feiner Abneigung gegen 
die Mehrzahl ber, denn diefer huldigt die Sprache in den 
Fällen, wo die Mehrzahl Fein e fondern ein er hat, fogar 
dann freigebig und gegen den Befehl des Sinns, wo die 

| Gingehl regieren müßte, z. B. in Kälbermagen, Kinder: 
m r er tl. = 
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ausgenommen, wie Hund und Pferd, in melden das e 
als ermweichendes Mittel das Erharten verhüten fol. — 
Gerade fo wird in Liebesbrief, damit das weiche b durch 
das e erhalten und diefes doch micht vorlaut werde, cin 
8 eingefchlichtet, welches ich für meine Perfon gar nicht 
annehme, indem ich unbefchwert aus Liebedienerei zufam- 
menfüge Liebebrief (mie der Engländer love -Ietter) , fo 
wie Wärme, Kältegrad, und nicht Waͤrmes⸗, Kältes: 
grad. 
— Nur Sin Beſtimmwort ließen die guten alten 
Deutfhen in allen Tranungen mit Grundmwörtern ftehen, 
wie es fand, ohne ein e abzufchneiden oder ‚ein Napo- 
leon-n pluraliter einzurüden — und gerade ein Wort, 
das aus zwei e's hinter einander befteht (denn was will 
das h fagen?), es ift das Wort Ehe, das eigentlich 
Bund bedeutet. Nur noch eine größere grammatifche 
Galanterie gibt ed in unferer Sprache, das Wort Braut= 
paar, das den Bräutigam ganz in der Braut auflöft 
und berfehmelzt. | 

Eie fehen übrigens aus allem, edle Freundin, daß 
in diefer Wörterflaffe es fat wie im Windmonat felber, 
wo ich darüber fhreibe, zugeht, und ein Wind gegen den 
andern in Einem Wort fi entgegenweht, 3.8. in Ehre 
— Ehrenamt und Ehrliebe. Im nächften und letzten 
Briefe und Monate wird es nicht befler gehen, fondern 
noch viel fchlimmer, ich aber werde bleiben 


Ahr x. 


Bwälften Brief. 


Die Beſtimmwoͤrter mit den Endſolben it, | heit, haft, 
ung, thum, ton. 


= 





Ir «8 & i — 


— 4 — den 22, Dee. 1817. 


Knie! Ich wahr es voraus, daß meine ‘ Woͤrter⸗ 
volkzaͤhlungen mir den ſchlimmſten Bodenſatz aufheben 
wuͤrden; und den bring' ich hier faſt verdruͤßlich. Wohin 
ſind die ſchoͤnen Monate und Briefe, wo ich Ihnen lau⸗ 
ter vernuͤnftig-heirathende Beſtimmwoͤrter vorzufuͤhren 
hatte? So entfliegt alles Auf’ unſerer entfliegenden Kugel, 
und das Zerbrechlichfte auf ihr find Flügel felber. Ders 
zeihen Sie dem kuͤrzeſten Tage die kleine Nacht dieſer 
Klage! — Gerade das männliche Genitivs 8, dag bisher 
nur wenigen männlichen Beſtimmwoͤrtern fih anzuhäfeln 
wagte, hängt fich ganz dreift hinter allen weiblichen Bes 
ftimmmörtern an, welde Endſylben von heit, Eeit, 
ung, ſchaft, haftigkeit, ſchaftlichkeit, oder gar 
das fremde ion haben, und. fo Begleitet es denn ı die 
Wahrheit. 8 und Wahrhaftigkeit s liebe, Wiſſenſchaft s⸗ 
liebe und Wiſſenſchaftlichkeit s liebe, und Ordnung s⸗ und 
Populazion 6 liebe. \ 

Warum gerade diefe an fih nicht welchen weib⸗ 
lichen Nachſylben durch das maͤnnliche zu Amazonen 
werden und heiz, keiz, afz, nux, onz klingen ſollen, in— 
deß die ſanften auf ei (Taͤndelei), in (Königin), is (Bes 


gräbnis), el (Nadel) diefes raufe Bartss von fich ab: 
wehren? Gibt diefes Legte nicht ſchon ein Recht,” foldye 
bärtige Sylben rein und glatt zu fcheeren ? 


Am meiften. fperret fich. das an den alten Uebelklang 
verwöhnte Ohr gegen den neuen Wohlklang. Brieffchreis 
ber diefes ‘hat feider felbft eines, das durch feinen politis 
fhen Glanztitel Legazion 8 rath fo verfälicht und verdreht 
geworden — weil e8 gerade nichts fo oft hört, als dieſe 
Zions — daß ihm das falfhe Kommunion 8 buch nicht 
anftößiger fein würde, als das rechte Pegazionrath. Ein 
ganz anderes weicheres Ohr würde er in Dresden tragen, 
‚wo nach der mehr als hundertjährigen Gerichtiprache alle 
Nähe, Kommiffions, Legazion.s und andere Raͤthe ohne 
das harte. männliche Zeugefall»8 gefchrieben werden. *) 
Seinem Dresdner Ohr würden dann auch leichter die Les 
gionfteine bei Main; und das Nelazionpapier in 
Schleſien eingehen, und der Religion friede (der noch 
in Wagenfeild Erziehung eines Prinzen vorkommt) ,- fo 
wie Motionmen, Revolution - society etc. und die Übris 
gen brittifhen- S⸗loſen Sanctusslofen Matrofenehen aller _ 
Wörter auf ion. | 


— —— 


*) Eiche Wolke's Anleitung zur deutſchen Geſammtſprache ꝛc. 
Seite 335, wo ſogar berichtet wird; daß der Kommiſſion⸗ 
rath Riem den Setzer feines Auffages im Reichsanzeiger, 
der gutmeinend feinen Zitel mit dem Einfchiebefien vdiefes 
Mitlauters bezeichnet hatte, zur Strafe des Umdrucks auf 
Setzers Koften verurtheilen wollte. Wie -fehr ift der Wer: 
faſſer diefes ein Lamm dagegen, das ruhig die Sünden als 
ler Eeger trägt, und blos eine Ergänzlevana druden. 
laͤßt, welche in zwanglofen Heften (das erfte Heft ift fchon 
da) die verfchiedenen Drudfehler feiner Werke herausgibt, 
ein Werkchen, das indeflen nur durch die freiwilligen Bei— 
träge der Setzer, wie Weidmanns Meffatalog nur duch 
die verfchiedenen Buchhändler fortdauern kann. 
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Indeß wird der Starrſinn und Widerſtand des Ohrs, 
welchem neue Wohllaute ſchlechter klingen als alte Ue— 
bellaute, noch durch einen Nebenumſtand genaͤhrt. Es 
wird nämlich das Einſchieb /s am liebſten langen Beſtimm— 
woͤrtern zugegeben; daher Woͤrter, die einzeln es verſchmaͤ— 
hen, es doch annehmen, wenn ſie ſich nach dem Anfange 
hin vergroͤßern, z. B. Nachttraum mit einem Vorwort 
vergroͤßert wird Sommernacht s traum. Ja oft ſetzt eine 
bloſe neue Vorderſylbe deſſelben Worts einen 6Schim, 
mel an; z. B. Rockknopf und Ueberrocksknopf. Glaube 
man nur aber nicht, daß dieſes 6; Anhängfel etwa als 
Abtrennzeichen mehrfacher Beftimmmörter, um fie vom 
Grundwort fhärfer zu fondern, daſtehe? denn erftlich 
fehlt es eben fo häufig ganz langen regelrechten, z. B. 
in Hofmeifteramt, und zweitens hängt es fi) in manchen 
Wörtern an das frühere Beftimmmort, und nicht an das 
letzte, 3. B- in Wahrheit 8 tempeldienft. Ä 

Aber das Ohr ift gegen alle diefe Lichter taub. Je 
länger das Beſtimmwort ift, das mit einem 8 verzifcht, 
und je länger folglich das Ohr darauf warten müffen, defto 
heißer fodert es fein 6. 8. B. in Wahrheitliche ftatt 
Wahrheit s liebe läßt ſich das gedachte Glied noch gefallen, 
aber MWahrhaftigfeitliebe, wo es um zwei Spiben länger 
auf den Schlangen; Mitlauter vergeblich gepaft, oder gar 
Wiffenfchaftlichkeitliebe will ihm durchaus nicht cin. 

Nachdem ih Ihnen, freundliche Gönnerin, ſchon 
eilf Monate lang zu ihrer Entfcheidung die Beweife vor 
getragen, daß dieſes s, das mir (wie ich ihm) zufegt, 
den Genitiv mir vorzufpiegeln oder fih an die Stelle der 
techten casus einzufchmwärzen pflegt: fo brauch' ich jegt 
am Ende des Yahrs wol nicht erft deflen unerlaubtes Ans 
dringen an rein weibliche Endſylben, wie keit, heit, ung 
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zu ruͤgen. Das s ſuͤndigt offenbar zwei Mal; erſtlich 
kommt und fehlt es nach Gefallen, z. B. in kraftlos und 
doch hoffnungslos; oder wenn es ſich weiblichen Wurzels 
wörtern felber nicht anzufleben getraut, 3. B. in Zeits 
Ieben und fih doch in Zeitlichkeitsleben eindrängt. 
Noch flatterhafter Handelt dieſes Nachzüglerss, daß es 
einen Genitiv in Doppelmwörtern ausſprechen will, wo 
höchftens ein verfchwiegener Dativ gedenklicy wäre, z. B. 
Konſtituzion 85, Freiheit 85, Stand es gemäß oder Verfafs 
fung 8 widrig. | 

Bas nun gar das Iehte Beifpiel betrifft: fo frag? 
ih, gibt es denn. nirgends ein Mittel, die ungs, 
diefe Spracd) sinken, die auf jedem Blatte niften und 
fohreien, und deren in der großtönenden Roͤmerſprache 
nur zwei oder. drei figen und deſto mehr auffallen — 
deunx, quincunx und septunx — aus unferer Sprache 
herauszutreiben? Allerdings ; man führe nur die alten 
urfprünglichen Wohlklänge wieder in unfer Deutfch zuruͤck, 
aus welchem fie, gleich den Hugenotten, gegen das Ende 
des 17ten Jahrhunderts durch diefe Franz slUmlaute vers 
drungen worden. Doch haben wir in Beziehungen der 
förperlichen Zeitwörter die fchönern Formen behalten und 
fagen : Ziehfeil ftatt Ziehungsfeil, Hoͤrrohr, Nische, Schmed;, 
Zaftfinn, Bindwort, Merkwort, Brennhol;, Badhäring, 
Trinkgeld, Fuͤhlfaden, Leuchtkugel, Brennpunft, Drehors 
gel, Tretrad, Tranrede, Fallbrüder, Steigbügel, Schwimm; 
ſchule; fogar das verfürzte Nechens und Zeichenſchule ſtatt 
Rechnungs- und Zeichnungsſchule. 

Aber warum wollen wir nicht aͤhnliche Abkürzungen 
auch Zeitwörtern mit Vorſylben erlauben, und fo nad 
Ziehbrunnen uns Erziehlehre und Entzichlehre. bilden, fo 
Harsdoͤrſer: Erquickſtunden, und der Sprachgebrauch fchon 
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nah Stednadel Vorſteckblume, Aufſteckkleid, Vorhängs 
fchloß, Worlegeblatt und ⸗ſchloß, Verfall s und Bedenk 
zeit, Gedenkverfe hat? — Warum ftatt Negierungsräthe 
und Megierungsblätter nicht lieber Negierräthe und Regier— 
blätter, nah Analogie von Purgiers, Sariermitteln, Berier; 
ſchloͤſern? — Ich frage aber mit Recht, Gönnerin, 
warum man etwas blos darum nicht "einführen foll, weil 
es Ein Jahrhundert vor dem achtzehnten fchon wirklich eins 
geführt gewefen? Denn einer unferer Eräftigften Spracdhs 


forfcher, Radlof, führt folche beifere Formen aus alten 


Schriftftellern zur Wiedernahme *) an: 5. B. Beftalls 
brief, Verfichers, Entfcheidbricf bei Oefelius — Verweis-, 
DBerbietbrief bei Haltaus — Vergrößerglas bei König 
(1668) — Linderbalfam bei Stieler — und fo, Ausbeſ— 
ferlohn, Lieferzettel. Wenn Sie wollen, meine Gnädige, 


noch aud Trendelenburg, diefem befannten Kenner 


der griechifhen Sprache, ſich auf deffen Bemerfung ent— 
finnen, daß die Griechen, welche uns fonft mit den fhöns 
fien, fühnften Wörter; Chen vorleuchten und vorglänzen, 


doch Feine Doppelwörter aus Verbum und Subftantiv zu 


bilden vermochten, mie die vorigen Beifpiele von Brenn 
punkt, Trinkgeld: fo werden Sie gewiß wünfchen, daß 
wir das kleine Freiheitbriefchen zu Wortvereinen, das wir 
vor den freien Griechen voraus haben, möglichft bes 
nußen. | a 

— Und fo hätt” ich denn, nie genug zu ehrende 
Freundin, den langen Gang, ja Jahr-Gang durch die 
deutſche Sprahe an Ihrem Arme mit Vergnügen ges 
macht, um Ihnen überall rechts und links mit Fingern 
‚zu zeigen, daß die deutfchen Doppel: oder Zwilling: oder 





* Deſſen Trefflichkeiten der füddeutfchen Mundarten. 
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zu rügen. Das s fündigt offenbar zwei Mal; erftlich 
kommt und fehlt es nach Gefallen, 5. DB. in fraftlos und 
doch hoffnungslos; oder wenn es fich weiblichen Wurzel⸗ 
wörtern felber nicht anzukleben getraut, z. B. in Zeits 
leben und fih doch in Zeitlichfeitsieben eindrängt. 
Noch flatterhafter handelt dieſes Nachzüglerss, daß es 
einen Genitiv in Doppelwörtern auefprechen will, wo 
höchftens ein verfchwiegener Dativ gedenklich wäre, 3. B. 
Konftituzion 85, Freiheit 85, Stand es gemäß oder Verfafs 
fung widrig. | 

Was nun gar das lebte Beiſpiel betrifft: fo frag’ 

ih, gibt es denn. nirgends ein Mittel, die unge, 

diefe Sprach sUnfen, die auf jedem Blatte niften und 
fhreien, und deren in der großtönenden Roͤmerſprache 
nur zwei oder. drei figen und deflo mehr auffallen — 
deunx, quinounx und septunx — aus unferer Sprache 
herauszutreiben? Allerdings ; man führe nur die alten 
urfprünglihen Wohlklänge wicder in unfer Deutfch zuruͤck, 

aus welchem fie, gleich den Hugenotten, gegen das Ende 
des 17ten Jahrhunderts durch dieſe Franz-Umlaute ver— 
drungen worden. Noch haben wir in Beziehungen der 
förperlichen Zeitwörter die fchönern Formen behalten. und 
fagen : Ziehſeil ftatt Ziehungsfeil, Hörrohr, Ries, Schmeck⸗, 
Zaftfinn, Bindwort, Merkwort, Brennholz, Badhäring, 
Trinkgeld, Fuͤhlfaden, Leuchtkugel, Brennpunft, Drehors 
gel, Tretrad, Tranrede, Fallbrüder, Steigbügel, Schwimm; 
fchule; fogar das verkürzte Nechens und Zeichenfchule flatt 
Rechnungs- und Zeichnungsfchule. 

Aber warum wollen wir nicht ähnliche OR 
auch Zeitwörtern mit Vorſylben erlauben, und fo nad 
Ziehbrunnen uns Erziehlehre und Entziehlehre. bilden, fo 
KHarsdörfer: Erquickſtunden, und der Sprachgebrauch ſchon 
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A 
nah Stecknadel Vorſteckblume, Auſſteckkleid, Vorhängs 
ſchloß, Vorlegeblatt und /ſchloß, Verfall- und Bedenk— 
zeit, Gedenkverſe hat? — Warum ſtatt Regierungsraͤthe 
und Regierungsblaͤtter nicht licher Regierraͤthe und Regier— 
blätter, nach Analogie von Purgiers, Pariermitteln, Vexier⸗ 
ſchloͤſern? — Ich frage aber mit Recht, Gönnerin, 
warum man etwas blos darum nicht einführen foll, weil 
es Ein Jahrhundert vor dem achtzehnten fehon wirklich eins 
geführt gewefen? Denn einer unferer fräftigften Sprach— 


forfcher, Radlof, führt ſolche beffere Formen ans alten - 


Schriftſtellern zur Wiedernahme *) an: z. B. Beflalls 
brief, Verſicher⸗, Entſcheidbrief bei Oefelius — Verweis-, 
Verbietbrief bei Haltaus — Vergroͤßerglas bei Koͤnig 
(1668) — Linderbalſam bei Stieler — und ſo Ausbeſ— 
ſerlohn, Lieferzettel. Wenn Sie wollen, meine Gnädige, 


noch aud Trendelenburg, diefem, bekannten. Kenner ° 


der griechifhen Sprache, fi auf deſſen Bemerkung ents 
finnen, daß die Griechen, welche uns fonft mit den fchön; 
fien, kuͤhnſten Wörters Ehen vorleuchten und vorglänzen, 


doch keine Doppelwörter aus Werbum und Subftantiv zu 


bilden vermochten, mie die vorigen Beifpiele von Brenns 
punkt, Trinkgeld: fo werden Sie gewiß wuͤnſchen, daß 
wir das Feine Freiheitbriefchen zu Wortvereinen, das wir 
vor den freien Griechen voraus haben, möglichft bes 
nußen. 

— Und fo hätt” ich denn, nie genug zu ehrende 
Freundin, den langen Gang, ja Jahr-Gang durch die 
deutfiche Sprache an Ihrem Arme mit Vergnügen ges 
macht, um Ihnen überall rechts und linfs mit Fingern 
‚zu zeigen, daß die deutfchen Doppels oder Ziwillings oder 
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Drillingwoͤrter ſich ohne den reibenden s⸗Baſt zuſammen⸗ 
fügen und zu Eins geſtalten koͤnnen. Mur Hab’ ich uns. 
ter 12 Klaffen und Briefen gerade mit der fchlimmften 
Klaffe meinen Yahrs und Briefwechfel zugleich beendiget, 
ähnlich dem Jahre, das fich von jeher mit dem Wetters 
Ruprecht oder ähnlich dem vorigen Jahrhundert, das ſich 
und die Freiheit und "Gleichheit mit dem Gallifhen Kaw 
fer abſchloß. Was mich aber in einer fo dürren Sache 
am fhönften bisher erfrifchte, ik ohne Trage der Beifall, 
womit Sie mein Beftreben, durch Briefe das Trockne 
angenehm einzuflößen, haben belohnen wollen. Niemand 
fühlet freifich ftärker als ich, wie fehr ein folher Beifall 
mehr den gewandten Echrififtellern unter uns gehört, 
welche die fhwierigften Punkte der Sterns, der Pflans 
jens, der Bötterlehre fhön und leicht in Briefe verpaden 
und darin verfenden, indem fie an den Anfang die warme 
feftftehende Anrede an eine Freundin ftellen, wie alt fürfts 
fiche Dekrete den Fürftentitel mit ftehenden Drucklettern, 
und dann, wie diefe, die neuen Sachen mit Dinte brins 
gen. Indeß wenn meine matte Einkleidung einen Beifall 
wie den Shrigen erhält: fo darf fie wol auf einen zwei— 
ten noch gewifler bei anderen Leferinnen rechnen; daher 


bitt' ih Sie um die Erlaubniß, diefe Briefe für den oͤf⸗ 


fentlihen Gebrauch im Morgenblatte zu benugen, und fo 
die Leferinnen angenehmer zu meiner befcheidnen Noth— 
wehr und geharnifhten Nachfchrift gegen grammatifche 
Anfechter Hin zu geleiten. Im Morgenblatte felber fann 
ihnen die Mothwehr und Nachfchrift vom Neuen verfüßt 
werden durch Zerſtuͤcken in recht viele Blätter, welches 
gerade bei Unterſuchungen fo wohl thut ald bei Erzähluns 
gen weh; denn bei diefen gleicht man dem eingekerferten 
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Loͤwen, welcher Ein Pfund Fleiſch allein nicht verdauen 
kann, aber wol ſieben auf ein Mal. 
Moͤchten Sie in die zwoͤlf Briefe auch manche 
Sprachirrlehrer blicken laſſen, die ſich vielleicht in Ihrer 
reizenden Naͤhe am leichteſten bekehren! — Es iſt Pflicht, 
unſere auf. knarrenden und kreiſchenden Mitlautern dahers 
ziehende Sprache wenigſtens von dem Genitiv⸗s, als 
einem fuͤnſten Knarr⸗Rad am Wagen zu befreien und die 
Muſik der Selbſtlauter nah Vermögen vom Mitlauterges 
kreifche zu entfernen. Wenn Radlof die Konfonanten 
mit Recht Mannlaute, die Vokale aber Weiblaute nennt; 
fo kann ih von Ihnen fodern,‘ mich nachzuahmen und 
gleich mir die weiblichen Laute in Schug zu nehmen. 
So hoff’ und ſchließ' ich heute am 22. Dezember ; 
ed wird aber mehre Monate geben als den Irgten diefes 
Jahres, um Sie nod ferner zu verfihern, wie ſehr 
ih bin 
Ihr 
Dr. J. P. Er. Richter, 
Legazionrath. 


Befcheidene Nothwehr und geharnifchte Nachfchrift 
gegen grammatifche Anfechter. 


Der Leſer erlaube mir, die in mehren Briefen aus eins 
ander liegenden zwölf Klaffen der Doppelwörter für die 
freiere volle Ueberficht neben einander darzuftellen *). 


I. Einſylbige Beſtimmwoͤrter. 


Erſter Aufſatz oder Jennerbrief. 1. Mit e und Um— 
laut im Plural: Baum, Baͤume, Baumſchule. 

Zweiter oder Februarbrief. 2. Mit e ohne Umlaut; 
Berg, Berge, Bergkette. 

Dritter oder Maͤrzbrief. 3. Ohne Plural: Vieh, 
Viehzucht. 


*) Ich kann nicht genug ausdrüden, wie wichtig diefe Tabelle 
für die ganze ũnterſuchung iſt. Ueberall wird ja in den 
Hofiffripten und fonft auf fie hingewiefen und zwar blos 
mit einem Worte, 3. B. Iennerbrief, erfte Klaffe, und man 
befommt damit die Anficht der ganzen Klafje vor. Sa viel: 
Leicht wär’ es gut gewefen, wenn ich die Zabelle, wie ich 
anfangs gewollt, hinten als ein langes heraus zu fihlagen- 
des und einzuheftendes Blatt wieder hätte druden lalien: 
ich bitte daher den ernftlichen Sprachforfcher, wentgjtens 
durch ein langes Efelohr oder dides Papierblatt fich das 

Benuztzen der Zabelle zu erleichtern. 
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Vierter oder Aprilbrief. 4. Mit er und Umlaut 
im Plural? Faß, Fäffer, Faßbinder und mit er ohne 
Imlaut: Feld, Felder, Feldban. _ | 

Fünfter oder Maibrief. 5. Mit en im Plural: 
Laſt, Laſten, Laſttraͤger, wovon aber die maͤnnlichen das 
en in die Zuſammenſetzung hinneinnehmen: Graf, Gras 
ſen, Grafenſohn. 


I. Mehrſylbige Beſtimmwoͤrter. 


Sechster oder Junibrief. 6: Die vom Plural uns 
veränderten, der Schiefer, die Schiefer, Schieferdach. 

Siebenter oder Julibrief. 7. Die weiblichen auf 1 
mit n im Plural: Nadel, Nadeln, Nadelbrief. 

Achter oder Auguftbrief. 8. Mit einem blofen Ums 
faut im Plural: Vogel, Vögel, Wogelheerd. 

Neunter oder Septemberbrief. 9. Mit einem e im 
Plural, Gewehr, Gewehre, Gewehrfammer. 

Zehnter oder Oktoberbrief. 10. Männliche auf e 
mit einem n im Plural: Riefe, Riefen, Riefenkopf. 

Eilfter oder Novemberbrief. 11. Weibliche auf 
e mit einem n im Plural, wovon ein Theil es in 
der Zufammenfegung wegwirft: Sache, Sachen, Sach⸗ 
regiſter; der groͤßere es behaͤlt; Blume, Blumen, Blu⸗ 
menblatt. 

Zwoͤlfter oder Dezemberbrief. 12. Die Beltimms 
wörter auf heit, keit, ſchaft, ung, ion nehmen 
in der Zufammenfegung wie Wahrheitsliche, Legazionss 
rath ꝛc. gerade das 8 an, wogegen die ganze Tabelle 
und meine zwölf Briefe an eine vornehme Dame gefchries 
ben worden. 


— 





Geſetzt, die Bemuͤhung des Verfaſſers, dieſes falſche 
6 durch den Petalismus feiner Blätter deutſchen Landes 
zu vermweifen, würde durch feine Stimmenmehrheit 66 
lohnt und unterftügt, fo hält er doch feine Mühe für 
keine vergebliche, da er in die Wildniß von 30,000 Bes 
flimmwörtern zwölf leichte Gänge gezogen, auf welchen 
fi fogar der Ausländer, fobald er feinen deutfchen Plus 
ral eingelernt hat, zurecht finden kann bei allen Zufam: 
menfeßungen. „Sollte dem Berfafler Beifall und Nach— 
folge entgehen, fo behält er doch den Anfpruch, das be⸗ 
dentendfte Stud einer deutfchen Sprachlehre geliefert zu 
haben, auf deren Ausarbeitung die baierfhe Regierung 
vor einigen Jahren einen. noch umeroberten Preiß von 
200 Karolin gefegt, für welchen der fünftige Gewinner 
und Gekroͤnte ihm einige fchriftliche Erfenntlichkeit fchuls 
dig fein wird. 

Wolfe hat RR daß Griechen und Roͤmer und 
Gothen und Slaven und Altdeutſche nicht den Genitiv 
zum Bindmittel der Doppelwoͤrter gebraucht *). 

Unſere leibliche Geſchwiſterſprache, die ſich außer Lan— 
des in die Franzoſen hineingeheirathet, die engliſche, will 
in ihren Woͤrterehen ſelten oder gar nicht von einem 
Genitiv⸗s hören, das fie ſonſt den Eigennamen fo feltfam 
anhängt, und die nächte Tochterfprache ihrer Mutter 
ſprache, die holländifche, hat Zufammenfegungen mie dieſe; 
Vorsten - slaap - kamer - deur-hoeter ( $ürftenfchlaffam; 
merthürhäter). Aber wozu” weitere Beweife? Gerade 
meine volfreichften Klaffen fchließen das S bei ihren Vers 


*) Deffen Anleitung zur deutfchen Gefammtfprache ze. S. 3. 
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bindungen aus, und die Übrigen wenigen laffen nur ein 
n, en und er zu, die 12te oder Judasklaſſe allein auss 
genommen, welche weiblichen Wörtern den Judasbart eis 
nes Zeugefallss anhängt. j 

Jetzo, nachdem die Wörter in ihre fimmgebenden 
Klaffen, welche allein eine Regel gegen die Ausnahme und 
Tehler durchs und feitfegen, abgetheilt worden, wird eis 
nem Gegner der Kunftgriff verwehrt, aus der Breite als 
ler Klaflen. die wildfremden Ausnahmen auf einem Haufen 
zu treiben und fie vor dem Pefer, dem nicht alle Klaffen 
gegenwärtig vorfchweben, mit einem Echein in Neih und 
Gllied zu ftellen, als 06 fie an und für ſich eine flimmges 
bende Regelklaſſe ausmachten, indeß fie in meinen zwölf 
Briefen als vereinzelte wenige, in die verfchiedenen Re— 
gierungen untergeftesfte Rebellen alle ihre Kraft. verlieren. 
Sollte man nicht zwanzig Untreue mit Taufend Treuen 
fhlagen, und das von der Mehrheit alter Nechtbildungen 
erzogne und geftimmte Ohr nicht mit der Annahme einis 
ger neuern Zurechtbildungen verföhnen fönnen ? — Fachs 
ordnen der Wörter ift in der Sprache fo nothwendig, als 
(find anders die Ausdrüde erlaubt) in der Papiermuͤhle 
(und im ©taatgebäude ohnehin) das Sortieren (Austefen) 
der Pumpen; aber fo wie nichts fehmerer ift als Regeln 
zu finden, fo iſt nichts leichter als Ausnahmen zu wer— 
ben, weil zu jenen erft die Menge, zu diefen fchon ein 
Zufallwort ausreicht, jedoch einige von mir überfehene 
Independenten ftoßen die Verfaflung nidt um. Auch 
fielle man eine Ausnahme, die ſich und ihr Unfrautsg 
etwa durch Wohlklang oder befonderen Nebenfinn zu rechts 
fertigen ſcheint, wicht gegen meine Regelklaſſe als einen 
Einwand auf, da ich in derfelben Klaſſe fogleich zehn ans 
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dere Woͤrter, welche jenem Klang und Sinn zum Trotze 
rechtglaͤubig und rechtgehend geblieben, entgegenſetzen will. 
3. B. Pferde, Hunde bleiben, wie alle Beſtimmwoͤrter 
der zweiten Klaffe, in der Anfügung unverändert. Folg— 
lich entfchuldigen Pferdedede, Pferdeſchmuck ſich vergeblich 
mit ihrem Wohlklange; denn fonft müßte Pferddieb, 
Pferdſchweif, Pferdturnier ſich ihm nach abaͤndern. 

Die Sprache iſt ein logiſcher Organismus, der ſich 
ſeine Glieder nach ſo geiſtigen Geſetzen zubildet und ein— 
verleibt, als der leibliche ſich die ſeinigen nach zuſammen⸗ 
geſetztern; aber wie dieſer, treibt auch er zuweilen regels 
loſe Ueberbeine, ſechs Finger und Gliederfhwämme 
aus dem Megelleibe heraus, nur daß wir bier als 
freiere Geifter das Ausfchneiden und das Verwelkenlaſſen 
der Aus⸗ und Fehlwuͤchſe ganz in unferer Gewalt und 
Willkuͤhr haben. a | 
An der deutfhen Sprache, — für welche wir Schreis 
ber fämmtlih, da fie uns in Europa als der einzige 
Mond der griechifhen Sonne nachglänzt, dem Himmel 
nicht genug danfen Eönnen, deren weite Freiheit wir aber 
gerade durch eine undankbar faule Schranfenlofigkeit mißs 
brauchen und verunftalten — an ihr follten wir die euros 
päifche Seltenheit, daf einem Vielworte durch bloſes Ver—⸗ 
fegen der Wortglieder, wie einer Zahlreihe, neue Bedeus 
tungen zu ertheilen find, als eine grammatifche Buchſta— 
benrechnung wärmer fehägen und heiliger bewahren. Sch 
wähle aus der Mähe das Drillings Wort Mondfcheins 
luft. Diefes gibt durch ein Wörter s Anagramm immer 
einen neuen Sinn in ſechs neuen Wortbildungen: Luft 
mondfchein, Scheinmondluft (durch fogenannte Trans— 
parents) Luftfeheinmond, EScheinluftmond, Mondluftfchein. 


Er 
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Miſcht der geduldige Leſer die Quadrupelalliance eines 
vierwoͤrtlichen Worts, z. B. Maulbeerbaumfrucht, fo ers 
hält er nad der mathematiſchen Kombinierregel (das Urs 
wort mit eingefchloflen) vier und zwanzig Wörter; und 
verfegt er gar, fo oft es mathematifch , möglich if, , wie 
füdliche Staaten ihre Diener, ein fünf Mann hohes Wort 
wie 3. B. Hauskofmeifteramtfachen oder Negenbogenhauts 
eiterbeule, fo gewinnt er hundert und zwanzig gute und 
elende Wörter, womit ich jedoch das Morgenblatt nicht 
ſchmuͤcken will. 

Ich komme nun auf die beiden Hauptzwecke ieh 
wegen ich die mühfamen Studien des ganzen Aufſatzes 
und die Briefe an eine vornehme Dame gemacht. Der 
eine betrifft die Wege, dieſe ſcheinbare Neuerung einzu⸗ 
fuͤhren und der Sprache einzuimpfen, nicht ‘ale einen 
Krankheitſtoff, ſondern als einen alten geſunden Zweig. 

Mein andrer Hauptzweck iſt, ſo baid wie moͤglich, 
ſo gut widerlegt zu DENN, daß ich nicht ein Wort mehr 
fagen Tann: 

Das Erfte, die Einführung der richtigen Doppels 
wörter, haben Schriftfteller zwar weniger gegen das Volt 
— aus deſſen vieltchligem Munde ſchwer die Wörter: 
Wirth s haus, Krieg s kaſſe, Staatsrath werden zu nchs 
men fein — aber wol gegen Schriftfteller felber, in der 
Gewalt; und ſind dieſe bekehrt, ſo wird die kleine 
s⸗Stuͤrmerei auch bald die leſenden Sprechklaſſen ers 
greifen. 

Wurde denn die alte Unrechtſchreibung Undt, Straffe, 
Sammpt, Lannd anders als blos durch ſchreibende, nicht 
ſprechende Guͤltigkeiten (Autoritaͤten) verdrungen und aus— 
geſchnitten? (Freilich galt es dort Ausrottung nur ge— 


ſchriebener Mitlauter, hier aber ausgeſprochener; allein 
55. Band. 
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‚wenn fogar die ausgeſprochenen Selbftlauter - — ätteften 
deutſchen Sprache, die herrlichen o und u und a und «u 
fih in Mitlauter und hoͤchſtens in ‚dünne, e, d, aͤ, Au 
‚verloren haben, fo wird mol doch ein elender ſchlangen⸗ 
Kummer Zifchlauter, wie das 6, nad ber Verjagung der 
"Könige, abzufegen fein durch ein oder ein paar Taufend 
Schreiber, die fih dazu. vereinigen unter Wolke’s Fahne. 
"Freilich bios dag Publikum entfcheidet, und fagt ‚bei. dies 
‚fen Trauungen, wie in England der Küfter bei menfchs 
lichen, das Amen, ja es befichlt, wo es. zu gehorchen 
ſcheint, wie der Feldmarfhall Suwarow feinen- Unterge⸗ 
ordneten gehorfam war, wenn, fie. ihm ergab im Damen 
des Feld marſchalls befahlen. 

Die Striftſteller ſind die Zöglinge lheer — der 
Sprache; aber die Milchbruͤder zeugen und bilden wieder 
Ammen. Wer von ihnen dringt ‚nun eine grammatifche 
Altnewerung oder ein Neualtes am beſten in Gang? Am 
wenigſten der Dichter, der zwar leicht neue Welt—⸗ 
anſichten und allgemeine Stimmung verbreitet, aber uns 
gern, und daher felten, eine Sprachänderung weiter trägt, 
da deren unzeitiges Hervortreten den freien runden Ein— 
druck feiner Geſtalten entſtellt. Aber beſſer vermoͤgen es 
die Zeitungſchreiber, welchen man erſtlich jedes Deutſch 
verzeiht, und welche zweitens als die größten Vielfchreiber 
Ohr und Auge durch das Wiederholen bändigen. und ver 
föhnen. Da nun der Bundtag in ihnen fo gut ein fies 
hender Artikel ift, als in Frankfurt: fo Könnte der ges 
dachte Tag viel für mich und Wolke thun. Ich' habe 
ſchon im Sennerbriefe an die. vornehme Dame meine 
Hoffnungen geäußert, daß er in der deutfchen Giefchäfts 
fprache, durch feinen Einflug am leichteften ihre Waͤſſerig— 
keit austrocknen Eönne, welche uns bei den. Ausländern 
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einen beſondern Namen macht, ſo wie wir Deutſchen uns 
uͤberhaupt auf die Fluͤſſe, nicht blos in ihnen taufen 
liefen *). Denn jetzo bei dem erſten diplomatiſchen Ges 
brauche wird jener gewiß die fo blutig wiedererfaufte und 
von uns den Völkern fo vorgelobte Deutfchfprache durch 
Ruͤnde und Kürze fo glänzen laffen, daß genug davon 
durch franzöfifche und englifche Ueberfegung durchſchimmert. 
Aber dann kann er noch lieber und leichter das Kleine, 
die Doppelwoͤrter als Wortbuͤndner gegen jede Einmi— 
ſchung eines fremden bundwidrigen Buchſtabens beſchuͤtzen: 
und uns, wie Brockes ein langes Gedicht von 70 Vers 
fen opne x, fo Verhandlungen ohne den Schlangenlantss 
verleihen. 

Hinter den Zeitungen tdnnten noch — außer den 
philoſophiſchen, chemiſchen und andern wiſfenſchaftlichen 
Werken, die überhaupt allen Ohren trotzen, den tauben unb 
langen, wie den verwöhnten — Die Fiteraturzeitungen 
und Wochenblätter **) eingreifen, wenn die Mitarbeiter 
einwilligten, daß aus der Redakzion die Beſtimmwoͤrter 
nicht anders als aus England die Pferde auslaufen dürfs 
ten, nämlich englifiert, d. h. gefchwänzt. Mur moher 
redliche Seger nehmen, die unaufhörlih fhwänzen? — 
Alsdann möchten die verbefferten Doppelwörter unangchals 
ten in die hiftorifchen Werke einziehen, um endlich als 
Eingebürgerte und dur Ahnen, d. h. durch Jahre Ges 
adelte, Zutritt in die größten Heldengedichte zu befommen 


*) Die deutfchen Völker nannten ſich gerne nach * ren, 
a Longolius bemerft in: Tac. Germ. & XXXV 
ot. K. 


**) Das Morgenblatt fing (on vor Jahren an, und brauchte 
blos wieder fortäufahren. 
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und götters tafelz fähig zu fein. Nur fperre man ſich 
gegen die rihtigern Wortfügungen nicht aus dem dürfs 
tigen Grunde, weil unfere Elaffifhen Schriftſteller, 
wie Goethe, mit den unrichtigen ihre ewigen Grazien 
umgeben haben, welche durch Neuerungen, fagte man, 
veralten und erbleihen würden. Aber ihren Glanz raubt 
und gibt- Fein einzelner Buchflabe, und Goethe bleibt der 
er it, wenn man von ihm das sahnctus-es, wie id 
den Buchftaben 8 oben genannt, wegdenft. Welche ganz 
andere tiefere und breitere Veränderungen der Sprache 
ließen uns dennoh den Genuß des Miebelungen s Liedes 
unverwehrt! Und warum fol denn ein frifches, forte; 
bendes, gleich den Naturfrählingen fortgebärendes Volk, wie 
das deutfche, fi) in feiner Schöpferfraft aufhalten laſſen, 
blos weil einige Genien ein halbes Jahrhundert lang ge 
Schaffen. haben? Weiß denn ein Sterbliher, wie weit 
hinaus die Erdenzufunft fortwächft, und wie viele Jahr— 
taufende mit allen ihren Genien und deren Fruchtkörben 
und Fuͤllhdrnern noch nachkommen? — Da wird der 
Buchbinder⸗ oder Buchmacherkleiſter der Doppelwoͤrter 
wol, das, Winzigſte fein, womit unſere jetzigen Goͤtter⸗ 
ſdhne des Pindus-Olymp abſtohen oder anzichen. 
Wolke — der freilich eben ſo oft eine niedergie— 
ende, * einſchlagende als befruchtende, aufrichtende Wolke 
iſt — erlaubt den Dichtern die Freiheit, den Zeugefall 
als eine‘ Nothſylbe in reine Wörterehen einzuſchieben ges 
gen die Regel. Ich Fann ihm diefe Erlaubniß nicht als 
Willkuͤhrlichkeit und Noshbehelf vorräden; denn die Dich 
ter haben: ja fchon vor feiner und unferer Einwilligung 
im Sylbenmaße -bei gewöhnlichen Doppelwörtern ohne 
Genitiv 3. B. Berggipfel, nad) Berg esgipfeln ‘gegriffen. 
In der That bedarf es dazu nichts Größeres, als 
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mas ſich der Deutfche bei’ jeder Neuerung mit Mecht zus 
erft ausbedingt, nämlich Zeit, die er reichlicher als irgend 
ein Volk wünfchen muß, weil er täglich die Erfahrung 
macht, daß er blos aus Mangel einer hinlänglich langen 
die wichtigften Berbeflerungen nur im Kopf und nicht in 
Händen hat. So find mir z. B. gegenwärtig von mehr 
als einem Mofes herrlich aus den tyrannifchen Adlerklanen 
der Aegypter befreit worden; aber freilich die vierzig Jahre 
find noch nicht voräber, welche unfere Geſetzgeber und 
Mofes uns, wie der jüdifche feinen Wanderftaat, in der 
Wüfte herumziehen zu laffen haben, bevor wir fämmtlich 
abgegangen find und unfere Kinder das gelobte Land der. 
Verfaffung wirklich egreichen. Große Fehler der deutfchen 
Staaten, 3. DB. der Nachdruck, der Mangel an Volkver— 
tretung, Knechtſchaft der Zeitungen, die Unrecht s Pflege, 
über welche . noch immer der große Juriſt Pontins Pis 
latus zu leſen fiheine #) — werden mit Recht nicht fos 
gleich im der Stumde der Einficht derfelben aufgehoben, 
fondern die Strafe für alle deutfche Fehler beſteht chen 
darin, daß man fie noch eine Zeit. lang fortfegen muß, 
fo wie die Mainzerin, welche Schimpfworte gegen den. 
König Rudolhf ausgeſtoßen, da fie ihn für einen ges 
meinen Soldaten angefehen, nicht anders gezüchtigt wurde, 
ald daduch, daß fie folhe vor dem Throne zu wieders 
holen hatte. Ueberhaupt wird der kluge politifche Heils 


—— 





*) Es kann redlichen Sachwaltern, Zuftizfommifjarien, Land: 
und andern Richtern nicht unangenehm zu erfahren fein, 
daß ein Mann wie Pontius Pilatus, der den Heiligſten 
nicht verdammte, fondern feine Hände rein wufch, und das 
Kreuzigen blos durch andere gefchehen ließ, in Huesca in 
Arragonien wirklicher Profeffor der Jurisprudenz gewefen 
und daf fein Katheder noch zu fehen ift. Brohm in Nr. 252 
des Morgenblatts von 1809. 
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kuͤnſtler ſich am wenigſten von dem guten Arzte unter⸗ 
ſcheiden, welcher ſtets das Wechſelfieber eine Zeit lang 
dauern laͤßt, eh' er mit Arzneien dagegen eingreift; oder 
von dem magnetiſchen, wie Dr. Kieſer raͤth, den ſtaͤrk⸗ 
ſten Krämpfen erſt eine Viertelftunde fang zuſieht, eh’ er 
fie weoftreiht. Und warum follen die Obern fih zu als 
lem Wichtigen nicht recht viele Zeit nehmen, da es an 
Zeit ja gerade am wenigften mangelt. Und ftehen nicht 
ganze Yahrhunderte zur Verfügung der Obern in der 
Zukunft? — 

Schon in fünfzig Jahren aber, meint Wolke, 
dürfte die neue Verfaſſung eingeführt fein, er meint nam⸗ 
lich die der Doppelwoͤrter. 

Inzwiſchen wuͤnſcht ich doch eine andere Sache — 
fruͤher, naͤmlich eine gaͤnzliche Widerlegung aller meiner 
Behauptungen, falls ſie irrig waͤren; und die Erfuͤllung 
dieſes Wunſches iſt eben mein oben gedachter zweiter 
Hauptzweck. Nur iſt's ein Ungluͤck fuͤr die Sache, und 
noch mehr fuͤr die ganze deutſche Sprache uͤberhaupt, daß 
man leichter ein Dutzend griechiſche und roͤmiſche Sprach: 
fenner auftreibt, als einen einzigen deutfchen; und ein 
Adelung, Fulda, Anton, Klopſtock, Voß, 
Wolke, Radlof, Grimm zc. find fparfam in einzelne 
Jahrzehnde, in einzelne Beete aus einander gefäct. Denn 
freilich iſt der deutſche Sprachſchatz nur im kleinerer Ges 
fellfchaft und zwar mühfamer und langweiliger zu heben 
— aus den däftern Schadhten einer unfcheinbaren Schreib: 
welt — als der griechifche oben auf den heitern Mufens 
bergen, wo hinauf noch dazu alle Völker und Yahrhuns 
derte ihre Mitarbeiter ſchicken. Daher findet jeder fremd- 
Eaffifche Philologe eher feinen Kunfts und Sprachrichter 
als der einheimifche ; und noch erwarten heute Wolke’s 
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Sprachſchriften, beſonders der Anleit mit ſeiner etymolo⸗ 
giſchen Ausbeute der erſten Probiers und Hetlenwegen 
ihres Gehalts. 

Ich bitte nun die Sprachkenner, wenigſtens * ſo 
ſchnell als moͤglich zu widerlegen, und, wenn's ſein kann, 
noch in dieſem Herbſte, da ich Jahr ein Jahr aus meine 
Buͤcher ſchreibe, und ſo die Sprachketzerei — wenn naͤm⸗ 
lich eine dargethan wuͤrde — unaufhoͤrlich auf allen 
Blättern wiedergebaͤre. Wenige machen ſich von den 
Schweißtropfen einen Begriff, mit welchen der Merfaffer 
diefes aus den vier neuen Bänden des Siebenkaͤs die 
falfhen & ausaderte , und gegen diefe Ameifenhaufen eis 
nen Bradleyfchen Ameifenpflug führte. Sollt' er aber 
gar am Auflagen dickerer, oder an Ausgaben fämmtlicher 
Werke gerathen, ſo weiß er feiner Mühe kein Ende, und 
iſt doch fehlechten Danks gewaͤrtig: und es iſt wol zu 
verzeihen, wenn er oft wänfcht, er wäre ganz und gar 
niht der Meinung von Wolfe. Gleichwol ift diefes 
Schreib s Elend noch nicht fo groß als das möglich grös 
Bere, daß er nämlich mit allen feinen Gründen und Bries 
fen zwar gründlicy widerlegt würde, aber viel zu fpät, 
fo dag er nun im einer dritten zurückbeffernden Auflage, 
> B. des Siebenkaͤs, alles Ausgeftrichene forgfam wieder 
einzutragen und zu rehabilitieren und unzählige Miracula. 
restitutionis zu verrichten hätte. — Ihn graufet. 

Soll er indeß dazu beſtimmt fein, widerlegt und 
uͤberwogen zu werden, fo bittet er feine verfchiedenen Wir 
derfacher und Sprachfreunde noch außer der Eile um Höfs 
lichkeit, ja um eine größere als fonft Spracdhforfchern, 
fogar einem Kolbe, natuͤrlich inwohnt. Iſt doch gegens 
wärtiger armer Verfaſſer in denen Punkten, wo man 
Volke für einen grammatifchen Sündenerlöfer anerkennen 
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will, nichts meiter als deflen elfter Apoftel un» genießt 
folglich nur die Ehre der Nachfolge, nicht der Stiftung ; 
wie müßt’ er’s erſt doppelt fühlen, wenn er ale ein zwei⸗ 
ter Petrus, nachdem er einen und dem andern Malchus 
das Ohr, wenn nicht abgehauen doc abgefürzt hätte, zus 
legt noch follte gefreuzigt werden mit dem Kopfe nach 
unten! 

Einige Grobheit indeß geht leicht durch und mäßiges 
Anfahren, Anbellen, Anſchnauben und Anſchnautzen vers 
trägt fih gern mit dem. alten Herfommen, daß die, welche 
fih nicht in Sahen (wie Mathematiker, Aerzte, Phys 
fifer ). vertiefen, fondern (wie Sprachforſcher, Philologen, 
Girammatiker) fih über Wörter verbreiten, von legten 
die fogenannten Schimpfwörter am meiften verwenden, 
fo daß fogar die Staare und die Papageien, die nichts 
als. Spraden treiben, ihre Talent zum Schimpfen vers 
brauchen, wodurch wenigftens ihre Sprachlehrer fih auss 
fprehen. Die Sprachen nehmen viele Stoatlehrer als 
die Voͤlkerſcheide an; und fo laſſ' ih fie auch als die 
Humaniften s Scheide gelten. Dafür ‚findet man auf der 
andern Seite bei feinem Sachgelehrten ein folches heißes 
gegenfeitiges Tateinifches Poben — es hält dem lateinifchen 
Schimpfen das Gleichgewicht — als bei den Sprachge⸗ 
Ichrten, zumal zwifchen fchwachen Meiftern und ſchwachen 
Schülern, welche fih vor der Welt herzlich und entzuͤckt 
die Hände drüden, aus demfelben Grunde, weswegen fich 
(nach Kogebues Eluger Bemerkung) fo oft die Schaufpies 
fer bei den Händen gefaßt behalten, damit fie ni 
nicht damit zu agieren brauchen. 

Inzwiſchen wie far auch KHumaniften auf ihren 
Bundtagen in vertraulichen Befprechungen in. der Abwe—⸗ 
ſenheit gegen den gegenwärtigen Berfafler etwa flimmen 


57 
möchten, ja wenn fie ganz und gar vergäßen, daß unter 
allen Widerlegungen die mildefte die eindringlichfte ift, 
weil eine folde nur die Sache, nicht den Sachwalter 
angreift, der alfo keinen Grund ſich dagegen zu verhärs 
ten befommt, fo wie ein Bohrer eben nur durch Del ins 
Metall eingeht; wenn fie daher den guten offnen Schläfs 
fl, womit ih den Sprachſchatz aufgeichloffen, blos, wie 
Darifer die Schlüffel, zum Anspfeifen gebrauchen: fo 
werd’ ich weiter nichts fagen, als: „Meinetwegen bellt, 
„oder — feid ihr jünger — belfert! — Bin ich denn 
„wicht feit Sahren in Bayreuth ein aufgenommenes Mits 
„glied der deutſchen Geſellſchaft in Berlin *), und liefer’ 
„ich hier nicht pflihtmäßig, obwol ziemlich fpät die erfte 
„Streits und SProbefchrift und Disputazion pro loco 
„über die deutfche Eprahe? erden dann aber Mit: 
„glieder wie Wolfe, Jahn, Zeune, Heinfins nicht ihr 
„neues Mitglied gegen den erften Unfall vertheidigen, da 
„Seine Grundfäge ihre find?” — Thäten fie es nicht: 
fo müßte das Mitglied die Gefellfchaft vertheidigen, da 
Ihre feine find. | | 





* 


) Der Verfaſſer dieſes iſt es den 29ften März 1816 geworden 
und bringt hier alſo einen ſpaͤten, obwol langen Dank. 
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Erftes Poftftriyen 


2 J uebergang von mir zur Sache. 


Bayreuth, den 1, Au guſt 1819, 
Ihre ghädige Erlaubniß, ehrwuͤrdige Kanoniſſin ‚ meine 
12 Briefe ber die Doppelwoͤrter im Morgenblatte ab⸗ 
drucken zu laſſen, hat niemand mehr Freude gemacht als 
mir felber. Es thut einem armen Gelehrren ſo wohl, 
deurfche höhere Perfonen, zumal des fehönern Geſchlechts, 
ordentlich anzureden, fo wol mit Feder als init Zunge, 
und fie in feine Familienfefte der Gelchrfamfeit zu zichen; 
— er vergleicht fih ſtolz mit dem aͤrmern Franzoſen, 
welcher einen Koͤnig von Frankreich nie anreden ſo wie 
zu keinem Privatbeſuche bitten darf. Perſonen des hoͤch⸗ 
ſten Ranges, ſo von ihren weltwichtigen Beſchaͤftigungen | 
ihres hohen Ranges zu blofen Gelehrten herabfteigen zu 
ſehen, dieß gibt dem mitarbeitenden Gelehrten ein fo fror 
hes und ſtolzes Gefühl, als fonft etwan einen Dreihsler- 
meifter durchdringen mußte, wenn er Prinzen des öfter 
reihifhen Haufes auf der Schnitzbank und unter Hobel⸗ 
ſpaͤhnen von Kinderſpielſachen ſitzen fand. — | 
©. ‚haben Sie, meine Gnädige, ſich zu meinen 


*) Der — verzeihe den unbeafhen aber beftim m⸗ 
tern Ausdruck Paſtſtript; denn Nachfchrift‘ hätte” ſich 
eben To Hut auf Schrift als auf Brief bezichen lafjen 
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zwölf grammatifchen Briefen herab gelaflen, und fie, ich 
darf es fagen, durch Ihren Beifall zu eben fo vielen ges 
£rönten Preisfchriften erhoben. Dofto mehr halt’ ich's für 
meine Pflicht, Briefe, denen Sie Ihr Ya gefchenkt, gegen 
jedes gelehrte Mein zu vertheidigen, in Poftftripten. Wie 
gern verdient man nach dem Orden der eifernen Krone, den 
Sie für Briefe verliehen, den Orden des eifernen Krenzes 
duch Nachfchriften, die gehörig verfechten. 

Mögen Sie mir ‘aber doch vorher, gnädige Kano— 
niffin, in Ihrer nächften. Antwort, wieder, wie bei den 
Briefen, die Eriaubniß ertheilen, Poſtſtripte durch Druck 
— aber nicht im Morgenblatte, ſondern in einem befons 
dern Buͤchelchen — bekannt zu machen, weil mir's ſonſt 
wenig haͤlfe, wenn ich meine Gegner noch fo gründlich 
auf dem Poftpapier angriffe und vielleicht umwuͤrfe, fie 
felber- aber nichts davon esfüßren auf dem Druds und 
Fließpapier. 

Erlauben Sie mir San, Goͤtigſte, ja ich vor allen 
meine Gegner in Klaſſen theile, und zwar in zwei, (ſo 
viel bring’ ich‘ im Ganzen, zufammen), im die, weldhe 96% 
gen mic) hat drucken laffen, und. in die andere, die blos 
an mich gefchrieben. Die erfte beſteht aus dem Herrn 
Profeſſor Docen in der Eos, und aus dem Herrn Grimm 
im Hermes; die zweite aber aus dem Herrn Hofrath 
Thierſch, nebſt dem Herrn Paſtor Sin in Venedig 
und Herrn Prof. G—d. | 

Che ih mid in meine Sefechte einfaffe, verftatten 
Sie mir, Gütigfte, nur ‚mit, ginigen Worten meine Freude 
über die wohlthätigen Folgen auszudrüden, welche meine 
zwölf Tafel s Briefe gleih anfangs, da fie noch unabge— 
druckt in die gelchrte Welt: gefchiekt wurden, in der legten 
gehabt, und zwar Folgen, die ganz allein mich ſelber be; 
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trafen, indem ich durch ſie einen Titel mehr bekam. Als 
ich im Juli 1818 nach dem glaͤnzenden Frankfurt reiſete, 
nahm ich, als mein eigner Brieffelleiſenfahrer die Briefe 
fuͤr das Morgenblatt mit, theils um etwas am Porto, 
theils auch an Belehrung zu gewinnen, wenn ich" unter, 
wegs einige gelehrte Urtheile einholte. Ich ließ die Briefe 
einigen : rühmlichft bekannten - Mitgliedern ' des. -trefflichen 
Frankfurter Gelehrtenvereins für deutfche Sprache leſen; 
und hatte das Glück, nicht nur mehre gründliche ‚Eins 
würfe — in den Poſtſkripten foll ihnen begegnet wers 
den, — fondern auch am 12ten Brachmonat- die Aufs 
nahme“ zu einem wirklichen Mitgliede des Gelehrtenvereins 
zu erhalten, fo daß ich gegenwärtig fünf Titel habe, wenn 
ih mich ganz unterfchreiben foll. 

Denn im Jahr 1799 den 2. Auguft wurd’ ich, wie 
befannt, zum Legazionrath von Hildburghaufen erhoben, 
was mein allererfier Titel war. — -Dann im Yahr 1809 
wurd’ ih am: 2. April zu einem - Ehrenmitglicde des 
Frankfurter Mufeums gewählt. — Erſt fpäter 1816 den 
29, März erklärte die Berlinifche Gefellfehaft “der deutz 
fhen Sprache, mich für ihr Mitglied. — Und fchon: im 
Jahr darauf den 8. Auguft wurd’ ich in Heidelberg gar 
zum Doktor der Philofophie fowol, als zum. Magifter 
aller ſieben freien Künfte Ereiert und promoviert. *#) — 
Und endlich wie gefagt, wurd’ ich in drantſurt ein ge 
lehrtes Mitglied für das Deutfche. — — 

Mögen doch ja Ihre Gnaden feinen Augenblick muth⸗ 
maßen, als wollt' ich mich vor Ihnen mit meinen fuͤnf 


I 


*) Später wurde Sean Paul Friedrich Richter auch zum 
Mitgliede der — Akademie der — u 
Münden ernannt. 
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Titels Treffern — zu deren Aufzählung ich ganz andere 
Gründe Habe — aufblaͤhen. Wahrlid, wer fich gegen 
den Profefloe Friedrich Pohl in Leipzig hält, der fi auf 
‚allen feinen Heften über die Landwirthfchaft unterfchreiben 
kann: 

Ordentlicher Profeſſor der Oekonomie und Technolo—⸗ 
gie zu Leipzig, vormals Oekonomie⸗JInſpektor — 

Der Könige. Saͤchſiſchen ökonomifchen — 
Leipziger Abtheilung z. 3. Sekretär — 

Der kameraliſtiſchen Geſellſchaft Pruͤſes — 

Der großherzogl. und der naturſorſchenden Geſell— 
ſchaft zu Halle auswaͤrtiges vortragendes Mitglied — 

Der herzogl. Meklenburgiſchen landwirthſchaftlichen 
Geſellſchaft zu Roſtock Ehrenmitglied — — 

Der Thuͤringiſchen gandwirchfhaftgefelfihaft zu Sau | 
genſalze Ehrenmitglied — - 

Der Altenburg. Botanifchen Geſellſchaft des baieri⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Vereins korreſpondierendes 
Mitglied — 

Der k. k. Mahriſch⸗Schleſiſchen Geſellſchaft des Acker— 
baues, der Naturs und Laͤnderkunde wie auch einiger ans 
‚dern landwirthfchaftlichen naturhiftörifchen : Berbindungen 
- wirkliches und Ehrenmitglied und Korrefpondent ic. zc. x. 

ich fagte, wer feine Titel gegen folche Hält — hin 
ter welchen noch vollends die ꝛc. 20. zc., oder die „Und 
fo weiter ‘’ gleichfam die Etoaeterati des Endlichen ftehen, 
bei ‚welchen ſich leicht denken läßt, was Pohl noch fonft 
fein muß — der wird. eher verdrüßlich ald aufgeblafen. 
Denn was heißt dagegen ein elendes cing-quaram-bole- 
Spiel von fünf-Titulaturen?, Zn folhen Fällen iſt's fein 
Wunder, wenn der —— nach neuen Titeln greift, wo 
er nur einen ſitzen ſieht. . So will 1.4 denn -vor Ih⸗ 
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nen, gnädige Kanoniffin, kein Gcheimniß daraus machen, 
daß ich wenigſtens noch einen fechsten Titel — es ift doch 
etwas — den ich fehon über 15 Jahre im Werborgnen 
führe, fünftig Öffentlich tragen kann und will, und zwar 
in diefem Poſtſkripte zuerft und fpäter vor Ihnen, Gnäs 
dige, mündlih, im September, wo ich endlich des 
Stückes theilhaftig werde, Sie auf Ihrem Landfige und 
unter Yhrer Hohen Umgebung, melde wol einige Titel 
von mir blofen Privaten zum Umgange fodern kann, zu 
befuchen und zu erbliden. 

Mein fechster Titel iſt, edle Kanoniffin, Kanonikus 
oder Praͤbendarius. 

Als ich naͤmlich im Jahre 1801 bei ſeiner Majeſtaͤt 
dem Koͤnige von Preußen ein Bittſchreiben um ein Ka⸗ 
nonikat oder eine Praͤbende eingereicht: ſo erhielt ich den 
21. Mai die für mich fo erfreuliche Reſoluzion und Vers 
fprechung, daß ich in die Lifte der Fünftigen Präbendas 
rien eingetragen worden. 

Und fünf Yahre fpäter darauf, als ich ie Bitte 
fchreißen wiederholte, wurde mir 1805 den 18. März 
die vorige Nefoluzion und Werfprechung erneuert und bes 
flätigt, daß meine Bitte, wenn ich an die Reihe kaͤme, 
wuͤrde erfuͤllt werden. n 

Und dieß iſt fuͤr mich in Hräcicht eines Titels hin⸗ 
reichend; denn ob gleich der mit Recht an den Helena⸗ 
Felſen geſchmiedete Prometheus, der ſein Feuer nicht von 
dem Himmel, ſondern aus der Hoͤlle ſtahl, mir außer 
manchem andern Schaden — z. B. der Einquartierun⸗ 
gen — auch den zufuͤgte, daß er die meiſten preußiſchen 
Kanonikate an feinen Bruder vergab, und mir alſo fpäs 
ter aus dieſen und verwandten Gründen bis jego ‚nichts 


gegeben wurde: fo Tann doch diefer Mangel blos Außer 
>. Band, 5 
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licher Einkünfte "nicht hindern, daß ich nach einem dop— 
pelt beftätigten ı Berfprechen und. Willen einfimeilen mid) 
für einen Ehrens .oder Titular⸗Kanonikus anfehe. und 
geltend: mache, gerade fo, wie ich einen Titular s Gefandt; 
fehaftrath des Hildburghaufifchen Hofes bin, ohne einen 
Poften und ohne Depefhen und Silbergeräthe. 

=. Und dieß wäre denn der Mechttitel meines fecheten 
Titels, - eines Fahrens mit Sechfen für einen Autor ,. der 
gern eine, cocinella 6 punstata vorftellen will. - Man 
ficht wenigftens, daß der Menfch. täglich: fteigt, wenn auch 
nur wenig. ‚Betrachtet man. ſich oder andere, mit den 
anlfebenden Titeln: fo findet man ſich mit einigem Ber 
gnuͤgen dem lettifchen Diminutive aͤhnelnd, aber nach ent; 
gegengefegter Richtung; wie nämlich (Merkeln zufolge) 
der Lette das Diminutiv bis zum vierten Grade verkleis 
nern kann, und 3. B. aus brahlitis Brüderchen, (brah- 
lis ift Bruder) brablutis Meines Brüderchen, aus dieſem 
wieder brahlulitis ganz Kleines Brüäderchen, und endlich) 
daraus brahluliusch noch Eleineres Brüderchen zu bilden 
vermag: fo wird nach dem Titels Rinforzando das Große 
unaufhörlih vergrößert; Rath wird gefteigert von Math 
zu Rath bis zu Geheimrath, ja wirklihem Geheimrath, 
und gleichförmig hecft das Wohledelgeboren Hochedelgebor 
ren aus, diefes dann Wohlgeboren, letztes Hochwohlgeboren, 
und diefes endlich Hochgeboren. 

— — Euer Hocgeboren werden das unermartete 
Einmifchen, meiner Perfönlichkeit in eine Sprachlehre Teich, 
tee nachfehen, wenn Sie bedenten, daß folches ohnehin 
in der eignen Lebenbeſchreibung, die doch nicht zu vermeis 
‚den iſt, fich lagern muß, und breiter dazu. Ueberhaupt 
der Gelehrte, der nichts Seidenes- in Knopfloͤchern, wicht 
Geſtirntes auf Rockklappen und nichts von Schluͤſſeln Hin 
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tn in Rockfalten zu: führen’ hat; ‚ diefee muß: wol, :menn; 
er ehrliebend iſt, Sich nach, dem. Papiergeld und. Papiers, 
adel bloſer Titel bei Mangel an. wahrer: Mealchre -von 
Kreuzen amd. Sternen und Schlüffeln umſehen; cin: Un⸗ 
terfchied von Ehren, der: unter -Nominals. und Realinjus 
tien nicht größer ift, fondern: eben fo. groß. . Der Mann 
von Stand hat an feinen Sternen und Kreuzen eine byp oa 
thefarifhe Sicherheit den Ehre, ; aber der blofe Mann 
von Verftand oder von noch Weniger, Tann. auf. feine 
Titel und Diplome nur eine «hirographifche fundieren, 
Hier muß er fih num helfen. Der. Mann kann feinen 
Titel, der ihn präfentieren. und repräfentieren folk, :nicht 
felber, erfegen. — fo wenig als fonft in: Frankfurt bei der 
Kaiſerwahl ein Kurfuͤrſt durch perfönliche, :; Amwefenheit 
den Geſandten erſetzen konnte, den er zur Wahl abzu⸗ 
ſchicken hatte, — aber leichter kann der Titel den Mann 
vertreten. Ye mehr nun ein Gelehrter zu. fein glaubt,’ ein 
deſto zahlreicheres Geſandten⸗oder Titel⸗ Perfonale, das 
ihn vorſtellen muß, hat er zu waͤhlen; und. duch Menge 
der Titel iſt, wie ich und Pohl zeigen, der Größe ders 
filben einigermaßen abzuhelfen. — | 

Uebrigens erwart’ ich nichts als das zweite Poftffript, 
um über die Doppelmörter wirklich zu ſchreiben. Ich 
werde mit den Siegen über meine Widerfacher und mit 
den Zufäßen für meine Anhänger gerade fertig fein, wann 
das herrliche Herbſtwetter eintritt, und ich dann zu Ih— 
nen, Gönnerin , abreife, um vor Ihren Augen mehr als 
Einen blauen Himmel zu genießen. Ich weiß nicht, wie 
es kommt, aber eben fährt mein wetterphrophetifcher Geift 
in mich, und befiehlt mir, daß ich das fünftige Wetter, 
da es fo heiter ausfällt, auch andern zum Vorgenuſſe 
wahrfagend mittheile. Es iſt nämlich der ganze Septem⸗ 
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ber ſchoͤn, folglich wird es auch der erfte oder Egydiustag, 
der jenen befanntlih beſtimmt. Aber der Egydiustag 
würde nicht heiter werden, wären es nicht vorher die zwei 
legtert Tage des Auguft, welche den September nach den 
nräfteften Bauerregeln entſcheiden. Daraus folge nun, 
daß auch der 28. Auguft das fchönfte Wetter verleiht, 
‚weil dann das erfte Mondviertel eintritt, das nach Qua- 
tremere - Dijonval über die Regierung des nächften 
Mondlaufs das Hauptfächlichfte weiſſagt. Matürlicher 
Weife gehen die fünf erften Tage des Neumond vorher, 
wovon nach einer alten länagft ins Lateinifche überfegten 


.. Regel, der erfte und zweite Tag nichts beweifen, der dritte 


aber fihon etwas beftimmt, endlich der vierte und -fünfte 
alles entfcheiden, welche beide folglich in gegenwaͤrtigem 
Galle, wo das fehöne Wetter, ärztlich zu reden, ſchon 
angezeigt ift, wieder nichts Anders fein können als fchön. 
Daß es Heute den 20. Auguſt regnet, iſt eben recht gut, 
denn es iſt der erfte Meumondtag, der nichts bedeutet. — 
Wie Hoffend aber unterſchreib' ich mich als Ihren 


Kanonikus 
J. P. Sr. Richter. 
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— — wollen die wenigſten aus meinem 
Fachordnen "nach der Mehrzahl ſo viel machensäls ich. 
Herr Grimm z. B. ſchrieb im Hermes, ichsbrächte 
ganz unaͤhnliche Woͤrter, wie Hebel, Graf, That ze: in 
Eine Kaffe, ‘welche in den Älteften Zeiten, fehr-verfchies 
den von einander, gebogen worden.’ ns allen gehen aber 
nur die neueſten Zeiten an, nicht die ſtummen alten, fonts 
dern nur die lauten neuen. Sonſt könnte. Herr Grimm 
mir mit Achnlihem die. untergegangenen- zwölf deutfchen 
Deftinazionen fammt ihren mehrfachern Beugfällen (casus) 
entgegenfegen, aber davon fünftig mehr, wenn ich ‚ihn 
widerlege. - 

Indeß laſſen Si⸗ mich- auch immer die unaͤhnlichſten 
Woͤrter aller Art in dem naͤmlichen Plurale verſammeln; 
was ſuch' ich denn eigentlich damit? Ich will blos der 
grammatiſche Ritter Linnaͤus fein, welcher fo viele Tau⸗ 
ſend Beſtimmwoͤrter in zwoͤlf Klaſſen, wie fein botanis 
ſcher Vorfahr in Schweden noch mehre Tauſend Pflans 
zen in 24 Klaſſen durch leichte, aber ſcharfe Abzeichen 
abfonderte und aus einander ſperrte; ich durch das Abzei⸗ 
hen der Mehrzahl, welche gewöhnlich alle Beugefälle ei⸗ 
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ned Worts entfcheidet, ®) und der Mitter durch das der 
Staubfaͤden, ebenfalls Väter der Mehrzahl. Denn ki 
ihm ruͤckt Gleichzahl der- Staubfäden oft auch die unaͤhn⸗ 
lichften Gewaͤchſe zufammen, wie z. B. zwei Staubfäden 
den Pfeffer zu dem: Jasmin, oder fünf Staubfäden die 
Ulme zu dem Gänfefuß; oder es wirft die Ungleichzahl 
die ähnlichen aus einander, wie fie z. B. den Nosmarin 
mis. zwei Staubfaͤden von dem Lavendel mit Einem 
Staubfaden trennt. - Sa-Ich „gebe meine Plurafe- blos für 
Nummerhölzer aus, womit man Gemwächfe bezeichnet, 
und die ** dem fremden Lehrling der Sprache zu 
Wegʒeigern dienen koͤnnen. Sogar ein. Widerſacher mei⸗ 
ser Sache und der Liebhaber der Ausnahmen kann durch 
mich letzte zum Gebrauche in leichterer Ueberſicht vor ſich 
Finden... Bisher wurden "die Zuſammenſetz Weifen durch 
einander geworfen, und alle die Linterfchiede, nicht aufaes 
Jaͤhlt and, geördnet, die durch Wurzelwoͤrter und Einſyl⸗ 
den, durcha Mehrſylben, durch den Umlaut und durch 
die: Eeſchiechter len. . 1 une 
Es ſchlage mie "doch. einer: — der mir den Ruhm 
eines grammatiſchen Mieters von Linme: verkuͤmmern will, 
Wwie Les leider dem ſchwediſchen "auch gefchehen, "von Buͤf— 
fon und andern — nur beſſere Eintheilgruͤnde vor. Denn 
oder! die Genitive, noch die Any ih won wären 
dergleichen,’ und weiter gie 
25 Aus den Genitiven· waren darum reine zade zu 
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* u — es Fran ‚gar era — — wenn ich von 
BWoͤrtexn die einander gleich ſich deklinieren, was mir der 
Plüral des Nominativ — voraußfege, daß Me: eben fo 

— gleich mb:a Afchließen 
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zimmern, weil die weiblichen Woͤrter keine haben, und 
die männlichen ſtreng genommen, nur die, Unterſchiede: 
8, n und, ens hergeben. — Eintheilungen der: Beſtimm⸗ 
woͤrter nah Vor⸗ und. Nachſylben wuͤrden erſtlich meine 
erſten fuͤnf Klaſſen der Einſylben gar nicht beruͤhrt haben; 
zweitens waͤren unter den Mehrſylben auch die ſechste, 
ſiebente, achte weggeblieben; in der neunten haͤtten die 
Vorhaͤngſel ge und ver dem ‚vorigen gefolgt, „bios. ling 
ausgenommen, und erft die 10te, Ailte-und d2te hätte 
uns einige Unterſchiede gegeben. 

Möchten doch meine Gegner in — — 
Rädten meinem Fachwerk: etwas Beſſeres entgegenfegen, 
nämlich ein menes, anftatt ihrer Unzufriedenheit, — und ich 
bitte fie geradezu darum. in diefem SPoftfkripte, , Gnaͤdige, 
weil ich weiß, daß Sie deſſen Druck erlauben: werden, 
und es vor feindliche Augen gelangen Tann! — Eine 
noch wiſſenſchaftlichere Abıheilung der Beſtimmwoͤrter ift 
jeßo nad der meinigen um vieles durch: die einfachern 
Wege erleichtert, auf melchen den — der — 
Ausnahmen nachzuſteigen iſt. — —— t 

Noch will ich, Verehrte, in diefern: Doffteipte das 
reine BVerhältniß des Beftimmwortes zum Grundmorte im 
Allgemeinen feftfegen, und fo erft den Boden felber auss 
meffen . und. umzäunen, - bevor ich in fpätern ‚Poftffripten _ 
das Kraut: und Unkraut einzelner. Einwürfe entweder auss 
raufe, oder verfege und behade, = ur 

In meinem Jennerbriefe von 1817 beſchrieb ich zwar 
das Beſtimmwort als ein verſtaͤrktes Adjektiv oder Beis 
wort; aber vom 1. Jenner 41817 an bis zum”21.. Auguft 
1819 Fam ich allmälig fo weit,-daß ich einfah, "wie wer 
nig ich damit vor anderthalb" Jahren geſagt. Jedes Bes 
fimmen ift Befchränfen ; das Beſtimmwort folglich iſt 
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Cinfhränkung des Grundworts, indem ed die Gattung 
deflelben in die Art, oder die Art in die Unterart,’ oder 
‚überhaupt das Allgemeine in das Befondere verwandelt. 
3 B. aus Schule überhaupt wird durch dad Beſtimm⸗ 
‚wort Baum die Unterart Baumſchule; es gibt viele 
Bänder, Aber ein Halsband ift eine Befonderheit der- 
-felben. Daher kann ein Gtundwort, ſobald es ein Ein; 
zelwefen "bezeichnet, und alfo-den -höchften Grad der Be— 
ſtimmung ſchon an ſich trägt, feine mehr durch ein Be; 
flimmmort annehmen ; und man kann nicht gut ſagen, der 
SpottaSokrates, ver WeisheitsSofrates, auf 
genommen etwa, wo das Einzelmefen felber-fich noch" ent: 
zweiet und. theilt, fo daß .man fagen könnte der Gott; 
Chriſtus, der Menſch⸗Chriſtus. Hingegen das Cinzels 
‚wefen felber eignet fich deſto fihärfer zu einem Beftimms 
und Einſchraͤnkwort, z. B. Chrifius zu Chriftusfopf. 
Zwar befchränkt an fich. jedes Beiwort fein Hauptwort, 
z DB. in: feuriger Wolke; . aber erſt das Beſtimmwort 
Feuer macht Fenermolfe zu einer beſondern Wolken; 
klaſſe. Dazu fommt noch nebenher, daß die Sprache in 
der groͤßten Armuth am finnlichen Adjektiven lebt, bei al 


lenm Reichthum an überfinntichen. Ziehen Sie 5: B. nur 


den erften Jennerbrief aus Ihrer Schreiblader. fo- werden 
Sie in feinem erften Beifpiel finden, daß wir. von Kranz, 
Kahn, Stall, Saal, Topf, Frofh, Hut, Pflug, Stuff 
feine Beimörter gebildet haben, und wir .alfo. ftatt Frans 
ziger ‘oder Eranzhafter Zierde, fagen mäflen: Kranzzierde 
u: f. w. : Auch ‚die wenigen :finnlichen Beimörter ,- die 
‚wir beſitzen, treten nur fchief und flah an die Stelle 
‚ordentliher Beftimmmörter, z. DB. hölzerner, holziger 
Apfel; ſtatt Holzapfel; oder .dliger, Ölhafter Trank, flatt 
Oeltrank. 
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Das fonft einfchräntende Adjektiv muß, wenn man 
ed ald Grundwort gebraucht, ſich wieder beſchraͤnken laſ⸗ 
‚fon “durch fein Beſtimmwort, fei dieſes nun ſelbet ein 
Adjektiv oder ein Hauptwort; z. B. in großäugig, oder 
in b lut duͤrſtig, wird aus dem Mäntherlei von Auge und 
Durft, durch sen und ad der engere Ausſchuß ge⸗ 
hoben. er 

Dieſe ciaſchelnkende Verwandlung des Hauptwortes 

iſt aber weder durch den Genitiv, noch den Dativ des 
Beſtimmwottes, noch durch eine vermittelnde Praͤpoſizion 
zu erreichen. Gipfel iſt in Baumgipfel“ zu et— 
was Beſtimmterem geworden als in’, @ipfel des Baus; 
mes” oder in „Baumes Gipfel.” Ferner im Da - 
tiv iſt „ein den Göttern gleicher Geiſt, nicht fo ent— 
ſchieden und: abgefchleden, ale ein „goͤtterglelicher 
Geiſt.“ Endlich wird durch die Praͤpoſizion in Pre⸗ 
digt auf dem Berge, oder Scheun vor den Waͤſſer 
„nichts von dem engabgeſchloßnen Woͤttetn „Vergpredigt, 
oder Waſſetſcheu“ erſetzt. — 
Eben ſo iſt Zartgefuͤhl mehr feisftftändig und. — 
ſondert als zartes Gefuͤhl, ſo wie Seh rohr mehr als 
Rohr zum Sehen; dort wurde das Adjektiv, und hier 
das Zeitwort zu einem Beſtimmwort zugeſchnitten. 

Da das Beſtimmwort ganz in das Grundwort zer⸗ 
ſchmelzen und verwachſen foll, und ſich eigentlich- nur Ein 


Wort zur Anſchauung darſtellt: fo daß die Beftimmmödrs 


ter nur- Vorſylben des Grundwortes ausmachen, wie 
Ber bei Ber; Mögen und Unsvers Mögen: fo hat das 
Grundwort nichts an den Beſtimmwoͤrtern zu regieren — 
es wäre eben fo viel, als wollt’ es fich felber regieren — 
fondern diefe muͤſſen vielmehr ſelber alle Kennzeichen einer 
Selbſtſtaͤndigkeit und Untermürfigteit ‚ fogar His zur Vers 
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ſtuͤmmelung wegwerfen... Sie. danken, wo es nöthig ift, 
drei Genitiv 6 ab, z. B. Steinobſtbaumzweig; — alle 
Dativ⸗n z. B. goͤtteraͤhnliche; — alle Praͤpoſizionen, 
z. B. Bretſpiel, waſſerdicht, feuerfeſt, Wallfiſchboot, 
Dampfſchiff *) — die Inſinitiven der Zeitwoͤrter, z. B. 
Lernbegierde — die Enden der Adjektive z. B. Frohgefuͤhl 
— ſogar die Adjektive ihr wie z. B. luchsaͤugig, arm⸗ 
dick, pechſchwarz — und haͤufig die Zeichen der Mehrzahl, 
— B Uhrmacher, Fußbadd. 

Dieſelbe. Entfernung aller — Daucen pr 
‚fort, wenn ſogar ‚ein Doppelwort. zum Beſtimmwort eis 
mes zweiten Doppelworts gezwungen, ja wenn zwei, drei 
Doppelwoͤrter zu bloſen Beſtimmwoͤrtern eines legten Grund⸗ 
worts zuſammen ‚getrieben: werden, z. B. das Doppelwort 
„KRegenbogen“ wird Beſtimmwort in Regenbogenfarben⸗ 
glauz, fo Blattlaus in Blattlausſchlupfweſpe; nicht zu ers 
waͤhnen, der Adjektiven in pechſchwarzhaarig, mattblauaͤugig. 
‚Einer fege ſtatt meines obern Steinobſtbaumzweig eins 
mal Steinobſtbaumeszweig oder gar — wie die Fran— 
zoſen durch den article partitif — Zweig vom Baum mit 
Dh voll Stein; und ſchaue dann: die, matte Anfchauung 
an, die cr vom Zweige befommen. - Ye mehr Beftimm; 
wörter, defto fchneller. und folglich abgerundeter muͤſſen 
-fie dem Grundworte zurollen, um: fih alle im Brenns 
punkt Eines Begriffe zu verdichten. — 


— — 

H Tretet an das Dampffchiff— und. zaͤhlt, was an ſeinem 
"Namen ausgelaſſen worden, der heißen ſollte: Schiff mit 
Damyof (getrieben). Kehrt ihe ss. um und fagt Schiffvampf, 
ſo iſt zu ergänzen: Dampf des Schiffs. So erfest denn in 
einem Stammworte der bloſe Wechfel der Stellung eines 
- Wortes bald Genitiv, bald Präpofizion und eine- lange 
‘. ‚umfchreibung. - Welche. lange wird nicht, verfchtwiegen im 
Worte ‚, Ballfifchboot“ das nicht dur Boot des Wallfi— 

sfches, oder Boot gegen, fr den Wallſiſch zu ergänzen it! — 


.- 
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Wie die Beftimmmörter, Verehrteſte, eilen und flies 
gen muͤſſen, um ihren Hofkreis fchnell um das Grund 
wort als ihren Fürften zu ziehen, dazu will ich, um die 
Sache an einem Beifpiele zu zeigen, nicht einmal ein fo fans 
gs Samms oder Doppelwort erfinden; ald die Sankrit⸗ 
fprache hat, welche nah Forfter Sammmörter von 152 
Sylben aufweifer, fondern--ich-- will mir ein kurzes, wie 
etwa Ariftophanes oder die Wiener Kanzlei s und Finanz 
ſprache hervorbringen und zuſammenketten, gleichſam einen 
Wortbandwurm nehmen. Letzte Metapher behalt' ich for 
gleich, und häng’ ihr noch an tod; Wortbandwurmſtock; 
— fh" Fricke” auf einmal noch an Abtreibmittellehrbuch: 
fo ſteht Wortbhandwurmſtockabtreibmittellehrbuch vor. uns. 
Um kurz zu ſein, ſchweiß' ich. auf, einmal- damit, dag 
ganze andere, Wort; Stempeftoftenerfogberechnung, zuſom⸗ 
men und fehe num in der. Ihat das anfehnliche uͤberwie⸗ 
Her Sammwort; Worthandwurmſtockabtreib⸗ 
mittellehrbuchſtempelkoſtenerſatzberechnung 
vor meinen Augen ‚lebendig. 

Und hier werde das Poftfkript, Damit. es nicht f 
lang, wie das. Sammwort darin, ausfällt, mit ‚meiner 
ewigen ‚Berficherung gefchloffen, daß ich bin ac... 

N. S. Es regnet heute etwas; da aber der zweite 
Tag nach dem Neumond, mit feinem Wetter. nichts. bedeutet 
fo iſt mir's ganz lieb auf-der einen Seite, und el a 
andern- — ich's eben verantgefagt ee 
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Antwort auf Hrn. Prof. Die ens Antwort — allgemeine 
Widerlegung und Grablegung der Genitiv: und 
ao — Verſechter der Sache. Ze 


Bayreuth, den 22. —* 1819, 


Main ı Oinfetungen über meine brittiſchen oder ſchott⸗ 
laͤndiſchen Trauungen der Beſtimmwoͤrter milden’ Grund⸗ 
woͤrtern ohne Heirathgut von s und andern Genitiven 
ſind Ihnen, vortreffliche Kanoniſſin, nicht halb ſo bekannt 
als mit ſelber; s auch geben jene mir weit weniger Recht 
als Unrecht und gehen abſichtlich darauf aus, zu beweiſen, 
daß man meine zwoͤlf Geſchwornen⸗Briefe gegen die Ges 
nitive nicht: hätte zu drucken und zu fchreiben gebraucht: 
woraus ich "fchließen kann, was die Feinde vollends zu 
einem zweiten Abdruck denfen mögen. Warum ſchlaͤgt 
fih beſonders Hr. Grimm nicht - mit dem -Rädelführer 
Wolke öffentlich herum -(in einigen von mir nicht Sanges 
nommenen Behauptungen greift er ihn an, aber unbe: 
Eannt), oder warum thut’s Wolke felber, famnit der Bers 
finifchen Sefellfchaft für deutfhe Sprache, nicht, fondern. 
laͤßt mich allein auf meinem Schlachtfeld toben und 
fhwigen, indeß ih in den nächften Garten gehen und 
einigen Blumenfamen für die naͤchſte Meſſe ausſaͤen 
koͤnnte? 

Hr. Docen erwies in ber. ſach⸗ und ernſtreichen 
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Eos *) — welche wie die meiften Tagblätter ihe Titels 
wort bricht, nur aber zum LefersVortheil, indem fie ſtatt 
fpielender Aurorafarben, mehr aufgehende Sonnenftralen 
gibt — mir einen wahren Gefallen, daß er bemerkte, wie 
man fonft Heirathgut und fogar Rechtbuch, nicht Rechtes 
buch, gefagt, und daß er den Wörtern Gericht 8 barkeit, 
Volt sthum, jenfeits, dfter 8, nirgends, das S ver⸗ 
uͤbelte. Denn wirklich iſt Gericht s barkeit nicht beſſer als 
Danks barkeit und Gefchmad s loſigkeit, ſo mie Volk s⸗⸗ 
thum nicht beſſer als Herzog s thum, Papſt es thum; denn 
barkeit“ und thum“ koͤnnen als Nachſylben nichts 
regieren. 

„Rathhaus läßt er, gegenüber dem Raths, 
diener gelten, als ein felbfiftändiges ,, Ganzes, — 
aber diefes ift eben jedes Doppelwort ; — „nur müßte er 
eben darum Amtſtube gegenüber dem Amt knecht fchreis 
ben *’ fo könnt ich antworten, wenn ich etwa auf jede 
einzelne Flinte wieder mit“ einer zielen wollte; es muß 
aber lieber auf den ganzen Feind gefchoflen werden. 
Wenn ganze Klaſſen von Doppelwörtern, wie zumal 
meine reiche erfte der Einſylben mit dem Pinralumlaut 
G. B. Faufltampf), und. meine reiche zweite derer mit 
dem Pluralsefall (Bergkette, Tifchbein) zu Taufenden die 
S abweifen: fo Eegerifchen Ausnahmen, die fih ein S 
zulegen, daſſelbe nicht behalten, wenn fle dafür Eeinen 
andern Grund als einen blofen logiſchen anzuführen ha⸗ 
ben, welcher mit gleicher Gültigkeit auf die ganze regels 
rechte Klaſſe paſſen würde. Einen logifchen nenn’ ich, 
wenn meine Gegner, Befonders Paſtor Rink in Venedig, 
das angehangene & für ein Zeichen erflären, daß der 





*) Nr. 102. Dez. 1818, 
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Einn das Beſtimmwort ſelbſtſtaͤndig mache, und vor‘ dem 
Verſchmelzen ins Grundwort bewahre; fo iſt's z. B. fagt 
Rink, bei Wolfshaut, Bockshorno Aber derfelbe Togifche 
Grund, den man für falſche S an Wolf ausfinnt, müßte 
dann aud ein S an Frofch anfegen, da beide ganz 
fih in derfelben Beugung und Bezeichnung gleichen, 
und es wäre nach Wolfshaut, Wolfsfuß, Wolfsauge ꝛc., 
auch Frofcheshaut, Froſchesfuß, Frofchesauge *) zu 
fagen. Eben daher ift Bockshorn, Bocksfuß unrichtig, 
zumal hinter dem richtigen Bockfell, Bockleder, Bock⸗ 
ftall 2. — Ich will aus der zweiten Klaffe, Beifpiele 
der Regel und der Ausnahme und zwar pieder von- Thies 
ren, fogar von Säugthieren, um nut jede Ausflucht abs 
zufchneiden, erwählen. Will man das falfche@enitiv:s in 
Schwein s borften, Schwein 8 leder, Schwein 8 zunge, 
Schwein s magen, Schwein s mutter u. f. w. durch den 
logifhen Grund der Hervorhebung des Beftimmmortes 
rechtfertigen: fo verlangen Schaf, Stier, Hirfch daffelde 
S mir demfelben Grunde für ihr Leder und Blut, ihre 
Zunge, ihren Magen, ihre Haare, und alle übrigen Glie— 
der und für ihre Mutter. Hält man wieder Schaf aus 
diefer Klaffe mit feinem Feinde Wolf aus der erfien neben 
einander: fo wird der härter klingende Wolf ohne allen 
Grund mit dem Ziſch-S gegen das Schaf bereichert, 
wenn man zugleich fagt Wolfes und doch: Schaf; pel;, 
sfuß, smagen, sfaiten, ⸗fleiſch, mild, hund, »ftall ze. 
— — Derzeihung, Onädige, daß ich Sie wie eine 


*) Denn der blofe Nebellaut an „Froſches“ würde ſo mwentg 
beachtet werden, als der in Dachefchwanz, oder Kopffcihmer;. 
Wer aber nicht win, kann für get ch das Thier erwaͤ 
len, das ihn frißt, den Stor 
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Sonne durch einen Ihierfreis gchen laſſe; aber auf dem 
Wege zur Wahrheit kann oft der feinfte Herr, der eine 
Dame fpazieren führt,. nicht Umgang: nehmen, einer 
Heerde aufjuftoßen und mit der Angepußten (mas faſt ko⸗ 
miſch) hinter dem traͤgen Viehe nachzuziehen. 

Außerdem daß dieſes Genitiv⸗s, welches als das 
Zeichen der Selbſtſtaͤndigkeit und Abſonderung nur einigen 
Beſtimmwoͤrtern dienen ſoll, ſich ja ganz gemein und ver 
miſcht allen Beſtimmwoͤrtern auf heit, keit, ung x. 
anhängt, mithin durd feine ewigen Ausnahmen gerade 
feine mehr macht, müßte noch nachgeiviefen ‚werden, wars 
um daflelbe in vielen Tauſenden Doppels und Mehrwörs 
tern meiner drei erften Klaſſen, unausgefegt wegbleibt, 
unter - welchen doch mehre Beſtimmwoͤrter als die paar 
Dugend Ausnahmen eine logiſche Befugnig zur Auszeich⸗ 
nung und Borhebung, und alfo zum & befisen müßten., 
Härten wenigftens nicht Beſtimmwoͤrter, welche felber zus 
fammen gefegt find, und oft an Größe das Grundwort 
übertreffen, 3. B. Regenbogen in Regenbogenfarben, nicht 
größeres Recht, durch das Genitiv» 8 ihren großen Koͤr⸗ 
per vor der Einfchmelzung in einen Fleinen zu bewahren; 
als das MWörthen Schiff in Schiffsſoldat? Man denke 
nur an mein braves Wiener Kanzleiwort: Wortbands 
wurmftocadtreißmittellehrbuchftempelfoftenerfaßberechnung ; 
das ich am liebſten mit den römifchen Mauern verglichen 
fehe, welche ohne allen Mörtel, blos aus über einander ger 
legten nackten Duadern beftehen. — Ueberhaupt ift jedes Beis 
fpiel, womit die Gegner eine S⸗Kokarde, als eine Sinn⸗ 
Auszeichnung des Beſtimmwortes zu rechtfertigen fuchen, 
mit einem Gegenbeifpiel zu bekämpfen, 3. B. in „Leib⸗ 
arzt“ (fagt Herr Rink), in „Lammfleifch,” Meerwaſſer 
ift das Beſtimmwort mit dem Grundwort mehr zu Einem 
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Begriff verſchmolzen als in Leibesnahrung, Lammsgedufd, 
Meeresftrand zc., daher das S des Testen kommt. Was 
ſagt er aber dann zu Leibfpeife, Lammskopf, Seeftrand ? 
— „DBruderliebe‘ fagt er noch, fei in brüderliche Liebe 
aufzulöfen, aber nicht „Brudersfohn;‘ — fo wenig, 
‘fahr’ ich fort, ald Frofchhaut, Stuhlbein und die -meiften 
finnlihen Hauptwörter, deren Unauflösbarkeit in Beiwoͤr⸗ 
tern eben durch das bloſe ———— in ganzen 
Stuͤcken ſoll vergütet werden. 
Indeß ſtatt der logiſchen Gruͤnde koͤnnen fuͤr die 
S⸗ Anſchiebung leicht grammatiſche ſprechen, und es wer⸗ 
den wol Ponfteipte fommen, die fi ih mehr — ein⸗ 
laſſen. 

Herr Profeſſor Docen greift ferner — elften 
Brief an Sie, Verehrte, an und behauptet, in Frauens 
leid, Sonnenfchein, fo Samentorn und Schadenerfag 
und andern Wörtern, fei das n fein Wohllauts N, wie 
ich gefchrieben, fondern das LT des alten Genitiv. Sch 
hingegen hatte im 11ten Briefe daflelbe gefagt, nur aber 
es umgefehrt, es fei nicht das alte Genitiv ⸗/N, fondern 
das WohllautsIT. So aber, wenn ich ja fage, und er 
nein, weiß ich nicht, wie mir und ihm zu helfen ift, 
wenn’s nicht Gründe thun. Und dieſe find zum Glüde 
zu haben. Erftlich behaupte’ ich mein WohllautsLT fteif 
fort, ob ich gleich der erfte bedeutende Grammatifer bin, 
‚der nur davon redet. Adelung erklärt blos in feiner drit 
ten Deklinazion der Eigennamen Mar, Franz ꝛc. das 
eingefchobene en in Marens, Franzens für ein Wohllauts 
YT.— Das „N“ zweitens haben die Deutfchen fo gern, 
wie das E ungern. In dem Namen „Nennen ’’ felber 
kann das IT gar nicht aufhören, und in allen Synfinitis 
ven und Beugefaͤllen will ſolches das legte Wort ſowol 
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als den letztes Buchſtaben haben. Der ſtille ſcheue Deut⸗ 
ſche druͤckt daher mit dieſem leiſen und in dem Munde 
verſteckten Mitlaut ſein Nein, und in Zeitungen am 
liebſten ſeinen Namen mit zwei M. N. aus, wiewol 
nicht ohne alle Sorge, ob er ſich damit nicht zu dentuch 
heraus laſſe. 

Vielleicht ſchreibt ſich — wenn es im Borbeigehen 
anzumerken iſt — von diefer deutfchen Vorliebe für Vers 
ſchweigen und Verbergen die ziemlich allgemeine Freude 
ber, die ſich jego über das öffentliche Verſiegeln ſchon ent⸗ 
ſiegelter Briefe und eingefperrtee Papiere äußert, weil 
man fieht, daß die heiligen Mpfterien des Haufes, fogar 
polizeimäßig gegen fremde Augen befchiemt und bewacht 
werden, und alles sub rosa, wenn auch mit einigen Jos 
lizeis Dornen, gefeßt wird. 

Stellte übrigens das — blos den alten Ges 
nitiv in den Doppelwörtern vor: fo duͤrft' es als ein 
Bengejeichen niemals weggefchnitten werden, wie doch in 
Seelforger,. Schulbuch, Schulrath, Muͤhlrad laͤngſt gefches 
hen. Beilaͤufig kehr' ich. dieſe Einrede auch gegen das 
© der Doppelwoͤrter, welches die Adelung'ſche Schule vor 
Grundwörtern, die mit ©. anfangen, 3. B. in Geburts - 
ftunde, dem Wohlklange zu opfern erlaubt; denn wäre es 
ein wahres Geniiereichen, ſo dürfte fein — das 
Opfer fodern. 

Oder ſteht denn dieſes IT nicht zuweilen auch in 
Beſtimmwoͤrtern, wo offenbar hoͤchſtens ein Nominativ 
gedenkbar iſt, z. B. in Rieſenmenſch, Blumenpolype, Ro⸗ 
ſenmund, in Blumenweſen, Lilienhals, Frauenmenſch, 
Hoͤllenart? 

— Ueberhaupt wer das zweite Poftffript an Sie, 
Gnädige, gelefen, worin gezeigt wird, was alles die ars 

55, Rand. 6 
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Einſchrantung des Grundworts, indem ed die Gattung 


deflelben in’ die Art, oder die Art-in Die Unterart,' oder 


überhaupt das Allgemeine in das Befondere verwandelt. 
3- B. aus Schule Überhaupt wird durch das Beſtimm⸗ 
‚wort Baum die Unterart Baumſchule; es gibt viele 


Bänder, über ein Halsband iſt eine Befonderheit der- 


felben. Daher kann ein Gtundwort, fobald es ein Eins 
‚zelwefen “bezeichnet, und alſo den höchften Grad der Be- 


fimmung fhon-an ſich teägt, feine mehr durch ein Ber 
ſtimmwort annehmen; und man fann nicht gut ſagen, der 


GpottsSofrates, der Weisheit-Sofrates, auf 


genommen etwa, wo das Einzelmefen ſelber fih noch ent 


zweiet umd theilt, fo daß man fagen könnte dr Gott⸗ 


Chriſtus, der Menfch,Chrifius. Hingegen ‘das Einzels 


‚wefen felber eignet fich deſto fehärfer zu einem Beſtimm⸗ 


und Einſchraͤnkwort, z. B. Chriſtus zu Chriſtuskopf. 
Zwar beſchraͤnkt an ſich jedes Beiwort ſein Hauptwort, 


z .· B. in: feuriger Wolke ;. aber erſt das Beſtimmwort 
Feuer macht Fenermolfe zu. einer beſondern Wolken⸗ 


klaſſe. Dazu kommt noch nebenher, daß die Sprache in 


der groͤßten Armuth am ſinnlichen Adjektiven lebt, bei al 
lem Reichthum an uͤberſinnlichen. Ziehen Sie z. B. nur 
den erſten Jennerbrief aus Ihrer Schreiblade: ſo werden 


Sie in feinem erſten Beiſpiel finden, daß wir von Kranz, 
Kahn, Stall, Saal, Topf, Frofh, Hut, Pflug, Stuhl 
feine Beimörter gebildet haben, und wir .alfo. ftatt Frans 
ziger ‘oder Eranzhafter Zierde, fagen muͤſſen:  Kranzzierde 
u: ſ. w. Auch ‚die wenigen :finnlichen Beiwoͤrter, die 
wir 'befigen, treten nur fchief. und flah an die Stelle 
ordentlicher Beflimmmwörter, z. DB. hölzerner, holziger 
Apfel; -ftgtt Holzapfel; oder. öliger, ölhafter Trank, ftatt 
Oeltrank. 
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Das fonft einfchräntende Adjektiv muß, wenn man 
ed ald Grundwort gebramcht, ſich «wieder beichränten laſ⸗ 
fon “durch fein - Beftimmmort, fei dieſes nun ſelber ein 
Adjektiv oder ein Hauptwort; z. B. in großäugig, oder 
in Hlutdärftig, wird aus dem Mancherlei von Auge und 
Durſt, durch gtoß und win = engere Ausſchuß ge⸗ 
hoben. — 

Dieſe — — des Hauptwortes 
iſt aber weder durch den Genitiv, noch den Dativ des 
Beſtimmwottes, noch durch eine vermittelnde Praͤpoſizion 
zu erreichen. Gipfel M in „Baumgipfel’" zuet—⸗ 
was Beftimmtererh getworden als in‘ ,, Gipfel des Baus 


mes” oder in „Baumes Gipfel.” Ferner im’ Das - 


tiv iſt „ein den Göttern gleicher Geiſt, nicht fo ent⸗ 
ſchieden und abgeſchleden, als ein „goͤttergleicher 
Geiſt.“ Endlich wird durch die Praͤpoſizion in Pre⸗ 
digt auf dem Berge, oder: Scheu vor den Waſſer 
„michts von dem engabgefchlofnen Wörtein „Vergpredigt, 
oder Waſſerſcheu“ erſetzt. — 

Eben fo iſt Zartgefuͤhl mehr felsftftänbig und — 


ſondert als zartes Gefühl, ſo wie Seh rohr mehr als 


Rohr zum Sehen; dort wurde das Adjektiv, und. hier 
das Zeitivort zu einem Beftimmmort 'zugefehnitten. - 
Da das Beftimmmort ganz in das Grundwort zer⸗ 
ſchmelzen und verwachfen foll,’und fich eigentlich- nur Ein 
Wort zur Anfchauung darftellt; fo daß die Beftimmmörs 
ter nur Vorf ylben deg Grundwortes ausmachen, wie 
Ber bei Vers Mögen und UnsversMögen: fo hat das 
Grundwort nichts an den Beſtimmwoͤrtern zu regieren — 
es wäre chen fo’ viel, als wollt’-es fich felber regieren — 
ſondern dieſe muͤſſen vielmehr ſelber alle Kennzeichen einer 
Seldfiftändigkeit und -. ‚ fogar bis zur Ver 
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7% 
ſtuͤmmelung wegwerfen... Sie danken, wo es möthig ift, 
drei, Genitiv» 6 ab, z. B. Steinobſtbaumzweig; — alle 
Dativ⸗n 3. B. goͤtteraͤhnliche; — alle Präpofizionen, 
3. B. Bretſpiel, waſſerdicht, feuerfeſt, Wallfiſchboot, 
Dampfſchiff *) — die Inſinitiven der Zeitwoͤrter, z. DB. 
Lernbegierde — die Enden der Adjektive z. B. Frohgefuͤhl 
— ſogar die Adjektive ihr wie z. B. luchsaͤugig, arms 
Bd, pechſchwarz — und ‚häufig die Zeichen der Mehrzahl, 
BD; Uhrmacher, Fußbddd.. ' | 
Dieſelbe Entfernung. aller Regierinfignien dauern noch 
‚fort,: wenn fogar ein Doppelwort. zum Beſtimmwort eis 
mes zweiten Doppelworts gezwungen, ja wenn zwei, drei 
Doppelwoͤrter zu bloſen Beftimmmörteen eines legten Grund: 
worts zufammen ‚getrieben: werden, z. B. das Doppelwort 
ir Regenbogen ’’ wird. Beſtimmwort in Negenbogenfarben: 
‚glattz, ſo Blattlaus in Blattlausfchlupfwefpe; nicht zu ers 
waͤhnen, der Adjektiven in pechfchivarzhaarig, mattblauaͤugig. 
‚Einer fege ftatt ‚meines obern Steinobſtbaumzweig eins 
mal Steinobfibaumeszweig -oder. gar — wie die Frans 
‚zofen durch den article partitif — Zweig vom Baum mit 
Dbftvoll Stein; und ſchaue dann: die. matte Anfchauung 
an, die er vom Zweige befommen. - Ge mehr Beflimm; 
wörter, defto ſchneller und folglich abgerumbeter muͤſſen 
-fie dem Grundmworte zurollen, um fich alle im Brenns 
punkt Eines Begriffs zu ‚verdichten. — Ä 











:, *) Zretet an das Dampffchiff und. zählt, was. an feinem 
MNamen ausgelaſſen worden, der heifen follte: Schiff mit 
MDamof (getrieben), Kehrt ihr es um. und fagt Schiffdampf, 
—ſo iſt zu ergänzen: Dampf des Schiffs. So erfegt denn in 
einem Stammworte der blofe Wechfel der Stellung eines 
— Wortes bald Genitiv, bald Präpofizion und eine. lange 
., Umfchreibung. - Welche. lange wird nicht, verſchwiegen im 
Worte ,„„Wallfifchboot‘ das nicht durch Boot des Wallfi: 
, — sfches, oder Boot gegen, für den Wallffch. zu ergänzen it! — 
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Wie die Beflimmmörter, Verehrteſte, eilen und flies 
gen mäüfen, um ihren Hoffreis fchnell um das Grund, 
wort als ihren Fürften zu ziehen, dazu will ich, um die 
Sache an einem Beifpiele zu zeigen, nicht einmal ein fo fans 
ges Samms pder D Iwort erfinden ; als die Sankrit⸗ 
ſprache hat, welche ge Sorfter Sammmörter von 152 
Sylben aufweifet, fondern--ich- will mir ein Furzes, wie 
etwa Ariftophanes oder die Wiener Kanzlei s und Finanz 
fprache hervorbtingen und zuſammenketten, gleichſam einen 
Wortbandwurm nehmen. Letzte Metapher behalt' ich for 
gleich, und häng’ ihr noch an ſto ck: Wortbandwurmftod ; 
— ich “ſtricke“ auf einmal noch an Abtreibmittellchrbud : 
fo ſteht Wortbandwurmiſtockabtreibmittellehrbuch vor. und. 
Um kurz zu ſein, ſchweiß? ich auf, einmal- damit, dag 
ganze. andere, Wort: Stempejtoftenerfogberechnung, zuſam⸗ 
men- ‚und: fehe nun in der. That das anfehnliche uͤberwie⸗ 
ner: -Sammwort; Wortbandwurmflodabtreibs 
mittellehrbuchſtempelkoſtenerſatzberechnung 
vor meinen Augen ‚lebendig. 

Und hier werde das Poſtſtript, Damit. es nicht 6 
lang, wie das Sammwort darin, ausfaͤllt, mit meiner 
ewigen Verſicherung geſchloſſen, daß ich bin ꝛꝛc. 

N. S. Es regnet heute etwas; da aber der zweite 
Tag mach dem Neumond, mit feinem Wetter. nichts. bedeutet 
fo iſt mix's ganz lieb auf-der einen Seite, und Ei ds 
andern: — ich!s eben vorandaefat Der ea 6 
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Antwort Der Hrn. Prof. — Antwort — —— 
—— und Grablegung der Genitiv⸗ und 
S⸗ Berſeocer der Sache. 


Bayreuth, den 22. —* 1819, 


Mine ı Einfechtungen über meine brittifchen oder ſchott⸗ 
ländifchen Trauungen der Beſtimmwoͤrter mit den Grund 
woͤrtern ohne Heirathgut von s und andern Genitiven 
ſind Ihnen, vortreffliche Kanoniſſin, nicht halb ſo bekannt 
als mit ſelber s auch geben jene ‘mir weit weniger Recht 
als Unrecht und gehen abſichtlich darauf aus, zu beweiſen, 
daß man meine zwölf Geſchwornen⸗Briefe gegen die Ge 
nitive nicht hätte zu drucken und zu fchreiben gebraucht : 
woraus ich "fchließen kann, mas die Feinde vollends zu 
einem zweiten Abdruck denken mögen. Warum fehlägt 
ſich befonders Hr. Grimm nicht mis dem - Rädelführer 
78 olke öffentlich herum (in einigen von mir nicht "anges 
nommenen Behauptungen greift er ihn an, aber unbe- 
kannt), oder warum thut's Wolfe felber, fammit der Bers 
finiichen Gefellfchaft für deutfche Sprache, nicht, fondern. 
läßt mich allein auf meinem Schlachtfeld toben und 
ſchwitzen, indeß ich in den nächften Garten gehen und 
einigen Blumenfamen für die nächte Mefle ausfäen 
koͤnnte? 

Hr. Docen erwies in ber. fach» und ernſtreichen 


77 


Eos *) — melde wie die meiften Tagblätter ihe Titels 
wort bricht, nur aber zum LefersVortheil, indem fie ftatt 
fpielender Aurorafarben, mehr aufgehende Sonnenftralen 
gibt — mir einen wahren Gefallen, daß er bemerkte, wie 
man fonft Heirathgut und fogar Rechtbuch, nicht Rechtes 
buch, gefagt, und daß er den Wörtern Gericht 8 barkeit, 
Volk sthum, jenfeits, dfter 8, nirgends, dad & ver—⸗ 
übelte.- Denn wirklich ift Gericht s barkeit nicht Heffer als 
Dank s barkeit und Geſchmacks loſigkeit, fo wie Vollas 
thum nicht befler ald Herzog s thum, Papft es thum; denn 
barkeit‘ und thum“ koͤnnen als Nachſylben nichts 
regieren. 

„Rathhaus laͤßt er, gegenuͤber dem Raths, 
diener gelten, als ein ſelbſtſtaͤndiges „Ganzes,“ — 
aber diefes ift eben jedes Doppelwort; — „nur müßte er 
eben darum Amtftube gegenüber dem Amt knecht fchreis 
ben ’’ fo könnt’ ich antworten, wenn ich etwa auf jede 
einzelne Flinte wieder mit einer zielen wollte; es muß 
aber lieber auf den ganzen Feind gefchoflen werben. 
Wenn ganze Klaflen von Doppelwörtern, wie zumal 
‚meine reiche erfte der Einfplden mit dem Pinralumlaut 
(z. DB. Fauftlampf), und meine reiche zweite derer mit 
dem Plurals efall (Bergkette, Tifchbein) zu Taufenden die 
& abmeifen: fo Eegerifchen Ausnahmen, die fih ein S 
zulegen, daſſelbe nicht behalten, wenn fie dafür keinen 
andern Grund als einen blofen logifchen anzuführen ha⸗ 
ben, welcher mit gleicher Gültigkeit auf die ganze regels 
rechte Kaffe paflen würde. Einen fogifchen nenn’ ich, 
wenn meine Gegner, Befonders Paftor Rink in Venedig, 
das angehangene S für ein Zeichen erklären, daß der 





*) Re. 10% Dez. 1818, 


Drittes Poftfkript. * 
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Antwort auf Hrn. Prof. Da Mobooet — aläeıneike 
Widerlegung und Grablegung der Genitiv: und 
— — der Sache. 2: 


Bayreuth, den 22, Kugufl 1819, 


Mi ı Oinfehtungen über meine brittifchen oder ſchott⸗ 
fändifchen Trauungen der Beſtimmwoͤrter mit den; Grund⸗ 
woͤrtern ohne Heirathgut von s und andern Genitiven 
ſind Ihnen, vortreffliche Kanoniſſin, nicht halb ſo bekannt 
als mit ſelber s auch geben jene mir weit weniger Recht 
als uUnrecht und gehen abſichtlich darauf aus, zu beweiſen, 
daß man meine zwölf Geſchwornen⸗Briefe gegen die Ges 
nitive nicht Hätte zu drucken und zu ſchreiben gebraͤucht: 
woraus ich ſchließen Tann, was die Feinde- vollends zu 
einem zweiten Abdruck "denken mögen. Warum ‘fehlägt 
ſich beſonders Hr. Grimm nicht - mit dem - Nädelführer 
Wolke öffentlich herum (in einigen von- mir nicht "anges 
nommenen Behauptungen greift er ihn an, aber unbe 
kannt), oder warum thut's Wolke felber, fammit der Bers 
liniſchen Geſellſchaft für deutfhe Sprache, nicht, fondern. 
läßt mich allein auf meinem Schlachtfeld toben und 
fhwigen, indeß ich in den nächften Garten gehen und 
einigen Blumenfamen für die nächte Meſſe ausfäen 
könnte? 

Hr. Docen erwies in der. fach s und ernflreichen 
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Eos *) — melde wie die meiften Tagblätter ihe Titels 
wort bricht, nur aber zum LefersVortheil, indem fie ftatt 
ſpielender Aurorafarben, mehr aufgehende Sonnenftralen 
gibt — mir einen wahren Gefallen, daß er bemerkte, wie 
man fonft Heirathgut und fogar Rechtbuch, nicht Rechtes 
buch, gefagt, und daß er den Wörtern Gericht 8 barkeit, 
Bolt sthum, jenfeits, öfter 8, nirgends, das & ver- 
übelte. Denn wirklich ift Gericht s barkeit nicht Heffer als 
Dank 8 barkeit und Gefchmad slofigkeit, fo wie Volk ⸗⸗ 
thum nicht befler ald Herzog s thum, Papft es thum; denn 
„barkeit und thum“ Können als Nachſylben nichts 
regieren. 

„Rathhans läßt er, gegenüber dem Raths, 
diener gelten, als ein ſelbſtſtaͤndiges „Ganzes,“ — 
aber diefes ift eben jedes Doppelwort ;— „nur müßte ex 
eben darum Amtfinbe gegenüber dem Amt sfnecht fchreis 
ben ’’ fo könnt’ ich antworten, wenn ich etwa auf jede 
einzelne Flinte wieder mit einer zielen wollte; es muß 
aber Tieber auf den ganzen Feind gefchoffen werden. 
Wenn ganze Kiaflen von Doppelwörtern, wie zumal 
‚meine reiche erfte der Einſylben mit dem Pinralumlaut 
G. DB. Fauſtkampf), und. meine reiche zweite derer mit 
dem Plurals efall (Bergfette, Tifchbein) zu Taufenden die 
& abweifen: fo Eegerifchen Ausnahmen, die fih ein S 
zulegen, daflelbe nicht behalten, wenn fie dafür feinen 
andern Grund als einen blofen fogifchen anzuführen ha⸗ 
ben, welcher mit gleicher Gültigkeit auf die ganze regel 
rechte Klaffe paflen würde. ine logifchen nenn’ ich, 
wenn meine Gegner, beſonders Paſtor Rink in Venedig, 
das angehangene & für ein Zeichen erklären, daß der 


*) Nr. 102. Dez. 1818, 
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Sinn das Beſtimmwort ſelbſtſtaͤndig mache, und vor“dem 
Verſchmelzen ins Grundwort bewahre; fo iſt's z. B. fagt 
Rink, bei Wolfshaut, Bockshorno Aber derſelbe logiſche 
Grund, den man fuͤr falſche S an Wolf ausſinnt, muͤßte 
dann auch ein S an Froſfſch anſetzen, da beide ganz 
fih in derſelben Beugung und Bezeichnung gleichen, 
und es wäre nah Wolfshaut, Wolfsfuß, Wolfsauge zc., 
auch Froſcheshaut, Frofchesfuß, Frofchesauge *) zu 
fagen. Eben daher ift Bockshorn, Bodsfuß "unrichtig, 
zumal hinter dem richtigen‘ Bodfell, Bockleder, Bock 
ftall ꝛc. — Ich will aus der zweiten Klaffe, Beifpiele 
der Regel und der Ausnahme und zwar wieder von Thies 
ren, fogar von Saͤugthieren, um nut jede Ausflucht abs 
zuſchneiden, erwählen. Will man das falfche@enitiv:s in 
Schwein s borſten, Schwein 8 leder, Schwein 8 zunge, 
Schwein s magen, Schwein s mutter u. f. w. burch den 
logifchen Grund der Hervorhebung des Beſtimmwortes 
rechtfertigen: fo verlangen Schaf, Stier, Hirfch daffelbe 
& mit demfelben Grunde für ihr Leder und Blut, ihre 
Zunge, ihren Magen, ihre Haare, und alle übrigen Glies 
der und für ihre Mutter. Hält man wieder Echaf aus 
diefer Klaſſe mit feinem Feinde Wolf aus der erften neben 
einander: fo wird der härter Eingende Wolf ohne allen 
Grund mit dem Ziſch-S gegen das Schaf bereichert, 
wenn man zugleich fagt Wolfes und doch: Schaf; pel;, 
sfuß, smagen, sfaiten, »fleifch, smilh, «hund, sftall zc. 
— — Verzeihung, Gnädige, daß ich Sie wie eine 


*) Denn der blofe Nebellaut an „Froſches“ würde ſo wenig 
beachtet werden, als der in Dachsfchwang, oder Kopffchmer;. 
Wer aber nicht wi, kann für a ch das Thier —** 
len, das ihn frißt, den Stor 
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Sonne durch einen Ihierfreis gchen laſſe; aber auf dem 
Wege zur Wahrheit kann oft der feinfte Herr, der eine 
Dame fpazieren führt,. nicht‘ Umgang: nehmen, " einer 
Heerde aufzuſtoßen und mit der Angepußten (was faft. te⸗ 
miſch) Hinter dem traͤgen Viehe nachzuziehen. 

Außerdem daß dieſes Genitiv ss, welches als das 
Zeichen der Selbfiftändigkeit und. Abfonderung nur einigen: 
Beftimmwörtern dienen foll, fih ja ganz gemein und ver 
miſcht allen Beſtimmwoͤrtern auf heit, Feit, ung x. 
anhängt, mithin durch feine ewigen Ausnahmen gerade 
keine mehr’ macht, müßte nod) nachgeiviefen ‚werden, wars 
um daffelbe in vielen Tauſenden Doppels und Mehrwörs 
tern meiner drei erften Klaſſen, unausgefegt wegbleibt, 
unter - welchen. doch mehre Beflimmmörter als die paar 
Dugend Ausnahmen eine logiſche Befugnig zur Auszeich⸗ 
nung und Vorhebung, und alfo zum S befisen. muͤßten. 
Härten wenigftens nicht Beftimmmörter, welche felber zus 
fammen gefegt find, und oft an Größe das Grundwort 
übertreffen, 3. B. Regenbogen in Negenbogenfarben, nicht 
größeres echt, durch das Genitiv » 8 ihren großen Koͤr⸗ 
per vor der Einfchmelzung in einen Eleinen zu bewahren; 
als das Wörthen Schiff in Schiffsſoldat? Man denke 
nur an mein braves Wiener Kanzleiwort: Wortbands 
wurmftocadtreibmittellehrbuchftempelfoftenerfagberechnung ; 
das ich am lichften mit den römifchen Mauern verglichen 


fehe, welche ohne allen Mörtel, blos aus über einander ges 


legten nackten Quadern beftehen. — Ueberhaupt ift jedes Beis 
fpiel, wontit die Gegner eine SsKofarde, als eine Sinn⸗ 
Auszeichnung des Beſtimmwortes zu rechtfertigen: fuchen, 
mit einem Gegenbeifpiel zu bekämpfen, 3. B. in „Leib⸗ 
arzt“ (fagt Herr Rind), in „Lammfleiſch,“ Meerwaſſer 
ift das Beftimmmort mit dem Grundwort mehr zu Einem 
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Begriff verfchmolzen als in Leibesnahrung, Lammsgeduld, 
Meeresftrand zc., daher das S des leuten fommt. Was 
ſaagt er aber dann zu Leibfpeife, Lammskopf, Seeftrand ? 

— „Bruderliebe‘ fagt er noch, fei in bruͤderliche Liebe 
aufzulöfen, aber nicht „Brudersfohn;‘ — fo wenig, 
“fahr? ich fort, ald Frofchhaut, Stuhlbein und die meiften 
ſinnlichen Hauptwörter, deren Unaufloͤsbarkeit in Beimörs 
tern eben durch das blofe — — in ganzen 
Stuͤcken ſoll verguͤtet werden. 

Indeß ſtatt der logiſchen Gruͤnde koͤnnen fuͤr die 
S;Anfhiebung leicht grammatiſche ſprechen, und es wer⸗ 
den wol Ponfteipte fommen, die fi — mehr Bazanf: eins 
laſſen. 

Herr Profeſſor Docen greift ferner — elften 
Brief an Sie, Verehrte, an und behauptet, in Frauens 
leid, Sonnenfchein, fo Samenforn und Schaden erfaß 
und andern Wörtern, fei das n Fein Wohllaut-M, mie 
ich gefchrieben, fondern das LT des alten Genitivd. Ich 
hingegen hatte im 11ten Briefe daflelbe gefagt, nur aber 
es umgekehrt, es fei nicht das alte Genitiv»YT, fondern 
das Wohllaut-IT. So aber, wenn ich ja fage, umd et 
nein, weiß ich nicht, wie mir und ihm zu helfen if, 
wenn’s nicht Gründe thun. Und diefe find zum Gluͤcke 
zu haben. Erſtlich behaupte’ ich mein Wohllauts LT fteif 
fort, ob ich gleich der exrfte bedeutende Grammatifer bin, 
‚der nur davon redet. Adelung erklärt blos in feiner drit 
ten Deklingzion der Eigennamen Mar, Franz ꝛc. das 
eingefchobene en in Marens, Franzens für ein Wohllaut⸗ 
YT.— Das „N zweitens haben die Deutfchen fo gern, 
wie das E ungern. In dem Namen „ Mennen ’ felber 
kann das LT gar nicht aufhören, und in allen Synfinitis 
ven und Beugefällen will folhes das letzte Wort ſowol 
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als den letztes Buchftaben haben. Der flille ſcheue Deuts 
fhe drücdt daher mit. diefem leiſen und in: dem Munde 
verſteckten Mitlaut fein Nein, und in Zeitungen am 
fiebften feinen Namen mit zwei N. N. aus, wiewol 
nicht ohne alle Sorge, 0 er ſich damit nicht zu dentuich 
heraus laſſe. 

Vielleicht ſchreibt ſich — wenn es im Dorbeigehen 
anzumerfen iſt — von diefer dentfchen Vorliebe für Ver⸗ 
ſchweigen und Verbergen die ziemlich allgemeine Freude 
ber, die fi jego über das öffentliche Verſiegeln fehon ent⸗ 
fiegelter Briefe und eingefperrteer Papiere Äußere, weil 
man fieht, daß die heiligen Mpfterien des Haufes, fogar 
polizeimäßig gegen fremde Augen befchirmt und bewacht 
werden, und alles sub rosa, wenn auch mit — Po⸗ 
lizei-Dornen, geſetzt wird. 

Stellte uͤbrigens das — blos den alten Ges 
nitio in den Doppelwörtern vor: fo dürft’ es als ein 
Bengejeichen niemals weggefchnitten werden, wie doch in . 
Seelforger, Schulbuch, Schulrath, Muͤhlrad laͤngſt gefches 
hen. Beiläufig. kehr' ich dieſe Einrede auch gegen das 
S ver Doppelwoͤtter, welches die .Adelung’fhe. Schule vor 
Grundwörtern, die mit S. anfangen, 3. B. in Geburts - 
ftunde, dem Wohlklange zu opfern erlaubtz.denn: wäre es 
ein wahres Genitivgeichen, fo dürfte Fein — das 
Opfer fodern. 

Oder ſteht denn dieſes LT nicht zuweilen auch in 
Beſtimmwoͤrtern, wo offenbar hoͤchſtens ein Nominativ 
gedenkbar iſt, z. B. in Rieſenmenſch, Blumenpolype, Ro⸗ 
ſenmund, in Blumenweſen, Lilienhals, Frauenmenſch, 
Hoͤllenart? 

— Ueberhaupt wer das zweite Poftffript an Sie, 
Gnädige, gelefen, worin .. wird, was alles die ars 

55, Band. 6 
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men Beſtimmwoͤrter von Praͤpoſizionen, von Dativ⸗ und 
son Plural⸗ und von Infinitiv⸗Enden ſich muͤſſen abſchnei⸗ 
den laſſen, bis ſie für ein Grundwort genug zugeſtutzt 
worden: der erſtaunt uͤber das Geſchrei, womit man das 
Genitib⸗Schwaͤnzchen oder Zoͤpfchen feſthaͤlt und nicht 
hergeben will zum Engliſieren und Zopfabſchneiden. Hims 
mell was muͤſſen nicht in Sammwoͤrtern wie Dachmwohs 
nung, Grablegung, Kopfrechnen, Hausfchlachten, für ganz 
andere und immer verſchiedene Nebenbeſtimmungen in 
Gedanken ergaͤnzt werden, ſogar um ſelber einen heimli⸗ 


chen Genitiv abzuwehren und nicht an eine Wohnung 
des Dachs, ſondern unter (nicht einmal auf) dem Das 


che zu denken, noch an: eine Legung eines Grabes, fons 
dern in ein Stab u. ſ. wii — Indeß geh’ ich ‚hierin 
mit einer eignen Krieglift zu Werke - und ſchlage die 
Feinde unglaublich leicht. Wollen fie für ihr. & entwes 
dev als Beugefall oder auch als Werbindzeichen fechten : 
fo Heftelle fie Ihr Praͤbendarius blos auf das freie Feld 
feiner. erften Klaſſe mit den männlichen Wörtern: Kahn, 
Zahn, Obſt und Dachs, oder mit den ‚weiblichen: Nuß, 
Schooß, Haut und Brantz und zum Ueberfluß noch auf 
die Ebene: der zweiten Klaffe mit: Stein; Bein, Tiſch 
und Hecht, und. fragt fie, wo das S der Klaſſen hinge⸗ 
rathen. — Ruͤcken ſie mit einem beſondern ſelbſtſtaͤndigen 
Werth und inne feindlich vor, der an manchen Be 
ſtimmwoͤrtern durch ein & darzuftellen ſei: fo fagt der 
Praͤbendarius blos: Kahn, Zahn, Aſt und Hecht, ald 
dann: Nuß, Schooß, Haut und. Braut And zuletzt: 


Stein, Bein, Tiſch und Hecht und fragt, ob alle dieſe 


nie eines beſondern Sinnes faͤhig ſind. — Wollen die 
Feinde die ſchoͤne S-⸗freie dritte Klaſſe: Wild, Vieh, 
Sand, Obſt ꝛ⁊c. zwar laufen laſſen ohne S, aber 
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unfer dem Morbehalt, daß fie nur als’ Abstracta und 
Collestiva dieſe Beguͤnſtigung hätten: fo führt der Ka⸗ 
nonitas wieder Kahn und Dachs, Haut und Brauf, 
Tich und Hecht entgegen und fragt wie abſttakt und fol 
lektiv wol dieſe fein umd Ihre ‚andern Tauſend Gefellen 
gleichfalls. — Umd ziehen gar die PMürals und Pius 
macher mit ihren Efeltreibern, Ziegenhirten, Baͤrenfuͤhrern 
an: fo fagt der Präbendarius blos: Kahn und Dad, 
Nuß und Braut, und Stein und Hecht; fogleich kommen 
ihm Fuchsjäger, Kuhhirten und Kuhheerden, Hechtfiſcher 


und Schafhirten und Scafheerden zu Hilfe — — und 


der Kanonikus geht mit einer Triumphbogenkurve auf 
der Achfel zufrieden nah Haufe. 

Noch fegt Here Profeffor Docen mir das S m Ei 
gennamen, z. B. Landshut, Königsberg entgegen, ich hebe 
aber meinen Widerftand ‚dagegen für Herrn Bibliothekar 
Grimm auf, um auch an ihm eines und das Andere 
zu widerlegen. 

Sie haben, Verehrtefte, in der trefflihen Eos, die 
ih Ihnen immer richtig zufende — zumal da Yhnen an 
diefer._ Aurora und Morgengdttin befonders die Abendma⸗ 
ferei der. Vergangenheit zu gefallen fcheint — gewiß nicht 
Heren Docens Einwuͤrfe gegen meine Briefe überfehen ; 
alſo weiß ih), daß Sie außer feiner Eins und Umficht, 
oder Tiefe und Weite, auch noch die mir fo angenehme 
und fo umnentbehrliche Höflichkeit wahrgenommen, womit. 
er mich angreift. Wahrlich, Einwuͤrfe läßt fich der Menſch 
gern machen, werden ihm nur dabei die nöthigften Lobs 
erhebungen gemacht; — diefe erhielt ich aber eben. 


Ihr x. 
| 6* 
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. DM. &. Schon heute am deitten Tage nach dem 
Meumonde heitert ſich's ein wenig auf; um deflo mehr 
Aufheiterung kann ih mir und andern von dem entfcheis 
denden vierten und fünften verſprechen. Wahrſcheinlich 
trag’ ich Ihnen dann ‚die übrigen widerlegenden Pofts 
ſtripte mündlich, — und — ſie dann nieder * den 
Fall des Drucks. 


RE EEE 
WBiertes Parstripe 


— 
Noch — Einwurfe gegen. ve Jennerbrief eitin — 
über Zuſammenſetzung mit dem Plural. , , 


NBayreuth, den 23. Auguft 1810. 


Der Tag iſt träße genug, Gnaͤdige! und ich bekomme 
alſo Tage zu Poſtſtripten hinlaͤnglich; heute brauch” ich 
daher vor der Hand Herrn Bibliothekar Grimm nicht zu 
befiegen, fondern ich kann in diefem vietteh Pofftripte 
noch einige Anfälle auf meihen erſten Brief abtreiben 
Darin hatt” ich gefagt !; 4 „Bundestag iſt fo regelwidrig 
als Mundestaſſe ind Grundesriß und Grundeeſtein ſein 
wuͤrde.“ Ein großer ariechifehek und lateiniſcher Sbrach⸗ 
ſorſcher warf dagegen zwei Worte ein: Dat.‘ ni; dr 
meinte? die Taſſe dem, Dlunpe, der Stein dem "Grunde, 
aber bei’ Bundestag fei kein Gebefall gedenklich, ſondern 
nur ber Zeugefall. Und, k erbaͤrmlich werd ich uͤberall 
gehandhabt, ‚ daß man fi ch nur an mein naͤchſtes Beiſpiel 
hält und nicht an, die gänge, damit angefündigte Beifpiet 
in Bundfäu, Mundgeſchwur, Mundſchaum, Mundbiffen, 
Mundwerk, Mundleim ꝛc. = oder- der Gruhdfteins Dativ 
in Grundlegung , Grundhert, Grondſptache Grund: 
holz... ⸗ 

Ja die "MWürzelföfden,"" wenigftens Staumſylben, 
woraus meine erſte Klaſſe befteht, behaupten“ ihre‘ Rein; 
heit und Unveränderlichkeit in ————— oft " 
fogar auf Kofen der Deurligkeit, ; z. B. Brautmuttee 
Elingt wie eine Mutter, die eine Braut 7 —J Her⸗ 
zogin Mutter eine Herlogln ſelber Geseichh" BEI re en 
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Kuhſtall, Kuhhirt und sheerde ꝛc. Tann Feine Maus 
‚Ihe Mäufefell, ⸗ſchwaͤnzchen, /ohr u. ſ. w. behalten. 
Eben fo ift auf keine Weife die Feder, womit ich fchreibe, 
eine Gänfefeder, fondern eine Gansfeder, die ich aber 
hier nicht Berühren will, damit ich nicht in das Gebiet 
des neuen Poftffripts Äbertrete, wo ich fle gegen Herrn 
Bibliothekar Grim nt ergreife. 

Hingegen iſt hier eine deſto beſſere poſtpapierne 
Stelle für, die Faͤlle, wo. bie Sprache unbekuͤnmert um 
den Sinn, der Zufammenfegungen - die Mehrzahl gewöhns 
lich entwedert ausſchließt, oder ſogar zulaͤßt. Sie flieht 
in ihren ammmörtern nicht eigentlich. die. Mehrzahl, — 
die ſich jg mit ihrem Nominativ eben fo gut unregiert 
in dag Grundwori verſchmilzt als der Sigular mit ſeiner 
— ſondern die boͤſen e der Mehrzahl. ‚Daher. gibt fie in 
meiner erften Klaſſe immer der Einzahl gegen die ſchein⸗ 
baren gut des Sinns den Vorzug, 3 B, in, Gaſt⸗ 
haus, lußkarte, Bockfell, Fuhsjäger, Hutmacher, Buchs 
binder, Fruchtleſe, Wurſtkeſſel ꝛc. In meiner. zweiten 
Kaffe verfährt fie eben ſo, und. ic laſſe den alten Bei⸗ 
ſpielen meines Februarbriefes nur noch ein von Thier⸗ 
garten, (anſtatt Thieregarten) Haarring, Peizh ndler/ Krebs⸗ 
fang, Hechtzug, Hirſchzaun nachlaufen, nur einige, da zur 
ganzen Heerde kein Platz da waͤre. Aber gerade dieſe 
Hornungklaſſe ſpricht auffallend fuͤr mich, denn anftatt eis 
nes Plural⸗ e, in Sciffeflotte, Diebegeſi ndel, Moͤnche⸗ 
kloſter waͤhlt ſie lieber und falſch genug Schiffsflotte, 
Diebsggft indel und Mönchetiofter. Das. den Beſtimmwoͤr⸗ 
tern von Pferd, Hund. ‚angeleimte e will, ‚wie befannt, 
feine. Mebrzapl ausiprechen ,, fondern nur durch einen 
Selbſtlauter die Verwandlung des weichen Mitlauters 
in einen harten verhuͤten. Endlich wirft deshalb auch 
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die neunte Klaſſe der mehrſylbigen Wörter mit e im 
Plural dieſes e im Zufammenfeßen weg, z. B. Geſetz⸗ 
buch, Gewuͤrzſendung, Rettigbeet, Pfennigkabinet. 

Wo hingegen eine. wahre oder ſcheinbaxe Mehrzahl 
fih, wie eine Vielweiberei, einem Grundwort anvermäßlt, 
da gefchieht. ed nicht eines .befondern Sinnes, fondern des 
Wohltlangs wegen, der oft fogar: zumweilen dem Sinne 
felber zuwider tönt. -Da nun der, Norden — wie der 
Suͤden oder ‚Spanien: — Vorliebe für das. Klang⸗R 
hat, naͤmlich ſo wie es am Ende ‚meines eignen Namens 
als en nachttitt — daher Kolbe bemerkt, daß es des Klan⸗ 
ges wegen, 3. B. in Brüder chen und vergeößenn ftehe 
— fo nehmen die Beflimmmörter, mit er im: Plural am 
häufigften ‘den legten vor dem Grundworte, an, z. DB. 
Wörter: und Kräuterbuch, Rinderhirt, Gliedermann, Kin; 
derhaube, und ſogar, wie. ich oben vorausgeſagt, auf Kos 
fien des Sinne, 3. B. die Gefpenfters und Geiftererfcheis 
nung ‘einer: einzigen Geſtalt, Kindermörderin,: Eieufchale, 
Kinderhaube. . Kann die Sprache das er. ohne den Plu— 
tal haben: ſo iſt „Bruderkrieg“ ihr auch, recht, ſammt 
dem „Kloſtergeiſt“ und „Ackergeſetz““ oder auch; Nachbar⸗ 
laͤnder und Schweſterhaus, ſo wie ihr aus derſelben 
achten oder Auguſt⸗Klaſſe wegen des ſanften el dereteid 
und Sattelfammer gefallen. : - 

- Daher fucht fie, wie. früher; ſchon dargethan — 
wieder nur Wohlklang, nicht Mehrzahl, wenn ſie Ochſen 
dienſt und doch nicht Sdieredlenſt, und —— und 
doch nicht Moͤnchekloſter ſagt. J | 
Ewig verehrteſte Kanoniffin Ihr = 
F — Kanonikus R. 





- Sunftes Poſtfkript. 





»ı en» 


| Vierlegung des Herrn Blibllothekar Grimm. | 


Bayreuth, den 24, Auguſt 1819. . 
Den fo. Ar — den fünften Tag nach dem Meus 
‚ monde,! hofe aber der Henker, Gnädige; freilich Bleibt: mie 
das erſte Mondviertel brig, dat, nach Quatremere - Di- 
jonval, eigentlich den ganzen Monat ficher beſtimmt. — 
Heute: hab’ ich Hertn: Bibliothefar Grimm zu wie 
derfegen. Mit ihm follte mie ein -feltenes Gluͤck begeg⸗ 
nen. Ich war nämlich fo glüdtich, daß ich ‚feine deutfche 
Grammatik erft in diefem Monate kennen lernfe, alſo viel 
fpäter als feinen Angriff meiner 12 tanonifchen Apoftels 
briefe, von der fchon im zmeiten Bande des. Hermes auf 
1819 ficht. Himmel! - wäre’ aber -die Sache: umgewandt 
gemwefen , und ich hätte den Verfafler der Grammatik ınur 
Eine Woche - früher gelefen, als den Verfaffer des Ans 
griffs: eine: Leidenwoche hätt’ ich -ausgeftanden und es 
wäre zu viel gewefen. Denn ob ich: mich gleich, "fo gut 
wie er fih, ein Mitglied fowol ‚der Berliner als der 
Frankfurter Gefellfchaft ‚für -dveutfche Sprache nenne ‚und: 
fo wie er, Gedanken über verfchiedne Punkte der gedach⸗ 
ten Sprache äußere : fo ift doch ein .folcher Abftand zwi⸗ 
ſchen und beiden Männern, daß Grimm, wenn ich 
ein wahres Mitglied beider Gefellfchaften bin, blos ein 
fcheinbares ift und eigentlich mein Präfident fein koͤnnte, 
Kanoniffin! Sahs und fprachfundige Rezenſenten — 
beides ift hier daſſelbe — werden die Sprach, und Spras 
chenfälle feiner Grammatik, ( diefe grammatifche. Poly⸗ 
glotta für Deutſche und ihre Voͤlkervettern, Holländer, 
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Echmeden, Danen, Britten) und das laͤngſte lieſſte Stu⸗ 
dium der beuffchen Sprach-Antike, und die ſcharfen 
Blicke der Entſcheidung, mit dem rechten Lobe zu erken⸗ 
nen wiſſen. — Und ein ſolchen grammatiſchen Rieſen— 
david hatte ich als ein Zwerggoliath heransgefodert, in 
mein Boulogner-Waͤldchen der Doppelwoͤrter! welche 
Einwuͤrfe und Waffen ans feiner ungeheuern ſprachgelehr⸗ 
ten Gewehrfammer waren nicht zu befürchten ! 

— Es tief beſſer ab; es waren keine zu haben geweſen. 

„Die Verbindung des Beſtimmwortes mit einem 
Ss — wendet Herr Grimm in Hermes zuerft ein — fei 
inniger 57 — ‘ind’ er führt des halb den Unterſchied mwi⸗ 
ſchen Vogelfang und Vogelsberg, zwifchen Königreich und 
Königebetg, zwiſchen Kaiſergulden, die unter allen Kaiferni 
gelten, und zwiſchen Kaiferslautern' an, Das nur von Eis 
nem gelte. — Eigentlich hört durch das © ein Beſtimm⸗ 
wort eben: auf eines zu ‚fein‘ und ſich in das Grundwort 
zu verlieren, es ſteht für’ ſich fer: da, und Sal: der 
Grundworte · ebenbuͤrtig gegeniiber =" was ja das u. 
theil einer innigern Verbindung iſt. ⸗¶ 

Daher meine’ andern Gegner, wie Docen, inf, 
eben durch ein S dem finnansgezeichneten Beflimmmort" 
Selbſtſtaͤndigkeit und Abſonderung erhalten mollen. Und 
wie kommen überhaupt als Einwuͤrfe, Eigennamen hieher, 
die ja feine Doppelwoͤrter ſind? Wenn ein Name zus‘ 
weilen mehr als ein Wort enthaͤlt: fo ſollen ja die Mehr⸗ 
worte — "off aus unfenntlichen befchnittnen Wurzeln zu⸗ 
fammengeflochten, wie 5. B. Bayreuth aus Bayern und) 
roden, oder ohne alle Genitiv;S, z. B. Muͤnchberg, 
Tierbach/o Himmelkron — Nicht wie in einem Doppel⸗ 
worte als verſchiedene Beſtandtheile getrauet, und doch ge⸗ 
ſchieden, ſondern zn Einem Zeichen unkenntlich einge⸗ 
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fhmolzen werden. Das S in Königsberg iſt wie das 
nämliche in. Karlsbad, Petersburg , nur das unentbehrlicye 
Genitiv © der Eigennamen, . die feinen beftimmten Ar: 
tifel vertragen. — Am wenigften follte mein Präfident 
Königsberg blos dur das S von Königreich oder 
eben -fo Kaiferslautern von Kaifergrofhen — für. unters 
fehieden erklären, weil jenes S anzeige, daß e8 nur Ein 
Königsberg und Ein Kaiferölautern gegenüber den ©: 
lofen Königs und Kaiferreichen gäbe. Aber gibt.es denn 
nicht nach meinem neunten Briefe (Königreih ausgenom⸗ 
men), blos Königsfzepter, Königsgeld, Koͤnigskrone u. ſ. w.? 
Und fehlägt nicht Kaifer (nad meinem fechsten Klaſſen⸗ 
brief) von er im Plural. das Zeugefal:& in Zufam: 
menfegungen aus, fo daß folglich Königsmantel. und Kais 
fermantel . gar nicht durch den Sinn ſich unterſcheiden 
wollen? | 
Auf manches Andere hab’ ich dem Praͤſtdenten ſchon 

in feähern Poftftripten (in dem 2ten’und ten.) geant⸗ 
wortet; ja ſchon in den noch frühern Briefen.: Wenn er 
(©. 28) ferner ſagt: „Herzensangſt (noch befler würde 
er fagen Herzangſt, wie Herzohr, Herzblut) kann man - 
nicht in herzliche Angft, oder durch ein Adjektiv auflöfen 
fo wundere ih mich und frage: habe ich denn nicht dafs 
felbe ja "im Sennerbriefe gefagt, und abendlichen Stern, 
von Abendſtern ſo ſehr geſchieden? 
| Für den Genitiv in Sammmörtern Bringt er noch 
in Ruͤckſicht des „Gaͤnſehalſes “ bei, daß Gans ſonſt im 
Genitiv Gansi gehabt, woraus Geusi geworden. Aber 
jetzo iſt ja dieſes gensi im Zeugefall eine Gans gewor⸗ 
den, und Gaͤnſe ſelber zur Mehrzahl, warum ſoll nun | 
eine feit dem 13ten Jahrhundert veraltete Beugung mit 
dem Scheine der jegt geltenden eine Mehrzahl in der 
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erften Regelklaſſe, in der feine erfcheinen darf, ‚norfpiegeln 
dürfen ? Und wie will die einige Gans fammt ihrer 
compagnie - Schnede *) mein ganzes Kapitolium der 
Hauptklaſſe ſtuͤrzen und mein langes Heer von andern 
Wörtern übgrflßgeln ? — Aber hätten auch beide im Als 
terthum ein eben fo großes ausgeheckt, fo könnte diefeg 
von der Zeit abgedanfte Greiſenheer doch meinem von 
der Zeit geworbenen Jugendheere nichts anhaben. Unſer 
Neuhochdeutſch hat nach Grimms Grammatik hinter ſich 
das Mittelhochdeutſch und das herrliche Althochdeutſch, 
welchem aber. dag Mittelhochdeutſch ſchon im 13ten Jahr⸗ 
hunderte die vollen Baßſaiten abſchnitt und die duͤnnen 
E Quinten auffchraubte, ſo daß aus den fünf eöftlichen 
Detlinazionen Herrono, Tago, Erdu, Suni, Fiſoo⸗ Guati, 
die duͤnnſtimmigen Herren, Tage, Eide, Fiſche, Güte 
geworden. „Könnten wir nur. außer . den. beiden übrigges 
bliebenen einander antiphonigrenden. Eretifern Nachtigall 
und Br utigam — uns noch mehre und ähnlicherg aus jenen 
Zeiten heruͤber holen als einige aͤrmliche vergeßne Sprach⸗ 
reſte wie Gaͤnſe und Schneden! So aber ſetzt ung der 
Praͤſident eine Peruͤcke, aus grauen Haaren gefertigt, 
auf. Allein was gehen an ſi ch das 19te Jahrhundert 
Sprachjahrhunderte an, die ſchon von ihm und von einan⸗ 
der ſelber überwältigt und .überfchlichtet worden, ein Jahr⸗ 
hundert, das ſchon auf der dritten Sprachſchicht, wie Mos. 
dena auf drei Erdoberflächen, mohnt ? u 

Gleichwol pleckæ mein Praͤſident, mich noch mit 


*) Noch weiter holt er die Schnecke ger ‚ welche fonft männtiz. 
chen Gefchlechts, Smekko hieß, im Genitiv Snekkin — F 
und darauf Snekken bekam; — als wenn na, den & 
ſenden in der elften Klaffe, welche als Sammboͤrter * n 
—— noch eine * —— fie ein — 
n öthig wäre. 
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einigen andern aufgegrabenen Alterthaͤmern zu ſchlagen 
und zu erſchlagen, als ich in meiner achten Klaſſenregel 
ſtand, und unter den Beiſpielen ihrer Genitivloſi igkeit 
„Vatermord“ anfuͤhrte. Denn das S fehle, ſchrieb er, 
nur darum, weil Vater — und wie ich jetzo aus ſeiner 
eignen Grammatik dazu ſetzen kann, auch Bruder, Mut: 
ter, Schweſter, Vetter, fonft gar nicht dekliniert wurde 
und alfo fein Zeugefall /S annehmen fonnte. Inzwi⸗ 
ſchen — verſetz' ich — wird doch heutiges Tages die 
ganze Sippſchaft gebogen, und hängt ſich ſogar uns 
gebeten. und ohne Erlaubniß in Sammmörtern wie 
Vatersbruder, Brudersſohn einem Zeugefall an. Von 
den andern dabei nicht betroffnen Einwohnern meiner 
Regelklaſſe brauch‘ ih gar nicht zu reden, fondern nur 
überhaupt zu fragen; ' beherrſcht denn nicht jetzt das 
Genitis⸗ S Gebrauch und Ohr? — “Könnten wie lieber 
auf dem Kirchhofe der Sprache mit Wolfe die uns 
nähern‘ Wohllaute, wie Nomer, Burger, Laufer, glaubig, 
einfaltig ꝛc. aufwecken, um durch ſie ihre duͤnnleibigen 
Entel, wie‘ Römers Bürger‘ ꝛc. abzufegen! . 
Ferner mil Her Grimm „Blut s tropfe und 
Blut s verwandte” gegen meine dritte Klaffenregel einwer⸗ 
fen; indeß jener ift ohnehin neben Blutſturz, ⸗ſauger, 
⸗fluß regelwidrig; aber auch Blut s verwandte ſind durch 
keine Ausrede auszunehmen, welche nicht ebenfalls gegen 
Blutſchaͤnder und Blutraͤcher gaͤlte. 
„Die Sprache kann auch "mit dem Datis und Akkus 
ſativ zuſammenſetzen“ wendet Herr Grimm. wider Erwar⸗ 
ten gegen ein Mitglied zweier Sprachgeſellſchaften ein; 
das nicht! einmal den Überall erdichtbaren " Zeugefafl in 
Woͤrtertrauungen zulaͤßt, geſchweige den Gebefall. Er 
zeige — aber nicht im Alts und Mitteldeutſchen, fondern 
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im Neudeutſchen — vor der Hand vom Dativ: nicht 
mehr Beiſpiele als wenigſtens — eines. Denn die Woͤr—⸗ 
ter, deren Dativ in der Einzahl ein e bald haben, bald 
laffen, oder die andern, bei welchen in der Mehrzahl alle 
Beugefälle gleich find, 3. B. Menfchen, und endlich alle . 
weibliche haben zu feinem Beweife die Kraft in fich. 
Nur folche Wörter haben fie, welche blos ihren Dativ 
durch ein n ausfprechen — und gerade alle diefe verlieren 
ihr n in der Zufammenfegung, 3. B. eine göttergleiche 
(nicht götterngleiche) Geftalt, ein weibertreuer Mann, leur 
teverhaßt, ftändewidrig, buͤcherarm, VBücherhandel; und 
fo verfuche man es durch alle Wörter die fonft einen 
Dativ regieren, 3, B. widrig, veich, ähnlich, - bekannt, 
angemeflen. 

Tas den Akkuſativ anlangt, fo will ih meinem Praͤ—⸗ 
fventen den Gefallen thun, ihn nicht eher zu widerlegen, 
als wenn ich gegen den Herr Hofrath Thierſch, welcher daflelbe 
behauptet, etwas in Poftftripten vorbringe, falls das fchlechte 
Wetter fo lange dauert. | 

Uebrigens erklärt ſich der SPräfident gegen die 
Sprach s Sleichmacher (oder Puriften, wie er fie nennt ), 
welche, gleich den politifchen, um mich fo auszudruͤcken, 
durch ihr Wafletwägen alle Höhen aufheben, -und nur 
die der Wogen laflen. Breiheit war mir von jeher. auch 
in dee Sprache das Frühere vor der Gleichheit. Daher 
fieht Grimm nicht blos durch Wißfülle, fondern au 
durch Großfinn, wie überall, fo hoch über Adelung, noch 
befonders auch darin, daß er den vierzehn von ihm fo 
genannten ſtarken Konjugazionen der unregelmäßigen Zeits 
wörter, welche wir. fo unrichtig für die Ausnahmen ans 
fehen, als die regelmäßigen erklärt, und unfere einzige re⸗ 
gelmäßige, zu welcher jene immer mehr Findifch veralten 
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und einſinken, als die ſchwache darftellt. Könnte man 
nur das DVerdienft der fogenannten unregelmäßigen Zeit: 
woottbeugungen, welche mit Fülle, Klang und Kürze bes 
ſchenken, ven bisherigen unregelmäßigen Sammmörtern, 
die eben nun dieß alles bringen, zuſchreiben; ich gäbe 
gern den Präfidenten Beifall. 

Was ich ihm aber noch Tieber gäbe, wenn ich die 
Akademie in München wäre, und hätte vor mehren Jah— 
ren den Preis von 200 Karolin auf die befte deutfche 
Grammatik gefeßt, dieß wäre der Preis ſelber, fammt 
den fo alten Zinfen. Wahrlic er hat uns ein ‚‚heiliges 
Reliquiarium der Zungen + Vorzeit gebracht und gefüllt; 
nur freilich muß uns arme Mätterer der Gegentvart das 
Verſtummen ſo vieler Kraft- und Wohllaute ſchmerzen. 
Über koͤnnen wir überhaupt die. laͤngſt vergangene Ge⸗ 
ſchichte ohne ähnliche Schmerzen lefen? — Behörden das 
her, welche jedem Lefer die altdeutfche Geſchichte “ohne 
‚ alle Auswahl zu lefen verftatten, handeln vielleicht nicht 
vorfichtig genug in Betracht der vielen dernagogifchen Um⸗ 
triebe ſowol in Schrödh als Schmidt. Sogar zur 
neuern Gefchichte dee Feldzüge gegen die Franzoſen dürfs 
sen nicht alle Geifter reif fein — die’ am wenigſten, 
„welche fie felber mitgemacht — und es möchte befonderd 
diefen, da man ihnen das Erinnern derfelben nicht zu 
- verbieten weiß, doch dere Leſen und Verbreiten zu uns 
terfagen fein. Denn warum wollen wir nit — dieß 
frag’ ih fo oft — mit der Geſchichte ausweichen und 
zufrieden fein, die jeder von uns felber erleben Hilft, und 
von deren Wahrheit uns ja unfere eignen Empfindungen 
am beten überzeugen, wenigſtens die unangenehmen. 
Aber mit welchen wären verdien ich 


Ihr ꝛc.! 


Sechſtes Poſtſkript. 





Antwort auf einen Gegenbrief des H- Dofrath Thierſch. 


Bayreuth den 26., 26., 27. Auguſt 1819. 
Meinetwegen, Gnaͤdige! das Wetter verſchiebt alſo recht 
offenbar, wie ich nur zu deutlich ſehe, feine Aufheiterun⸗ 
gen fo wie die meinigen bei Ihnen, aufs erſte Viertel, 
welches morgen einfällt. Die böfe Witterung hat doch 
die gute Folge gehabt, daß ich ‚meine Denen Dendpegner 
nach Berhältnig umgemorfen. | 

"Dafür fteht wieder ein langer ſtarker Briefgegner vor 
Mir da, umd ftüßt ſich auf feine Waffen, die er geden 
mich gebrauht. 

Ich mache Fein Geheimnig daraus, daß er mir im 
Gefechte, das auf beiden Seiten tapfer genug war, an 
der rechten Schreibhand einen Finger abgehauen, und den 
fehsten zwar, den ich jedoch willig entrathe. In der 
That wurd’ ich in einigen Punkten befehrt; denn warum 
ſollt' ich unaufhoͤrlich Recht Haben ? Iſt's nicht genug für 
einen armen Kanonitus, daß er’s fo oft hat? — 
| Ich hoffe daher, Ihuen, meine Gönnerin, einiges 

Vergnügen zu machen, wenn ich mein Poflftript mit feis . 
nem - Briefe wieder durchfehiehe, -und wieder den Brief 
felber -mit meinen Zwifchens Antworten durchſchneide. 

- Schon dieſes Briefes wegen, wuͤnſcht' ich, die Pofts 
ffripte würden gedruckt, damit ‚jener vor mehre Gelehrte 
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time, welche mit Freuden ein paar ungedructe Zeilen 
von einem Manne aus der Pairie griechifcher Sprach—⸗ 
£enner leſen würden. Auch Sie, Önädige, werden ſich 
mit den griechifchen Fremdlingen im Briefe leicht befreun⸗ 
den, da Sie gewiß fo viel Griechiſch verſtehen als — 
wie ih mol ohne Schmeichelei behaupten darf — die 
meiften Vers und Romanſchreiber. — Und hier folgt 
denn das Schreiben. | 


Mündyen den 19, Geptör. 1818, 


„Ew. Wohlgeboren } 
„nehme ich mir die Freiheit, hrer, öffentlichen Aufforde, 
„rung zu Folge in Bezug auf Ihre Unficht über das vers 
„bindende © in deutfchen zufammengefegten Wörtern Bes 
„‚merfungen mitzutheilen‘, : wie . fie. :mir. während, einiger 
„Sefpräche über den Giegenftand, zu denen Ihre geiftreis 
„chen Briefe über denfelben im M. Bl. veranlaften, ent 
„fanden find. Ich ſchicke fie Ihnen ſelber zu, ‚weil ich 
„mit Freuden eine Gelegenheit ergreife, nad langer, Zeit 
„einen: frühern freundlichen Verkehr duch ſchriftliche Mits 
„theilungen zwifchen ung zu erneuern, und weil ich wuͤn⸗ 
„Ihe, daß meine Bemerfüngen, einfach und anfpruchlos 
„wie fie find, vor Allem Ihren Urtheit fih unterwerfen 
„Sollen. Finden Sie bei Ihrer umfallenden Kenntniß 
„des Gegenftands, dag andere ſchon gefagt haben, was 
„ih, mehr in den Grammatiken der alten Sprachen ums 
„bergetrieben, als in. der: einheimifchen zu: Haufe,, Ihnen 
„vorlege, oder daß es in Ihren eigenen: Beobachtungen 
„seine Widerlegung antrifft, fo bleibt natürlich. die ganze 
„Sache auf ſich berufend. Stimmen Sie. aber dahin, 
„daß die hier angegebne Anficht über das verbindende S 
die von Ihnen vertheidigte aufhebt, fo ſteht Ihnen frei, 
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„machen. 

„Es handelt ſich aber von Woͤrtern, welche aus ei 
„nem KHauptworte und cinem andern Worte zufammens 
„gefegt find: nicht von foldhen, wie fprethluftig, 
„Sprediuft, hörbar, von ſprechen, hören, 
„sondern folchen, wie fprachluftig, Sprachtunde, Gehoͤr⸗ 
„Inn, Gehör, Gefchäft, Freiheit. Auch meinethalb 
„eurethalb gehören hieher als aus fürwöetlichen Daupts 
„Wörtern zufammengefegt. “ 


— Gönnerin! wie Eönnte Sprechluſt kein Doppels _ 
wort fein, da die Zeitwörter mit ihrem weggeworfenen In⸗ 
finitiosen überall Befimmmörter bilden nach dem 12ten 
Brief an Sie? — Und wie könnten dagegen wieder Freis 
heitshalber und meinethalb Doppelwörter vorftellen, da hal⸗ 
ber und halb nur das an das regierte Wort angefchmotzene 
Fürwort wegen it? — Wollte man das Fürs oder 
Nachwort Halber oder wegen gegen die ganze Natur 
eines Doppelwortes zu einem Grundworte adeln!: fo. Hätte 
man anf der Stelle ein neues deutfches Zwillinglexikon 
gezeugt und in der Hand; da wegen ja hinter. jedes 
Subftantiv des adelungiſchen Woͤrterbuchs zu fegen if. — 


„Bei Zufammenfegungen nun aus einem — 
„und einem andern haben die Sprachen nicht genug, das 
„nackte Hauptwort voranzuſtellen, einen Begriff an den 
„andern anzuſchieben, fondern fie bringen, mo mög 
„lich, eine nähere Verbindung zwifchen beiden zu Stande, 
„und zwar entweder durch Zurädführung des Haupt 
„worts auf feinen Stamm, wodurch. es feine Selbſtſtaͤn⸗ 
„dgkeit verliert und allein ohne; daß. andere, dem as ſoll 

55. Band. 7 
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„vereint werden, nicht mehr beſtehen kann oder Durch 


,„Beugung und Angabe der Bezichungsfälle (casus). 
„Letztere Zufammenfegung ift weit vorzüglicher, weil durch 


Die Beugung zugleich die Art der Beziehung angegeben 
„wird, in, der beide Wörter, aus denen das zufammens 
„geſetzte entiprang, zu einander ftchen, welche Bezichung 
„im erften Falle, eines Zeichens ermangelnd, nur ges 


„ſchloſſen werden kann.“ 


— Verehrteſte Den 14. September 1818. gab‘ das 
Morgenblatt das Ende meiner Abhandlung, und den 
19. H. Ihierfch mir ſchon den Brief darüber; — daraus 
alfo läßt fih die Sache erklären, da ein. Zeitblatt doch 
erft einige Poſtzeit zum Ankommen und einige Umlaufs 


zeit unter den Lefern bedarf und mein Gcaner- folglich 


meine. Behauptungen mehr aus Gefprächen — wie der 
Briefanfang felber zu verftehen gibt — und das .noch reis 
fende Ende gar nicht kennen Eonnte, daraus, fag’ ich, läßt 
ſich die Sache erklären. Denn fonft wuͤßt' ich auf keine Weife 
zu begreifen, wie er.in den vorigen Zeilen unter den vers 
fchiedenen Ehen oder » Kopnlierweifen der Wörter gerade 
die einzige. allgemeine und von mir als die rehtmäßigfte 
vertheidigte auslaflen .und nur. zwei andere anerkennt, wos 
von die eine die feltenfte und die andere die verbotene ift. 
Wie konnt’ er fagen, den Sprachen iſt's nicht genug, 
das nackte Hauptwort (das Beftimmmort) woran zu fiel: 
len.“? Die. deutfche, (wie fogar die: roͤmiſche zumeilen, 
z. B. in puerpera, in: solstitium) ftellt e8 ja chen in 
Einem fort. in. den unzähligen Wörtern. meiner erften, 
zweiten, dritten, vierten, fechsten, fiebenten, achten, ja 
neunten Klaffe nat voran. Die eine und erſte von ihm 
gebilligte Kopulierweife: ift, daß das. Beflimmmwort feine 
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Grundwort einverleibt; z. B. ſagt er weiter unten, aus 
Liebe wird Liebloſigkeit, aus Sprache Sprach⸗kunde. Ich 
ſetze noch dazu, daß äch dieſen wenigen Fällen der eifr 
ten Klaſſe noch in der:zmwölften die Fälle der Zeitwörter, 
welche ihr Inſinitiv sem’ verſchlucken, hinzugefegt.: A 
eben die elfte (mie. zum Theil die fünfte). führt gerade eine 
Ueberzahl von: Wörtern ‚auf, welche anftatt des, Entaͤußerns 
vielmehr fich vergrößern und bereihern, — nämlich mit 
dem Wohllautsn — um fih zu verbinden, 3. B. Blu⸗ 
menblatt, Nafenfpige ꝛc. Und wohin will er die ausge⸗ 
fpreizten fperrigen Wörter verſtecken, welche. wie Wahrs 
haft⸗ig⸗ keit / s⸗Liebe anftatt mit einem abgefchälten -Stamme 
fi) gar mit einem ganzen Buſch von- Aeften und Blättern 
auf das Grundwort pflanzen? — Gegen die zweite Art 
son Woͤrterehen, zu welchen die Bengezeichen die Mor⸗ 
gengabe bringen follen, iſt in meinen Briefen‘ und ſeit 
den fchlechten: Wetter — in: den zn un das 
Rpiefe fhon aufgetreten. : 


„Um mich deutlich an. — — ich — arten 
‚rem Dentfchen auch ein wenig des Griechiſchen bedies 
„nen, und. Sie werden dad um fo mehr erlauben, da 
„beide Sprachen auch tücfichtlih der Bildung ihrer zus 
„ſammengeſetzten Wörter ſehr nahe verwandt. find und die 
„Sriechifche häufig die Sprachformen rein ausgeprägt ents . 
„halt, wo die Deutfche in der Beugungsfähigkeit hinter 
„ihr unermeßtich weit zurücktwetend nur:leife und gleichfam 
„in einem.und dem andern Zuge. andentet. — Dagegen 
„verſpreche ich, die. Sache mit ſo wenig Beifpielen ala 
„möglich abzuthun, und bitte nur, im: Fall der Brief 
„etwa in ein Abend; oder Morgenblatt wandern follte, 

Y# 
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„im Voraus, daß mit den griechiſchen Wörtern recht ſaͤu⸗ 
„berlich umgegangen wird, denn es ift zum Erfchreden, 
„wie das Griechiſche oft zugerichtet wird, wenn es zufaͤl⸗ 
„lig in ein- Blatt geräch, in welches es: eigentlich nicht 
„gehoͤret. — Zurädführung. auf den Stamm findet 
„Statt -in. Sprachkunde, Lieblofigfeit, wo in die 
„Bufommenfegung nur ſprach, lieb, die Stämme von 
„Sprache, Liebe aufgenommen find in yilscoyos, Ömrlo- 
Pin, wo in die Zufammenfegung ebenfalls nur 440, Smrio 
„die Stämme von gyilos,"ör.os aufgenommen find? — 
„Häufig geſchieht es im Griechiſchen, daß wenn die 
„Sylbe, welche beide Wörter verbindet, zu ſchwach Tau; 
‚tet oder auch im Allgenwinen als ein Bindangsmittel 
„das S S eintritt, $- B. in vartaneh.os, Hoyparov AUS 
yioaxe' UNd IE (Geo) den Etämmen von odzos HEos." 


— Gnädige Frau! Sie füllen hier felber entfcheiden, 
06 ich überflügelt Kin, weunn ein paar Sigmata als zi— 
ſchende Feldfchlangen gegen mich. abgelaflen werden, da _ 
ich jede Minute den Index des Scapula aufmachen Fann, 
wo fo viele Taufend Omikron's (auch einige Omega’s) und 
viele : Jota's (die Römer ſtellen von Iegten noch mehre) 
fi) in den Fugen und Ritzen der Doppelwörter aufhal⸗ 
ten, welche mir alle ſtuͤndlich durch bloſes lautes Geſchrei 
— es iſt zugleich Sieggeſchrei — zu Hilfe kommen koͤn⸗ 
nen. — Aber ich höre Sie vollends ſagen: das Deut- 
ſche ift ja ohnehin nur der jüngere Bruder des Griechi⸗ 
fihen und hat fo manches nicht geerbt, wie die 2 Aori- 
stos, die 3 Futura, die Participia und ‚Media, und die 
ganze Bielbeugfamteit eines Verbi; warum ſoll es ihm alles 
nachmachen wollen — blos der Verwandtſchaft wegen? 


101 0, 
— Dieß konn ich herrlich gegen — — ochangen | 
wenn et fo fortfährt: 


lie. unben 66 deine ei PN 
„tungsmittel für das -& in Freiheitsbaum und dem 
„andern: Freiheits wegen ſuche; zwar. ich möchte. wife 
„sen, was ſich einwenden ließe, wenn jemand im den bei 
„den :Schwefterfprachen die Kraft und Tugend des ©, 
„als Bindungsmittel zu: dienen, auf. gleiche Art: wirfend 
„erklärte: und fich dennoch dieſes S chen fo wenig heraus- 
„ſchinden ließe, wie fich ider Grieche das feinige Habe 
„nehmen. laſſen und aus, feinem Ieaxeras einen Ifkelos 
„oder in 'verwandtem Galle aus HxrouZgms ein Arad, 
nrerelsum aus zerileuun machen laſſen; doch will ich das 
„fo hart bedrohte · & keines wegs hinter dieſe Schanze wers 
„ten „und verlaſſe fie, um ihm ſeine Unverletzlichkeit auf 
„andere Art zu, gewinnen. Die andere Urt: nämlich, 
„Wörter „ weldye ein Zufammengefeßtes bilden , aus ber 
Anſchichtung herauszuheben und enger zu verknuͤpſen war 
„durch Beugung- und, eine weiſe Sprache wird es lie⸗ 
„ben ; im ihren Zuſammenſetzungen Beugfaͤlle (Cusus) in 
„dieſen aber die Beziehungen beider Begriffe durchſchim⸗ 
„mern zu laſſen. Homer laͤßt den Hektor die Achaͤer 
‚rmescöpöogeo: nennen, die von den Keren: herbeigetra— 
„genen -und hat einen vollausgebildeten Ablatin:in das 
„Wort aufgenommen. Eben fo sgsotrbapos- auf. Bergen 
„genährt ,.agaztiusvos vom Ares getödtet „ zrwloiyernsnin 
„Pylos geboren, . und. es iſt klar, in welcher Beziehung 
„zufammengefigte- Begriffe, mie Menſchenbedeckt, Ares⸗ 
„gerddtere Männer, ſturmumrauſcht, gärtenumgebene Haͤu⸗ 
„ſer oder das alte, Lendenlahm, nämlich im Ablativ;s 
„verhaͤltniß ſtehen fie, wenn. auch die Sprache zu feiner 
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‚am Voraus, daß mit den griechiſchen Wörtern recht fans 
„berlih umgegangen wird, denn es ift zum Erſchrecken, 
„wie das Griechiſche oft zugerichtet wird, wenn es zufäl- 
„fg in ein: Blatt geräch, in weldyes es. eigentlich nicht 
„gehoͤret. — Zuruͤckſuͤhrung auf den Stamm findet 
„Statt in Sprahtunde, Lieblofigkeit, wo in die 
„Bufammenfegung nur ſprach, lieb, die Stämme von 
„Sprache, Liche aufgenommen find in yılsaoyos, ömlo- 
Pin, wo in die Zufammenfegung ebenfalls nur 440, ömlo 
„die Stämme -von gyilos,önlos aufgenommen find — 
„Haͤufig geſchieht es im Griechiſchen, daß wenn dir 
„Sylbe, welche beide Wörter verbindet, zu fhwach Tau; 
‚tet oder auch im Allgenwinen als ein Bindungsmittel 
„das © z eintritt, 3. DB. in vaxdanelos, Hoyerov aus 
‚sioaxe' UNd He (Geo) den Etämmen von adxos HEos.H 


— Gnädige Frau! Sie follen hier felber entfcheiden, 
06 ich uͤberfluͤgelt Kin, wenn ein paar Sigmata als ji 
fchende Feldfchlangen gegen mich. abgelaffen werden, da 
ich jede Minute den Index des Scapula aufmachen Fann, 
wo fo viele Tauſend Omikron's (auch einige Omega’s) und 
viele Jota's (die Römer ſtellen von legten noch mehre) 
fi) in den Fugen und Ritzen der Doppelwörter aufhal— 
ten, welche mir alle. tündlich durch bloſes lautes Geſchrei 
— es iſt zugleich Sieggefchrei — zu Hilfe kommen köns 
nen. — — Aber ich Höre Sie vollends fagen: das Deuts 
ſche iſt ja ohnehin nur der jüngere Bruder des Griechi⸗ 
ſchen und hat fo manches ;nicht geerbt, wie die 2 Aori- 
'stos, die 3 Futura, die Participia und ‚Media, und die 
ganze Vielbenafamteit eines Verbi; warum foll es ihm alles 
nachmachen wollen — blos der Verwandtfchaft wegen? 


* 


ı (0) 
— Dieß kann ic) herrlich gegen * mSeng oennanhem | 
wenn. er fo ſortfaͤhrt: 


Sie glauben vielleicht, Ba ich — ein PN 
„tungsmittel für das S in, Freiheitsbaum und dem 
„andern. Freiheits wegen: ſuche; zwar. ich möchte wiſ⸗ 
„sen, was. fih einwenden ließe, wenn jemand in den bei; 
„den :Schwefterfprachen ‚die Kraft und Tugend : des S, 
„als Bindungsmittel zu: dienen, auf. gleiche Art wirfend 
„erklaͤrte und ſich dennoch dieſes S chen fo wenig heraus- 
„ſchinden ließe, wie ſich der Grieche das ſeinige habe 
„nehmen. laſſen und aus feinem Idaxeras einen Irkelos 
„oder in verwandtem Galle aus mxouZAne ein Ara, 
nreröleum aus Terilsoun machen laſſen; doch will ic) das 
„sa hart bedrohte · S keineswegs hinter diefe Schanze wers 
„sen „und verlaſſe fie, um ihma ſeine Unverletzlichkeit auf 
„andere Art zu, gewinnen: Die andere Art naͤmlich, 
„Woͤrter, welche ein Zuſammengeſetztes bilden, aus der 
Auſchichtung herauszuheben und enger: zu verknuͤpſen war 
„durch Beugung- und eine weiſe Sprache wird es lie⸗ 
„ben, im ihren Zuſammenſetzungen Beugfaͤlle (ousus) in 
„dieſen aber die Beziehungen beider Begriffe durchſchim⸗ 
„mern zu. laſſen. Homer laͤht den Hektor Dir Achaͤer 
znQsoaı — nennen, die von den K e rene herbeigetra⸗ 
„genen und hat einen vollausgebildeten Ablati.n:in Das 
„Wort aufgenommen. Eben fü sgsorröapos. auf; Bergen 
„genähet, cayaziiuevos vom Ares getödtek „ zivlosyergsnin 
„Pylos geboren, . und. cs .ift-Flar, in welcher Beziehung 
„uſammengeſetzte Begriffe, wie Menſchenbedeckt, Ares: 
Agetoͤdtete Maͤnner, ſturmumrauſcht, gärtenumgebene Haͤu⸗ 
„Fer oder das alte, Lendenlahm, naͤmlich im Ablativ- 
„verhaͤliniß ſtehen ſie, wenn auch die Sprache zu ſeiner 
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| „Bezeichnung "teihe eigene Form bildet, oder, : in- folchen 


„Fällen an die Anfchichtung gewöhnt,’ fle verſchmaͤht, wie 
„in fchiffebefegelt, göttergelicht, Wörter, freilich von 
„ganz nanderem: Urſprung welche unſere Ahnherrn wenn 
‚pie aͤhrer bedurft haͤtten, wenn gleich mit dem Homer 
„unbekannt, doch in: ſeiner Art nämlich ſchiffenbeſegelt, 
„‚götterh geliebt: würden ‘gebildet haben. : Den Dat i v ha⸗ 
„ben ſie im :ndpırog, Fee od in unſerm gott⸗ 
„richt volfreich, den Akkuſativ in Arpruuipspos,. alfo auch 
„Ain Buͤchertraͤger, "Statthalter, Landbauer, desgleichen 
„wo dern vordere Begriff all gem ein gefaßt den Sins 
„gular ſtatt· des Plurals weit „5:3 — — 
MA: — ‚ Ela 523% ua a 

al: Du Te (Fo Ban Dal Br DR TE 3 BUR. 


X Dechrteſte! Sie wiſſen am beſten "al dee ie 


legung des H. rim dem fünften: Poſtſtripte, dag 
die deutſchen Sammwoͤrter fein. Dativ » Beichen in ſich 


vertragen z(Cund fo iſt gott in gottlieb fo. gut der No⸗ 
minatid als Herz in? Herzlich ſtatt herzenlieb) und es 
ſchadet ·vielleicht uͤberhaupt · dem Briefe des H. Gegners, 
daß «er. nicht vorher die. Poſtſtripte geleſen dienich nach 
demſelben gefchrieben. — Was den Aklkuſativ anbelangt, 
ſo hab' ih Herrn Grimm erſt hier zu widerlegen vers 
ſprochen/ damit ich daſſelbe zugleich auch gegen H. Thierſch 
mit vorbraͤchte.· Denn wie konnte lotzter Bußkpöpos in 
Buͤchertraͤger, anſtatt in Bücher tragender uͤberſetzen ? Kein 
deutſches Subſtantiv kann“ Seines Gleichen anders als 
mit der Genitivform regieren. Er ſetze nur ſtatt der 
zweideutigen Beugefaͤlle wie in: Buͤcher, Land, Berg, 
Subſtantive mie. boſtimmtern: ſo bekommt er Gefchäft ss 
traͤger, Landes-Beherrſcher, Himmels/⸗Hoͤllenbewohner. 
Aber auch Wolke nimmer lin ſeinem Anleit zur deut; 
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ſchen Gſammtſprache ©. 332) mit gleihem Irrthum Abs 
fufatisregierungen In Sammwoͤrtern wie Aderbaubefördes 
rer, Bentelfchneider, Korbmacher, Wortwechfel zc. an, 
wo hoͤchſtens nichts als unterdruͤckte Zeugefälle vorhanden. 
find. Man weife mie doch einmal in irgendeinem Dop⸗ 
pelworte dad entfchiedene Zeichen. eines Akkufatives. vor, 
das nicht. eben’ fo gut das eines Genitivs, Dativd, No⸗ 
minativs der ‘Eins’ und Mehrzahl fein könnte, 3.B. Beu⸗ 
telſchneider, Fürftenanbeter. Aber eben bei diefer Leiche 
tigkeit, jedes andere Zeichen fuͤr feines anzunehmen, ſchiebt 
man ihn. deſto bequemer ein. Daß früher der Alkuſativ 
ſich beflimmter: ausſprach, wie Here Grimm behauptet, 
kann der jetzigen Sprache fo wenig helfen als. ein beguͤter⸗ 


ter Vater und. Erblaſſer ſeinem verarmten Leib⸗Erben. — 


Hiezu fkommt die noch wenig bemerkte Eigenheit der 
Sammwoͤrter, daß ſie bei aller Kuͤhnheit, womit ſie die 
Praͤpoſtzionen des Dativs unterſchlagen und: erſtatten, z. 
BeDachwohnung d. h unter doder aufedem Dache, 
himmelſchreiend, d.iH..h ach adet zuu dem Himmetl, Kopf⸗ 
rechnen, did. m it dem; Kopfe, Bretſpiel, did: auf. 
dom Bret, daß fie, , fag? ich; doch nie oder felten es was 
geh,;die Präpofizionem des Alkuſatives (fuͤr, ohne, wider, 
um) weglaſſend vorauszuſetzen. Hoͤchſtens dem Grund⸗ 
worte ſelber wird das. Fuͤrwort angeleimt, - 3- B. der 
— die Weln wird ein * um ſegler. 
Sie wen mir — — ſein ind Pr 
„ſhloſſen Haben, daß ich nach: diefen Analogien nicht ums 
„hin. kann z::daB. verbindende Soals das Genitivzeihen 
‚in Verwahrung zu nehmen und es bei feinem Rechte zu 
„ſchuͤtzen. Mit voller . Gültigkeit treten demnach in 
„die Weihe der aufgeftellten Wörtee Gluͤcksritter, 
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„Landes mann, neben Landesherr, Landesfürft, Sturs 
„mesbrauſen, Meereswoge, Volksgunſt. Sie tragen ofs 
„fenbar und deutlich ausgepraͤgt das. Zeichen des Geni⸗ 
Ativs und An ihm die Angabe des Verhaͤltniſſes, in dem 
„beide Begriffe zu einander muͤſſen gedacht werden. 

„Doch merken Sie mit Recht, daß ich zunaͤchſt die⸗ 
„ſes S an weiblichen Wörtern wie Freiheitsbaum, 
Gattangsbegriff als Genitivzeichen geltend mache, 
„rem es nicht zu gehören ſcheint, da nicht die. Greiz 
best, der Freiheits verwandelt wird, fondern der. Freis 
nheit, und. das & Mur den Genitiven männlichen. und 
„unboſtimmten Geſchlechts zu gehoͤren fcheint, der Vater, 
„des Bateors, das Gluͤck, des Gluͤcks. Da ich oben 
ndası Aettungsmittel, nach dem dieſes S im Allgemeinen 
„als Bindelaut mußte betrachtet werden, freiwillig aufge⸗ 
„geben habe, fa bleibt nur uaͤbrig zu zeigen, Daß. es aller⸗ 
„dings urſpruͤnglich ein allgemeines verbreitetes ‚Zeichen 
„des Genitivs auch fuͤr Woͤrter weiblichen Geſchlechts 
„geweſen iſt: Unſer Artikel, um bei-diefem: anzufangen, 
„hat freilith ſehr verſchiedene Formen fuͤr die Geſchlech⸗ 
„ter, Ber; die, das, Genitiv des, der, ob aber auch 
„urſpruͤnglich? Gewiß nicht. Man denke an das engli⸗ 
„scher. geſchlechtloſe the, an die alte Form: des: weiblichen 
„Artifels de ſtatt der, z. B- im Thuͤringiſchen de. Fruͤde 
„die Freude, de Vaͤſe die Vaſe, von welcher Form die 
„für Maͤnnliches nur durch das angehängte R verfchies 
„Ben ft." Diefes RR. aber erfcheine im Genitiv, die 
„Stelle wechfelnd, wieder beim: weiblichen, die Mutter, 
„und iſt im PDiurali- beiden. Gefchlechten und den Ger 
„Achlechtloſen gemein, der Väter, der Mütter, der 
„Dinge. Diefes vorausgefeßt, zeigt fih, daß die Ge 
‚„mitive der und des nicht zwei nach Geſchlecht, fon; 
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„den mir nach Analogie verfhiedene Formen des 
„Senitivs find. Dieſe die doppelte Analogie von Mund 
„S lief — in — — uber | 
„einander.“ 


Gnaͤdige! Die wichtige und treffliche — 
daß das S auch den weiblichen Genitiv bezeichnet habe, 
erwartet ihre beſondere Beherzigung in einem Poſtſtripte 
zu dem 12ten Briefe, wenn das Wetter —— 1 nänis 
lich regneriſch. — 


„So wurde zus Movous Sei = — rag Mög 
„geiprochen, und puer oder ziio iſt dem Grdip)’zdis,:fpäter 
„ner; volltommen gleich. In ‚ihrem Fortgang’ bemächtis 
„gen. fich : die: Sprachen der mehrfachen Analogien , und 
„bedienen. fih ihrer zur Bezeichnung verfchiedener: Ges 
„ſchlechter ober Verhaͤltniſſe· Ich habe dieſes nur. vor⸗ 
„ausgeſchickt, um vorläufig: zu zeigen, daß: kein Grund 
„vorhanden iſt, S im Genitiv von Bezeichnung des weib⸗ 
‚chen auszuſchließen, und daß, wenn es ſich wirklich 
zu dieſem Behuf verwendet: faͤnde, man darin eine 
„Spracheigenheit erkennen muͤßte, die aͤlter iſt, als die 
„ſpaͤtere Scheidung von des und Der fuͤr den männlichen 
„und weiblichen Genitiv. Wenn: ich nun für das Sim 
„Genitiv der weiblichen. mich auf die alten Schwefter, 
„fprachen der unfrigen berufen wollte, - auf zung fo gut 
„wie auf matrisund unroös, fo würde Ihnen das. viel, 
„leicht ferne zu liegen ſcheinen. Wie aber, wenn ſich 
„daſſelbe auch in den neuen Schweſterſprachen findet? Sie 
„haben im Engliſchen eben ſo bei artikelloſen Genitiven 
„king’s (beſſer wäre kings, denn was ſoll das Haͤkchen 
„sor dem Cafuszeichen?) jewels, wie Queen’s jewels, 
„Kather’s books, wie mother’s books. 
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Gnaͤdige! Die "Engländer ; die. mir ſchon in vorigen 
Brichn Hilftruppen geſchickt, können . bier im dieſem 
Sihreiben: nicht unter H. Thierſch wider mich dienen, 
fondern fie ſollen vielmehr mit feltener Tapferkeit. fuͤr mich 
ſechten im naͤchſten Popftript y „wenn es die Witterung 
erfaubt, wie fih die Wiener auf ihren Anzeigen der 
Geuermerfe ausbedingen, womit fie aber nicht, wie ich 
für meine, ‚ eine e naſſe verſtehen. 


„und im Gothiſchen iſt die Beugung der weiblichen Wörs 
„tee im Genitiv‘ nie anders als auf ©. z. B. Magath 
„Magd) Jungfrau). Goth. Magarhias, Hulumdi 
„Höhle G. Huhuindjos, Dauhtar (Tochter) G. (Dauh⸗ 
taros) mit Ausſtohung ‘dor Vokale Dauchtrs, fo gut < 
„wie Brothar, Bruder, Brothrs —Dieſes vors 
„ansgefegt, werden wir das S ih Wörtern wie Bil; 
„dungsſtufe, Freiheits halber, Einigkeitswe— 
—gen zugleich als Reſte alter Genitivbildung “und als 
„Zeichen eines beſtimmten Verhaͤltniſſes ſorgfaͤltig zu ‚be; 
„wahren⸗ haben, um“ ſo mehr, da es / auch außer jener 
„Fuͤgung noch' in einigen Formen haftet. Denn was iſt 
veldeeSeitsund an drerSeits dieſes Seits andres, 
„als ein weiblicher Genitiv⸗ der fein S noch nicht abgewor⸗ 
„findet MY: Chen fe Ach Maihtsıvurnd,, jai fogar 
„des Nachts« if und als einzelner Markftein aus 
„eince ‚Zeit ‚geblieben ‚i die’ zur Scheidung: der Geſchlechter 
„im ‚Genitiv. noch nicht das R aufgenommen hatte: 

Wollte ich hier weiter einschen , fo ließe ſich bald 
„eigen > ie die. — and volle Genitisbeugung, 
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| “ Wie Freiheitd in ben angeführten Bart, oder Lie⸗ 
„bes in Aebesmahl (Mahl der KHebe). . 


* 
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„wie die uͤbrigen cin Pronominäffufir EFOS'mit wech⸗ 
„ſelndem Endkonſonant geweſen, aus der die ganze Schaar 
„von Genitivformen in wenigſtens zehen uns bekannten 
„Sprachenwie aus einem gemeinſamen Stock hervorge⸗ 
„gangen iſt. Doch :ich glaube, daß die voranſtehenden 
„Bemerkungen hinreichen, den: Urſprung des S in dem, 
„beſtrittenen Sitze zu. erklaͤten. Indeß find: och einige, 
„Bemerkungen noͤthig, um die Zweifel, welche rückfichts, 
„lich anderer Formen noch obwalten koͤnnten, vollends 
„zu zerftreuen.: Das Genitivzeichen bleibt aus, wenn der 
„Vorder⸗Begriff allgemein und opne nähere Beziehung, 
„indefinite:: ' woßietäg ' gefaßt ; wird.. : Landeshere iſt der 
„Herr des Landes, Landherr einer, der: Land. beſitzt 
„(acousstiv); Buſche s bin der, wenn es geſagt wuͤrde, 
„waͤre des Buches Binder, der ein beſtimmtes Buch ge⸗ 
„bunden, Buchbinder, uͤberhaupt der Buch Ccollectin ars 
‚„Aaßt): bindet, wie Strohbinder ; Geldverſchwender. < Eben 
„fo find Sturmgewalt, dah. Gewalt wie ein Sturm hat, 
„und Sturmesgewalt, Gewaltdes Sturmes, Meerufer, 
‚Ufer wie das Meer — und — ———— 
3 u A I le u » HR 
Sönnerin! &: wiſſen am "Selen, Porn ih im vori⸗ 
gen Poftfiripten Heren - Hofrath: Th. bei Gelegenheit: des 
H. Paſtor Ming uͤber Sinn⸗Auszeichnung der Beſtimm⸗ 
wörter “durch ein ©’ entgegengofegt} daher ich eben zu 
meiner Beruhigung und zu ſeiner — ſo — 
Abdruck * ll wär: 
a Er Er 7 A 
. „Reden: Hatte 2 die — — — — e 
„an allen weiblichen Formen! So Kirche, G. Kirchen, 
‚wie Menfh, des Menfhen Daher Kirhens 
„thurm, Kirchendiener, und wo ein © emwartit 
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„wird ‚und nicht eimtritt, z. B. Kirchthurm, nicht 
„Kirchthurm, kann man fiher annehmen, daß es 
„dem alten- Genitiv fremd geblieben iſt. 

Hiemit glaube ich mich der übernommenen Ber: 
„pflichtung, das S in ben Zufammenfeßungen zu ver⸗ 
„theidigen, entledigt zu haben; ‚denn mas noch Kinzelncs 
Au bedenken: wäre, läßt fich ‚leicht und ohne weitere Erin: 
„nerung abthun. Ich gebe :aber Ew. Wohlgehoren noch 
‚zw bedenken, was wir am Ende gewihnen,. wenn wir 
„durch Ausfchneidung jenes S eines Landsmann in einen 
„Landmann und fo uns beide, die wir zu meiner großen 
„Freude bisher Landsleute geweien find, in Landleute 
„verwandeln wollten... Sch: waͤre am Ende. den Tauſch 
„noch zufrieden, denn das beatus ille qui procul nego- 
„is tlingt doch ewig: durch das Leben wieder; aber, ich 
„vitte Sie, dann fommen- wir um unfern allverehrteften 
Mandesherrn, der es doch gewiß nicht um ung. vers 
„dient Hat, daß. wir ihn aus dem Herrn des Landes in 
„einen. Sandheren, in einen Herrn von. Lande vber 
„Am: Sande. verwandeln, und ihn dadurch ſo vielen ans 
„dern Herren im Lande gleich ftellen, micht zu gedenfen 
„dee ohnehin: mißvergnägten. Mediatifierten oder : Stan; 
„desherren, melde: unfer Beginnen aus Herrn des 
„Standes, eines beftimmten,. nämlich: priviligieteften Stans 
„des, und Standherrn in folhe, Die ‚irgend einen 
„Stand .haben, wie etwa die Krämer oder Standleute 
„die ihrigen auf den Zahrmärkten, unausbleiblih vers 
„wandeln müßte. Um andere Lnbequemlichkeiten nicht 
„iu gedenken, welchen uns ein folches Verfahren noth: 
„wendig ausſetzen müßte, mird es hinreichen, uns über 
„feine Natur ſelbſt zu. beſinnen. Wir wuͤrden eine fefte, 
„in ber Sprache tiefgewurgelte. Analogie austeuten, deren 
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„Sie ſich in ihrem großen Haudhalt mit Klugheit und Um⸗ 
„sicht bedient, flatt ihre blinde nur gu einfache Gliederung 
‚za baten umd zu pflegen, würden ihr unbarmherzig ei⸗ 
„nes ihrer gefundeften Gelenke ausbrechen, um Begriffe 
„u vermifchen, welche fie gefchieden, Abfchattungen zu 
„u vertilgen, welche ſie mit freiem Sinn in u Bils 
„dung getragen hat.” ö 


Hein ; vielmehr foll jede — noch mehr von 
treten , ſobald fie eine rechte ift und Feine fcheinbare, et⸗ 
wan wie jener Punkt in der bebräifchen Bibel, welchen 
der Orientaliſt fo- lange für einen Selöfllauter anfah, bis 
er fih dur fein Fortruͤcken als ein Inſekt anfündigte. 
— Dem Aus s und Nachdrucke ift erlaubt, die Ehe 
eines Doppelmwortes zu ſcheiden und z. B. mit Herder von 
Apollo zu fagen: mit feinem jungen Baumes Wuchs, 
anftatt Baumwuchs. Der Poefie bleibt unverwehrt, Mons 
denficht, anftatt Mondlicht zu fagen, ja Fäuftefampf ans 
fatt Fauſtkampf, und Frofhr und Maͤuſekrieg, anftatt 
Mauskrieg. Aber heben denn diefe Freiheiten des Augens 
blids, Nachdrucks und MWohlklangs die erſte oder. Jenner⸗ 
tlaffe auf, welche Baumwuchs und Fauſtkampf zur ‚Regel 
einfegt und folglid auch den Mausfrieg fo wo wie deu 
Frofchkrieg gebietet? Die vorüberfliegenden erlaubten Freis 
heiten des. Machdruds und der Dichtkunft find ja weit 
über die feftfiehenden Eünden gegen die Negel erhaben, 
und diefe können fich nicht auf jene berufen und bes 
gründen. — 

Aber damit geb’ ich doch einem Seidenftäder 
nicht Necht, der (mie Campe) das Genitiv-&S jedem - 
Doppelworte einzufchieben verftattet und anräth, wenn 
das Beſtimmwort befonders herausgehoben werden foll. 
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Von Stadtmufltant 3: B. foll (nach ihm) Stadt 6 mufl: 
kant durch das S ausgefondert worden; koͤnnt' er aber 
daſſelbe S der Auszeichnung auf die. übrigen weiblichen 
Wörter meiner Jennerklaſſe übertragen und eben: fo. fagen: 
mein Brautsvater, fein Wand snachar? "Und wie 
find denn die weiblichen Beftimmmörter, die niemals ein 
S, immer ein Wohllautsn annehmen, z. B. Nafe, mit 
einer Auszeichnung zu verfehen? — Den männlichen 
zwar leichter, wie es fcheint, ließe fi ein herausheben: 
des S anfegen, und man. fönnte unter Schiffs herr z. B. 
den Herrn des befondern Schiffs andeuten; aber wenn 
entweder dieſes S ſchon vorher fehlerhaft im Sprachge⸗ 
brauche anklebt, wie hier allen Schiff 8 herrn und 
Sciffsleuten, oder: wenn das daflelbe taufend andern 
ſehlerloſen Beflimmmwötern nicht zur ‚Auszeichnung als 
Band und Stern anzuheften ift, und. man nicht fagen 
fann und will: mein Brief s traͤger, fein Vogels bauer: 
ift diefes Meittel der Auszeichnung und Abfonderung fo 
zweidentig, unwirkſam und regelmidrig in der Grammas 
tif, ald 32 ähnliche Mittel in der Politik. 


„So gewiß ift es, daß die Sprache weifer ift als 
„ein jeder von uns, und wäre diefer auch einer ihrer 
„größten Lieblinge Johann Paul Friedrich -Nichter, dem 
„sie ihre ganze Fülle und Reife aufgefchloflen und keine 
„von. den Huldgöttinnen, die ihr dienen, je verborgen 

„hat. — Noch bitte ich) Ew. Wohlgeboren der großen und 
„dauernden Verehrung gewiß zu ſein, mit — ich 
„verharre | 

Ihr gehorſamſter Diener 
Dr.. Friedrich Thierſch.“ 
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Vortrefflihel Hier fhlic ich das Abfchreiben des 
Schreibens mit dem wohlthuenden Gefühle, daß ſolches 
binlänglicdy widerlegt worden, theild durch die vorigen 
Poftftripte, theils durch das jegige umd theils durch das. 
künftige, fo daß alfo alle drei Zeiten gegen ihn zuſam— 
mentreten. Hebrigens haben Sie gewiß, Gnaͤdige, aus 
feinem einzigen Briefe mehr Achte geiehifche und andere 
Gelehrfamfeit erbeutet ald aus meinem ganzen Dutzend; 
und dieß iſt auch mein und aller derer Fall, die mit mir 
in feine. und meine Schreiberei hineingefehen. — Ewig, 
in Nachbriefen wie in Briefen 


der Ihrige. 


1 


Siebentes Poſtſkript. 


J 


Verſprochene Widerlegung vermittelſt der engliſchen Sprache. 


- Bayreuth, den 28. Auguſt 1819, 


D, meine Gnädigfte ! Wie fehn’ ich mich aus meiner 


Schreibſtube hinaus in Ihte Einfiedlerflaufe im Park, 
von dem trüben Himmel weg in die Schatten Ihrer 
Baumgänge, und unter ein Blau, das mir Feine Wolfen 
verdeefen,, fondern nur Dedenftüde! Inzwiſchen iſt's 
heute am erften Mondviertel, das nach Quatremere-Di- 
jonval auf einen Monat entfcheiden foll, nicht fonderlich 
bel, und die untere Mondfpige, welche fo licht fcharf 
übergebogen fein fol, daß nah der Bauern Ausdrud, 
ein Peitſche daran zu hängen ift, ließe jede angehangne 
fofort wieder auf die Erde gleiten; aber ich bedenfe 
dabei den günftigen Umſtand, daß das Biertel erft um 


vier Uhe und acht Minuten Nachmittags eintritt, 


und daß dieſes eigentlich erft Morgen feine Wirkung 
zeigen kann. | 
Schon in meiner befcheidenen Nothwehr gegen grams 
matifche Anfechtungen im Morgenblatt No. 214 hatt’ ich 
vor einigen Jahren angemerkt, daß die englifhe Sprache, 
ihre Doppelwörter ohne alles Band verfnüpfe, blos durch 
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Nebeneinanderftellung; ich füge jeßo flatt der 1000 Beis 
fpiele nur: diefe an? Ship-master, Schiffherr, Ship- 
boy, Schiffjunge, ox-eye, Ochfenauge, ox-stall, nicht 
oxen-stall, Ochfenftall ; ferner die Wörter auf e (die bei 
ung wenigftens ein n einfliden), horse -courser, Moßs 
famm,: wine - cellar, Weintellee, — love-lettre , Liches 
brief, endlich die auf ion, z. B. revolution — society 
u. f. w., fo mie ohnehin bei Adjektiv» Grundwörtern, 
z. B. hope-full, hoffnungvoll, defenceless,, vertheidis 
gunglos. : So laufen diefe Wörtchen ohne cheliche Bande 
— denn: die blofe Linie in.der Mitte kann höchftens die 
Heirathlinie vorftellen, die fonft die Wahrfager in der 
Hand wahrnahmen, — durch die ganze Sprache hindurch; 
und zwar dieß um fo befländiger und natürlicher, da fie 
fih mit fo ‚vielen ‚Eins und Wurzelſylben nicht ſowol 
ausfpricht, als: ausftammelt, welche auch bei ung, wie die 
erften Klaflen meiner Doppelwörter zeigen, ſich kein S 
ankleben laflen. Indeß werden der englifchen folche vier 
fünf sftöddige Sammmörter ſchwer, wie fie die deut 
fhe leicht thuͤrmt, ale 3. B. Schwefeldampfbadeanftalt. 
Und dennoch langt mit allen dieſen blofen Mebeneinans 
derreihungen die englifche Sprache zu allen Schattierums 
gen aus, womit etwan ein Shafespeare oder ein Milton 
oder eine oftindifche Kompagnie fo vieler Länder, das Sel; 
tenfte zu malen habe. 


„Nun aber kommen freilich auch die Ausnahmen 
von Sammmörtern mit S, und Herr Hofrat Ihierfch 
und andere Gegner haben fehr gute Beifpiele angeführt‘ 
— wird mancher fagen; ich aber fage, daß ich nicht 
müßte. Denn die Beifpiele von King’s-bench, Queen’s- 
Jewels, Father’s books, state’s-man, doom’s - book 

55. Band. 8 | 
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bezeichnen feine Doppelmödrter, fondern nur den engliſchen 
Befig- Genitiv, wenn das regierte Wort‘ vor dem tegie 
renden zu fichen kommt, wie gewöhnlich bei den. Cigens 
namen. Da die Engländer: nicht; wie wir, durch- einen 
voransgefegten Artikel den Genitiv bezeichnen Fönnen, 
z. B. der Kinder Pfliht, ihe children’s- diety:.fo ers 
ſcheint das © fo wie bei unfern Eigennamen‘, und. eben 
darum mit dem - (von Tbierſch verworfnen‘) « Häkchen, 
Richter’s cofl@ - house, Richter's Kaffeehaus. Daher 
man jenes & auch bei unfern mäblichen Eigennamen an: 
erifft, wie z. B. Maria's, Marien’s Freund. Hier ver: 
ſchwiſtert und verfchwägert ſich ja kein Beſtimmwort mit 
dem Grundwort, zumal ‚da dieſes oft ausgelaſſen wird, 
z. B. St. James’s (naͤmlich Palace) oder he went to 
Richter?’s (nämlich Haufe) "fo wie man in Sachfen: fagt: 
er ging zu Nichter’s,: zu Mfarrer’s; oder a friend of 
your. father’s (nämlich Friend’s), ein Freund von eucres 
Baters Freunden. - &o ift ja. auch bei uns weder dee 
Vaters Mord, noch Vaters Mord, fondern blos Vater— 
mord -ein Doppelwort. Mur bei weibliden Wörtern, 
z. ®. Mother’s books koͤnnen wir ihnen mit. dem Geni⸗ 
tiv⸗S nicht nachkommen und nicht fagen, „mit Mutters 
Wiſſen“ fondern blos: mit der Mutter Wiſſen oder 
mit Mutters Willen. Am feltfamften und Fühnften haͤngt 
diefer englifche Befig s Genitiv oft erfi an dem zwei— 
ten Hauptworte: z. DB. at the king..of Prussia’s 
court, an des Königs von Preußen Hof, indeß man 
glauben follte, es a papm: at the, — of 


Prussia: court. — 


Gnädige! Sie erwarten jego etwas, wovon - gerade 
ein — — erſcheint. — verehelicht der 
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Englaͤnder ‚feine tauſend Wörterpagre , „fo, wie der Quaͤter 
ſeine Menſchenpaqre, ohne irgend, eine, kanoniſche Einrich⸗ 
tung, welche dort das S waͤre; aber in zwei Fällen 
laͤßt er ein S heran. Erſtlich bei einigen lebendigen und 
bedeutenden Weſen thut exs, um. weniger, Die Zuſammen⸗ 
ſetzung als ‚hen, Befiggenitiv, anzudeuten,,.„alfg. bei King- 
man *) waman, Knight, und nur hei einigen Thie⸗ 
ren, hog Schwein, lamb Lamm. Zweitens fchiebt fich 
diefes S faft nur in die von Thier und Pflanze zugleich 
ausfprechenden Sammmörter ein. . Sie fagen dog’s- 
ınercury Hundsringelfraut, fo dog’s- bane Hundskohl, 
dog’s-tooth Hundsgras 2c. lauter Pflanzen. Goat die 
Ziege hat fein & als Beftimmwort und geht rein, bis 
Kräuter fommen, goat’s-rue Geißraute, fo goat’s - stones 
Snabenfraut, goat’s-thorne Bocksdorn; fo geht hare, der 
Hafe, richtig bis hare’s-ear Hafenöhrlein, hare’s-strong 
Saufencdel ꝛc. erfcheinen, &o geht hart, Hirfch, richtig 
bis auf hart’s- ease Veilhen; fo monk, Mönch, richs 
tig bis auf Monk’shood Kifenhäütlein, fo Jew, Jude, 
richtig bis auf Jew’s-mallow Judenpappel. So die 
Menge Pflanzennamen mit Lady’s anfangend, 3. DB. 
Lady’s- finger Wundfraut, Lady’s- glowe Lungenkraut, 
L’s. milk, lases, hair. — Woher jedoch diefe blos auf 
Pflanzen eingefchräntte Einmifhung des Miftel-S abzu 
leiten ift, das foll mir der erfte Engländer erklären, dem 
Sie das Poftffript geben, 

Aber das Beifpiel diefer brittifhen Kompaßabwei— 
chungen von der allgemeinen Mordregel Tann Folgen 





*) Sogar head’s- man Kopf oder Scha chter und side’s- 
man Geitenmann oder Beiftcher. Ben 
8* 
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haben, und zwar im naͤchſten Poſiſtript, auf mid), wo 
ih duch mein eignes Beiſpiel "zeigen werde‘, Waß ein 
Mann auf ‚der Feſtlande im? Nothfalle ſo ‚yut! voh 
“irgend einer auf dem ſtolzen Eilaͤnd, und meine Wider: 
facher felber ‚werden zufrieden fein, wenn‘ * — 
ſpreche und ifnen’ nicht. I ab 4æ 
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Seviligund de —8R — fuͤr Sammwoͤrter. 


| 
Bagreutt, den 29. Auguft. 1319, 


Das teste Poſtſtript. Hat verſprochen, daß die — 
Ausnahmen mich in dieſem auf einige (mie ſoll ich far 
gen) Zuruͤcknahmen oder Einſchraͤnkungen meiner Brief⸗ 
Saͤtze leiten wuͤrden. Was aber das unſaͤgliche dumme 
Wetter anlangt, das mich auch auf Einſchraͤnkungen meis 
ner Säße, ‚hingeleiten will, da es heute am eigentlichen 
vollen erften Viertel ſchlecht genug, und gegen meine 
Borausfegungen ausfällt: fo halt’ ich mich dieß Mal mehr 
an die gute alte Bauerregel, die von den’ zwei legten 
Tagen des Augufts den. :ganzen September - beftimmen 
läßt; — und Finnen diefe: nicht ziemlich ſchoͤn ausfallen ? 
Die Engländer,ihab’ ich gefchrieben, geben das Bez 
ſitz S nur. lebendigen . Wefen. Eben fo fand ich auch 
bei den. Dentfchen ‚die, Ausnahmen in den regelbeftändig- 
ften Klaſſen immer an lebendigen, gleichſam an Einzel 
wefen, denen ohnehin das BelissS angehört.. - Daher 
tragen: in der fo regelmäßigen Februarklaffe gerade Greis, 
Freund, Feind, Dieb, Wirth, Hund ein & vor ſich, das 
wie ein: Fürftenlichling einmal unſer Ohe- gewonnen hat, - 
und alſo ſchwer zw: verdraͤngen iſt; — und fie mögen es 
denn auch behalten. — Um: fo mehr bleibe denn auch 
dem: All/Einzelweſen Gott, feine Beugung in Gots 
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ted » Berehrung ꝛc. — Die fo regelbeftändige Juniklaſſe 
der in der Mehrzahl unverändert bleibenden Zweiſylben 
führt blos Engel, Teufel und Efel als Austreter 
vor. Dem Teufel ald einem griechiſch⸗lateiniſchen Ausländer 
und noch dazu als einem einzelnen’ Einzefwefen, das die 
größte Ausnahme des AU vorftellt, kann man feinen 
Pferdefchweif von S ſchon belaſſen. Engel aber, von 
denen ohnehin eine Mehrzahl eriftiert, die dem: Ahriman 
fehlt, hört unfer Ohr gern ohne das Ziſch /S. Auf den 
Ef el komm' ich fpäter. 

Bon allen Eden Deutfchlands find‘, meine gnaͤdige 
— Vorſtellungon ar mich. ergangen, ich möchte doch 
den Unterſchied zwiſchen Landes: Heren und Landherrn 
Landsmann und Landmann, Standes Herrn und Stand⸗ 
herrn, fo noch in dieſen umwaͤlzenden Zeiten fort beſte— 
hen läſſen, wie ee: ſonſt in ruhigern geweſen. Mit. Ber 
gnuͤgen verfüg’ ich darauf, daß ich dem Geſuche um fo 
eher. entfprechen will, da der &s+ Liebhaber durch. Lands 
und Standhere gerade fo. viel “an. feiner Regel verliert, 
als ich ‚durch Landess und Standes⸗Herr an der mein 
den einbuͤße. Jedoch nöthige. mich. zu dieſer Wervoilligung 
ganz und gar nicht ein Sprachregelrecht — denn unge 
achtet des Landes Heren hat man doch Pandftände, nicht 
Landes. Stände, - ferner Landrecht, Landtag, Lands 
graf, Landkarte, landuͤblich, — fondern ich werde von 
einer ¶ ganz andern Erwaͤgung zu dieſer Maßregel oder 
Freiheitertheilung beſtimmt; von: der nämlich, daß man 
in. der Sprache nicht--genug Schattierungen von Schat: 
ten, Halbſchatten, Viertelfehatten haben kann, und daß 
alſo, wenn ein bloſes Anheft⸗/ S einen ganz neuen Be 
griff darſtellen kann, der krumme Schnörfel mit etwas 

Dank wie ein militaͤriſcher Achſelunterſchied, oder fon: 
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ſtige Rockflagge anzunehmen iſt Alſo nicht blos Landes⸗ 
Mann von Landmann unterſcheide ſich, ſondern auch (wie 
Schulleute fühlen) Hundstage von Hundetagen oder Hund⸗ 
tagen — Waſſers Noth von Waſſernoth — ſogar Mittels 
Mann von Mittelmann — Geiſtes voll von geiſtvoll. 
Da ich eben im Bewilligen bin: fo geb’ ich noch 
frei Helfershelfer, Kindeskind, weil Helferhelfer, Kindkind 
zu erbaͤrmlich klingen. — Auch Wörter, wie das „Leben“ 
muß ich mehr für einen Ynfinitiv wie etwa das „Sein“ 
erklären, als für ein Hauptwort, da man eigentlich fo 
wenig; fagen Fann die. Leben, als die Sein, die Trins 
Een ꝛc. umd folglich ift das S, das ich als ein ohren⸗ 
feindlicher Petrus der „Lebens beſchreibug“ in dem neues 
ften Desperus abgenommen, dem Leben wie ein Malchuss 
phr.wicder anzuheilen, Aus demfelben Grunde aber, kön: 
nen alle..entfchiedenen Infinitive, ſebald fie ihre Endi— 
gung behalten, das © nicht abwerfen; allein eben des: 
halb auch zu feinen Sammmörtern werden, , Alſo bleibt 
3 B. Wünfchens, Verfluhens würdig, fobald man nicht 
jagt, denk⸗ wuͤnſch- merk⸗ verfluchwärdig; ‚eben fo. kann 
ich wol fagen die Fechtens Luft, wie Lebens Luft, aber 
nicht die Fechtenluft, fondern nur die Fechtluſt. Das 
Gefühl, den Mißheirath eines. folhen Doppelwortes ers 
höht und reizt man fich, felber am beften, „wenn, man 
Dativ Regierungen zuzuhören ſucht, wie 5. B. wünfchen: 
widrig, oder Wuͤnſchens angemeffen fein würde. 

Ich kann dieſes Poſtſkript nicht beſſer beſchließen als 
mit einem neuen Beweiſe, wie rechtſchaffen ich denke. 
Ich bekenne naͤmlich, daß ich wahrgenommen, wie die 
Sprache den Beſtimmwoͤrtern, die ſie ohne S. vermaͤhlt, 
ſogleich eines anſchraubt, wenn ſie eine Vorſylbe oder 
etwas Aehnliches vorbekommen; z. B. Trieb-werk, Tret⸗ 
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rad, und dann Antriebsrad, Antrittöredes — Bergfette, 


zer 


und dann Gebirgsfette — Tagebuch, und dann Alltags: 
buch — Werkleute, und dann Handwerksleute — Nachts 
zeit, und dann Mitternachtszeit — eltmann, dann Al⸗ 
lerweltsfreund. 

Eben fo hat auch Ling, eine nur ſcheinbare Nach: 
ſylbe, immer fein Anhängfels& an fih, 5. B. in Frühs 


lings⸗, Juͤnglings⸗, Lieblingsleben u. f. w. Denn Ling 


ift eigentlich felber ein Grundwort und bedeutet Ding, 
und das Ans und Vorſetzwort in Fruͤh⸗, Juͤng⸗, Lieb⸗ iſt 


mehr adjektiv und vorſylbig und reihet ſich dadurch eben 


unter die ebigen Vorſylben⸗Ausnahmen hinein. 
Gegen alles dieſes hab' ich weiter nichts einzumens 
den, als meinen September» oder neunten Brief, worin 
die größere Zahl der jambifchen und trochäifchen Zwei⸗ 
folben mit e im Plural (Gewehrkammer, Pfennigkabinet) 
fih des mich fo Plagenden & enthält, meine Verehrtefte, 
Und gegen fo unbedeutende Längen, wie Mitternachtszeit, 
die fih in der Mitte ein & als einen Schwers und Rus 
hepunkt anmaßen, fiel? ich ganz andere und längere, die 
gar nichts einfchalten, auf, wie meine herrliche Wiener 
if, die fih mit Wortbandwurmftod anfängt. Sie if 


nur zu fang für diefes Poftftript, ſteht aber san im 


feier, wo 2; verharre wie in dieſem * 
Ihr 


Kanonikus. 


Neuntes Poftfkript. 





Nachfcheiften zu dem Novemberbrief über die weiblichen Beſtimm⸗ 
wörter auf. e mit n im Plural, und zu dem Dezemberbrief 
über, ‚beit, keit, fchaft, ung, ion. 


' Bayreuth, den 24, Auguft 1819, 


Ewig Werehrte! Vom Wetter ſag' ich kein Wort, ins 
deß iſt uͤbermorgen wenigſtens Egydiustag. — 

Herr Hofrath Thierſch macht die wichtige Bemer⸗ 
fung gegen mich, daß das ©. fonft auch die weiblichen. 
Genitive bezeichnet habe, er beruft fih auf die engliche 
Sprache, auf die weiblihen Eigennaturen (3. B. Mas 
ria's, Marien’s) und auf Ueberbleibfel wie Nachte. 
Noch mehr wird das übermäthige S feinen Anfoderuns 
gen, allen weiblichen Wefen des November, und Dezem: 
berbriefs bei ihren Trauungen gleichfam die Schleppe zu 
iragen oder anzuheften, durch Voß (in feiner Zeitmef; 
fung 20.) und Grotefend und andere beftärkt, welche 
fimmtlich behaupten, daß "das Zifh+& an fich, ohne alle 
Rückfiht auf einen Zeugefall uͤberhaupt ein Zeichen, 
einen Schlangenriig der Verbindung bei Doppelwoͤrtern 
vorſtelle. Daher iſt es denn kein Wunder, daß der Buch⸗ 
ſtabe ungeſcheuet, auch in den Sammwoͤrtern eines ſchein⸗ 
baren Dativs ſich ——— ogemiß und ———— 
einſtellt. | 

Auf Letztes antwort ich nichts, fondern- ich frage 
mehr grinmig als ruhig: wenn diefe fatale Schlange 
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von & überall umwinden und verbinden kann: warum 
ſitzt ſie denn in mehr als 30,000 Ritzen und Spalten 
von Doppelwoͤrtern nicht?“ 

Deſto geſetzter verſetz' ich auf das Uebrige: aber das 
© »Cicisbeat weiblicher Wörter iſt doch jeßiger Zeit ab: 
geſchafft. Wir fagen wol Nachts, aber doch nicht Nachts: 
zeit. Die Endſylbe Heit, die font (nah Grimm) 
männlich mar, ift es jego aber nicht mehr.’ ‘Die neuen 
Wortbildungen find nicht der Ausnahme von Liebes brief 
und von der noch irrigern Hilfsquelle, fondern der Res 
gel gehorſam, und geben nur Wonnegefühl, Wäarmes und 
Kaͤltegrad, Liebeleben, Gütefinn, Erntefeſt, Rachegoͤttin. 
Heit und vermuthlich Keit bedeuteten ſonſt eine Perſon; 
aber auch die Endſylbe in kommt von Inne, eine 
Frau, und er von Er, ein Mann. Deſſen ungeachtet 
ſetzt man ohne S bei in Schaͤferin-⸗Kleid, Königins 
Mutter, zufammen, und, ohne eines ‚bei er (mac ber 
fechsten Klaffe) Herrfchers und Kaifer mantel zufammen. 
Wozu ‚vollends follen übellautende Wörter von weit 
mehr Kometenfchweif ald Kometenkern, wie Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit, etwa in Willenfchaftlichkeitslicbe, noch in ein © 
oder 3 ausfchnarzen, da Bau, und Länge fie ſchon genug: 
fam abfheiden vom Grundworte? Muͤſſen doch vick 
gliederige, noch dazu aus Einfviben zufammengewachfene 
Sammmörter ohne alle S von einander abſtehen, wie 
z. B. in der neuen ‚Schwefeldampfbadeanftalt. oder im 
Nußbaumholzaſtloch. 

Aus Haß gegen die deutſchen ungs oder unx habe 
ih. in meinem ‚ Dezemberbriefe ohne Noth lateiniſche 
Kenntniffe fehen laffen, und beigebracht, wie die Römer 
nur drei Mal dergleichen in deunx, quincunx, septcunx 
beſaͤßen. Dafür wurd: .ich zur Strafe von ‚einem. treff 
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en 


lichen Sprachgelehrten gefragt, warum ich nicht an die 
vielen unculus (5. ®. in ranunculus), an die vielen 
eunque, und an ungo, pungo und folglich an unxit 
und unctio gedacht. Aber ich antworte: darum nicht, 
weil alle diefe nicht Elingen wie unx. — Indeß ſehen 
Sie, gnädige Frdır, "dus dieſen Poſtſkripten immer deuts 
licher, wie ſchwer es einem an fich unbefcholtenen Manne 
gemacht wird, irgend etwas zu behaupten und zu bewei— 
fen. Wie piel leichter. Hat es Hierin. Ihr Geſchlecht zum 
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bezeichnen feine Doppelmörter, fondern nur den -englifchen 
Befig » Genitiv, wenn das regierte Wort vor dem regie— 
renden zu fichen kommt, twie- gemöhnlich bei den. Eigen— 
namen. Da die Engländer: nicht, wie wir, durd einen 
voransgefegten Artitel den Genitiv bezeichnen koͤnnen, 
z. B. der Kinder Pflicht, the children’s- diety;.fo er; 
fheint das © fo wie bei unfern Cigennamen‘, und. eben 
darum mit dem . (vom Tbierſch verworfnen‘) » Häkchen, 
Richter’s cofl& - house, Richter's Kaffeehaus. Daher 
man jenes & auch bei unfern meiblichen Eigennamen am; 
trifft, wie 5. B. Maria's, Marien’s Freund. Hier ver 
ſchwiſtert und verfchwägert ſich ja kein Beſtimmwort mit 
dem Grundwort, zumal da biefes oft ausgelaſſen wird, 
j. B. St. James’s (naͤmlich Palace) oder he went t6 
Richter’s (nämlih Haufe) “fo wie man in Sachfen fagt: 
er ging zu Richter's, za Pfarrers; oder a friend of 
your father’s (nämlich triend’s), ein Freund von eucres 
Baters Freunden. Go ift ja auch bei uns weder des 
Baters Mord, noch Baters Mord, fondern blos Baier; 
mord ein Doppelwort. - Mur bei weiblichen Wörtern, 
z. B. Mother’s books fönnen wir ihnen mit dem Geni⸗ 
tiv / S nicht nachkommen und nicht fagen, „mit Mutters 
Wiſſen“ ſondern blos. mit der Mutter "Willen. oder 
mit Mutter; Willen. Am feltfamften und Fühnften hängt 
dieſer englifhe Bells » Genitiv oft erfi an dern zwei— 
ten Hauptworte: z. B. at the king..of Prussia’s 
court, an des Königs von Preußen Hof, indeb man 
glauben follte, es nn ne: at the kings of 


Prussia court. — 


Gnädige! Sie erwarten jego etwas, wovon gerade 
ein — — erſcheint. — verehelicht der 
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Engländer: feine taufend- Wörterpagre , ſo wie ‚ber Quaͤter 
ſeine Menſchenpagre, ohne irgend; eine kanoniſche Einrich— 
tung, welche dort das S wäre; aber. in zwei Fällen 
laͤßt er ein S heran. Erfilich bei einigen lebendigen und 
bedeutenden Weſen thut ex’s, um, weniger Die Zuſammen⸗ 
ſetzung als den Befiggenitiv. anzudeuten, alſo bei King- 
man *) waman, Knight, und nur bei einigen» Thie⸗ 
ren, hog Schwein, lamb Tamm. Zweitens fchiebt fich 
diefes S faft nur in die von Ihier und Pflanze zugleich 
ausfprechenden Sammmörter ein. . Sie fagen dog’s- 
mercury Hundsringelfraut, fo dog’s- bane Hundskohl, 
dog’s-tooth Hundsgras ⁊c. lauter Pflanzen. Goat die 
Ziege hat fein S als Beftimmwort und geht rein, bis 
Kräuter fommen, goat’s-rue Seißraute, fo goat’s - stones 
SKnabenfraut, goat’s-thorne Bocksdorn; fo geht hare, der 
Hafe, richtig bis hare’s-ear Hafenöhrlein, hare’s-strong 
Saufenchel ꝛc. erfcheinen, So geht hart, Hirfch, richtig 
bis auf hart’s-ease Veilden; fo monk, Mönd, richs 
tig bis auf Monk’shood Kifenhütlein, fo Jew, Jude, 
richtig bis auf Jew’s-mallow Judenpappel. So die 
Menge Pflanzennamen mit Lady’s anfangend, 3. B. 
Lady’s- finger Wundfraut, Lady’s- glowe Lungenkraut, 
L’s. milk, lases, hair. — Woher jedoch diefe blos auf 
Pflanzen eingefchränfte Einmifhung des Miftel-S abzu—⸗ 
leiten ift, das foll mir der erfte Engländer erklären, dem 
Sie das Poftfkript geben, | 
Aber das Beifpiel diefer brittifhen Kompaßabwei— 
chungen von der allgemeinen Mordregel Tann Folgen 





H Sogar head's- man Kopf oder Gcharfrichter, und side’s- 
man Geitenmann oder Beijtcher. ’ 
8 * 
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haben, und zwar » ie naͤchſten Poſiſtript, auf‘ mich, wo 
ich durch mein eignes Beifpiel "zeigen ‚werde, daß ein 
Mann auf dem Feflande im? Mothfälle fo -gut: von 
Sprachgeſetzen der Doppelwötter abzuweichen aweiß, als 
"irgend einer auf dem ſtolzen Eiland, und meine Wider⸗ 
facher felber ‚werden zufrieden fein, wenn: * tie‘ wider⸗ 
ſpreche und ihnen’: Bi uk & 
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Besitigen a ehe — für. Sammmörter. 


wayreuth/ den 29. Augufi 1319, 


Das Teste Poftfkript Hat verfprochen, daß die englifchen 
Ausnahmen mich in dieſem auf. einige (mie fol ich fa 
gen) ; Zuräcfnahmen oder Einfchränfungen meiner Brief 
Säge leiten würden. "Was aber: das unfägliche dumme 
Wetter anlangt, das mich auch auf Einfchränfungen meis 
ner Säße, ‚hingeleiten will, da es heute am eigentlichen 
vollen erften Viertel ſchlecht genug, und ‚gegen meine 
Borausfegungen ausfällt: fo halt ich mich dieß Mal mehr 
an die gute alte- Bauerregel, die von den’ zwei legten 
Iagen des Augufts den: ganzen September beſtimmen 
läßt; — und koͤnnen dieſe nicht ziemlich ſchoͤn ausfallen ? 

Die Englaͤnder, hab' ich. gefehrieben, geben das Bes 
ſitz S nur. lebendigen .Wefen. Eben fo fand ich auch 
ber den. Dentfchen ‚die, Ausnahmen in den regelbeftändig: 
ften Klaſſen immer an Jebendigen, gleichſam an Einzel: 
wefen, denen ohnehin "das Befiss S angehört. - Daher 
tragen: in der fo regelmäßigen Februarklaffe gerade Greis, 
Freund, Feind, Dieb,. Wirth; Hund ein S vor fi, dag 
wie ein: Fürftenliebling einmal ‚unfer Obhe- gewonnen hat, - 
und :alfo ſchwer zu verdraͤngen iſt; — und fie mögen es 
denn auch behalten. — Um ſo mehr bleibe denn auch 
dem All⸗/Einzelweſen Gott, feine Beugung in. Gots 
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te8 » Verehrung ꝛc. — Die fo regelbeftändige Juniklaſſe 
der in der Mehrzahl unverändert bleibenden Zweiſylben 
führt blos Engel, Teufel und Efel als Austreter 
vor. Dem Teufel ald einem griechiſch⸗ lateiniſchen Ausländer 
und noch dazu als einem einzelnen’ Einzelweſen, das die 
größte Ausnahme des AU vorftellt, Fann man feinen 
Pferdefchweif von S ſchon belaffen. Engel aber, von 
deneh ohnehin eine Mehrzahl eriftiert, die dem Ahriman 
fehlt, hört unfer Dhr gern ohne das Ziſch /S. Auf den 
Ef el komm' ich fpäter. 

Von allen Ecken Deutſchlands ſind, meine gnaͤdige 
Ben, Vorſtellungen an mich, ergangen, ich möchte doch 
den Unterfchied zwifchen Landes Heren und  Laridheren 
Landsmann und: Landmann, Stähdes Herren und: Stand» 
herrn, fo noch in dieſen umwaͤlzenden Zeiten fort. beftes 
ben läffen, wie er fonft in ruhigern geweſen. Mit. Ber 
gnuͤgen verfüg’ ich darauf, daß ich dem Gefuche um fo 
eher entfprechen will, da der &s Liebhaber durch: Land⸗ 
und Standhere gerade fo. viel an feiner Regel verliert, 
als ich durch Landess und Standessherr an der meini- 
den einbuͤße. Jedoch noͤthigt mich. zu diefer -Verwilligung 
ganz und gar nicht ein Sprachregelrecht — denn unge: 
achtet des Landes Herrn hat man doch Landftände, nicht 
Landes: Stände, ferner Landrecht, Landtag, Land: 
graf, Landkarte, landuͤblich, — fondern ich werde von 
einer-- ganz andern Erwägung zu dieſer Maßregel oder 
Freiheiterthellung beſtimmt; von der nämlich, daß man 
in. der Sprache nicht -genug Schattierungen von Schat- 
ten, Halbſchatten, Viertelſchatten haben kann, und daß 
alſo, wenn ein bloſes Anheft⸗/ S einen ganz neuen Be⸗ 
griff darſtellen kann, der krumme Schnoͤrkel mit etwas 

Dank, wie ein militaͤriſcher Achſelunterſchied, oder ſou⸗ 
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ſtige Rockſlagge anzunehmen if, Alſo nicht blos Landes⸗ 
Mann von Landmann unterſcheide ſich, ſondern auch (wie 
Schulleute fühlen) Hundstage von Hundetagen oder Hund⸗ 
tagen — Waſſers Noth von Waſſernoth — ſogar Mittels 
Mann von Mittelmann — Geiſtes voll von geiſtvoll. | 
Da: ih eben im DBewilligen bin: fo geb’ ih noch | 
frei Helfershelfer, Kindeskind, weil Helferhelfer, Kindkind 
zu erbaͤrmlich klingen. — Auch Woͤrter, wie das „Leben! 
muß ich mehr für ginen Infinitiv wie. etwa das „Sein“ 
erkfären, .ald für ein Dauptwort, da man eigentlich fo 
wenig; fagen kann die. Leben, als die. Sein, die Trins 
fen ꝛc. und folglich ift das ©, das ich als ein ohren« 
feindlicher Petrus der „Leben s beſchreibug“ in dem neues, | 
ſten Hesperus abgenommen, dem Leben wie ein Malchuss 
ohr wieder anzuheilen, ‚Aus demfelben Grunde aber koͤn⸗ 
nen alle entſchiedenen Infinitive, ſebald fie ihre Endi— 
gung behalten, das © nicht abwerfen; allein eben des— 
halb auch zu. keinen Sammmörtern werden, ; :Alfo bleibt 
z. B. Wünfchens, Verfluchens würdig, ſobald man nicht 
ſagt, ‚denk wuͤnſch- merk⸗ perfluchwuͤrdig; ‚eben fo. kann 
ich wol ſagen die Fechtens Luſt, wie Lebens Luſt, aber 
nicht die Fechtenluſt, ſondern nur die Fechtluſt. Das 
Gefuͤhl der Mißheirath eines: folchen Doppelwortes er⸗ 
hoͤht und reizt man ſich ſelber am beſten, wenn man 
Datio⸗Regierungen zuzuhdren ſucht, wie z. B. wuͤnſchen⸗ 
widrig, oder Wuͤnſchens angemeſſen ſein wuͤrde. 

Ich kann dieſes Poſtſkript nicht beſſer beſchließen als 
mit einem neuen Beweiſe, wie rechtſchaffen ich denke. 
Ich bekenne naͤmlich, daß ich wahrgenommen, wie die 
Sprache den Beſtimmwoͤrtern, die ſie ohne S. vermaͤhlt, 
ſogleich eines anſchraubt, wenn ſie eine Vorſylbe oder 
etwas Aehnliches vorbekommen; z. B. Trieb-werk, Tret⸗ 
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rad, und dann Antriebsrad, Antrittsrede; — Bergkette, 
und dann Gebirgskette — Tagebuch, und dann Alltags; 
buch — Werkleute, und dann Handwerksleute — Nacht: 
zeit, und dann Mitternachtszeit — Weltmann, dann Al 
lerweltöfreund. 

Eben fo hat auch Ling, eine nur fcheinbare Mach; 
ſylbe, immer fein Anhängfels& an fih, z. B. in Frübs 
lings-, Juͤnglings⸗, Lieblingsleben u. f. w. Denn Ling 
ift eigentlich felber ein Grundwort und bedeutet Ding, 
und das Ans und Vorſetzwort in Fruͤh⸗, Yüngs, Lieb⸗ iſt 
mehr adjektiv und vorſylbig und reihet fih dadurch eben 
unter die obigen Vorſylben⸗Ausnahmen hinein. 

: Gegen alles diefes Hab’ ich weiter nichts einzuwen⸗ 
den, als meinen September. s oder neunten Brief, worin 
bie größere Zahl der jambifchen und trochäifchen Zwei⸗ 
ſylben mit e im Plural (Gewehrkammer, Pfennigkabinet) 
ih des mich fo plagenden & enthält, meine Verehrteſte. 
Und gegen fo unbedeutende Längen, wie Mitternachtszeit, 
die fich in der Mitte ein & als einen Schwer: und Rus 
bepunft anmaßen, ſtell ich ganz andere und längere, die 
gar nichts einfchalten, auf, wie meine herrliche Wiener 
if, die fih mit Wortbandwurmftod anfängt. Sie ift 
nur zu fang für diefes Poftftript, fteht aber ganz im 
fechsten, wo ich verharre wie in diefem , 


. Ihr 


" Kanonikus. 
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zu dem Novemberbrief uͤber die — Beſtimm⸗ 
wörter auf e mit n im Plural, und zu dem Dezemberbrief 
aͤber heit, keit, ſchaft, ung, ion. 


Bayreuth, den 24, Auguft 1819, 


Ewig Venheel Vom Wetter ſag' ich kein Wort, ins 
deß iſt uͤbermorgen wenigſtens Egydiustag. — 

Herr Hofrath Thierſch macht die wichtige Bemer; 
fung gegen mid, daß das S ſonſt auch die weiblichen. 
Benitive bezeichnet habe, er beruft ſich auf die engliche 
Sprache, auf die weiblihen Eigennaturen (3. B. Mas 
ria's, Marien’s) und auf Weberbleibfel wie Nachts. 
Noch mehr wird das Äbermüthige S feinen Anfoderuns 
gen, allen weiblichen Wefen des Movembers und Dezem— 
berbriefs bei ihren Trauungen gleichfam die Schleppe zu 
tragen oder anzuheften, durch Voß (in feiner Zeitmef; 
fung 2.) und Grotefend und andere beftärkt, welche 
ſaͤmmtlich behaupten, daß'das Ziſch /S an fich, ohne alle 
Ruͤckſicht auf einen Zeugefall überhaupt ein Zeichen, 
einen Schlangenring der Verbindung bei Doppelwödrtern 
vorftelle. Daher ift es denn Eein Wunder, daß der Buch⸗ 
ftabe ungeſcheuet, auch in den Sammmödrtern eines fcheins 
baren Dativs ſich orbnung6gemäß und wahrheits widrig 
einſtellt. 

Auf Letztes antwort' ich nichts, ſondern ich frage 


.r. pi 


ehr‘ grimmig als ruhig: wenn diefe fatae Schlange 
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von & überall umwinden und verbinden Fann: warum 
fist fie denn in mehr ald 30,000 Risen und Spalten 
von Doppelwdrtern nicht?” 

Defto gefegter verfeg’ ich auf das Uebrige: aber das 
©& »Cicisbeat weiblicher Wörter ift doch jeßiger Zeit abr 
geſchafft. Wir fagen wol Nachts, aber doch nicht Nachts— 
zeit. Die Endſylbe heit, die font (nah Grimm) 
männlich war, ift es jeßo aber nicht mehr.’ ‘Die neuen 
Wortbildungen find nicht der Ausnahme von Liebe s brief 
und von der noch irrigern Hilfsquelle, fondern der Ne 
gel gehorſam, und geben nur Wonnegefühl, Wärmes und 
Kältegrad, Liebeleben, Gütefinn, Erntefeſt, Rachegöttin. 
Heit und vermuthlich Keit bedeuteten fonft eine Perfon; 
aber auch die Endfplbe in kommt von Inne, cine 
Frau, und er von Er, ein Mann. Deſſen ungeachtet 
fegt man ohne & bei im, Schäferin » Kleid, Königins 
Mutter zufammen, und. ohne eines bei er (mach ber 
fehsten Klaffe) Herrſcher⸗ und Kaifermantel zufammen. 
Wozu ‚vollends follen übellautende Wörter von meit 
mehr Kometenfchweif ald Kometenfern, wie Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit, etwa in Wilfenfchaftlichkeitsliche, noch in ein © 
oder Z ausfchnarren, da Bau, und Länge fie fchon genug: 
fam abſcheiden vom Grundworte? Muͤſſen doc vick 
gliederige, noch dazu aus Einſylben zufammengewachfene 
Sammwörter ohne alle & von einander abſtehen, wie 
z. B. in der neuen ‚Schwefeldampfbadeanftalt oder im 
Nußbaumholzaſtloch. 

Aus Daß gegen die deutſchen ungs oder unx habe 
ih in meinem , Dezemberbriefe ohne Noth lateiniſche 
Kenntniffe feben laflen, und beigebracht, wie die Römer 
nur drei Mal dergleichen in deunx, quincunx, septeunx 
beſaͤßen. Dafür wurd! ich zur Strafe von einem treff 
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lichen Sprachgelehrten gefragt, warum ich nicht an die 
vielen unculus (5. B. in ranunculus), an die vielen 
eunque, und an ungo, pungo und folglich an unxit 
und unctio gedacht. Aber ich antworte: darum nicht, 
weil alle diefe nicht Elingen wie unx. — Indeß ſehen 
Sie, gnädige Fraͤu, dus diefen Pofffripten immer deut, 
licher, wie ſchwer es einem an fich unbefcholtenen Manne 
gemacht wird, irgend etwas zu behaupten und zu Beweis 
fen... Wie pigl leichter. Hat es Hierin. Ihe Gefchlecht zum 


Städt! — Ich aber bin 
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Ueber das Genltiv-& auslaͤndiſcher — ein venteht: 
Beitrag zum neunten Briefe. | 


— Bayreuth, den 31. Auguſt 1819. 


Vom Wetter, wie gefagt, fag’ ich heute nichts, und 
Egydius fällt morgen. — Aber erfreuen muß es wol je 
den, hohe Freundin, und mich befonders, daß in meine 
Ordnungen der Beftimmmörter nach den Plural s Enden 
fo glücklich die fremdeften Ausländer, feien fie nun aus 
Arabien her, oder aus Griechenland, oder Welfchland, 


‚einzubringen und einzugewöhnen find. Alle Taufende 


fann ich nicht herpflanzen; aber einige befefligen genug. 
Zuerft die erfte Klaffe mit e und Umlaut im Plural, alfo 
Chor, Chöre, Chorlieder, Kanal, Kanäle, Kanalleituns 
gen.) Sie fehen leicht, daß die deutfche Abtheil⸗Strenge, 
nah Eins und nach Mehrſylben, durch die ausländifche 
Mehrſylbigkeit unndthig wird.) Folglich können — fo 


wie in Pabft, Altar, Choral — auch Bifchof und Kars 
dinal fein S an ihre Mügen und Hüte fegen. 


Nach der zweiten Klaffe mit e in der Mehrzahl, wie 
z. B. Vers, Verſe, Versbau, Metall, Metalle, Metallgeld, 
gehen folglich Feft, Pol, Punkt, Puls, Charakter, Krokodil, 
Kliftier, Dekret, Triumph, Syſtem, Friſoͤr, Offizier, 
Kriftall, Kameel, Paradies, Februar, Quartal, Termin, 
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und. mehre andere, die fchon im "Septemberbriefe fr 
hen: ‚mit welchem Rechte koͤnnen nun Paſtorate, Dokto⸗ 
rate, Senate für. ſich und für ihre, Edikte und 
©: Zulagen dekretieren? 

Nach der Klaſſe mit er und mit Plurai⸗ Umlam 
wie z. B. Hoſpital, Hoſpitaͤler und Hoſpitalarzt, muͤſſen 
folglich alle Nonkonformiſten von Antundıa fih ums _ 
beffern-, wovon mir jetzo Feine einzige beifällt.. . 

. Mach der männlichen fünften Klaffe mit en im Plu⸗ 
ral ohne Umlaut, wie z. Bi: Komet, Kometenſchweif, 
nehmen in der Zuſammenſetzung, wie Graf in Grafen⸗ 
fohn, das Wopllautsen : die, folgenden: an,. wie Poet, 
Magnet; Advokat, Kaftrat, Jeſuit, Regent, Pazient, 
Student, Komddiant, Juwel, Patron, Patriarch, , Mor 
nach, Epigramm, Evangelift;. folglich gebe. man den 
Doktoren, Profefforen, Autoren, entweder Doftorrang, 
Kivie. Doftorhut), oder ein —— dazu, aber kein 
Mislaut /. | 
Mac der. weiblichen. Riafle mit en und mit Plural 
hat (gleich Laſt, Laſten, Laſttraͤger) Kolik, Koliken, Kolik⸗ 
arzneien; folglich kann gegen Fabrik, Natur, Kur, Bib⸗ 
liothek, Profeſſur, nicht gut ein Majeſtaͤt s verbrechen 
fih halten...  . ° 

Die weibliche Klaſſe mit n im n Plural, welche wie 
im. Inländifhen Blume, Blumen, . Blumenblatt, fo im 
Ausländifhen Dofe, Dofen, Doſenſtuͤck bildet, behaup⸗ 
tet fich durch Klaffe, Allee, Linie, Matrone, Sekunde, 
Periode, Narziſſe, Familie, Beftie, Harmonie, Ele— 
gie, Akademie, Injurie ohne alle Ausnahmen hinaus. 

Eine ähnlihe Freude erleb' ich an der männlichen 
Klafle, die im Plural ihr er und en fortfegt, und welche 
wie im Inlaͤndiſchen Schiefer, die Schiefer, das Schie⸗ 


— — 
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ferdach, oder der Fluͤgel, die Fluͤgel, der Fluͤgelbau — 
fo im Auslande das Theater, die Theater, der Ihenter 
Bau, und: der Titel, die Titel, die Titelſucht Feftfegt, das | 


‚ mit danach fich fowol die Wörter, Szepter, Regiſter, Dias 


giſter, Kalender, September, Baroineter, Pilger, : Pla 
ſter richten, als die Wörter, i.Zempel)n ExeMipef, Orakel, 
Perpendikel, Kapitel, Zirkel, Pöbel. Wohin nun bei 
folhen Vorgängern die »Engel und Efel denken — find 
anbers diefe nicht bei uns einheimiſcher als jene ) — 
daß fie -elende «S. aufladen; kann Fein Menfch begreifen, 
zumal wenn ich’ noch erwäge, fun min ent 
daß die weiblichen auf: el mit einem n im Plurale 
gleich den inlaͤndiſchen, die Madel, die Nadeln, der 
Maͤdelbrief — ſo regelmaͤßig Fabel, Fabeln, Fabelſamin 
lung haben, fo wie — Biol, — Mrabel, — 
iz Fiſtel. BE RR PER I UT 63 7. VEIT BR 
— Ich bergꝰ es Onävige ‚saß: *— 
Poſtſtript mit einer Art Triumphwagengefuͤhl — es erhob 
mich a weit über Wetter und Wolken hinaus — niederge— 
fchrieben, weil ih mich‘ oft fragte, was werden. Menfdyen 
antworten., welche deine -briefliche Abtheifung der Samm 
wörter nach den verfchtedenen Pluralen ber: inländifchen 
Beſtimmwoͤrter, für willführlid und unzulänglich ausge 
ſchrieen und ‚die nun zu ihrem Erftäaunen finden — wenn 
fie 08 zu Geficht bekommen, — mie genau: diefelbe- Negd 
mit ihrem Ringe oder ihrer Ringkette, auchn alle Auslaͤn⸗ 
der — und re — Sie nur bg nen 


| Senat 
\ *) z38 — Grammatik ‚bieg im. Gothiſhen der Eſel 
—F * ie Pie ee Bernie = ie 





Eiftes bis zwoͤlftes Pofkffiipt: > 


Schreisung der Doppelivöter ‚ Tammt den enblichen. 
Slegen aͤber alles. 


— den Pr — 1819. 


— am witwech iſt der Eoyviustag. Aber⸗ ſoviel 
bleibt gewiß⸗ licher will“ ich der Prophet nette und 
Amos“ "fein, als ein "Wetterprophet. - — Bo zu eiwas 
Erfreulicherem! Ich ſtehe endlich da, md habe meine, 
ſaͤmmtlichen Feinde ziemlich weit in die Flucht geſchlagen, 
und fuͤhre den Schluͤſſel zum berſperrten Janustempel in 
der Taſche. Jetzo habe ich nun niemand weiter zu ſchla— 
gen, und niederzuftreden, als meine Seitenfeinde, die Eos 
— die Juſtiz- und Polizeifama von Hartleben — die 
Stuttgarter Zeitungfchreiber — und viele baieriſche Schul⸗ 
ſchriftſteller, des ſchon todten Schloͤtzers nicht zu gedeu— 
ken. Hab' ich dieß auch vollbracht, ſo kann ich ruhig 
nach Hauſe gehen, und ein Te deum ſingen untet Glok— 
kengelaͤute, und mir einen Ehrenſaͤbel anhaͤngen, Verehrie! 

Unter den zu erlegenden Seitenfeinden mein” ich die, 
welche die muͤhſam zu einem’ Ganzen gewobenen: Samm— 
wörter dem Stüdverfauf oder Ausfchnitthandel "unter: 
werfen und Sinn aufhaltend umd flörend, z. DB. das 
Wort Schwefel Dampf Bad Anftalt fo fehreiben, wie ich 
eben: gethan; ‚denn mein Wiener Luftwort Wort Band 
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Wurm Stock mag ih gar nicht weiter entftellen durch 
Hinausfchreiben deſſelben. — Melin wendet in feinem 
fuftreichen und wigreichen Buͤchelchen das Kaleidoffop 
eine baierifhe Erfindung „Seite 40” gegen eine 
folhe Erbtheilung der Sammmörter mit Recht ein, daß 
man nach diefer Unregel auch fchreiben müßte Hinter Lift, 
Gries Sram, Zwie Spalt, Nafe Weisheit, Nürn Berg, 
Baro Meter. Auch der feinfinnige, der deutfchen Sprache 
zu früh gettommene Seidenftüder, hat darüber in feinem 
„Nachlaß die deutfhe Sprade betreffend 
Seite 202% eine Rügeftelle, die ich Ihnen der Länge 
wegen blos mündlich vortragen Fann *. . — 

Warum legt man uns die Mühe auf, verheirathete 
Sammmwörter, die durch ihre großen Anfangbuchftaben 
gleihfam wie Große ihre Vereinigung verbergen, erſt 
nach dem Leſen einer ganzen Zeile zu erkennen? Wenn 
das Krugbier, der Faßwein gefchrieben wird wie ein Krug 
Bier, ein Faß Wein, moher foll ich in der Eile die 
ganz verfchiedene Betonung für beide treffen, theuerfte 
Sönnerin? 


DSonnerſtag den 2. September, 
Aber immer trennen and verdunfeln die Großen das 
Deutfche, thäten es auch nur Buchftaben. Warum wählt 
man gerade hier eine Umkehrung des Hebräerthums und 
fchreißt die Anfänge groß, anftatt der Enden, nach einem 





*) Sie lautet aber fo: „da die Schriftfprache nur Kopie der 
„Mundfprache ift: fo darf man ihr feine DeutlichFeit laffen, 
„die dem Originale fehlt, und es ift eine wahre Lächerlich- 
„teit, wenn man den Mugen den verweilenden Ggneral: Feld» 
„Marfchau fo zerſtuͤckt vorlegt, von dem Ohre aber verlangt, 
„daß 15 den, in leihten Schwingungen vorbeieilenden Ges 
„neralfeldmarſchall ungegliedert vernehme und verſtehe.“ 
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umgekehrten Camnephez? Mit diefem Worte werden 
nämlich, wie ih Ihnen nicht zu fagen brauche, in den 
hebräifchen Grammatiken diejenigen Buchftaben wie C, M, 
N,H x. bezeichnet, die in den jüdifchen Bibeln am Ende 
eines Wortes lang und groß gezogen werden. — Es ift 
eine uralte Bauerregel — deren häufiges Zutreffen ich 
durchaus mir aus feiner Monds und ‚Sonnenftellung zu 
erklären weiß — daß am Freitage fih das Wetter Ans 
dert; morgen ift nun Freitag; ja Abermorgen tritt fogar 
um 6 Uhr Vormittags der Vollmond ein. Und da werd’ 
ich fortfahren zu fehreiben und zu fein 
Ihr 2c. 
IP. 


Breitags und Sonnabends den 3. und 
4. September 1819, 


— Aber fo iſt die Zeit — ich meine nicht das.... 
Metter, fondern die Neuern, Gönnerin! Wenn die Alten 
alle Wörter mit einerlei Buchftaben fihrieben, entweder 
mit lauter großen oder lauter Eleinen — fogar alle an 
einander geleimt — ohne Punkte und Kommata — und 
ganze Werke 3. B. die Bibel, ohne Kapitel, ohne Verſe, 
ja wie die Hebräer ohne Selbſtlauter — fo können die 
Meuern nicht genug fcheiden und beziffern; unter. allen 
aber feine fo fehr als wir Deutfchen. Andere, die Frans 
zofeh, die Engländer,‘ Italiener find weit mäßiger mit 
Anfangbuchftaben, fo wie in Kommaten, und mit gefperrs 
ten Drucken, aber wir bleiben ewig ein- Zeichenmachers 
und Zeichendeutervolt. — Der Haupts und Patrizier⸗ 
buchftaben bei den kleinſten Subftantiven, der Kommata , 
bei den Fürzeften Biertelfägen, der Schwabaher Schrifs 


ten Cin Einem Gage haben wir ” fo * — 
55. Band. 
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Drude, als in einem Brunnenſale gefperrte Sige), und 
der Fragzeichen. und der Ausrufzeichen (wir pflanzen bei 
Gelegenheit: drei von beiden zirgleich Hinter und zwifchen 
einander), \.detgleihen und bee Gedanfenftrichewer.den wir 
ſcheidekuͤnſtleriſchen Leute nie fatt, :fondern hätten lieber 
noch mehr. Denn wir. find eben, Madame, überall ein 
gebornes Paßſchreibervolk, Monturenvolf, ein Wappenvolf, 
ein Titularvolk, daB von den Erdbegräbniffen und niedris 
gen Poftftuben an,. ewig betitelt. und’ bezeichnet bis zu 
zu den Eß⸗ und Tanzfälen hinauf, wo jeder da figt, nur 
mit dem Adreßkalender in der. Hand die- vergleichende 
Anatomie aller Anfäßigen Tieft! 

— Aber 'ich wollte, ich wäre etwas froher. Denn 
niemand — um wieder auf unfer fchriftfiellerifches Bes 
ziffern und Betonen zu. fommen — verfennt fonft wenis 
ger als ‚ich die wahren Vortheile, die wir in manchen 
Fällen, um ınur zwei Arten von Gefprächen anzuführen, 
davon ziehen. Den alten Horag z. DB. redet in feinen 
‚Satiren jeder Mare an, uhd er antwortet ihm, ohne 
daß die Alten nur durch die Eleinften „Gaͤnſefuͤße“ oder 
„Haſenoͤhrchen“ angezeigt und unterfchieden hätten, wer 
eigentlich rede. Bei uns aber. fehlen folhe Anzeigen wol 
nie, und’ wir folgen natürlich gleichſam auf den Gänfes 
‚füßen dem Autor leichter, und vernehmen ihn mit. den 
‚Dafenöhrchen leiſer. — 

“Die andere Art von Gefpräh, welche fo ſehr — 
unſern Geiſt der Bezeichnung und Betonung gewinnt, im 
Segenfage der. Alten, ja ‚mehrer Neuern, denen er mans 
gelt, ift das Theatraliſche. Wir- fegen nämlich, wie Wer 
ner und andere gute Tranerfpieldichter,. über eine tragis 
fhe Rede eine kurze duͤrre, aber klare Vorſchrift oder 
Angabe der Empfindungen, welche. der Schaufpieler zu 
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geben, und. vorher - gleichfam zu "haben hat, — z. B. 
„mit einem Seufzer fchmerzlicher. Erinnerung,” oder Auf⸗ 
„Seufzen aus Phantafie,” oder. „erhabener Wahnfinn der 
„Liebe, — 5 aber diefe Vorfchriften und Vorzeichnungen 
find unſchaͤtzbar, da fie für Lefer und Spieler die tragis 
fhen Reden überfläffig machen — denn fonft wären fie 
felber überflüffig — und der Schwäche derfelben mögs 
fichft abhelfen koͤnnen. 

Aber wie gefagt, an den Sammmörtern taugt bie 
Scheidekünftelei gar nichts, und ich bedanere die braven 
Baiern in einer folhen Unrechtfchreibefchule.. — Schlüßs 
lih erlauben Sie mir nur fo im Allgemeinen die Ber 
merfung her zu werfen, welche jedem ſchon von der Ebbe 
und. Flut zugeführt werben kann, daß der Mond nicht 
fhon im erften Stundendügend feiner Veränderung wie 
der eine in dem Luft» und Wettermeere erzeuge, fondern 
erft nach einem zweiten. Dugend und zumeilen ſpaͤter; 
und 6108. in. diefer: Ruͤckſicht wag' ich's zu fagen, daß 
der heutige Vollmond ſich doch morgen zeigen Tann. 


WWBahyreuth ‚Sonntags den 5. Sept. 1819, 
— Und der Vollmond hat fich gezeigt, und der 
Sonnenkörper dazu, und die Welt leuchtet überall, Ver⸗ 
ehrteftel So fiheint es doch, als fchlüägen ‚mir meine 
Prophezeifungen — da eine fo. entfcheidende für einen 
ganzen fhönen Monat völlig zugetroffen — im Ganzen 
weniger fehl ald ein. Aber weder heute noch morgen 
bruͤſt ich mich auf meine Schönwettertage, obgleich im 
Heiligen » Kalender das Heute einen Herkules und das 
Morgen einen Magnus zu feiern gibt, fondern uͤbermor⸗ 
gen, wo Regina oder Königin im Kalender fteht, und 
ih zu Ihnen abreife, und übermorgen, wo ich am Sten 
x 9 * 
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von & überall umwinden und verbinden Fann: warum 
fit fie denn im mehr ald 30,000 Ritzen und Spalten 
von Doppelwdrtern nicht?” 

Defto gefegter verfeg” ich auf das Uebrige: aber das 
© »Cicisbeat weiblicher Wörter iſt doch jegiger Zeit ab- 
geſchafft. Wir fagen wol Nachts, aber doch nicht Nachts: 
zeit. Die Endſylbe heit, die font (nah Grimm) 
männlich war, ift es jetzo aber nicht mehr.’ "Die nenen 
Wortdildungen find nicht der Ausnahme von Liebes brief 
und von der noch irrigern Hilfsquelle, fondern der Res 
gel gehorſam, und geben nur Wontegefühl, Wärme und 
Kältegrad, Liebeleben, Gütefinn, Erntefeſt, Rachegoͤttin. 
Heit und vermurhlich Keit bedeuteten fonft eine Perfon ; 
aber -auch die Endfplbe in kommt von Inne, cine 
Frau, und er von Er, ein Mann. Deifen. ungeachtet 
fegt man ohne & bei in, Schäferin,; Kleid, Königins 
Mutter, zufammen, und, ohne eines bei er (nach der 
fehsten Klaffe) Herrfchers und Kaifer mantel zufammen. 
Wozu ‚vollends follen übellautende Wörter von weit 
mehr Kometenfchweif ald Kometenkern, wie Wilfenfchaft: 
lich£eit, etwa in Willenfchaftlichkeitsliebe, noch in ein S 
oder Z ausfchnarren, da Bau, und Länge fie ſchon genug: 
fam abfdheiden vom ‚Grundworte? Müflen doc viel: 
gliederige ‚noch dazu aus Einſylben zufammengewachfene 
Sammwörter ohne alle S von einander abftehen, wie 
j. B. in der neuen ‚Schwefeldampfbadeanftalt. oder im 
Nußbaumholzaſtloch. 

Aus Haß gegen die deutſchen ungs oder ung habe 
ih. in meinem ‚ Dezemberbriefe ohne Noth lateiniſche 
Kenntnifie fehen laffen, und beigebracht, wie die Römer 
nur drei Mal dergleichen. in deunx, quinounx, septcunx 
hefäßen-, Dafür wurd: „ich zur Strafe von einem. treff⸗ 
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lichen Sprachgelehrten gefragt, warum ich nicht an die 
vielen unculus (3. B. in ranuneulus), an die vielen 
eunque, und an ungo, pungo und folglich an unxit 
und unctio gedacht. Aber ich antworte: darum nicht, 
weil alle diefe nicht klingen wie, unx. — Indeß ſehen 
Sie, gnädige Fraͤu, aus dieſen Poſtfkripten immer deut—⸗ 
licher, wie ſchwer es einem an fi ch unbefcholtenen Manne 
gemacht wird, irgend etwas zu behaupten und zu beweis 
fen. Wie piel leichter Em — Ar Geſchlecht zum 
Gluͤck! — Ich aber bin 
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Ueber das Genttiv-& auslaͤndiſcher — ein Hoſtript 
Beitrag zum neunten Briefe. 


— Bayreuth, den 31. Auguſt 1819. 


Vom Wetter, wie gefagt, fag’ ich heute nichts, und 
Egydius fällt morgen. — Aber erfreuen muß es wol je 
den, hohe Freundin, und mid befonders, daß in meine 
Ordnungen der Beftimmmödrter nach den Plural; Enden 
fo glüdlich die fremdeften Ausländer, feien fie nun aus 
Arabien her, oder aus Griechenland, oder Welfchland, 
‚einzubringen und einzugewöhnen find. Alle Taufende 
kann ich nicht berpflanzen; aber einige befeftigen genug. 
Zuerft die erfte Klaffe mit e und Umlaut im Piural, alfo 
Chor, Chöre, EChorlieder, Kanal, Kanäle, Kanalleituns 
gen.) Sie fehen leicht, daß die deutfche Abtheil-Strenge, 
nah Eins und nah Mehrſyhlben, durch die ausländifche 
Mehrſylbigkeit unnöthig wird.) Folglich können — fo 
wie in Pabft, Altar, Choral — auch Bifhof und Kars 
dinal fein & an ihre Mügen und Hüte fegen. 

Nach der zweiten Klaffe mit e in der Mehrzahl, wie 
3. B. Vers, Verſe, Versbau, Metall, Metalle, Metallgeld, 
gehen folglich Feft, Pol, Punkt, Puls, Charakter, Krokodill, 
Kliftier, Dekret, Triumph, Syſtem, Friſoͤr, Offizier, 
Kriftall, Kameel, Paradies, Gebrnar, Quartal, Termin, 


x 
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und. mehre andere, die fchon im Septemberbriefe fr 


ben: ‚mit welchem Rechte koͤnnen nun Paſtorate, Dokto⸗ 
rate,. Senate für. fi und für ihre, Edilte und lee 
©: Zulagen dekretieren? ? 

Nah der Klaffe mit ex und mit Plural⸗ Umlam 
wie z. B. Hoſpital, Hoſpitaͤler und Hoſpitalarzt, muͤſſen 
fol glich alle Nonkonformiſten von Ausnahmen ſich ums 
beſſern, wovon mir jetzo keine einzige beifaͤllt. ER? 

: Mach der männlichen fünften Klaſſe mit en im Pins 
ral ohne Umlaut, wie z. B. Komet, Kometenſchweif, 
nehmen in der Zuſammenſetzung, wie Graf in Grafen 
fohn, das Wohllautsen : die, folgenden: an, wie Poet, 
Magnet; Adoofat, Kaſtrat, Jeſuit, Regent, Pazient, 
Student, Komödiant, Juwel, Pätron, Patriarch, Mor 
nach, Epigramm, Evangelift;. folglich gebe. man dem 
Doktoren, Profefforen, Autoren, entweder Doftorrang, 
Kivie. — oder m a Kae dazu, aber kein 
Mislant »6. | - | 
Nach der — glaſſe mit, en und mit Plural 
hat (gleich Laſt, Laſten, Laſttraͤger) Kolik, Koliken, Kolik⸗ 
arzneien; folglich kann gegen Fabrik, Natur, Kur, Bib⸗ 
liothek, Profeſſur, nicht — ein ——— 
ſich halteun. 

Die weibliche Klaſſe mit n im Plural welche wie 
im Inlaͤndiſchen Blume, Blumen, Blumenblatt, ſo im 
Auslaͤndiſchen Doſe, Doſen, Doſenſtuͤck bildet, behaup⸗ 
tet ſich durch Klaſſe, Allee, Linie, Matrone, Sekunde, 
Periode, Narziſſe, Familie, Beſtie, Harmonie, Ele—⸗ 
gie, Akademie, Injurie ohne alle Ausnahmen hinaus. 

Eine aͤhnliche Freude erleb' ich an der maͤnnlichen 
Klaſſe, die im Plural ihr er und en fortſetzt, und welche 
wie im Inlaͤndiſchen Schiefer, die Schiefer, das Schies 
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ferdach, oder der Flügel, die. Fluͤgel, der Fluͤgelbau — 
ſo im Auslande das Theater, die Theater, der Ihenter 
Bau, und: der Titel, die Titel, die. Titelſucht feſtſetzt, da 
. mit danach fich fowol die Wörter, Szepter, Regiſter, Dia 
difter,, Kalender, September, Baroineter, Pilger, Pfla 
ſter richten, als die Wörter, ı.Zemipel)n Exempel, Orakel, 
Perpendikel, Kapitel, :: Zirkel, Pöbel. Wohin nun bei 
folhen Vorgaͤngern die Eungel und Efel denken — find 
aunbers dieſe nicht bei mie: einhelmiſcher als jene *) — 
daß fie elende iS. aufladen, Tann kein Menſch begreifen, 
zumal wenn ich noch erwäge, fun min nen 
Edaß die weiblichen auf el mit einem n im MPlurale 
gleich * inlaͤndiſchen, * Ben bie — „der 
füng 5 ſo wie Dibel⸗ Rad Diese; —* u 
er Fiſtel. ei DD——— si; ar nr? 
Ir de: es nicht, Gnatie⸗ Ba! ich 
Poftfkript mit einer Art Triumphwagengefuͤhl — es erhob 
mich x weit über Wetter und Wolken hinaus — niederge⸗ 
fchrieben, weil ich mich oft fragte, mas werden. Menfchen 
antworten, welche deine -briefliche Abtheilung der Samm 
wörtee nach den verfchiedenen Pluralen der .inländifchen 
Beftimmwörter, für willführlih und unzulänglich ausge 
ſtchrieen und die nun zu ihrem Erftäunen finden — wenn 
fie es zu Gefiht bekommen, — wie genau dieſelbe Regel 
mit ihrem Ringe oder ihrer Ringkette, aucdalle Auslaͤn⸗ 
der — und — rg Sk num, ** * 
She: Se 
Selradeſharache 


| er 33 — oeunmoti bieg im. Serbien, ter — 
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Schreitung der —— ‚ fammt den endlichen, 
Siegen aͤber alles. 


34 — ans; den Pr — san. 


Deut ı am Mittwoch iſt der Gydiuetage Aber⸗ fo‘ wie 
bleibt gewiß/ lieber will ich der’ Prophet‘ Heſetiel und 
Jeremias, und jeder kleine Prophet bis zu’ Habakuit And 
Amos fein, als ein Wetterprophet. — Di zu etwas 
Srfreuficherem ! Ich ftehe endlih da, und habe meine: 
fämmtlihen Feinde ziemlich weit in die Flucht gefchlagen, 
und führe den Schlüffel zum verſperrten Janustempel in 
der Taſche. Jetzo habe ih nun niemand weiter zu ſchla— 
gen, und niederzuftreden, als meine Seitenfeinde, die Eos 
— die Juſtiz- und Polizeifama von Hartleben — die 
Stuttgarter Zeitungfchreiber — und viele baieriihe Schul; 
ſchriftſteller, des ſchon todten Schlögers nicht zu gedens 
fen. Hab’ ich dieß auch vollbracht, fo fann ich ruhig 
nach Hauſe gehen, und ein Te deum ſingen untet Glok—⸗ 
kengelaͤute, und mir einen Ehrenſaͤbel anhaͤngen, Verehrte! 

Unter den zu erlegenden Seitenfeinden mein' ich die, 
welche die muͤhſam zu einem Ganzen gewoͤbenen Samm⸗ 
wörter dem Stuͤckverkauf oder Ausſchnitthandel unter: 
werfen und Sinn aufhaltend und fiörend, z. B. das 
Wort Schwefel Dampf Bad Anftalt fo ſchreiben, wie ich 
eben. gethan; ‚denn‘ mein Wiener Luftwort Wort Band 
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Burn Stock mag ih gar nicht weiter entftellen durch 
Hinausfchreiben deflelben. — PMelin wendet in feinem 
luftreichen und wigreichen Büchelhen das Kaleidoffop 
eine baierifhe Erfindung „Seite 40” gegen eine 
ſolche Exbtheilung der Sammmörter mit Necht ein, dag 
man nach diefer Unregel auch fchreiben müßte Hinter Lift, 
Gries Sram, Zwie Spalt, Nafe Weisheit, Nuͤrn Berg, 
Baro Meter. Auch der feinfinnige, der deutfchen Sprache 
zu früh genommene Seidenftüder, hat darüber in feinem 
„Nachlaß die deutfhe Sprade betreffend 
Seite 202% eine Nügeftelle, die ich Ihnen der Länge 
wegen blos mündlich. vortragen kann *). 

Warum legt man uns die Mühe auf, verheirathete 
Sammwoͤrter, die durch ihre großen Anfangbuchſtaben 
gleichſam wie Große ihre Vereinigung verbergen, erſt 
nach dem Leſen einer ganzen Zeile zu erkennen? Wenn 
das Krugbier, der Faßwein geſchrieben wird wie ein Krug 
Bier, ein Faß Wein, woher ſoll ich in der Eile die 
ganz verſchiedene Betonung fuͤr beide treffen, theuerſte 
Goͤnnerin? 


MDonnerſtag den 2. — 
Aber immer trennen und verdunkeln die Großen das 
Deutſche, thaͤten es auch nur Buchſtaben. Warum waͤhlt 
man gerade hier eine Umkehrung des Hebraͤerthums und 
ſchreibt die Anfaͤnge groß, anne der Enden, nach einem 





* Sie. tautet aber * „da die Shriftſprache nur Kopie der 
„Mundſprache iſt: fo darf man ihr feine Deutlichkeit laſſen, 
„die dem Driginale fehlt, und es ift eine wahre Lächerlich- 
„teit, wenn man den Augen den verweilenden General: Feld- 
Marſchau fo zerſtuͤckt vorlegt, von dem Ohre aber verlangt, 

„daß es den, in leichten Schwingungen vorbeieilenden Ge— 
Reralfeldmarſchall ungeglledert vernehme und verſtehe.“ 
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amgefchriet Camnephez? Mit diefem Worte werden 
nämlich, wie ih Ihnen nicht zu fagen brauche, in den 
bebräifchen Grammatiken diejenigen Buchftaben wie C, M, 
N,H xc. bezeichnet, die in den jädifchen Bibeln am Ende 
eines Wortes lang und groß gezogen werden. — Es ift 
eine uralte Bauerregel — deren häufiges Zutreffen ich 
durchaus mir aus keiner Monds und Sonnenftellung zu 
erklären weiß — daß am Freitage fih das Wetter Ans 
dert; morgen ift nun Freitag; ja uͤbermorgen tritt fogar 
um 6 Uhe Vormittags der Vollmond ein. Und da werd’ 
ih fortfahren zu fehreiben und zu fein 
Ihr ec. 


IP. 


Breitags — Sonnabends den 3. und 
4. Geptember 1819, 


— Aber fo ift die Zeit — ich meine nicht das.... 
Detter, fondern die Neuern, Gönnerin! Wenn die Alten 
alle Wörter mit einerlei Buchftaben fihrieben, entweder 
mit lauter großen oder lauter Eleinen — fogar alle an 
einander geleimt — ohne Punkte und Kommata — und 
ganze Werke 3. DB. die Bibel, ohne Kapitel, ohne Verſe, 
ja wie die Hebräer ohne Selbftlauter — fo können. die 
Meuern nicht genug fcheiden und beziffeen; unter allen 
aber feine fo fehr als wir Deutfchen. Andere, die Frans 
zofeh, die Engländer, Italiener find weit mäßiger mit 
Anfangbuchftaben, fo wie in Kommaten, und mit geſperr⸗ 
ten Drucken, aber wir bleiben ewig ein Zeichenmachers 
und Zeichendentervol. — Der Haupts und Patrizier⸗ 
buchftaben bei den Eleinften Subftantiven, der Kommata , 
bei den Fürzeften WViertelfägen, der Schwabaher Schrifs 


ten (in ‚Einem Gage haben wir ” fo viel — 
55. Band, 9 
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Drude, als in einem Brunnenſale gefperrte Sige), und 
der Fragzeichen  umd der Ausrufzeichen (wir pflanzen bei 
Gelegenheit: drei von beiden zugleich Hinter und zwifchen 
einander), :;detgleihen und der Gedankenſtrichewer den wir 
ſcheidekuͤnſtleriſchen Leute nie fatt, :fondern. hätten lieber 
noch mehr. Denn wir .find eben, Madame, überall ein 
gebornes Paßſchreibervolk, Monturenvolf, ein Wappenvolf, 
ein Titularvolk, das von den Erdbegraͤbniſſen und niedri⸗ 
gen Poſtſtuben an, ewig betitelt und: bezeichnet bis zu 
zu. den Eß⸗ und. Tanzfälen hinauf, wo jeder da figt, nur 
mit dem Adreßfalender in der. Hand die vergleichende 
Anatomie aller Anfäßigen Tieft! 

— Aberich wollte, ich wäre etwas froher. Denn 
‚niemand — um wieder auf unfer fchriftftellerifches Bes 
ziffern und Betonen zu. fommen — verfennt fonft wenis 
ger als ‚ich die «wahren Vortheile, die wir in manchen 
Fällen; um nur zwei ‚Arten von Geſpraͤchen anzuführen, 
‚davon ziehen. Den alten Horag z. DB. redet in feinen 
-Satiren jeder Narr an, uhd er antwortet. ihm, ohne 
daß die ‚Alten nur durch die Eleinften „Gaͤnſefuͤße“ oder 
Hafenöhrchen” angezeigt und unterfchieden hätten, wer 
eigentlich -rede.. ‘Bei uns aber. fehlen folche Anzeigen mol 
nie, und wir folgen natuͤrlich gleichſam auf den Gänfes 
:füßen dem Autor leichter, und ———— ihn mit den 
Haſenoͤhrchen leiſer. — 
Diie andere Act von Geſprich welche ſo ſehr duch 
unſern Geift der: Bezeichnung und Betonung gewinnt, im 
Segenfage: der. Alten, ja ‚mehrer ‚Meucrn, denen er mans 
gelt, ift das Theatraliſche. Wir- fegen nämlich, wie Wers 
ner und andere gute Trauerfpieldichter,. über eine tragis 
fhe Rede eine kurze därre, aber klare Vorſchrift oder 
Angabe der Empfindungen, welche. der Schaufpieler zu 
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geben, und vorher : gleihfam zu haben hat, — z. ©. 
„mit einem Seufzer fehmerzlicher Erinnerung,” - oder „Auf⸗ 
„feufzen aus Phantafie,” oder. „erhabener Wahnfinn der 
„Liebe,“ —; aber diefe Borfchriften und Vorzeichnungen 
find unſchaͤtzbar, da fie für Lefer und Spieler die tragis 
fchen Reden überfläffig machen — denn fonft wären fie 
felber überflüffig — und der Schwaͤche derfelben mögs 
lichſt abhelfen können. 

Aber wie gefagt, an den Sammmörtern taugt bie 
Scheidefünftelei gar nichts, und ich bedanere die braven 
Baiern in einer ſolchen Unrechtſchreibeſchule. — Schlüßs 
lich erlauben Sie mir nur fo im Allgemeinen die Ber 
merfung her zu werfen, welche jedem ſchon von der Ebbe 
und. Flut zugeführt werden kann ; daß der Mond nicht 
ſchon im erften Stundendügend feiner Veraͤnderung wie 
der eine in dem Lufts und Wettermeere erzeuge, fondern 
erft nach einem zweiten. Dugend und zuweilen ſpaͤter; 
und blos in. diefer: Ruͤckſicht wag' ich's zu fagen, daß 
der heutige Vollmond fich doch morgen zeigen Tann. 


‚ Bayreuth ‚Sonntags den 5. Sept. 1819. 

— Und der Vollmond hat fich gezeigt, und der 
Sonnenkörper dazu, und die Welt leuchtet überall, Ders | 
ehrtefte! So fiheint es doch, als ſchluͤgen mir meine 
Prophezeihungen — da eine ſo entſcheidende fuͤr einen 
ganzen ſchoͤnen Monat voͤllig zugetroffen — im Ganzen 
weniger fehl als ein. Aber weder heute noch morgen 
bruͤſt ich mich auf meine Schoͤnwettertage, obgleich im 
Heiligen» Kalender das Heute einen Herkules und das 
Morgen einen Magnus zu feiern gibt, fondern übermors 
gen, wo Regina oder Königin im Kalender fteht, und 
ich zu Ihnen abreife, und übermorgen, wo ich am Sten 

, g# 
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Sept. oder an Maria's, der Himmelkönigin, Geburt an; 
komme, da dürft” ich über das Dreigläk, Ihr Gaft, 
Weiffager und Sprachlehrer zu fein, wol halb fo eitel 
fein als froh ! 

Sch weiß, ich werde nie einen herrlichern Septem: 
ber erlebt haben. Durch die fertig gewordenen Poftfkripte 
über die Sammmörter hab’ ih mich (zumal wenn Sie 
ihren Drud verftatten) wieder meinen Gegnern gezeigt, 
und fiche, nachdem. ih mir deshalb anderthalb Jahre 
lang graues Haar hatte wachfen laflen, wieder mit fo 
verjüngtem und fhwarzem da, wie H. Gütle, der Che 
mie Beflißner und Eorrefpondierendes Mitglied der Fame 
raliſtiſchen und ‚öfonomifchen Geſellſchaft in Erlangen, der 
fih als ein Siebziger mit feinem Haarfärbmittel, die 
Flaſche zu 1 fl. 15 kr. — fein eignes graues Haar in 
ein ſchwarzes umgefaͤrbt. (Mürnberg. Korrefpondent 1818 
Seite 372) — Und wie fanft muß jedem wollenden 
Herzen ein warmer Himmel thun, der jetzo voll Geigen 
für die Tänze der armen Winzer hängt, welche fonft, wie 
Soldwäfher und Diamantfucher, immer das entrathen, 
was fie einſammeln und ausliefeen. — Und dabei ziehen 
gerade unter einer fo hellen und unbewölkten Sonne, 
von. allen Ecken Minifter und Gefandte zu einer Planes 
tenzufammentunft nach Karlsbad und ein heitered Wetter 
läßt fih von dem anderm verfprechen! - 

Aber das fchönfte erlebt doch an Mariageburt, ange⸗ 
betete Kanoniffin, -- 
| 7 he ewiger Kanonifus | 

Jean Paul Fr. Richter 
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